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ERSTE ABTEILUNG: 
TEXTE UND ÜBERSETZUNGEN. 


ee 


Drei Begräbnisgesinge Narsais. 
Kritische Ausgabe im Anschluß an den Nachlaß K. Mackes und Übersetzung 


P. Maternus Wolff 0.8. B. 


Dor am 9. Soptember 1915 zu Siegburg bei Bonn verstorbene 
Professor Dr. Karl Macko hinterließ ein ziemlich umfangreiches 
syrisch-Iateinisches Manuskript: Narsetis Syri Nestoriani carmina 
quae supersunt e codicibus manuscriptis primus syriaca edi- 
dit, latine vertit, annotationibus instruzit Carolus Mache. 
Ein Datum trägt diese Arbeit nicht; da aber Macke gelegentlich noch 
ZDMG 1874 anführt, ist sie jedenfalls nicht vor 1875 entstanden. 
Warum diose Carmina nicht im Druck erschienen, konnte ich nicht 
erfahren. Macke erzählte mir einmal bei einem Besuch in 15, 
daß er noch mehrere Veröflentlichungen aus dem Syrischen beabsich- 
tige, daß aber andere Arbeiten ihm keine Zeit dazu ließen. Vielleicht 
wollte er auch an der lateinischen Übersetzung und am Apparat noch 
feilen und verbessern. Hier begegnen uns nämlich verschiedene Lücken, 
auch Zusütze und Verbesserungen aus späterer Zeit und von anderer 
Hand? Das Manuskript umfaßt acht Nummern: 

1. Carmen de mysterüis ecclesine et de baptismo. Anfang: #L“ nos 
eo Sons aemen. Das Lied zällt 520 Verse, 

2. Lux ortus Christi. Anfang: Iusop app iämos. Es umfaßt zwölf 
Strophen mit je vier Versen. 

3. Laus sit bono. Anfang: west) Sup zul upon. 16 Strophen zu 
je zwei Versen. 

4. Capitulum in sepultura uniuscuiusgue. Anfang: yı=8 oa oe za. 
14 Strophen zu je acht Versen. 








3 Im Jahre 1889, als Macke die „Hymnen aus dem Zweiströmeland“ herausgeb, 
arbeitete er jedenfalls noch an den Carina Narsetis; vgl. Vorrede 8. XIII. 

? Von Macke waren erschienen: Syrische Lieder gnostischen Ursprungs. Bine 
‚Studie über die apokryphen syrischen Thomasacten. Tübinger Theol. Quartalschrift, 
56. Jahrg. 1874, 1—70; Hymnen aus dem Zweistrmeland. Dichtungen des hl. Ephrem 
des Syrers, Mainz 1882; Hphrems des Syrers, Hymnencyklus von Tod und Teufel; 
„Gottesminno‘, 3. Jahrg. 1905. 

3 Die Handschrift wurde mir von den Erben Mackes, insbesondere durch 
Bemühungen seines Schwiegersohnes, des Horrn Oberichrers Dr. Jos. Schoenen- 
berg in Aachen in liebenswürdiger Weise überlassen, 








Onmmxe Cunisriaxus, Neue Serie KIT, 





5. Capitulum in seprdtura wniuscuiusgue. Anfıng: ia & don 8 
onaus Sop. 36 Strophen zu jo zwei Vorsen. 

6. Capitulum in sepultura mulierum. Anfang: dar & Ses ISonst 
ob nahe. 33 Strophen zu je zwei Versen. 

7. Fragment eines Scholion zu Num. 6,5. Anfang: Fuss Muss. 
Vier Zeilen. 

8. Oratio ante praefationem in Iribus missis Nestorlanorum. An- 
fung: jeSı As. Vier Zeilen. 

Zu den Carmina 4—6, den das, bemerkt Macke, sio seien „eypis 
omnino nondum vulgata®, Das traf für die Zeit, da Macke schricb, 
zu. Seither sind dieselben aber mehrmals im Druck veröffentlicht 
worden, und zwar in: 

1. inohasgasp rss, Manuel de Piöti, von P. Paul Bodjan O.M. 
Paris, 1. Aufl. 1886; 2. Aufl. 1809. B. gibt die beiden carmina 4 und 
5 (capitulum in sepultura uniuscuiusge) 

2 4385 (asp Aush Aedomp jius Jigsp Ipus gi HRasp jmal. Mosul, 
Druckerei der Dominikaner 1907. 

3. os al.p jung duo, St. Josoplsdruckerei im Klostor Mann- 
nam (Malabar-Ritus) 1892. 

4 58% Ss apusp jaben. Urmia, Typis Missionis Archiepiscopi 
Cantuarensis 1900. 

Diese in Ruropa wenig bekannten Ausgaben dienen rein praktischen 
Zwecken; wissenschaftlichen Wert haben sie nicht. Doch gebe ich 
der Vollständigkeit halber im Apparat die abweichenden Lesarten 
derselben. 

Der Syrische Toxt der Carmina stammt nach einer Angabe 
Mackes aus einer von dem Syrar P. Jos. Guriel in Rom genommenen 
Abschrift eines Oodev Vaticanus®. Leider erfalren wir aber nirgends, 
welcher Oder Vaticanıs gemeint ist, Ts kommen wohl nur die Codd. 
Vat. Syr. 61, Vat. Syr. 808 und Borg. Syr. 12 in Betracht Die 
Kollation läßt os aber als unwahrscheinlich erkennen, daß eine dieser 
His. als Vorlage gedient habe, vielmehr wird P. Guriel seinen Text 
einer anderen Hs, otwa im Privatbesitze eines in Rom anwesend ge- 
wosonen Orientalen, entnommen haben. 

Das dvitto Carmen, capitulum in sepultura mulierum, findet: sich 





"Inder 2, Au, 8, 011. gibt D. noch einen LAN? none, 

3 Nar da earmen de mysteris eelsine el de bapfiemo wurde einer Handschrift 
zu Moral ennomme 

? Der Hochwürdigste Herr AU von Scheyem, Dr. Simon Tandersdorter 
Hate, noch al Profesor an 8, Anselmo zu Row, die grobe Güte, dns Manuskript 
Baskos mit diesen drei Has zu vergleichen und ie de abwlshenden Lesneten mit- 
zuteil. Dafür möchte ch 8. Gnaden auch au dieser Solo den gebührenden Dank 
nbstatten. (Über B 89 s. unten.) 





















Drei Begräbnisgesänge Narsai 











außerdem noch im Berliner As. Orient, fol. 1200, Bl. 120°-121°1, 
’Böi dor Kollationierung dor Hs. Macke mit dem Berliner Ms.2 ergab 
6x sich, duß lotzteros außen einigen kleineren Abweichungen ein Mehr 
von zehn Strophen enthält. Dieso sind sicher ursprünglich, denn sio 
ergänzen den Toxt sohr glücklich, der ohne sie als lückonhaft erscheint. 
Darum logo ich für das dritte Carmen den Berliner Toxt der Ausgabe 
zugrunde, 

Dieses dritte Carmen verrät cine grodo Vortrautheit mit der 
78. Homilie des heiligen Johannes Chrysostomus über das Matthius- 
Evangelium, indem : Narsai ganz wie Ohrysostomus das Öl in den 
Lampen der zehn Jungfrauon von den Werken der Barmherzigkeit 
orklänt. Da Ohrysostomus gut 100 Jahre vor Narsai lebte und seine 
Worko zur Zeit des Nisibenors schon weiter bekunnt sein konnten, so 
ist eine Booinflussung des lotzteron durch den heiligen Tirzbischof von 
Konstantinopel immerliin möglich, ja os wiire donkhuu, Anß dio Schriften 
dos Ohrysostomus am den Schulen zu Rdossa und Nisihis häufige Ver- 
wondung funden. Vielleicht würde os sich der Mühe verlohnen, auch 
in don übrigen Liedern Narsais Ohrysostomus-Erinnorungon aufzuspüron 
und so den Einfluß der Schule von Antiochia auf die von Nisibis fost- 
zustollen 

Von den drei Liedern, doron Text wir im folgenden bieten, ist 
das orsto aus siobensilbigen Zeilen aufgebaut. Je vier Zeilen bilden 
cine Stropho, zwei Strophon oin Aader, zpordptov, von Macke mit „Ke- 
sponsum“ (Antistrophe) wiedergegeben, Die beiden anderen Lieder 
haben zwölßsilbige Zeilen, von denen je zwei eine Strophe bilden. „In 








1 M. Snchan, Vorzeichnis der syrischen Handschriften der Königlichen Biblio- 
Yck zu Berlin, Erste Abteilung, Berlin 1809, 8. 18 Nach don Angaben Sachaus 
enthält Aioso Es, ein Begribnis-Ritnal ilksp juady, orda dafunctorum und zwar 
hauptsächlich für Priester, Diakone und Nonnen. BI. 117%-120° geben verschiedene 
Weöns, nämlich: 
1) eSbng Jauhss jedes; Abschnitte in Strophen von jo zwei (zwölfilbigen) Zeilen; 
$) soihp Ads jees! Abschnitte in Strophen von jo vier (iebensilbigen) Zeilen. 
„Die Hs. ist geschrieben vermntlich in der Gegend von Urmin, zur Zeit des Patri- 
Archen Zllas und des Bischofs “Abhällö‘ von Taron und Urmia, und vollendet A. Gr. 
1095 «= 1014, den 4. Mai an einem Mittwoch.“ 

3 Diese besorgte in liebenswürdigster Weine Herr Prof. A. Rücker (Münster 
4. W), dem ieh sowohl für diese Mühewaltung wie noch für manche andere wertvolle 
Mitteilung auch hier danke, 

3 Homilia LXXVIIR, al. LXXIX, MPGr. 56, Til 
väter, 97. Bd, Kempten und Mönchen 1916, 8, 6438. 

& Über Narsais Leben und die Schule von Nisibis vgl. 4. Baumatark, Gesch 
&. ayr. Literatur, Bonn 102%, 8. 100115 R. Duval, La liltirature eyriaqueı, Paris 
1907, 8. 2100, 











;i0lothek der Kirchen- 
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3 woit 





his carminibust, sagt Macke, „prassertim in primo, Narscs pootam 
dlegantissimum se exhibet.“ 
Die Siglen bedenten: 

B 19 = Borg. Syr. 12 (ol. 64-67 carmen Tem; fol. 671. carmen ZI). 

B 89 — Borg. Syr. 89 (fol. 159 von carmen I" dio beiden orsten 
Zeilon, fol. 89 von carmen ZI» Zeile 2). : 

V 61 = Vat. Syr. 61 (fol. 55-57 earmen Lem, fol. 581. carmen IE, 
fol. 60f. carmen ILIw"). 

V 308 — Va. Syr. 308 (fol. 481. carmen Zee, fol. ATi. carmen LI, 
fol. 491. carmen III"). 

M — Handschrift Macke, 

a als as hung Zäbos, Urmine 1900 (das Ritual der anglikanischen 


alaı oama 


# usal nannaz onwaise + ui hin lası wis 
er 
* eh na am an 1. 
a5 u 

lea + audan rola plane + ala man hält 
somit nr la 

x mimaı ann el imma + „mänlı naanz ninr 
scan mi Mpa x mail, wur wid gäaase 


1-3 fohlen in B 12. 
1 statt shop hat blakp; 


dem Vortrag von je vier (Varser 
Strophe vereinigt werden. 


2 Vor imuose schickt D voraus Asas. 
3 fehlt in a; b ensup ml Bowedo om) has ja Ai aha jun alt 
Sr alas 
5 san fchlt in m. .s5 fehlt in ab. 
dm han. m als. 
9 B 12 V 61 V 308 abm Anca, 





1 als Rubrik ssbip scätin, d.h. mit 
jedesmal vier Verse sollen zu einer 





it) 


Drei Bogräbnisgesänge Narsais. 5 
Mission, 8. 5158 roclıts earmen Ze, 8.5154 links carmen 
IrTen, 8. 54-56 carmen II). 
I = jhehangasp iuho, Manuel de Pitt von P. Bodjun C, M. Paris 
1886 (8. 4201. carmen er, N. 4221. carmen Im) und 1898 
(8. 654-656, 657039). 
15459 jeaı, Mosul 1907 (das Ritual der Dominikaner, 8. 71-78 
armen Ile, 8. 107-110 carmen LIT“), 
in = ikas sd, jancy ran Mananam 1882 (Ritunl des Malabar-Ritus, 
8. 198-133 curmen I", 8. 199—188 carmen II“). 

Br. = Dexicon Syriacum auctore Onrolo Brockelmann, Berlin 1895. 

Br. Gr = Syrische Grammatik mit Paradigmen, usw. von Onrl 
Brockolmann. 3. Aufl. Berlin 1912. 

Nöld. = Kurzgafafte Syrische Grammatik von Theodor Nöldeke. 
2. Aufl. Leipzig 1898. 














1. Abschnitt [beim Begräbnis] irgend jemandes. 
Gopriesen sei, auf dessen Ruf die Toten erstehen + und 
bei der Auferstehung umkleidet werden mit Herrlichkeit, 
Brüder 
1. Vor jenem Tage werden sichtbar 
(Wiederhole die Verse) 

die Zeichen, die vorausgesagt unsor Erlöser « und erfüllt 
wird alles, was geschrieben steht, « es wird nämlich still 
stehn die Eirde in ihrem Laufe; 

der Sonne Strahlen worden verdunkeln, + und der Mond 
wird sein Licht nicht mehr zeigen, + und die Sterne werden 
fallen wie Blätter, « und der Lauf der Lichter hört auf. 





Das Lied weist die Form des kirchlichen Offziumns auf. «äh int Aje Anrede des 
den Phosuka Vorlesenden an die ganze Versammlung und zugleich Ato Binleitung zu 
dor Bitto um den Sagen: «ie gs (ibe domne benedicere). Diese Bitte wird als orımel- 
hafı fasten Textelement auch an die Mehrzahl der „Brüder“ ion Siigular gerichtet. 
Bodjnn til den Sogenswunach mit: die ganzo Vorsammlung spricht: „Christus möge 
sognen die Sänger und dio Zuhörer in der Güte seiner Gnade auf ewig. Amen.“ 
(Obwohl die beiden Vorso der Überschrift (Z, 2 u. 9) ei anderes Metrum als die 
Verse dor Stroplien haben, worden wir sio doch dem Naral zuorkennen müssen, 
Denn in ihnen Andat Str. I,1 Ana oe seine Erklärung. 

4 ut int al Pla, „Zi zu lesen, vgl. b. 

5-11 vgl. Mark: 13, 24, 25. 

12 9n0dey (Baumatark, Geschd.syr. Lit, 111), St. gg int dio Wechsolstrophe, 
gr. wpordpion. Je zwei Strophen des Liedes gehbren zusammen. Vgl. b zu Zeile 1 
(pr Text), 





















6 Wolt 





iso na # neuer mehälınn + amt währe aut 2. 
+ main mals mama + _ amällar 
una + Ahwanchı air mann + nis mad wa 
3 rl ml wanna + mul ben 5 


«das 
Maas ren mima # ‚mamanı Mina nnas B. 
+ 0m Mb ara nung + elle nn haala x an 
la x mul nn manden + hast ‚ml ana Aul 
4a 0 nn une + hwaneh sol nimmer 10 


aan 
waine + mhasin numar ah + nat near äh 4. 
ein Aa gan ol yramen s reinen rel 
en dar rinnen # amile Alien nel 
+ _omlläns womiı + aha nd 15 


Kdsan 
x _omiasızs ade + amlas air yan d. 
3 mioian Is „atamıı + waasircl uni sa 
Kara + mod Is dh + ml Ani wöuin An 
3 ia als esan # min ein m 


1 inaser fehlt an der Spitze dor einzelnen Strophen immer in B 12 b m 
Am sn. zus fehlt in V 61, ist aber am Rande beigeschrieben. 
SB 12 Sao, 

8 B 12 hat am Anfang dos lotzten Verses der Strophe schr undentlich ver. 
12 b io 
14 B 12 V61 306 0 „Also. 
10/20 m Dei Manz ibosuno. 





Drei Begrübnisgesängo Narsais, 7 


Gogenstrophe. 
Es erhebon sich tausende von Ordnungen # der himmlischen 
| Gewalten, # indenı sie ihre Machtstellungen einnehmen, + 
um vorzubereiten [die Handlung] des Königs der Höhe. 
5 Es öffnet das Tor des Firmaments « Christus der Herr der 
Herrlichkeit; + und plötzlich erstrahlt seine Offenbarung + 
und verdunkelt die Gestirne. 
Gegenstrophe. 
3. Wenn man es vergleicht mit dem Licht von früher, x 
10 wird das Licht der Sonne zur Finsternis, « und im Vor- 
gleich mit der Schnelligkeit seines Entstehens « wird das 
Leuchten des Blitzes langsam sein. 
Es gibt keinen Vergleich mit der Größe + worin seine 
Offenbarung sich kundtut, « noch etwas Ähnliches der 
1s  Henlichkeit, + in der er von den Tngeln getragen wird. 
Gogenstrophe. 
Tausende von Versammlungen der Geister « verkünden 
den Ruhm seiner Trhabenheit, + und die Soraphim, die 
ohne Zahl sind, « singen ihm „heilig“ von allen Enden. Un- 
30 aussprechlich sind ihre Worte + für irdische Zungen, + und 
nicht können die Sterblichen vernehmen + die Melodien 
ihrer Lobgesänge. 
Gegenstrophe. 
Sie erschüttern die Erde mit ihren Stimmen x und den 
3 Himmel mit ihren Posaunen, + wenn sie eilen zu den vier 
Enden « um zu verkünden die Botschaft des Heils.. 
Der Klang der Hörner macht erbeben * die Erde, wegen 
ihrer Bewohner, + und die furchtbaren Posaunen erregen + 
Bestürzung im Herzen der Gezeichneten. 


4 jues, paratio, apparalus. Die himmlischen Ge 
(die Kraft, die ihnen innewohnt, zit der sie die Handlung, d.h. da 
Enlösors beim Weltende vorbereiten sole 

15 mupsn, von der Wurzel um Riga. 
1 21 Ans = Stimme, Gesang. St. BY (nouhebr.) Hi. 

ATI} Lieblichkeit, Gesang (vgl. WPD). 

4 25/28 vg). Matth. 24, 81 nal Emtzuvdfoustv zode Öxkentobe abroD dx Tüv rescd- 
por ävkuaı (jmo3 ash). 

27 jokas, St. As wohnen, ansiodeln, obxaujdwn, 


» 





» 


Eu 














tönen lassen, singen; aram, 
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dam 


Krchwanucn nimm raum „_omla m Aal 6. 
rar ale zn # „adalan ml yan 1a 
san + renler nr aamal * eäreln ai al um 
reits wel ol ann + Menden nela 


aan 
x eanlen narn dalıı + mhanı uhre ‚masıre 7. 
3 öl bin. al + mwoi ml ursama 
» Lim, dusı hair # Khan ms „ira 
3 «dllareı li mh + Ads Mecsme 





daam 
# rin ns zur nen ml rm Mann ai irn B. 
* ‚madal, ns „_Oiradu + musazn hasi ul da 
aho # Sawai gm „Ari + urn nz ma am 
3 nariea Aisan + mhasin iusar 


aan 
aldwores am x wainala inch +. and mia m 9. 
> enları re om * as 
dann + mul& Is mhamss + anın ann Lärdn 
x 4 Koi mama re cin + on aldwrer 


daan 
* mas ara Lem + hard ra am 10. 


2 V.61 V 308, a bm age. 7m mh 9a mann 
12 B 12 V 61 V 308 a bm ons (für aS im 2. Verse). 18 m inc. 
18 m za (für Aobom), 19 base. m undudk, 


10 


1" 


» 


Drei Begrübnisgesänge Narsais. ° 
Gogenstrophe, 

6. Über allo diese nun erhaben ist + Christus, der Herr der 
Herrlichkeit, + da sie mit ihren Stimmen ihm zurufen: + 
„Heilig ist unser König, der Sieger!‘ 

5 Es trügt der Fürst der Iingel + das lebensvolle Zeichen das 
Kreuzes, « und in unsagbarer Herrlichkeit x zeigt er es 
vor den Beschauern. 

Gogenstrophe. 

Seine Siegestrophäen eilen voraus der Ankunft + dos 

1» Königs, der am Kreuze gesiogt hat, « und heilig preisen 
ihn die Geister + für die Schmähungen der Gottlosen. 
Es ängstigen sich bei dem Anblick + die Stämme des Hauses 
Israel « und in schmerzvollen Tönen + erheben sie die 
Stimmen des Klagens. 

1 Gogenstrophe. 

In großer Herrlichkeit zeigt er « das Zeichen, daran er 

auf Erden gelitten, x wenn sie die Größe seiner Herrlichkeit 

schen, * 80 ängstigen sich die, die ihn kreuzigten. 

Mit seinem Zeichen wird er erhoben + unser Tirstling 

% von den Geistern, + und es verkünden den Ruhm seiner 

Herrlichkeit + die Himmlischen und die Irdischen. 

Gegenstrophe. 

In seiner Natur erscheint er « den Geistern und den körper- 

lichen Wesen, + er, der in die Wolken aufgenommen ist, * 

25 er ists, der kommt bei der Vollendung. 
Engel vorkündeten im voraus + bei seiner Himmelfahrt 
sein Erscheinen, + daß in derselben Gestalt, in der er 
aufgenommen ward, + er auch kommen werde in großer 
Herrlichkeit. 

” Gogenstrophe. 

10, Nicht ist's eigen der Gottheit, + zu kommen und zu gehen 








62 


E 





11 Annoy Schmähung, St. jay schmähen; (rgl. aber neuhebr, MS schreien; aram. 
ARMS Geschrei), 

19 „us vol. 1:Kor. 16,20 änapzch zöv wenoyunpkren. 

31. Strophe 10 offenbart Narsnl ala Nestorlaner. Denn os liegt Ihr di Ansicht 
zu Grunde, daß in Christus zwei Personen sind. Nach Narsal bewegt sich nur der 
Mensch Christus von Ort zu Ort, während der mit diesem Menschen moralisch, dd. 





10 wo 











wullara en Aaoı # „amı wird ua 
x uch meihrel währe an # durdiaa whadurel Aul 
Era ma Mahn nl ai ans am un. 


Ksan 

Aruma + nat on an red + mean reln eh II. 5 
# _amuisam das ine + relileel ai 
Rasa + moto hamız au 1a + Mann da Klın> 
3 nern aan aän m + ind cl 


aan 
mlarsa + warwoi nassen + wären „ni ano 12.10 
4 am te an +. Amar 
* asann turned ran + änela ri aan 
@üns lad wail x s0a mlins läso 





daaam 
“air als nina Hlacır + air las ol yon 18. 15 
4 mas ad mern aaa rer n normal ren 1a 
* Sauzı wdunsi vhamı x ml zmim wlanı lo 
# panda ‚mails Kassen # inzan ml oh ma 


2110, 3 fehlen in b. 1 ass: 761 7308 ass ai 
m omas; m ale 3 B 12 0 Muayn; m ziaij mach ms V 61 and 
(rot angemerkt), 

5 mas ins: b nd Aus. 





T jan 
8 B12 a bmausäns ausän, 

11 2os (unverständlich; viell. Schreibfehler): 7 61 V 308 säm, a bm Län. 
16 00: B 12 V 61 V 308 a bm oc. 

17 Bi2 bass, V 61 7308 mai, 





m jonso, 





» 


Droi Begräbnisgesänge Narsais, ı 





in ihrer Natur; « körperlich ist, der kommt um zu richten, + 

der empfängt das Gericht und die Macht. 

Nicht ist's der Gottheit natürlich, + daß von Ort zu Ort 

sio wandert, + der Wille ist's allein, der wandert, * das 

Wort, die Gottheit mit dem Körper [verbunden], 
Gegenstrophe. 

. Das Niedersteigen, das keine Wanderung ist, « kommt mit 
ibm herab aus der Höhe, « und in ihm erneuert er die 
vernünftigen [Geschöpfe], « und prüft dabei ihre Werke. 
In großem Glanz erscheint er, x wenn er aufleuchtet wie 
ein Blitz, » und wenn er seinen Anblick zeigt + von den 
Enden bis zu den Enden der Erde, 

Gegenstrophe. 

12. Es rufen die Fürsten der Engel + mit ihren geistigen Trom- 
peton, + und wenn ihre Trompeten verklingen, + ertönt 
das Horn der Auferstehung, 

Ertönen läßt der Fürst der Engel « als letztes das Horn 
der Auferstehung, « und mit furchtbaren Worten befiehlt 
or * der Erde, daß sie gebüre die Toten. 

Gegenstrophe. 

. Es quälen Schmerzen die Brde, « daß sie gebären soll Körper 
anstatt der Saaten, « wenn der Befehl sie zwingt, + daß 
sich nicht [länger] krümmen die Toten in ihrem Schoße, 
‚Eine furchtbare Stimme treibt ihn zur Eile, « den Tod, den 
Herrscher der Unterwelt, x indem sie Rechenschaft fordert 
von ihm * über die Zahl der Adamskinder. 


Aurch den Willen verbundene Logos allgegenwärtig ist. Von diesem Logos bewegt 
sich höchstens der Will, insoforn dieser dio Ortsvoränderungen des Menschen Christus 
mitwill, (Das ist wol der Grund, warum Bedjan im Manuel de pittE diese Strophe 
ausgelassen hat.) Ebenso scheint Stropho 11 a die Allgegenvrart des Logos im Gogen- 
satz zu dem Wandern dos Menschen anzudenten. a. Horgonröther-Kirsch, 
Handb. d. allgem. Kürchengeschichte, 1. Bd, (Freiburg, 1911) 8.647 #.; Simar, Zehr- 
buch d. Dogmatikt, 1. Bd. (Freiburg 1890) 8. 4401. 

31 der vorigen Seite Anohu) eig. estontia, das Wesen (md ezistentia, Dr. Lex. 
9, a), bezeichnet achon bei Tphr. die göiliche Wesenhei, dio Gottheit. 

21 Sa5 sind die dolores Parturientis. Als parturiens wird die Erde gedacht, 
wenn sich bei der Auferstehung die Gräber Öfen. 

28 oda: dus Ms ist schwer zu lesen: aSa oder ads; man könnte an die hockende 
Stellung der Leichen im Grabe denken (o45, St. da, inclinavit, curvavit; ass, St. As, 
se inclinavit, Die LA was geht auf as, mansit.; ist viel, ss zu losen? 


ı 





12 wol 


Khaam 
au # nam aan wre rela + Namen un ea, rel 14. 
3 dumar ia dal) # mann rel 
Kune tar rel lan wm + la Is mar mn 
= i 
3 mian & ar nina + ml Mans om 5 


alar 
alar noans 
lat ann ana + rerasarla taerel u in Bann 
sr 
U sah ann mn + Jana mama yimn anıin 10 
5 
sure 
* Khahasıs lan ma u nah el. 
sh 


3 aaa Kran Kran As add la 15 
Kinn mac + emawar Ja u piamsın rel Kay Fan 2. 
* haha win Kamı 
ala yiama + mn nd ai an am mar 3. 
4 hä dus dh Khan 
el zrama x eashır m. meiner word ana asır de u 
* rchran hal ira ala 


2 ou: B 12 am om mp; b amp. dm ag. 5 bw 

7a verbinden je vier Verso zu einer Strophe und haben jedesmal die 
Überschrift sam. cod. B 89 hat nur die Zeilen 10-13 mit der Variante 
in Zeile 11 wie V 61, V 308. 

b 32; dam als Rubrik: ini „asp jauhaes: mit dem Vortrag von 
je zwei (Versen): je zwei Vorse bilden eine Strophe. Diese Rubrik haben 
auch V 61 und 7.808. 8/9 fehlen in V 61, V 808 a b.d; vgl. zu 12. 
10 b schickt voraus Auas, d san. 11 V 61V 308 b Ana 
12 b 4ss „Zu; dann hat b den Segenswunsch wie oben Zeile 8/9. d Aasis u; 
dann: ayası yaabs) autup as Ads gun usarp uhalbo mailen gasıs Zuze yiso 
14 fehlt inm. 19 B12 am. 20 b akmamo, z 
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Gegenstrophe. 
14. Kein Toter [mehr] irrt in der Unterwelt « und es bleibt 
kein Gliod mehr in ihr, x es ist eine Stimme, die aufweckt « 
die Guten und Bösen zugleich. 
Die Auferstehung ist gleich für alle Menschen, « das Aus- 
schen aller [aber] ist nicht gleich: « der Wille [Gottes] ist's, 
der erscheinen läßt « den Leib des einen herrlicher als 
den des andern. 





Ende. 


IL. Abschnitt [beim Begräbnis] irgend jemandes, 


Christus möge segnen die Sänger und die Zuhörer + in der 
Güte seiner Gnade auf ewig. Amen. 
Gepriosen sei, der uns orbaut und wieder zerstört, + und 
der uns wieder erbaut und nicht mehr zerstört. 
Brüder 
Nicht betrübe os dich, daß die Natur hinsiecht im Sterben + 
(Wiederhole) 

und nicht zweifle an der Erneuerung von Körper und 
Seele, 
Wohlan, hör dio Stimmen, die dir verkünden die Aufor- 
stehung, « und erwirb die Hofinung, die die Hoffnung ist 
für die Sterblichen. 
. Hör den Prophoten, der ruft im Geiste den toten Gebeinen, # 

und dessen Stimme eine noue Botschaft kündet den Toten. 
4. Horch, wie er ruft gleich einer Trompete die Stummen 

und den ganzen Körper vereint zur Emeuerung. 


10 vgl. die Bemerkungen zum vorhergehenden Liede oben 8, 5. 
11/18 der Segenswunsch der Versammlung ist durch ein Versehen des Ab- 


schreibors an die Spitze des Liedes geraten; vgl. die Ordnung in b und d. 


22 Inobaus eig. mortalitas; vgl. oben Zeile 16, «hier = die Sterblichen. „die 


Hoffnung für die Sterdlichen® ist die Auferstehung- 


28 vgl. Hoch. B7,4M, 


1 Walt 
Ur ‚ara + aa ira la viare ehr 10 B. 
4 dus nam un 


al Kansıı + Mhahasır mıdrasıı nlo sah har 6. 
3 Kar dran) angnı nr 


oa rar al irla Wan msn aman 7. 
ee ern 

“riams dia „_aduam la ml „adur ual, 8. 
3 oma har relaam Lu „_adria la 

nanı + iss Mani Miriaa Aal al Mhuns 9. 
3 mai wor ha el oma 





Kat ah x An dan ha ar „Fin en 10. 
# aa rar era hal as 


ums + ‚mäsuudha Ins al, mian I via 11. 
‚als ‚naar Bat BR ren 





urda x a Jası uni hin rehaın dan en 12, 
3 il marda ya Kl rn 


alas + ne aloı miusaniml am ar Au en 18, 
* durelils ollas alasa aa 


2 m zusas (für Zhoo). 

3b dm Ang. 

7a bd ons mibn Sm youiyahs, für arknp hat M aan, 
offenbar Schreibfehler; vgl. Z. 13. 

ba. 

1 ba 

17 olan: B 12 V 61, V 308 okamo; ab dm ab win. 18 alaner 
B 12 V.61, 7 308; b onlae. 


1 


er 


Amos 
bald vom Teufel als dem Feindo spricht, den Christus bekämmpfte nnd besiegte, 


His, 
(aus der vorhergehenden Zeil 
Liest man mit den Hass. und Drucken aAuero, 0 ist als Suhjekt Christus zu nehmen: 
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5. Bine Emeuerung kündet sein Wort dem Leib und der 
Seele, « und or läßt sie trinken den Becher der Tröstung, 
der Auforstehung von den Toten. 

Wiederum hör das Wort dos Erneuerers der Sterblichkeit, + 

der wie mit dem Finger hinweist auf die Erneuerung der 

Menschen. 

. Hör wie er die Sadduzäer beschämt, die zweifelten im 

Herzen, « und mit ihnen rechtet nach göttlichen Gesetzen: 

. „Ihr irrt, und versteht nicht zu losen in den Büchern # und 

nicht unterscheidet ihr die Kraft der Lehre ihrer Worte. 

Bei der Auferstehung nämlich ist kein Unterschied von 

Mann und Weib « deren Natur [dann] nicht mehr sterb- 

lich ist, [sondern] wie die der Geister“, 

10. Schet, der Horr bahnb einen neuen Wog für die Auforstehung 
der Toten, x kommt, laßt uns laufen auf ihm zur Erneuerung 
von Leib und Seele. 

11. Schet, er kündet uns gute Hofinung mit dem Klang seiner 
Worte, # vertrauen wir, daß er uns orfüllen kann die Ver- 
heißung seiner Worte. 

12. Schet, es brüllte im Tode der furchtbare Löwe, der 
unsor Geschlecht verdarb, « als er ihm drei Leiber entriß 
und dem Leben zurückgab. 

13. Schet, or stieg auch hinunter in die Höhle des Menschen- 
mörders, + er ergriff seinen Leib, den er vorschlang; doch 
er befreite sich bald. 


Bw 14 Anüohun vgl. 1:Kor. 15, 12; gr. Ardarasıc verpöv. 

7 vgl. Matth. 22, 294 (Mark. 12, 18; Tak. 20, 87 1). 

20 Zur ist hier nicht „schnell“, sondern „furchtbar“ (Br. Lex.). Anspielung auf 
1 Petr. 5,8, wo der Satan ein. brüllender Löwe za 443 genannt wird; vgl. anch 
Be ist abor zu beachten, dad der Dichter in Sir, 12—15 bald vom Tode, 


» 


a 


£J 


E 





21/29 Ink, 7, 1140; 8, 501 Jo. 11,800. 

28 Gemeint ist die Wöllenfahrt Ohrlti, die schon von Kphrem postisch behandelt 
wurde (Guntavus Biokell 8. Hphracmi Syri carmina Nisibena, Taipzig 1866; 
besonders carmen XXX VEN). 

24/25 Diese Zeile ist unklar; für dns nur achwor verständliche aSse haben die 
. b Ans leichtere no. Subjekt zu oh und ms ist dor Menschenmörder 
aN8so ist rolexiv und bezieht sich auf Christus. 











or gab ihm seinen Leib, den or [der Tod] verschlang; er aber usw. 


16 Wolt 


arihe + alas m us mlal munro zn dm 14. 
4 in Ändere isn a 


mlaro + ums 0 eines Mdunz mare mas den 15. 
: Kasal marc mduien 10a mul 


minor rela m Ial ulbara ala mäuag war rc 10. 5 
s mämıha Jos Aa Ayo hrdın 


inas + aloı na aid han am Sinn 17, 
3 handen ana lan ll 


in re ar rin san ol ame en 18. 
4 ai ana a 


00m ‚henreı + Kain Aa la Adi uhren 19. 
2 erärs rela whän el 


‚auren x nina relilee mund aaa meloncı Mrs 20. 
# Khahasıa ars red „ aula 


Aad ‚Dsordn * Ahle word Lrirel sn ein relän 21. 15 
Samson AA a nr mia 


Mile ara nrda 4 narmaie rind ga, ii zn 22, 
2 ur han al 


1/2 m tor one. 
6 st Sum Aus 

Tb nanip 

16 b dans; bm an 

17 5b, yuıy B 12 ad gas; b m hnncs Bat paldjs, 
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14. Sehet, er stand wieder auf und richtete auch empor 
unsere ganze Natur vom Tallo + und stürzte die Mauer, 
die der Tod erbaut hatte vor den Toten. 

15. Schet, or trat hervor und brachte zurück dio Gofangen- 
schaft dor Menschen von dem Starken, # und entriß ihm 
seine Waffen und plünderte sein Lager und machte ihn 
zum Gospött. 

16. Schet, er nahm gefangen die Gefangenschaft und stieg, 
hinauf und herrscht nun über alle, + und er wird kommen, 
um allos zu erneuern durch den Ruf seiner Worte. 

17. Schet, nah’ ist die Zeit, daß er herabsteigt zur Erde, wie 
er hinaufstieg, « mit sichtbarem Körper und der verbor- 
genen Kraft seiner Gottheit. 

18, Schet, es erwarten ihn Himmel und Erde, Engel und 
Menschen, + daß or sie frei mache von irdischer Knecht- 
schaft. 

19. Schet, es seufzt die ganze Schöpfung über die Toten, + 
bis daß sie nicht mehr sterblich und nicht mehr leidens- 
fähig sind, 

20. Trauerkleider tragen zugleich die Vornünftigen und Ver- 
nunftlosen « bis daß sie ablegen das verhaßte Gewand 
der Sterblichkeit. 

21. Heftige Schmerzen quälen die Erde wie eine Gebäronde + 
bis sie gebiert die Leiber der Menschen aus ihrem 
Schoße. 

22. Großen Schmerz erleiden Menschen und Geister, + bis 
sie offenbar sehen die Wahrheit von der Erneuerung des 
Menschen. 

2/8 vol. 8. Ephracmi Syri carmina Nisibena XXXVI, 11 u. 14. 

+ vi). Eph. 4,8 und Ds. 08 (67),10. so vom St. Zax entspricht dem alyja- 

Aal der Soptunginta, während das hebr. MAY} doch wohl von 2% abzuleiten ist; 

also eigentlich: oine Wendung herbeiführen. Zur Strophe 15 ist zu vergleichen 

Match, 12,2. 
fr vol Im 11,90. 

17 vgl Rom. 8,22. 
20/21 jäne SA „die Redonden und die Stummen*, = dio Lebenden und die 


Toten(®), oder ist die ganze, vernünftige und vernunftlose, Schöpfung gemeint? 
281. vgl. Str. 18 dos orsten Liedes, 





Onımxs Cnnusruxus. Neue Sorio KIT, E 


18 Wolf 


aa ‚udn # hun el il, ia ame am 23. 
ea Id Kahn 


rs ‚has + nase Aha ia Minm 24. 
+ ann re air Kahn 





tan un ‚hsada + near nnd yaaen iam ‚nal 25. 


3 cn naaı mis 


Rai was ‚hords + ala yanze nlre ul ol 26. 
3 aualanıa Kwair 


sch ‚Aordı +. omas ir rd De lo his sol 27. 
+ us dns han ana 


aansı ‚Isorda + ml uramaı ummaa amı wilı cmal, 28. 
# main Io Arie „ asmıa 


@aaı „duees * glla > aela umman ale aid 29. 


* omaszores ‚mualanıa 


auanjaır „ans era urn all rchası Aula 30, 


# emmns an Male wa 
N ar + amsir aan A rellsnen rel 31. 


$ nude munar. „ alu 


eboa + „amim dus zart ulm saun rilan 32. 
4 mc, 5 „_aaidu er a, 


2 801 B 12 V 61 V 808 abdmAnıe. Bad ki; m dal, 
B12 yäsad,  6.B12, V 61 V 308 a bdm im. vo 
V308 bons (stm). 8 B12 me. Datasebäs. 10 B 12 
V HL V 308 b ame. 12 onen B 12 b geiie. 

13 B12 V 61 V308abdm ja sin; statt „ads hat das Me yayda; 
offenbar Schreibfehler. 15 Auisı B 12 b wehu; isn: Bi2abdm nänp. 

17 „68 so M und anscheinend auch die anderen Has; b hat richtig „&-S$ 
(dm?) 19—Zeile 6 von Seite 20 fehlen in B 12, bm d. 

19 M scheint Ayss zu lesen (aber undeutlich). Da dieses Wort aber 
gar keinen Sinn gibt (= Sommer, Hitze), ist die Lesart Ayıs jedenfalls 
allein berechtigt; so V_61() V 308 a. vgl. Zeile 1 9.20, 
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10 
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23. Mit Hoffnung erwarten gute Diener den Hausherrn, + bis 
er heimkehrt vom Gastmahl [und] den Lohn zuteilt. 

24. In Hoffnung nehmen die klugen [Jungfrauen] ihre Lampen, « 
bis erscheint der Bräutigam von oben und sie eintreten 

s mit ihm. 

25. Mit großer Hoffnung erwarten die himmlischen Scharen, + 
daß aufgehe die Hofinung in Klarheit, daß schwinde die 
Gefahr. 

26. Die göttliche Oflenbarung erwarten sie immer, + bis er 

10 das Tor des Himmels öffnet und sie ihm entgegengehen. 

27. Zu jenem Wort, neigt sich das Ohr ihrer Sinne, « bis 
es ruft und der Tod erzittert, der Böse sich schümt. 

28. Die Anordnung achten sie jenes Befehls, dem sie dienen, + 
bis er befiehlt, daß sie erheben auf Erden den Ruf der 

1» Erlösung. 

29. Am Tor des Königs stehen immerfort die Paladine, « bis 
or heraustritt, dann empfangen sie ihn mit ihren Hosannas. 

30. Die Siegeskrone Hechten sie durch ihre Bewegungen, # 
um sie zu opfern dem König der Könige, der am Holze 

20. gesiogt hat, 

31. Unaussprechlich ‚ist das liebende Verlangen ihrer Ge- 
danken, « wie sehr sie sich schnen, seine Herrlichkeit zu 
schauen und ihn zu preisen. 

32. Furcht und Liebe herrschen zusammen in ihren Reihen, + 

2% und sie sind schr bedacht, daß sie nicht nachlässig seien 
in der Vorbereitung. 











1%, vgl. Luk, 12, 97. 

10 umsebaniıoı Sau (2P) bedor 
dann im pr: anrufon (einen Gott, Richt 
offenbar auf Au3 in der vorhergehenden Strophe, das Sufl son abor auf den Juhu 
in Str. 24. 

11 3 Air int der Ruf an die Auserwählten, in den Himmel einzutreten. 

18 Wis dor Dichter mit 0oap fd, meint, ist unklar. jsor bezeichiet jede Be- 
wegung, Zittern, Erdbeben; dann auch Gewitter, Vorwirrung. Aram, 1 bewogt sein, 
zittern; Palp. erschüttern, aufschrecken; KYN] Schrecken. Ähnlich hebr: Pi. Viel- 
eicht bedantat Z&0p wie hebr. FI} auch den Gegenstand der Brschitterung; MiD- 
handlung, Leiden. 

25 Jo yo „dba Ja hat im Ep. di Dodeutung Inxatus ot, nogligens fu. Die, 
Tetztere it hier vorzuziehen. Ayad, ist dio Yorbereitung auf das Erscheinen des Richters 

Pr 





20 Won 
Ale sure + Kr er Sp ge ap ana 33, 
> ia alamı Maas ui 


Ki am + duwai _ arores alymi wwiaren 3. 
4 ellosin relı han ‚or 











nası Dina + „_ amialrı mirian ai ml au nd 35. 5 
s „_amLohahr nr „ ann 


Salycı adı + remair malen mai haalı ml sis nd 36. 
+ Eriorel nano dumdanei 


nalar 

Are Ju eenama " 
*rchliis ern Hal ala wii wär hund 
3 relas ns 
A wine dinms _ amzaı ardım han uan 
+ das 

sure " 


immo + eat hasla raum nl ima wälanäl ı, 
+ poniuasels udn incl ‚äm 


din aa + dran Also uas ui uw 2, 


3 hat wiula 


duni dla * nase zu une ml am han 3. 20 
# ren an Yandıre rel 


1 yapaor M hat (undeutlich) we; mit V 61 V308 a ist zu losen 








11, 12 fehlen in Y 81° V 308 M. 

18 auas in ‚Berl, rot geschrieben; fehlt in V 61 Y 308 M, V 61 ad 
schicken voraus oh. V 308 ‚ass, 

15 „Sa in Berl. rot geschr.; & fügt hinzu «ie is; dann den Sogenswunsch 
als 8 nahe yisıp zuhse + Amo giero op and. Val. oben S. 12, Zu 10f. 

16 nach ä0o5 hat a a. yäame V 61 V 308 Mad yänep. 


17 508 M oil, arntls 7 61 V 308 wonisehe, 
20, 21 fehlen in V 61 V 308 Mad. 





10 36, 


3 
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Sie lieben sehr, und sehmen sich schr und fürchten sehr, « 
und wie Athleten stürzen sie in den Kampf um das 
verheißene Leben. 

Auf dem Wege eilen sie, in der geistigen Rennbahn, + 
um zu empfangen den Preis des Sieges, den unaussprech- 
lichen. 

Sehet, es kommt die Zeit der Vergeltung für ihre Kämpfe, « 
und nahe ist die Zeit, da sie empfangen den Lohn für 
ihre Mühen. 

Sehet, nahe ist das Reich des Himmels, des himmlischen 
Königs: « kommt, laßt uns geistig uns schmücken und 


ihm entgegen gehen. 
Ende, 


III. Abschnitt [beim Begräbnis] von Frauen. 
Ein anderer [Abschnitt] für alte Frauen, auch geeignet 
für verheiratete Bundestöchter; « nach derselben Melodie. 
‚Antwort: Die Sterblichen trösten sich in der Hoffnung 
anf ein unvergängliches Leben. 

Brüder 


. Zehn Jungfrauen gleich ist das Himmelreich, x die warteten, 


dem Bräutigam entgegenzueilen mit ihren Lampen. 
Fünf von ihnen waren weise in der Furcht der Wahrheit, « 
fünf aber waren zu töricht für das, was der Vollkommen- 
heit ziert. E 

Die Weisen num nahmen Öl mit ihren Lampen, + die Tö- 
richten aber bemühten sich nicht, Öl zu erhalten. 


7 vol. 1Kor. 9,24. 
16 Aus Ads Bundestöchter, Nonnen. Es eind damit wohl die Diakonissen 


‚gemeint, die nach dem Tode ihrer Minner als Witwen ein gottgeweihtes Leben 
führten. 


17 Zu dem Apr. oa (Dr. 012 $ 10; NO 5 17) würde ‚gas do V 306 


Dossor passen. Lues viel. ist Zup zu losen. 


20 vgl. Matih. 25, 12 sb, Partikel, videliot, silicat, dient häußg nur zur Aus- 


füllung des Vorses, vgl. NOIAA $ 156. 


25 ing5 pt pl. fe. von ipb; An 38 = die nicht unterichteten, 


2 Wolt 





ie data x man ah Tworde raamı ol ma 4. 
# gahima wann dur 


«am immamıı + ia Io anımı war wall miles 5. 
3 eaoin han mu In 


‚in päz ma + wanna whlän mi mar nam 6. 5 
& gmadun wurd ön yär rel 


Nino Alan ymmkamls Mom im ae 7. 
s am Kon yohian m Ani 


Bug gli redet # rehiadh sin al are dl man zul m 8, 
® al wäre usa 10 


«hrea + ann else ara Ira al aan 9. 
3 Mrd wma Mich Ada made 


ir siza 4 ehula m wars wur ia aid an ja 10. 
+ gmeiaans nalaah In 


Jasın + haalor dus awas ih „in dl aba Il.ıs 
+ „ haladıoı vlnr Kir amıa 


da» hun ala ml sun gal rem are wel 19, 
* pabn ward aan „while mlähas 


«rlöhale + mais nıhu mind in muld mal 13. 
sone Kan maria air 


1 anandp V 61 V 808 a jancdp. 
2 @ V 61 V 308 Mad ge. 

3 ismup V 61 V 308 Md werkam. 

5/6 fehlen V 61 V 308 Mad, 

9 für 8 lesen V 61 V 308 mu. 

11/12 fehlen V 61 V 308 Mad. 

15 7.61 V 308 us. ‘ 
17/18 fehlen V 61 V 308 Mad, 
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Es verstrich die Zeit, und der Bräutigam verzögerte sein 
Kommen, * da überkam sie der Schlummer, so daß sie, 
die zehn, schliefen. 

‚Um Mitternacht nun ließ er die Trompete blasen, # welche 

5 die Ankunft des himmlischen Bräutigam meldete. 

. Da erhoben sich zugleich die Törichten und die Klugen, + 

und obwohl sie gleich waren, waren sie [doch] nicht gleich 

wie ihre Natur, 

Das Öl mangelte in den Lampen der Törichten, + und sie 

1° fingen an, von ihren Gefährtinnen das Nötige als Al- 

mosen zu erbitten. 

„Es möchte nicht genügen für uns und für euch“, ant- 

worteten die Bereiten, « „aber geht zu den Händlern und 

kaufet euch.“ 

15 9. Sie hörten es und gingen, das Öl zu kaufen, das [noch] 
nicht gekaufte, « da kam der Bräutigam, und die Bereiten 
traten ein; jene aber traten nicht ein. 

10. Da blieben sie vor dem Tor, weil sie ihrer Pflicht ver- 
gessen hatten, + und sie begannen zu klopfen im Ver- 

2%. trauen auf ihren Lebenswandel. 

11. „Öffne uns, unser Herr, das Tor der Freude des Reiches, « 
daß wir eintreten und den Lohn empfangen für die Mühen 
unserer Jungfräulichkeit.“ 

12. „Ich kenne euch nicht“, antwortete ihnen die Stimme des 

3  Bräutigams « „und davon, daß ihr unter den Jungfrauen 
meiner gewartet habt, lasse ich mich niemals überzeugen.“ 

18. Den Tag seiner Offenbarung nennt seine Ankunft der 
Bräutigam von oben, + und die Jungfrauen, die ihm ent- 
gegen gehen, [nennt er] alle Vollkommenen. 

1/8 Obwohl sie alle zo Jungfrauen waren, standen sle elnander doeh nicht 
gleich an gutan Werken. 
10 Aopn, Mt pn das was ae nötig hatten. 
18/19 Wortspiel sı — id. 
29 Das Suf, masc. in ‚o_So fällt (hier und im folgenden mehrmals) auf, Das- 
be ist wohl 60 u erklkrn, dab die zehm Jungfrauen überhaupt ie ganze Monsch- 
veninnbilden. 
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3A HERR 

7 müs 8 auiap. . 

9/0 fehlen in Y’61 Y ven ad. 

12 9 V.61 7808 Md Aus. 

18 384 V 61 308 zu, 

15/16 fehlen in V 61 V 808 Mad, 

179 VL V 308 Md gap. 

18 la u 

1920 V 61 7308 Mad „Sup wife. V 61 W308 M uno; ad 
was. 
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14. Der Schlaf, von dem er sagt, daß tr sie alle in gleicher 
Weise befüllt, + ist der Tod, der gleich macht; die Guten 
und Bösen in einem Verderben. 

15. Der Ruf, der um Mitternacht ergeht, so daß die Schla- 

5 fenden erwachen, « das ist der Befehl, der am Ende ergeht 
und alle aufweckt. 

16. Um Mitternacht aber heißt es, daß der Bräutigam komme, « 
weil auch die Verlobten bei Nacht ihre Bräute heimholen. 

17. Daß in gleicher Weise jene auferstehen, die er aufgezeichnet; 

10 hat wegen ihrer Werke » die Auferstehung aller lehrt 
alle, daß -alle auferstehen werden. 

18. Mit den Lampen der fünf, die erloschen, überführt er 
die Verdammten; + denn wenn wir nicht barmherzig sind, 
werden wir keine Barmherzigkeit finden im zukünftigen 

1 Gericht, 

19. Daß aber die Klugen den Törichten nicht verkaufen 
wollten, + zeigt uns klar, daß man dort kein Brot mehr 
erbitten kann. 

20. Daß sie antworteten und sprachen: es möchte nicht reichen 

2  füruns und für euch: x lehrt, daß unsere Mühe hier geringer 
ist als der Lohn. 

21. Daß er sie schickte, Öl zu kaufen, wo es möglich war, # 
zeigt, dab es eine Zeit gab, barmherzig zu sein, wenn 
sie (überhaupt) barmherzig gewesen wären. 

25 22, Ehe sie nun zurückkehrten, von dort, wohin sie sich 
begeben, kam der Bräutigam; + es gibt kein Zeichen, daß 
wir ahnen, wann er komme. 

23. Daß mit dem Bräutigam die Klugen eintraten und das 
Tor geschlossen ward: « das sind die Gerechten, die ein- 

% treten, [um] auszuruhen im Hafen des Lebens. 











3 ‚san Vorderben, Ungllick, Unrecht, Gemeint Ist der Tod, der die Menschen 
gleich macht, vgl Sap- 1,18 [Beds od] zipnerar dr’ änubelg Lüvsus, 
17 fa des Berl. ist wohl nur verdorbene Lesart für hass, Barmherzigkeit, 
Gnade, So M. 
i 23 Sie hüten barmherzig sein können, wenn sie nur gewollt hätten. 
29.zu der Form hutınte vgl. Br. Gr? 851; 51904, Anm. 2. NOld2 922; $1740. 
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9/10 fehlen V 61 V 308 Ma. 
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25. 


26. 


10 27. 


28. 


29. 


30. 


al. 


2 32. 


38. 


034. 


Die Törichten aber, die vor dem Tor des Reiches bleiben, + 
sind die Bösen, die auf Erden bleiben, um gequält zu 
werden. 

Daß aber die Törichten riefen und sprachen: Herr, Herr! + 
ist‘ die Hoffnung, daß vielleicht Gnade [und] Barm- 
herzigkeit sei für die Sünder. 

Daß sie nun riefen und er ihnen antwortete: „Ich kenne 
[euch] nicht:“ [bedeutet] + Liebe, der keine Nächstenliebe 
beigemischt ist, kann er nicht: anerkennen, 
„Ich kenne euch nicht, spricht er zu den Törichten, + denn 
ihr habt's nicht verstanden, meinem Willen zu dienen durch 
Barmherzigkeit.“ 

Das Tor, das geschlossen wird vor denen, die draußen 
sind und nicht eintreten mit ihm, « ist der Himmel oben, 
den ein Wink schließt, wenn die Gerechten eingetreten sind. 
Das deutet auf den Feuerofen zur Ausscheidung der 
Guten und der Bösen; + er wird nämlich scheiden die Ge- 
rechten von den Lasterhaften in der Glut seiner Liebe, 
Groß ist der Unterschied dort zwischen den einen [und] 
den andern, « und nicht zu ermessen dor Abstand zwischen. 
Himmel und Hölle. 

Denn höher und erhabener ist die Höhe der Gerechten 
als alles Hohe, + und der Abgrund der Bösen hinwieder 
wird tiefer sein als alle Tiefen. 

Nichts ist zu vergleichen der Herrlichkeit der Kinder des 
Lichtes, + und nichts auch ist gleich der Pein’der Kinder 
der Finsternis. 

Licht und Finsternis zeigt jedem, « mit welchen Sorgen 
sie ihre Seolen im Leben hier beschäftigt haben. 

Der Anblick des Körpers ist ein Zeugnis wider die Seele, « 
und klagt sie an über das, was sie in Untreue getan hat. 











und 


meiner Ankunft; oder „Barmherzigkeit“, und 
am Platze zu sein, als auch in den vorhergehenden Strophen von der Barmherzi 


11 Amon Däßt eine doppelte Auffaunung zu: entweder „Sparsamkeit parsimonia“, 
dann wäre der Sinn: ihr habt on mich vorstanden, DI zu sparen für den Tag. 
Deutung scheint hier um 
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35. Aus dem Körper kommt Thre \und Schande, « er selbst 
teilt sich aus das Gute, und bereitet sich die Qual. 

36. Der Monsch quält sich mit dem, was er sündigt, + und 
wie im Gericht, straft er sich und seine Laster. 

5 37. Es sicht jeder seine Makel und die seiner Gefährten + und 
niemand kann sich verbergen, weder vor sich noch vor 
seinem Nächsten. 

38. In jedem erkennt jeder die vernünftige Natur, + und jeder 
sicht darin ein Bild, wie er aussieht, 

10.39. Keiner ist unter den Geschaflenen, der dort verborgen 
sein könnte vor seinem Cienoasen, « und auch vor ihm kann 
sich nicht verbergen sein Freund und Geführte. 

40. Zu den vier Enden eilt hin der Blick schnell, « und um- 
faßt sie mit den Augen des Körpers. 

15 41. Alles umfaßt Leib und Seele zugleich, « ob nun alles weit 
ist oder nahe, gleich als wäre es nahe, 

42. Wie der Schöpfer den Frevel erforscht, der verborgen ist 
in der Seele, + und in seiner Weisheit scheidet das Häßliche 
von dem Schönen. 

20 48. Nouet Lob singen dort die Engel und Menschen, + dem 
Könige Christus, der alle berufen hat zum neuen Loben. 

Ende. ; 
Zu Ende sind die Abschnitte mit zweiversigen Strophen. 





18 Vol. oben Ans erste Lied, Ätrophe 5. 


Die evangelischen Fragen und Lösungen des Eusebius 
in jakobitischer Überlieferung und deren nestorianische 
Parallelen. 


Syrische Toxte herausgegeben, übersetzt und untersucht 


Dr. Gerhard Beyer. 


Die Doppelschrift des Eusobius rıpl Bıapuvias edarrekiov an 
Stephanus und Marinus hat in der griechischen Literatur einen hervor- 
ragenden Einfluß gewonnen. Als Ganzes ist sie zwar auf griechischen 
Sprachgebiet frühzeitig verloren gegangen. Als Überreste haben wir 
hauptsächlich die ’Exdeyal‘. Sio sind schr stark benutzt bei Ambro- 
sius Zxpositio evangelii serundum Lucam3, etwas auch bei Hieronymus. 
Geringe Überbleibsel finden sich endlich noch in einzelnen Katenen- 
fragmenten ®; 

“Alf sprischem Boden erwähnt die Schrift zunächst der Nestorianer 
“Ab(hdisö" b. Böriklh)at (+ 1818) in seinem metrischen Literatur- 
katalog: 
sur. Jobs pm Lim wanmol 
ass; |NNaäası -jar also 
„Eusebius von Caesarea verfaßte ein Buch ... und ein Buch der 
Lösung der Widersprüche in den Evangelien.“ 

Nach der Arbeitsweise des Katalogisten gibt diese Erwähnung 
einen Beweis für seine unmittelbare Bekanntschaft mit einer Über- 
setzung der ganzen Schrift oder der griechischen ’Exkoyal nicht. Da- 
gegen haben sich umfangreiche Reste syrischer in monophysitischer 
Überlieferung erhalten, der eine eigentümliche nestorianische Parallel- 
überlieferung zur Seite tritt. 

1 Im folgenden zitiert nach der Edition in: Nova Palrum Bißlistieca IV Rom 
1897, Seite 210/68 (= NPB). 

3 Im folgenden zitiert mach der Bätion: Sohenkl, Corp. sri 
Au 6: Dapon Kngl ve. Zusam. ee 

3 Im folgenden zitiert nach dor Zusammenstellung in NPB IV, 8. 208/908. 

* Vgl-Baumstark, Geschichte der sr. Literatur (=LG). Bonn 1922, 8.999/25. 
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$ 1. Die Severuskatene, beziehungsweise die Zusätze des 
Sem‘ön aus Hisn Mangür. 

Die zahlreichsten und umfangreichsten Zitate finden sich in der 
am 25.3. 861 vollendeten Severuskatene, Sie gehören hier, wie schon 
Baumstark! gezeigt hat, derjenigen Schicht an, die wohl erst von 
dem Schreiber der römischen Handschrift, Som’On aus Hisn Manstr, 
hinzugefügt wurde, 

Die in Frage kommenden Handschriften sind Vat. Syr. 103 aus 
dem 9. oder 10, Jahrhundert und dessen Kopie Mus. Brit. Add, 19144 
vom Jahre 1081. Aus dor Handschrift sind schon Stticke publiziert 
durch A. Maiz, Der Rest hat in Abschriften von Prof. A. Baumstark 
und Prof. H. Goussen vorgelegen. Ohne Schaden konnte unter den 
heutigen Verhältnissen Mus. Brit, Add. 19144 beiseite gelassen worden, 

Bei einer Vergleichung des griechischen und syrischen Textes 
sticht sogleich in die Augen, daß die Übersetzung sich aufs engste 
an den Toxt des griechischen Originals anschließt. Besonders instruktiv 
ist die Übersetzung solcher Wortarten, welche sich im syrischen nicht 
finden, vor allom der zusammengesetzten Zeit- und Nonnwörter. z. B, 

ovvapıdysiodar Iso ana 
mporyendAva Hab ppm 
öpbvonor han wiaa usw. 

Bemerkenswert ist die Übersetzung spezieller griechischer Aus- 
dricke und Wendungen, die der Syror wörtlich wiederzugeben sich 
bemüht: 


ämobeböodan ren So. Joana 
dpxobvzov els Avamıfpwa, Lad 000 ganmo 
dm Aapi „or wor dus. 


Insbesondere vergleiche man den charakteristischen Fall auf 
Seite 45, Z.18 wo das griochische «dv dv BaßuAäyı yerevnndvov durch am 
SuUl Saas, wiedergegeben ist. Das Streben nach größtmöglicher Wört- 
lichkeit, verführt dazu, diese prägnante Bedeutung anzunehmen. 

Dieser Befund der syrischen Übersotzung lädt vermuten, daß sie 
aus dor Zeit Ja’qöblh)s von dossa? oder aus seinem Kreise stammt, 
also aus dem 7. oder beginnenden 8. Jahrhundert, 

4 VgL.16. 8.270. 

2 NEDIV 8. 270jB0. 

3 Über ihn 16. 8. 2usfl 

EVBLTO. 8 BUT 











Vat. Syr. 103. 
fol. 302r° am oberen Rande. 
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iur jr „IyasN „üas da 95 Na ad up Ron „al ı5 
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& yo torayp anıss Io mlandıso alas) Ws :yslı kaclo 
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; ‚obal Wins pm Lass no. zadgol 
9] alel zu lesen nach Ps. 131, 11, nicht wie in Hs. ale. 


10) way zu losen nach Ps. 88, 4, nicht wie in Hr. uad. 
18) Hx say. £ 











Die orangelischen Fragen und Lös 











1. Von Husebius von Cüisarea, Lösung aus dem Buche über 
die evangelischen Gneruara, Erklärung des Untenstehenden: Wes- 
halb Matthäus mit David beginnt, während Abraham früher war. 


Vor lag nämlich in den heiligen Büchern das Versprechen, 
s daß von David der Messias hervorgehen solle, und in aller 
Munde wurde erzählt, daß aus David der Erlöser, der da 
kommen solle, hervorgehen werde. Auch war durch eidliche 
Bekräftigung festgelegt, daß er von David hervorgehe; denn 
in den Psalmen steht geschrieben: „Es schwur der Herr dem 
1 David und nicht wird es ihn gereuen: Von deines Leibes 
Frucht will ich sotzen auf deinen Thron“; wiederum: „Einen 
Bund habe ich geschlossen mit meinen Auserwählten und ich 
habe dem David, meinem Knecht, geschworen“ usw. Und bei 
Jesaias hinwiederum steht geschrieben: „Es wird ein Reis 
ıs herauskommen aus dem Stamme Isai“. Dies war der Vater 
Davids, Ferner: „Es wird-die Wurzel Jessen sein, die als 
Panier dasteht für die Völker; an ihn werden sich die Heiden 
wenden“, In den Büchern Paralipomenon ist zu lesen: „Ich 
werde erhöhen nach dir deinen Nachkommen“; und: „Ich werde 
20 bestätigen den Thron seiner Herrschaft bis in Ewigkeit“; weiter- 
hin: „Ich werde ihm sein zum Vater, und er wird mir sein 
zum Sohne“. Diese Stellen sind bekanntlich nicht an seinem 
Sohn Salomon in Erfüllung gegangen, denn seine Herrschaft 
und sein Reich blieb nicht auf ewig. Auch nicht die Stelle: 
as „Ich werde ihm sein zum Vater“, und nicht haben an ihn 
sich die Heiden gewendet. ‚Sondern dieso Stellen passen auf 
denjenigen, der aus David menschlicher Weise hervorging. 
Wie ich sagte, wogen seiner Größe und seiner Herrschaft 
und auch wegen des geringen zeitlichen Abstandes von ihm, 
sound weil die Erzählung über David noch jung und nicht alt 








I: ’Enojal 5 (NPB. IV 9. 2926). Niketaskatono 9 (ua. 0. 8. 274). 
Ambrosius III 81. (8. 118. ZA—21). 

9A) Ps. 131,11. 11M] Ps. 88,4 146] In ihn 16] Te 11,10. 
*18£] I. Paral. 17,11. 19£] LParal, 17,10. 21£] 1. Paral, 17,16 
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4) gel joks zu ergänzen nach Jo. 7, 42. 
17) Nach Pef, ist alo-&, zu ergän: 
21] passt ist als Dittographie aus para! let. zu tilgen, oder cs müßte 
rwial yyaı gelesen werden. 
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war, und in aller Munde erzählt wurde, daß er aus David 
hervorgehen werde, deswegen hat Matthäus, er, der den 
Hobräorn- das Evangelium verkündete, den David am Anfang 
seiner Erzählung an die erste Stelle gesetzt. 

5 IL Von Buschius von Cüsarea: Weshalb er, nachdem er 
sagte: „Des Sohnes Davids“, zu Abraham übergeht. 


Den David nannte er zuerst im Anschluß an die Denk- 
weise der Hebräer über ihn. Auch im Evangelium steht 
geschrieben, daß die Juden sagten: „Sagt nicht eine Schrift- 

10 stelle, der Messias werde von David und aus Bethlehem, wo 
David geboren wurde, hervorgehen?“ Und er setzte Abraham 
nicht: vor David, sofern die Geschichte über ihn alt war und 
nicht so leicht in eines jeden Munde geführt wurde, und 
das Versprechen, das ihm zuteil geworden war, älter und 

15 vorangegangen war und sich niemand fand, der ihn Sohn 
Abraham nannte, Und weil verheißen war, daß Abraham 
den Völkern im Geiste Vater sein werde. „In dir werden 
gesegnet werden“, so heißt os, „alle Völker“; ferner: „Du wirst 
Vater vieler Völker sein“, soferne nämlich nach dem Vorbild 

3 des Eifers Abrahams jene Völker Gott fürchten und dos 
geziemenden Segens gewürdigt werden sollten. Da dem so 
war, war es folgerichtig, daß, weil Abraham der Erzvater der 
Berufung der Völker war, er an die zweite Stelle hinter 
David von dem Bvangelisten genommen wurde, Und weil 

35 beide Versprechungen empfingen, wegen der Berufung der 
Völker und wegen des Erlösers der Völker, so geziemte os 
sich, daß der, der die Verheißung inbetrefi der Geburt des 
Firlösers aller Völker erhielt, vorangesetzt; wurde dem, der 
die Verheißung der Völker empfing, und daß als zweiter der 

so Vater der Völker im Geschlechtsregister aufgenommen wurde. 
Und in schöner und richtiger Weise berichtet das Buch der 
Geburt Josu Christi zunächst über den Erzvater des Messias, 
dem Fleische nach und an zweiter Stelle nach ihm über 








1: "Enkoyal 6 (9.234) Nikotaskatone 11 (8.246). Ambrosius IIT 10 

@. 108 21-11). 
178] Gn. 12,5. 18£] Gun. 17,4. 
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Die evangelischen Fragen und Lösungen des Eus 
den geistigen Vater der Völker, die durch den Messias erlöst 
wurden; denn der Erlöser hat den Vorrang vor denen, die 
erlöst wurden. Ans diesem Grunde wandte der selige Matthäus 
hinter David sich nicht zu denen, die nach ihm kamen, sondern 
sm Abraham, weil kein anderer früher einer göttlichen Ver- 
heißung gewürdigt worden war. Und weil er ferner das Ziel 
gesetzt. hatte, die Geschlechtsreihen unseres Brlösers darzu- 
legen, und den Hebräern zu zeigen, daß er aus dem Samen 
Davids hervorgegangen sei. 

1 IIL Von Eusebius: aus welchem Grunde Matthäus, während 
er afle Namen des Geschlechtsregisters aufzdhlt, micht sagt: N. N. 
zeugte den N. N. mit der N. N., sondern nur diese 3 (Angaben 
macht): den Zara mit der Thamar und den Boos mit der 
Rachab und den Salomon mit dem Weibe des Urias. 

15 Es forschen Leute auch und sagen, welches der Grund 
dafür sei, daß er bei den anderen Namen in dieser Reihe des 
Geschlechtsregisters vorher und nachher nicht die Frauen angab 
und bezeichnete, von welchen er Söhne zeugte, sondern nur 
diese 3 (namhaft macht), welche Söhne zeugten von Frauen, 

a» mit welchen sie auf einem illegitimen Wege die Ehe ein- 
gegangen waren, von denen eine eine Dirne war, und die 
anderen dem Rufe nach schlecht waren. Der Grund dafür, 
daß uns der Evangelist mit"diesen bekannt macht, ist, dab 
derjenige, derkam und dem Fleische nach aus dem Hause Davids 

35 hervorging, nicht wegen der Gerechten gekommen ist, sondern 
wegen der Sünder, und damit er wiedergutmache die Sünden 
der Welt. Und wenn er sich auch verband mit einem Stamme, 
aus dem ungesetzlicher Samen hervorging, so heiligt er ihn, 
berührte sich aber keineswegs mit ihm, wie die Sonne, die, 

x wenn sie ekelhafte Stellen bescheint, diese zwar ehrt, sie aber 
keineswegs berührt. 

IV. Von Husebius: Weshalb Matthäus bei der Zählung der 
Generationen Abschnitte macht, indem er sagt, daß von Abraham 
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bis David 14 Generationen sind und wiederum so von David 
bis sum Enil und so vom Beil bis zum Messias, und nicht in 
einer Zahl alle zusammenfaßt. 


Matthäus verfuhr so und er machte Abschnitte bei der 
s Aufzählung der Generationen wegen der verschiedenen Regie- 
rungsformen des Volkes, die von der Geschichte aufgezeigt 
werden. Denn anders geartet war die erste Regierungsform 
von Abraham an bis David, anders wiederum dio von David 
bis zum Exil und anders auch schließlich die von diesom 
w Zeitpunkt bis zum Messias. Denn was von Abraham bis 
David betrifft, so ist es ersichtlich, daß sie nicht unter der 
Herrschaft von Königen standen; vielmehr leiteten nach Moses 
und Josue Führer das Volk, die von ihnen Richter genannt 
wurden und deren Binsetzung auf eine ganz bestimmte Art 
15 und Weise erfolgte. Auch war damals Jerusalem noch nicht 
erbaut und auch noch nicht sein Tempel. Deshalb schloß der 
Evangelist, als er in seiner ersten Aufzählung bie zum Anfang 
der Königsherrschaft gekommen war, die Zahl und beendete 
dio Geschichte dieser. 


2» Was aber die (Staatsform) nach ihnen betrifit, so wurden 
sio von David bis zum Exil von Königen regiert, und die- 
jenigen, die aus dem Geschlechte Davids regierten und die- 
jenigen, die aus der Trennung des Volkes hervorgingen, und 
der Tempel in Jerusalem dauerten von jenem Zeitpunkt; an 

25 bis zum Exil. Also trennte er passend auch diese (Periode) 
wissentlich ab. 


Was aber diejenigen vom Exil bis zum Messias betriftt, 
weil über sie kein Königtum mehr herrschte, sondern die 
Herrschaft vom Stamme Juda auf das Geschlecht: der Priester 

so überging, welche über sie von der Zeit des Oyrus bis zur 
Geburt des Messias regieren, deshalb teilte er auch diese 
wissentlich richtig ab und zählte sie in einer besonderen 
Gruppe auf. 


e Man muß also einsehen, daß er nicht ohne Wissen und 
Überlegung diese ärei Abschnitte gemacht hat, 
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V. Von demselben:* Eine andere Erklärung über das Obige, 
warum, während von der Zeit Davids bis auf Jechonias und 
das Hxil 17 Künige rogierten, Matthäus sagt, daß es 14 Gene- 
rationen waren. 


1. Dumögest einsehen, o Freund Gottes, daß er (— Matthäus) 
es sich nicht zum Ziele gesetzt hatte, über die aufeinander- 
folgenden Geschlechter zu handeln. Vielleicht würde jemand . 
ganz mit Recht den Schriftsteller tadeln, soferne er das Ge- 
schlecht der Könige beschreibe. Denn nach dem Buche der 
Könige und der Chronik regierten übereinstimmend drei 
Herrscher nacheinander nach Joram, dem Sohn des Josaphat: 
Achaz, Joas und Amosias und indem Matthäus diese drei 
übergeht, springt er, von Joram, dem Sohne des Josaphat, 
zu Boas über und man sieht die übrigen nicht, die er in der 
Mitte überging. Wenn er nun sich zum Ziel gesetzt hätte, die 
Generationen der Könige und die Geschlechter nacheinander 
zu beschreiben, so wäre es richtig, seine Lehre als falsch 
anzufechten. Aber or stellte sich nur zur Aufgabe, die Gene- 
rationen zu zählen, und er schrieb derart, dab von Abraham 
bis David 14, von David bis Jechonias und dem Exil 14 
Generationen waren, äber nicht 14 aufeinanderfolgende Ge- 
schlechter. Von hier aus gesehen ist er geziemenderweise frei 
von jedem Tadel. Wenn dem nicht; so wäre, hätte er sagen 
können, daß alle aufeinanderfolgenden Geschlechter (Hsa.) von 
David bis zum Exil 14 an der Zahl waren. Aber das sagt 
ex nicht, vielmehr: Generationen (Ara). Denn „Generationen“ 
kann man die Lebenszeit eines Menschen nicht nennen, da 
os sich oft trifft, daß die einen nur eine kurze Spanne leben 
und bald in der Volllraft der Jugend dahinsiechen; andere 
kommen nur bis zum Kindesalter, andere bis zu dem des 
Jünglings oder des Mannes, andere erstrecken ihr Leben bis 
zur äußersten Grenze. Wie soll man da eine Generation 
rechnen, wenn der eine bis zu 10, der andere bis zu 20, der 
bis 50 und der bis 70 alt wird und der Zufall es will, daß 
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auch mal einer 100 Jahre überschreitet? Und nicht nur in 
früheren, sondern auch in unseren Tagen kommt dieses vor. — 
Wie kann man da das menschliche Leben eine Generation 
nennen, zumal, wenn einige nicht einmal bis zu der Geburt 
s von Kindern ihr Leben fristen? Die einen nämlich zeugen 
Kinder, nachdem sie vor einem Alter von 20 Jahren geheiratet: 
haben, andere aber noch nicht, wenn sie die 30 Jahre über- 
schritten haben. Auch gibt es solche, die, wenn sie die ersten 
Kinder gezeugt haben, dabei stehen bleiben, andere hinwiederum, 
10 die schon bis über das vierte Geschlecht der Kinder vorge- 
schritten sind, so daß sie mit 50 Jahren schon Kindeskinder 
sehen, andere hingegen nicht einmal mit 70 Jahren einen 
einzigen Sproß gezeugt haben. Wie soll man da die Genera- 
tionen zählen? Ausgehend von denjenigen von mäßiger Lebens- 
1s dauer, die früher, oder von denen, die später Kinder er- 
zeugten? Da dieses so von dem Evangelisten in Erwägung 
gezogen war, nahm er, da er sich nicht: zum Zield gesetzt 
hatte die Geschlechter zu nennen, sondern die Generationen, 
in die Generationenreihe diejenigen Namen auf, die ihm 
30 genügten, um 14 Generationen voll zu machen. 

2. Andere geben eine andere Deutung: Diese drei Namen 
auszulassen und nicht aufzuzählen, habe in der Absicht des 
Evangelisten gelegen. Weil sie Frevler waren, sagt man, und 
aus einem verächtlichen Stamme und aus dem Samen der 

3» Sidonierin Jezabel, der Frau des Achab, und nicht durch 
ihre Erwähnung das über unseren Erlöser handelnde Buch 
habe verunreinigt werden dürfen; denn auch Moses habe ja 
Simeon ausgelassen, als er die Söhne Israels gesegnet habe; 
und zuweilen von Stelle zu Stelle viele andere. 


3» VI 80 haben wir auf dieselbe Weise der Darlegung auch 
zu erklären, daß, wührend es nach Jechonias bis auf Joseph 
12 Generationen sind, Matthiius sagt, daß es 14 Generationen 
waren. 

1. Wir müssen folgendes beachten: Oft geschieht es, daß 
ss bei Bejahrten und Hochbetagten, wie gering auch immer die 
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Zahl der Geschlechter der betreffenden war, dennoch die Zahl 
der Generationen für vollzählig angeschen wird. Wie man 
bei denjenigen von David bis zum Exil während es nach 
Geschlechtern 17 sind, die gezählt werden, sagen kann, daß 

5 sich weniger Generationen herausstellen, nämlich 14, s0 werden 
auch hier, durch die Geschlechtsreihe von 12 Männern die 
14 Generationen ausgefüllt, weil vielleicht diesen 12 ein langes 
Leben beschieden war'und sie hochbetagt wurden und genügten, 
um diese 14 Generationen auszufüllen. Dieses ist eine Lösung. 

10 2. Eine andere Erklärung dafür, daß es 14 Generationen 
seien, findet man genau in der Geschichte, wenn man zu den 
12 Jesus hinzuzäblt, der für den Sohn Josephs gehalten wurde, 
und zu diesen nach Jechonias, der nach Babel deportiert 
wurde, hinzufügt, nicht aber den, der vor dem Exil in Jeru- 

15 salem König war. Zwei hatten nämlich nach Josias den gleichen 
Namen Jojakim: Der Sohn eben dieses Josias, der nach ihm 
in Jerusalem herrschte; und der Sohn desselben war der 
andere Jojakim. Diese wurden auch beide Jechonias genannt, 
Jener Jojakim nun, oder auch Jechonias, welcher der Sohn 

20 des Josias war, soll in der Gonerationenreihe vor dem Exil 
gezählt werden. Dessen Sohn aber, der zweite Jojakim, der 
ebenfalls Jechonias genannt wurde, der Sohn des ersten 
Jojakim und Enkel des Josias wird mit denen, nach dem Exil 
und mit dem Messias gezählt und so die Zahl der 14 Gene- 

35 rationen ausgefüllt. Daß man weiß, dab zwei mit dem Namen 
Jojakim existierten, bezeugt das Buch der Könige folgender- 
maßen: „Es setzte der lahme Pharao über Israel Rljakim, den 
Sohn des Josias, zum Könige ein anstatt seines Vaters Josias 
und änderte dessen Namen in Jojakim“. Es fügt hinzu: „25 

sw Jahre war Jojakim alt, als er in Jerusalem König wurde«. 
Kurz darauf: „Und Jojakim entschlief zu seinen Vätern und 
sein Sohn Jojakim wurde anstatt seiner König. 18 Jahre war 
er alt, als er zu regieren begann, und 3 Monate regierte er in 
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VII. Ebenfalls von Huscbius: Wie es zu verstehen sei, daß 
Lukas schreibt: Christus sei in Bethlehem in Juda in einer 
Höhle geboren und. in eine Krippe gelegt worden, während doch 
Matthäus sagt, daß die Weisen, als sie kamen ihn anzubeten, ihn 
in einem Hause vorfanden, in das sie eintraten und ihm Ge- 5 
schenke. darbrachten. 

Zunächst ist zu beachten, daß die Dinge, die Matthäus 
erzählt, verschieden sind von denen, worüber Lukas geschrieben 
hat, in betrei? dessen, was zur Zeit der Geburt; des Messias 
geschah. Darüber nämlich, ‘was Matthäus ausgelassen hatte ı0 
und unerwähnt ließ, berichtete Lukas, und das, was jener über- 
schlug, sagt dieser. Lukas nämlich schrieb über die Empfängnis 
unseres Erlösers, nachdem sie (— Maria) von dem Engel benach- 
richtigt worden war, ferner darüber, daß Joseph mit Maria, 
die empfangen hatte, hinaufstieg, damit er sich anmelde. Er ıs 
z0g nämlich von Nazareth, einer Stadt Galiläas, nach Judäa 
hinauf in die Stadt Davids, welche Bethlchem heißt, weil er 
aus dem Hause und dem Geschlecht Davids war. Als sie dort 
waren, ward erfüllt die Zeit, daß sie gebären sollte. Und sie 
gebar ihren erstgeborenen Sohn und legte ihn in eine Krippe, »o 
da sonst kein Platz war, wegen der Menge Volkes vom Stamme 
Davids, die in Bethlehem zusammengeströmt waren, um sich 
anzumelden. Da sie für sich eine Herberge nicht fanden, so 
blieben sie in einer Höhle. Und dort kam ihnen die Zeit 
der ‚heiligen Geburt. Als sie ihn geboren hatte, wickelte sie 2; 
ihn in Windeln ein und legte ihn in eine Krippe. An diesen 
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Jerusalem. Seine Mutter hieß Nechuschta. Er tat, was böse war 
vor dem Herrn“. Zu jener Zeit kam Nebukadnezar und nahm 
Jerusalem ein. Er brachte ihn und die bei ihm waren in die 
Gefangenschaft nach Babel. Dieser aber war derjenige, welcher 

5 von Jeremias Jechonias genannt wurde. Deswegen wurden 
ganz richtig in der Generationenreihe von Jechonias bis zum 
Messias 14 Generationen‘ gezählt. Andere geben wiederum 
eine andere Lösung, indem sie die Jahre der Gefangenschaft 
für 2 Generationen ansetzen. 


10. Ort, in die Höhle kamen die Hirten, die von Engeln benach- 
richtigt waren. Sie sahen das Kind, das in der Krippe lag 
und in Windeln eingewickelt war. Nach 8 Tagen brachten 
sie den Knaben nach Jerusalem, damit er beschnitten werde, 
wie das Gosetz es vorschrieb. Hierauf zogen sie gleich zu ihrer 

ıs Stadt Nazareth. 

Matthäus aber berichtet; nicht diese, sondern eine andere 
Geschichte. Tr schrieb zunächst über seine (- Christi) Geburt, 
dann über die Ankunft der Weisen und die unmündigen 
Kinder, erwähnte aber nicht die Zeit des Kaisers Augustus, 

w» unter dem die Zählung stattfand, auch nicht die Hirtenschar. 
Hieraus muß man schließen, daß die Ankunft der Weisen 
zu einer anderen Zeit stattfand als die Zählung des Stammes 
Davids und die Ankunft dar Hirten. 

Nicht widersprachen einander die heiligen Bvangelisten, 

3 wenn man nämlich überlegt, daß Lukas ihn 8 Tage nach 
der Geburt mit seinen Eltern nach Jerusolem hinaufziehen 
ließ, um jene Gosetze zu erfüllen, und von dort ihn nach 
Nazareth zurückkehren ließ. Matthäus schrieb nämlich über 
eine Zeit, die 3 Jahre später lag als die, über die Lukas 

wu berichtete, da sie wiederum nach Bethlehem zogen zu jenem 
Orte wegen der heiligen Erinnerung. Auch wir handeln so: 
Wenn wir in den hl. Büchern gelesen haben, so trachten wir 
danach, oft die heiligen Orte zu besichtigen und dort unsere 
Gebete zu verrichten. Auch ist es nicht zu verwundern, daß 

as sie die Dinge, die sich in Bethlehem bei der Geburt unseres 
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Erlösers ereignet hatten und durch sie in Erfüllung gegangen 
waren, nicht nur einmal, sondern öfters verehren wollten. 

Als sie demnach von Nazareth kamen, wie ich schon 
sagte, da fanden sie den Ort frei von jener Menge und dem 
fremden Volke, das sich dort wegen der Zählung versammelt 
hatte. Es waren in dem Orte oder dem Stamme Bethlehem 
nur seine Einwohner. Sie gingen hinein und ließen sich in 
einem Hanse bei ihren Bekannten nieder. An diesen Ort und 
zu dieser Zeit kamen nach 3 Jahren die Weisen. Da jener 
Ort, Bethlehem, leer war, so fanden sie die Herberge, wie 10 
wir schon erwähnten: Und sie gingen nach Bethlehem und 
fanden ihn in einem Hanse mit Maria, seiner Mütter, und sie 
beteten ihn an und brachten ihm Geschenke dar. 

VII. Von demselben: Über den Stern, der den Weisen erschien. 

Diese, die Weise genannt; wurden, waren vom Stamme 15 
Bileam, wie einer Erzählung zu entnehmen ist, die Moses 
erwähnt. Denn auch jener war ein Weiser (laaygs) und er 
erzählte, er sei vom Gebirge des Ostens gekommen. Aus 
dessen Prophezeiung ist die Kunde von dem Stern, der auf- 
gehen solle; entstanden, und von dem Manne, der aus dem 
Samen Israels geboren werden soll und über alle Völker 
herrschen werde. Moses nämlich sagt wie aus dem Munde 
Bileams: „Aus dem Zweiströmeland berief mich Balak, der 
König der Moabiter, vom Gebirge des Ostens“. Darauf sagte 
dieser in seiner Prophezeiung: „Es wird ausgehen ein Stern 2 
aus Jakob und ein Szepter aus Isracl aufkommen, das über 
viele Völker herrschen wird“. Dieses ward bei den Nach- 
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kommen Bileams in den Büchern aufbewahrt. Von hier aus 
müssen wir verstehen, daß die Weisen in den Tagen unseres 
Erlösers, als sie den Stern geschen hatten, wie ihnen Bileam 
es vorhergesagt hatte, sich innerlich getricben fühlten, den 
König zu schen, der geboren war, den der Stern verkündete. 
Sie brachen auf und kamen nach Jerusalem, während jener 
Stern ihnen den Ort, die Stelle und den Knaben zeigte: „Siche, 
der Stern, den sie im Osten sahen, zog vor ihnen her, bis 
er kam und stehen blieb über der Stelle, wo der Knabe wart. 
Wenn es aber heißt: „er blieb stehen*, so glaube nicht, daß 
er vom Himmel auf die Erde herabgekommen sei und über 
dem Dach des Hauses gestanden habe. Wer dieses glaubt, 
ist von Sinnen. Sondern weil er ein Stern war, so nahm er 
auch wirklich über ihnen seinen Weg wie ein Wegweiser, in 
einer Höhe allerdings, die nicht; schr weit von der Brdo ent- 
fernt war. Auch glaube nicht, daß er auf demselben Wege 
wie jene anderen dahinzog, sondern er schlug zwar einen 
bekannten Weg ein, aber außorhalb der Gewohnheit, und man 
sah ihn auf verschiedenen Seiten anders. Den Weisen, die an 
dergleichen Beobachtungen gewöhnt waren, zeigte er an, wohin 
sie ihm folgen mußten. Denn an anderen Orten gestaltete sich 
auch sein Lauf anders und or zog von Ort zu Ort, von 
Zentrum zu Zentrum und von einer Stelle des Himmels zur 
anderen. Als er zu dem Hause gekommen war, blieb er über 
diesem stehen; er bewegte sich nicht weiter und ging nicht 
von der Stelle, Als die Weisen nun sahen, daß der Stern 
stillstand und sich nicht von der Stelle bewegte, was sie 
früher nie gesehen hatten, da freuten sie sich gar sehr. 


IX. Von demselben Eusebius: Erklärung, weshalb er Joseph - 
in der Generationenreihe aufzühlt und nicht Maria, von welcher 
der Messias geboren wurde, und darüber, daß die Gottesgebirerin 
aus dem Hause Davids stammt, und über das Schriftwort 
bei Tukas: „Blisabeth, deine Verwandte‘. 
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1. Vorerst wisse, daß dieses der Ratschluß Gottes war 
und zwar deswegen, weil man sonst die Erzeugung unseres 
Erlösers geschmäht hätte und die Jungfrau geschmäht und 
profaniert hätte. Auch sollte verschwiegen und nicht offenbar 

s worden die Art der Erzeugung unseres Erlösers und die Jung- 
frauschaft Mariens und es nicht vielen bekannt werden, daß 
es die Führung des heiligen Geistes war, ausgenommen diesen 
wenigen, die es wissen mußten: vor allen Dingen Maria, die 
daran zweifelte und zu dem Engel sagte: „Wie soll dieses 

10 geschehen?*, worauf er ihr verkündete, daß sie vom heiligen 
Geisto empfangen würde; an zweiter Stelle Elisabeth durch 
Vermittlung des heiligen Geistes, als sie rief: „Du bist ge- 
benedeit unter den Weibern“, endlich Joseph: Da ihm die 
heilige Empfängnis nicht bekannt war, verhielt er sich zweifelnd 

1s in seinem Denken, wobei der Engel ihm verkündete: „Fürchte 
dich nicht, Maria zu deinem Weibe zu nehmen; denn was in 
ihr ist erzeugt worden, ist vom heiligen Geiste. Und er soll 
Jesus genannt worden und Sohn des Allerhöchsten“. Und als 
ex bei sich überlegte, daß ihre Weggeleitung besser sei als das 

»0 Zusammenwohnen mit ihr, und sie entlassen wollte und, weil 
er gerecht war, die Geschichte nicht ausbreiten, das heißt aber 
nicht offenbar und kund machen wollte, sprach, auf daß keine 
Gefahr aus dem Argwohn des Volkes über sie komme und man 
dio heilige Empfängnis schmähe, zu ihm der Engel: „Fürchte 

35 dich nicht, Maria, dein Weib, zu dir zu nehmen, das heißt aber, 
indem du sie heimführst und zu dir nimmst“. Und um seinen 
Glauben an ihre Empfängnis zu befestigen, verwies er ihn 
auf das Zeugnis des Isaias, der prophezeite: „Siehe, die Jung- 
frau wird empfapgen und einen Sohn gebüren, und man wird 

soihn Emmanuel nennen“. Er nannte Joseph Soln Davids, 
nicht aber Sohn Jakobs, wie or es doch eigentlich war, damit 
er an das in der Schrift gegebene Versprechen erinnere, 
daß von David der Messias ausgehen werd. Und derart war 
es göttliche Anordnung, daß Joseph und nicht Maria im 
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Di realer Fragen und Diese des Eusebius. 53 
Geschlechtsregister aufgezählt wurde, weil vor den Ungläubigen 
die jungfräuliche Empfängnis geheim gehalten werden sollte; 
denn sie wird von denen, die davon hörten, nicht leicht geglaubt, 
wenn sie ihn als einen Menschen schen, der leidet wie wir 

sund nicht durch irgend etwas von der sterblichen Natur 
abweicht. Denn siche, nach Wundern und göttlichen Hilfe- 
leistungen nennen sie ihn Sohn Josephs und Marias, indem 
sie wegwerfend sagen: „Ist das nicht der Sohn Josephs und 
ist nicht Maria seine Mutter? Sind nicht seine Brüder Jakob 

10 und Joseph?“ 

Geziemenderweise wird also Joseph als der Vater des 
Knaben im Goschlechtsregister gezählt. Wenn dem nicht so 
gewesen wäre, würde man diesen Knaben für vaterlos gehalten 
haben, soferne er ohne Vater aufgezählt worden wäre, und 

is man hätte nicht gewußt, daß er aus dem Hause Davids 
hervorgegangen war; das hätte zum Verderben für viele geführt. 
Wegen der Unkenntnis des Sachverhaltes würden sie dio 
heilige Geburt geschmäht haben. Deswegen bediente sich das 
Wort eines zweiten Woges und zählte Josoph im Goschlechts- 

20 rogister, als ob er der Vater des Knaben wäre. 

Dieses war sehr züchtig, und es war ohne Nachteil in 
botreff dessen, was an Schmähungen über Maria ergehen 
würde. Vorteilhaft wurde er Sohn des Zimmermanns genannt 
und Bruder von uns. 

2 Dieses geschah aber geheimnisvoll, und es wurde als ein 
verborgenes Geheimnis verschwiegen, was zu verschweigen 
gut war, damit zur geeigneten Zeit die Wahrheit enthüllt 
werde. Dieses war aber diejenige der Auferstehung unseres 
Erlösers von den Toten, der Himmelfahrt und der Frohbot: 

w schaft über ihn als über das Wort Gottes und der Berufung 
der Völker, die, als sie die Frohbotschaft über ihn empfingen, 
glaubten, daß er Gott sei, und die Dinge der Geburt und 
Jungfrauschaft Mariens als glaubhaft anerkennen. Ge- 
ziemenderweise zählen infolgedessen die Hvangelisten Joseph 

ss und nicht; Maria im Geschlechtsrogister auf. Denn wenn sie 
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Die evangelischen Fragen und Lösungen des Eusebius. 55 
diesen übergangen und ihn (— Jesus) von der Mütter her- 
geleitet hätten, wäre es nicht gut schicklich und der Gewohn- 
heit des göttlichen Buches fremd gewesen und er wäre für 
einen verächtlichen Menschen gehalten worden und für vaterlos. 

s Diese Schande wäre nicht gering gewesen. Deshalb leitet er 
Joseph von David ab, da er oben hierdurch auch darlegt, daß 
Maria von David abstamme, indem man durch den Gemahl 
den Stamm seiner Frau bezeichnet: Denn es war gesetzlich 
festgelogt, was Moses befohlen hatte, daß es niemandem erlaubt 

10 sei, die Frau aus einem Geschlechte und Stamme zu nehmen, 
der nicht: der seinige war, und es genügte die schriftliche Fest- 
legung bei den Männern, um zu beweisen, aus welchem Stamme 
die Frau war. Dieses geschah deshalb, damit sich das Erbe 
nicht von einem Stamme zum anderen übertrage, sondern 

ıs ein jeder das Erbe seines Vaters in Besitz nehme. Wenn 
Joseph nicht gerecht gewesen und dieses über ihn bezeugt 
würde, könnte man vielleicht glauben, er sei eine Ehe ein- 
gegangen ohne Rücksicht auf das Gesotz. Ts ist aber bekannt, 
daß or, weil er nach dem Gesetze lebte, als gerecht bezeugt 

9» wird, und aus diesem Grunde nahm er aus dem Stamme 
Davids und Judas die Frau. 

2. Wenn aber von dem Engel in bezug anf Maria gesagt 
wurde: „Siehe, Elisabeth, deine Verwandte“, während es bekannt 
ist, daß Maria vom Stamme Juda, Elisabeth aber aus dem 

3s Hause Levi. war, so wundere dich nicht. Denn das ganze 
Volk der Juden ist ein Volksstamm, und alle Geschlechter 
sind untereinander stammesverwandt. So bezeugt es auch der 
Apostel: „Ich wünschte lieber, selbst dem Verderben geweiht 
zu sein, an Stelle meiner Brüder, die mit mir dem Fleische 

so nach verwandt sind, der Israeliten“. In dieser Hinsicht war 
Elisabeth auch Verwandte Mariens. 

Vielleicht hinwiederum wurde sie aus einem anderen Grunde 
ihre Verwandte genannt, nämlich deswegen, weil Elisabeth in 
dem Erbe der Stämme Judas wohnte, weil das Gesetz den 
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Priestergeschlechtern kein Erbe zuteilte, sondern befahl, daß 
sie unter den übrigen Stämmen wohnen sollten. Zacharias und 
Elisabeth wohnten aber in einer der Städte des Stammes 
Juda, aus dem Maria stammte. 

s Vielleicht wurde sie aber auch wegen der Ähnlichkeit des 
Charakters Verwandte genannt, wegen deren sie beide der 
Mitwirkung in der Heilsordnung des Erlösers gewürdigt wurden, 
indem die eine den Brlöser, die andere den Vorläufer des 
Erlösers empfing, und sie der Gnade desselben (heiligen) 

10 Geistes gewürdigt wurden. Und deswegen vor allem wurden 
sie einer göttlichen Verwandtschaft teilhaftig. 

X. Von Eusebius: Darüber, daß Joseph und nicht Maria 

in der Generatiomenreihe aufgesählt wird. 
Darüber aber, daß Joseph und nicht Maria in der Gene- 
1s rationenreihe aufgezählt wird, argumentiert man wiederum 
folgendermaßen: „Das Haupt des Weibes sei der Mann*, wie 
der Apostel schreibt: „Und os werden die zwei sein zu einem 
Fleische“, wie das Gesetz es ehedem sagte: Und wenn die, 
die dem Manne zur Frau gegeben ward, sündigt, so erleidet 

20 sie die Strafe des Ehebruches, gleich als ob sie der Körper 
ihres Gatten wäre und sich den Mann zum Haupte erklärt 
hätte, Ist es da nicht selbstverständlich, daß, wenn das Haupt 
aufgezählt wird, auch der Körper mit in die Geschlochtsreihe 
einberechnet wird? Und da Maria bereits mit Joseph ver- 

3 bunden war, wird sie juristischerweise mit ihm aufgezählt, 
deswegen, weil diejenige, die zur Frau gegeben ist, die Stelle 
einer Ehefrau einnimmt, Auch Moses schreibt dies: „Wenn, 
sagt er, eine Jungfrau, die einem Manne zur Ehe gegeben 
wurde, geschändet worden ist, wenn die, die verheiratet: war, 

so dieses tat, so soll sie wie eine Ehebrecherin bestraft werden“, 
Wenn sie aber nicht verheiratet war und einen Mann nicht 
den ihren nennt, läßt er sie von aller Strafe frei. 

Infolgedessen war Maria, da sie Joseph zur Frau gegeben 
ward, zugleich mit einberechnet, um so mehr, weil sie aus dem- 
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selben Stamme und demselben Geschlechte wie jener stammte. 
Dieses alles bestätigt das Zeugnis Gabriels, daß er der Ab- 
stammung nach von Joseph ausgeht, dadurch daß er sagb: 
„Es wird ihm Gott der Herr den IIhron Davids, seines Vaters 

s geben“. Infolgedessen sagt Lukas ganz richtig, daß „Joseph 
von Nazareth in Galiläa hinaufstieg, damit er sich in der 
Stadt Davids mit Maria aufschreiben lasse, da er aus dem 
Hause und Geschlecht Davids war, mitsamt Maria, seinem 
verlobten Weibet. 

10 XI Über die @enerationenzühlung bei Matthäus und Lukas: 
Daß einzelne sich hierüber beschweren und sagen, daß sie ein- 
ander widersprechen. 

1. Es hätte sich geziemt, sagt man, daß die Evangelisten 

in der Beschreibung der Geschlechter untereinander überein- 
1s stimmten. Aber Matthäus steigt, indem er oben anfängt von 
Abraham an, nach unten hinab und kommt: in der Beschreibung 
bis Joseph, Lukas jedoch steige in der Beschreibung von 
unten hinauf und bleibt; nicht: bei Abraham stehen, sondern 
reicht bis Adam und Gott hinauf. Infolgedessen sind viele 

20 Namen, die Lukas nennt, von Matthäus nicht genannt, und sie 
sind sehr zahlreich. Und es wäre doch richtig gewesen, daß sie 
entweder in wörtlicher Übereinstimmung und eines und das- 
selbe berichteten, oder aber daß da, wo der eine aufhört, der 
andere anfängt. Weiterhin sehe ich, daß Matthäus von David 

2s und Salomon und den Söhnen des Salomon zu Jakob und 
‚Joseph die Geschlechtsreihe herabführt, Lukas aber von David 
und Nathan, der ebenfalls ein Sohn Davids war, und von 
Nathan auf Heli und Mathat, im Gegensatz der Darstellung 
des Matthäus. Hierzu sagen wir mit dem Beistand Gottes: 

x Darüber, daß der eine in dieser Geschlechtsreilie von unten 
heraufsteigt, der andere aber von oben nach unten zählt, 
brauchen wir keinen Tadel auszusprechen, weil von denjenigen, 
die auf demselben Wege wandern, wobei die einen auf diesem 
Wege hinaufgehen, die anderen aber auf demselben Wege 
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hinabsteigen, doch kein Mensch sagt, daß sie auf verschiedenen 
Wegen wandeln. 
Und dies findet seine Lösung auch in den heiligen Büchern 
folgendermaßen: „Dieses sind die Generationen: Jener Phares 
s war der Sohn des Juda, des Hauptes der Stämme. Phares 
gebar Esron, Esron gebar Aram, Aram gebar Animadab“ usw. 
von oben abwärts. Auf die andere Weise von unten aufwärts: 
indem die Schrift das Geschlecht Elkanas, des Vaters Samuels, 
aufzählt, sagt sie: „Es war ein Mann von der Anhöhe der 
10 Späher aus dem Gebirge Ephraim. Fr hieß Elkana, der Sohn 
Jerohams, des Sohnes Elihus, des Sohnes Thohus, des Sohnes 
Suphs, ein Ephraimit“. Wiederum steht im Buche Parali- 
pomenon auf die andere Weise; daß Salomon der Sohn Davids 
sei, und „des Salomons Sohn Roboam, dessen Schn Abin, 
15 dessen Sohn Asa, dessen Sohn Josaphat, dessen Sohn Joram, 
dessen Sohn Ozias, dessen Sohn Jotham, dessen Sohn Ahas“ 
und in Übereinstimmung mit der Darstellung des Matthäus 
wird herabgestiegen bis zu Jechonias und dem babylonischen 
Exil hinab. Hieraus ersicht man, daß Lukas in Überein- 
% stimmung damit vorgeht, auch wenn er von unten aufwärts 
steigt. 

2.. Wenden wir uns aber wieder zu dem Anderen, nämlich 
der Sache inbetreff Salomon und Nathan. Lukas sagt nämlich, 
daß man Jesus für den Sohn Josephs, des Sohnes Helis, des 

3 Sohnes Melchis hielt. Matthäus aber gibt nicht die Ansicht 
(der Leute) wieder wie Lukas, sondern er zählt auf. „Mathant, 
sagt er, „zeugte Jakob, Jakob zeugte Joseph“. Etwas Anderes 
ist nämlich, was Ansicht ist, und etwas Anderes, was er so 
versichert, Denn wenn Lukas wie Matthäus versichern würde, 

so daß Joseph der Sohn Helis und Melchis sei, so bestände 
darin in der Tat ein Widerspruch und Konflikt zwischen 
beiden. Nun steht aber dem, was Matthäus versichert, Lukas 
nicht: entgegen; vielmehr gibt er eine Meinung wieder, die 


XL 2: Enkoyal 3 $ 1 (8.2288). Nikotaskatene 2 (8.208). Vgl. 
Ambrosius IT 13. (8. 107 Z. 16-19). 

4—6] Ruth 4,16. 9—12]1 Sam. (Kg) 1,1. 12—16] I Paral. 3,10. 
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von vielen geteilt wurde. Es wurden nämlich verschiedene 
Ansichten betreffs des Messias von den Juden vertreten. Sic 
alle führen ihn in Übereinstimmung auf David zurück wegen 
der Versprechung Gottes über ihn vor langer Zeit. Einige 

s meinten, daß von David und Salomon und aus dem Geschlechte 
der Könige der Messias sei. Andere aber wichen als Eiferer 
hiervon ab soferne es sich um Anschuldigungen gegen die 
handelt(?), die Könige waren, weil Jechonias ‚von Jeremias 
geächtet wurde, und weil man sagte, daß von ihm nicht der 
1 Nachkomme erstehen werde, der auf dem Throne Davids 
sitze. Deswegen geht Lukas auf einem neuen Wege, nämlich 
demjenigen der Nachkommen Davids und seines Sohnes Nathans, 
nicht Salomons. Man sagt, Nathan sei auch Prophet gewesen, wie 
auch in den Büchern der Könige geschrieben steht, und man 
1s versichert, daß aus der Nachkommenschaft des Nathan der 
Messias geboren wurde, und zählt von hier aus ‚Joseph im 
Geschlechtregister. Lukas aber gibt in der Erzählung deren 
Ansicht wieder, nicht die seinige, während es bei Matthäus 
evident ist, daß er nicht eine Ansicht niederschreibt, sondern wie 

2 die Abstammung tatsächlich war. Dieses ist die erste Lösung. 
3. Eine andere, schr vernünftige Erklärung ist diese: 
Matthäus mußte, da er versicherte, die leibliche Abstammung 
zu schreiben, die Reihe der Geschlechter darlegen, durch deren 
Vermittelung Joseph aus dem Hause Davids hervorging, damit 
3 bekannt wurden die leiblichen Väter, von denen Joseph, der 
angenommene Vater des Knaben, abstammte. Denn Matthäus 
war ein Syrer und sprach hebräisch und. überlieferte auf 
hebräisch das Evangelium. Deswegen mußte er als den 
Hebräern gegenüber, das Geschlechtsregister des Hauses Juda 
so und David bekannt machen, damit man nicht die Abstammung 
des Emmannel schmähe, als ob er nicht aus dem Hause 
Davids hervorgegangen wäre, wie doch das Versprechen an 
im (= David) lautete. Ebenso berichtete er im einzelnen 
über seine Geburt, die Ankunft der Weisen und die Flucht 
ss nach Ägypten und nachher erst schrieb er über seine Taufe. 








XI 3: 'Enoyal 3 $ 3 (9.229). Niketaskatene 3-5 (9. 269-271) 
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Lukas jedoch ging nicht nach dieser Disposition oder 
Reihenfolge vor, sondern berichtete zunächst über die Ver- 
kündigung an Zacharias und die Geburt des Johannes, ferner 
über die Verkündigung an die heilige Maria und die heilige 

s Geburt des Messias, über die Volkszählung zur Zeit des 
Tiberius, welche in der Zeit der Geburt stattfand, und dann 
im einzelnen über anderes, und nachher über die Predigt des 
Johannes über die Taufe der Buße, dann über die hl. Taufe 
Jesu und daß sich ihm der Himmel öffnete und der heilige 

10 Geist herabstieg und sich über ihm niederließ und man eine 
Stimme hörte, die sprach: „Dieses ist mein geliebter Sohn, 
an ihm habe ich Wohlgefallen gefunden“, da hierdurch und 
durch derartiges bezeugt und erkannt wurde, daß er der 
Sohn Gottes war. Hierauf endlich schrieb Lukas das Ge- 

1s schlechtsregister der Namen,. die verschieden sind von denen 
des Matthäus und die nicht tadelnswert sind wegen sündiger 
Väter, indem er nicht den Salomon einsetzte, und nicht den 
geächteten Jechonias, former nicht Thamar und Ruth, Er sagt 
aber durch sein Wort, daß Jesus für einen Sohn Josephs 

30 gehalten worden sei, (soviel), als ob einer sagte: Daß er Sohn 
Gottes sei ist bezeugt und wurde verkündet (in dem Sinne, 
daß er es) von Natur (sei), so wurde es in Wirklichkeit be- 
richtet, aber hicht, wie er für den Sohn Josephs, des Sohnes 
Helis, gehalten wird; für den Sohn Josephs aber wurde er 

3s gehalten, war es jedoch von Natur nicht. 

4. Wiederum eine andere Erklärung inbetrefi derjenigen, 
die zweifeln und sagen: Wieso sagt der eine: „Joseph, Sohn 
Jakobs, des Sohnes Mathans“, der andere aber: „Joseph, Sohn 
Helis, des Sohnes Melchis“? 

» Hierzu sagen wir folgendes: Es bestand eine Gewohnheit 
bei den Hebräern und in Jerusalem und zwar eine gesetzliche 
und schriftlich niedergelogte, durch Moses (begründet): Wenn 
jemand kinderlos stirbt, so soll sein Bruder nach ihm die Frau 
des Verstorbenen nehmen und ihm einen Sohn zeugen, oder 











XI 4: Exkoyal 4 $ 2 (8.2315). Niketaskatene 7f. (8. 272). Am- 
brosius IIT 15 (8. 108 Z. 19—109 Z. 10). 
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ein anderer aus seiner Verwandtschaft. Der Sohn, der geboren 
wird, soll nach dem Namen des Verstorbenen benannt werden 
und dessen Sohn sein, und zwar deshalb, weil noch nicht die 
klare Hoffnung auf Auferstehung gegeben war und sie die 
s zukünftige Verheißung durch eine sterbliche Auferstehung 
nachahmten, damit nämlich der Name des Verstorbenen 
unaufhörlich fortdauere. Und diese Niederschrift war wie ein 
gebietendes Gesetz. Diesen Weg hielt Lukas ein und schrieb 
und zählte diejenigen, welche gesetzesgemäß Söhne der Vor- 
10 storbenen waren, während ein anderer sie durch Fortpflanzung. 
des Samens zeugte. Matthäus aber schrieb diejenigen, die aus 
der Fortpflanzung des Samens und der wirklichen Zeugung 
hervorgingen. Damit klar sei, was ich sage, so verweise ich auf 
die Verschiedenheit der Geschlechter. Wenn ich von David 
ıs durch Salomon von unten nach oben die Geschlechtsreihe zähle, 
wird als dritter Mathan gefunden, der Jakob, den Vater Josophs, 
zeugte. So nach Matthäus. Von Nathan aber durch David 
gemäß dem Wortlaut des Lukas ebenso von unten nach oben 
(gerechnet), findet man, daß der dritte Melchi ist: „Joseph, 
ıder Sohn Helis, des Sohnes Melchis. Melchi und Mathan 
waren also Großväter Josephs aus verschiedenen Geschlechtern, 
aber einem und demselben Stamme. Melchi und Mathan 
nahmen nämlich zu verschiedener Zeit. dieselbe Frau zur Ehe, 
und sie brachten Brudersöhne hervor von einer Mutter, weil 
25 das Gesetz diejenige, die Witwe geworden ist, oder (eine Frau) 
wenn sie Entlassene eines Anderen sein sollte, nicht behinderte. 
Der Name der Frau war, wie wir gefunden haben, Esthe. 
Zuerst zeugte Mathan, der in den Geschlechtsreihen von 
Salomon abstammt, den Jakob, und als Mathan gestorben 
3 war, nahm Melchi, der in seinem Geschlechtsrogister auf 
Nathan zurückgeführt wird, der aus demselben Stamme, aber 
aus verschiedenem Geschlecht hervorging, sie zur Frau, als 
sie Witwe geworden war, so wie ich sagte, und zeugte den 
Sohn Heli, so daß wir aus zwei verschiedenen Geschlechtern 
3: Jakob und Heli stammen finden, die Brüder sind, Söhne einer 
Mutter. Von diesen heiratete der eine, Jakob, als sein Bruder 
Heli kinderlos gestorben war, dessen Frau und zeugte aus 
Fr 
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ihr Joseph, welcher der dritte war, der der Natur und dem 
Wortlaute nach sein Sohn war, gesetzlich aber der Sohn 
Helis, der seinem Bruder die Nachkommenschaft hervor- 
brachte. Diese gesetzliche Reihenfolge hat Lukas beschrieben, 
sund er fügt hinzu und sagt: „Man hielt ihn für“, weil man 
über die gesetzliche Zeugung nicht: bezeichnenderweise das: 
„er zeugte“ sagen kann. 
Man wundere sich aber nicht, wenn in der einen Geschlechts- 
reihe 41 Geschlechter sind, in der anderen aber mehr, weil 
10 die einen Menschen langsam sich fortpflanzen, die andern aber 
schnell, und wie oft kann man in zwei Familien sehen, daß 
der eine Großvater und bis zur dritten Generation gelangt 
ist, wobei es der Fall sein kann, daß er noch (verhältnismäßig) 
jung ist, und doch schon Großvater genannt wird, der andere 
1 aber schon ein Greis und nur Vater inbetreif der Geburt 
von Kindern, und jenes macht die Generationen seltener, dieses 
gedrängter im Laufe von mehr oder weniger als 500 Jahren. 
Was ist es daher Wunderbares, bei allen diesen Geschlechtern 
von David bis Joseph, daß die eine Reihe um 7 zurückbleibt, 
20 die andere aber ein Mehr aufweist. Und dieses verhält sich so. 


XIL Von Eusebius von Caesarea, aus dem Buche der Inejuaza. 


Der heilige Geist, der von unserem Exlöser den Jüngern 
eingehaucht ward, der durch ihn und von ihm her gegeben 
wurde, war (derjenige) der Annahıne an Kindes Statt, die 

as Löse- und Bindegewalt über jede Sünde. Das Versprochene 
war aber nicht derart, sondern etwas anderes getrennt davon, 
nämlich das Geschenk der Kraft zum Handeln. Deswegen 
befahl er ihnen, sie sollten nicht aus der Stadt gehen, sondern 
das Versprechen des Vaters erwarten. Dieses Versprechen 

so aber war das, daß sie getauft werden sollten mit dem heiligen 
Geist nach wenigen Tagen und alle insgesammt, dadurch daß 
sie in dem einen Geiste getauft waren, an der Kraft teilnehmen 
sollten, welche die Wunder bewirkte, die von ihnen getan 


XIT: Anastasios Sinaites Quaest. 148 (NPB. IV 8, 302). Makarios 
Chrysokephalus (ebenda). 
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werden sollten, und ihnen Kraft und Ausdauer gegenüber 
den Gefahren verlieh, die über sie hereinbrechen sollten. 
Dieses ging in Erfüllung bei der Vollendung der Pfingsttage. 
Als sie alle zusammen im Hauso versammelt waren, kam der 
Geist und es ward von ihm das Haus erfüllt, und er taufte s 
sio in sich. Dieses ist die Art der Taufe, von der er sprach: 
„Ihr werdet getauft werden“ usw. 








Eine arabische Versio der zweiten Paraenesis des 
Johannes Chrysostomos an den Mönch Theodoros. 


Ins Deutsche übertragen und untersucht von 
Dr. Willi Heffening. 


Leonce Kulzi veröffentlicht im Matrig XIX (1921) 8. 580-591 
eine arabische Übersetzung der zweiten Paraenesis des Johannes Chry- 
sostomos an den gefallenen Mönch Theodoros (griech. Text bei Migne 
BG. XLVII Sp. 309—816. Ed Montfaucon T.1 8.3543) aus der 
Handschrift No. 51 (Seite 1-39) der Bibliothek des Klosters Der 
a$-Sir. Die Hs. ist 15x10 cm groß und umfaßt 70 Seiten mit je 15 
Zeilen. Sie ist undatiert und ohne Angabe des Abschreibers. Da sio 
aber auf Seite 40—70 einen Brief des “Abdallah az-Zahir al-Hlalabı! 
an den Patriarchen Athanasius vom Jahre 1724 enthält, wird sie 
frühestens aus dem 18. Jahrh. stammen. Die Hs. ist also sohr jung. 
Der Herausgeber schreibt diese Übersetzung ohne irgendeine Begrün- 
dung dem melkitischen Diakon Abu-l-Fath “Abdallah b. al-Fadi al- 
Anfakt (11. Jahrh) zu, der auch sonstige Werke des Johannes Ohry- 
sostomos ins Arabische übertragen hat?. 

Der Stil der Übersetzung ist der des christlich-arabischen Schrift- 
tums, mit zahlreichen Wortbedeutungen, die in der klassischen Sprache 
nicht begegnen, wohl aber im modernen Arabisch (in Belots Wörter- 
buch mit einem Stern bezeichnet) *. Dagegen weist sie nicht die stark 
vulgüren Erscheinungen (Akkusativ statt Nominativ u. a) auf, wie die 
von G. Graf, Der Sprachgebrauch der ältesten chrisllich-arabischen 
Literatur, Leipzig 1905, herangezogenen Texte des 8-9. Jahrhs. 
Was vom klassischen Sprachgebrauch abweicht, sind Dinge, die auch 











1 Be ist derselbe, der die Psalmen- und neutestamentlichen Übersetzungen des 
Diakon “Abdalläh d. al-Fadl al-Anfäkf sprachlich durchgreifond roridiert hat, Vgl. 
Grat in Theol, Quartalschrift BA. XOV Tübingen: 1913, p. 187. 

3 Grat, Die christl-arabische Literatur 8. 68, dazu Grat in Theol. Quartal- 
schrift a. & 0, 8. 186-102, besonders aber (, Bach, $. Jean Chrysostome dans Ta 
ittörature arabe in: Xpusosronind. Studi e ricerche intorno a 8. Fiov. Orisostomo. 
‚Rom 1008 8. 173-187 und neuerdings Saihd in Makrig XXL (1028) 8. 444. — Bio. 
‚graphie des Anfäki von Saihö und Bädä in Madrig IX (1908). 

9 2.3. zija yäpos und vieles mehr. 
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in der heutigen Schriftsprache möglich sind: 2. B. usSj29 usa 
ze! „sie befahren wiederum das Meert oder Likis Luna Us „wie wir 
vorhor sagten. 

Was die Art der Übersetzung anlangt, so sind zunächst die zahl- 
zeichen Hendiadyoin charakteristisch, für die im griechischen Doxte 
‚nur ein einziges Wort steht; sie erstrecken sich nicht selten auch auf 
ganze Sätze. Interessant ist die treflende Wiedergabe einzelner Aus- 
Arücke, wofür ich im allgemeinen auf die Anmerkungen zur Über- 
setzung verweisen muß: &.B. mujähid für ADkhens, fud@il für Apech, 
al-aduww für & Movnpds, dunjä Aurcheinander für Bios und xbanos®, 
ra‘ annäs für Wubengd, cpftan et UI für xarfropo. Dem 
arabischen Denken ist die Übersetzung angeglichen, wenn orpatusens, 
orpatela mit füris, furüsija wiedergegeben wird. Ferner neigt der 
Übersetzer dazu, die Sprache bildreicher zu gestalten, wie z. B. x, 
Ad zul für mohoriheıa dodfjtos xararegpövnzo: Der Übersetzer 
muß aber auch mit. dor islamischen Kultur vertraut gewesen sein. So 
sagt er zweimal imämunä Bülis und spricht vom minbar ad-dajjän, 
minbar al-Masih und zwar an eingeschobenen Stellen, während es in 
dem Zitate 2 Kor. 5, 10: "ars al-Masih — Büua <oö Xpuorod heißt, ferner 
von der sunnat ae-zawä} (griechisch einfach yeyapmadva). Die Über- 
setzung von Avdenuals doc, apa doclv mit AAN 51 goiael oe 

&yo0l, erinnert schr an die Form in. den islamischen 
“Agiden, in denen dieses haggun stereotyp wiederkehrts. Trotz mancher 
derartiger recht trofiender Wiedergaben ist die Übersetzung doch vielfach 
recht frei und trägt stellenweise sogar den Charakter einer Paraphrase, 
vor allem an solchen Stellen, wo auch dio griechischen Hss. zahlreiche 
Varianten aufweisen (gl. Anm. 8 8. 91, Anm. 1 8.95, Anm. 3 8, 97). 
Zahlreich sind auch die Rinschübe zur Ausschmückung und zur Erläut- 
rung, vor allem der in eine Doxologie ausklingendo Schluß. Wohl ebenso 
häufig finden sich Auslassungen. Der Vergleich des wahren Christen mit 
einem Manne, der von einem hohen Felsen aus auf das Moor Ausschau 

4 Vol. Grat, Sprachgebrauch 8. s8f. 

3 Man würde dunjä nur tür lo und “älam nur für vdopos erwarten, 

3 Einmal durch mar’üs wiedergegeben im Gogensatzo zu ra'is (Apxuv). 

+ Minbar al-Masih hat aber auch das Nov, Test, arabice ed. Erpenius an der 
Stelle 2 Kor. 5, 10, während die Vorsio des 9. Jahrhs (Studia Sinaitica II) hier maglis. 
hukm al-Masih liest, 

5 Vgl. (Bsendo-) Abüı Hanite: abfigh alakbar. Kairo: 1124, übenetzt von Hell 
in: Die Religion des Islam BA. 1 (1616) 8, 90-35. Bine solche Formel Nindet sich 

abinschrit vom Ende des 2,Thrhn, di. (Anfang des 
x Al, a wolundlg zu Sale ja Soll . 
3> 6 \3= (Gatro-Horzteld, Archüolgische Reise ILp. 20). 
Yar'cine Thniiah Formulierung in einem Morgengabet Ivn Mäfa, zäna d. 10. 
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hält, ist zerstört (Anm. 4 u. 9 8. 95). Auch Mißverständnisse und Über- 
setzungsfehler kommen vor (z.B. Anm. 7 8.86, Anm. 10 8.96, Anm. 9 8.97). 

Der Ansicht des Herausgebers, daß der mutmaßliche Übersetzer 
Abu-l-Fath ‘Abdallah b. al-Fadl al-Anfakı ist, kann ich nicht. bei- 
plichten. Die stilistischen Eigenheiten, die Graf in der Tübinger 
Theologischen Quartalschrift XCIL (1910) 3. 188f. für Ihn al-Fadl 
al-Antäkı herausgestellt hat, treflen bei unserer Versio nicht zu, wenn 
auch die Punkte 1-4 bei Graf ausscheiden, da die Voraussetzungen 
dazu im griechischen Texte fehlen, Der Gebrauch von almasilijun 
statt an-nagärä, der sich sowohl in unserer Vorsio als in den von Graf 
untersuchten Texten findet, ist, wie Graf (p. 190) auch selbst sagt, 
belanglos. Da aber Graf sich nur auf arabische Texte stützt, deren 
„wahrscheinlicher Übersetzer“ Ibn al-Fadl ist, so habe ich zum 
Vergleiche noch einen Text herangezogen, der von den zahlreichen, 
aber meist unedierten Übersetzungen des Anfäki mir allein zugänglich 
war: einen Oster-Mimar, der dem Johannes Ohrysostomos zugeschrieben 
wird (Masrig XIX (1921) 8. 246-250 — Migne PG. L Sp. 821824, 
Ed. Montfaucon T. II 8.824827). Dieser ist zweifellos aus dem 
Griechischen übertragen %, Aber im Gegensatz zu unserer Versio zeichnet 

















4 Die einzige Stelle, in der dere = |yJLaS vorkommt, muß ausscheiden, da sie 
sich in dem Brangelionzitat Math. 11, 28 befindet; denn hier losen bereits die ältesten 
Brangelienübersetzungen \,JLa3. 

3 Der von Graf (Theol. Quartalschrift 1910 8. 208-210 = Maörig XU (1009) 
18. 245-248) übersetzte Ontermimar ist eine Überarbeitung dieser Originalübersetzung 

195] autfallenderweise auf seine frühere, 
Räition nicht hinweist. Die Überarbeitung ändert die Wortsellung, ersetzt einzelne. 
Worte durch andere Synonyma, ist aber vor allem durch eine Reihe größerer und 
kleinerer Auslassungen gekennzeichnet. Die wenigen Zusätze finden sich durchweg 
iin griechischen Texte wieder. Bine Erweiterung in Form eines Hendiadyoin findet 
sich nur an einer einzigen Stelle, Die vom Griechischen abweichende Dozologie 
stimmt in beiden Überlieferungen überein. Dagegen ist von Bedeutung, And die Über- 
üubltung einemalls Abweichungen der Ongalibemesung vom geichlichen Teste 
korzigiert (#. B. girölal 99 Üngegen in der Überarbeitung: ©6329 
riluns ‚isn alte Drobe Toplabe ebniı depdsun), anderenelts aber 
Auch neu Abweichungen hinzufügt (z.B. ÄQ] nal U N, dagegen 
Überarbeitung: (ab zahl and LU Ey 31, = dv obvelng ooı zus zöv änlaran). 
Oder noch eine drit£s Stelle, an der von dem Binte und dem Wasser, das aus der 
Seite Christi lab, die Rede ist: „damit Aurch beide (+4) der Schuläbrief der Sünde 
getlgt und wir durch sein Blut gereinigt werdent, daraus macht die Überarbeitung 
(anscheinend durch eine Verlasung): „damit durch das Wasser (sUL) der Schuldbriet 
der Sünde getilgt und wir durch sein Blut gereinigt werden“, während der griechische 
Text keins von beiden hat; Tva nal eb xaß? Auöv zeipbrpagov ste änaprioc ämakelyn 
xal <0 aljarı adrod xaßapınBönen. Derartige Fälle zeigen, dad man die Versions- 
Yarlanten sehr skeptisch betrachten muß, da sie vielfach lediglich Innerarabische, 
Varianten und Verdorbnisse sind. 
3-Dies zeigen die Namenstormen: W,&.5 Zayapla (gegenüber der arabischen 


Forza 12,5) und syrischen Las); eabyyludl; eanyLisl Xapoopln al Zepapli (de- 
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sich diese Übersetzung durch ihre Wörtlichkeit aus; vor allem hat 

ie fast überhaupt keine Zusktze. Eine stärkere Abweichung findet 

sich mur in der Doxologie: 

N oanal Lade Audi all, 0 Bed Ab fe elphune wären hpäc 

EN Ay Ara Jul ans naraıdanıe 
al Al ge Kl ZT park Ayla Anaardonug, 
PRENOTT 
A le PR 1 dv Epyais xadeis ebpedlvrar, xal 
SEN N ehe! ale, miarer dpdodäkp, yapıı walk gihav- 

punig tob novoyevods abrod Yiod, 

Kill, My a] Gar ap ned’ ob Bike, much mal mpoaxbrmais 
70 ravaylıp nal Ayadi) nal Lworori 
Tlveparı 

rl za le ll JS WR vör nal del nal als sobs alävas räv 

1 alovon. "Ayhr. 

Die Wiedergabe eines griechischen Wortes durch zwei Synonyma, wie 

&s in unserer Versio so häufig vorkommt, kennt dieser Text nicht (mit 

Auspalimo einer einzigen Stelle: al-hilm wad-da'a = draixero) 1, Ferner 

Hautot die Psalmonstlle (48,7) in unserer Versi 

al paul HE ua ar er nt Dr aa 

rährond sie in der Pselmenüborsetzung das Ihn al-Fadl? folgenden 

Wortlaut hat: x 

St li ER de a. 


t. anron yaapo) mit Harmonisierung dor beiden Namen in den Vokalen, 
taten Überliferung nicht Inder: gahludl, ayläll 
Die esobldene Wiedergabe des x erkle sich ans dar Jamnigen grincklchen 
Aussprache. Vgl. die houtige grlschlache Aussprache: 4 vor dunklon Yokalon wie ch 
in Joch, x vor hallen Vokalon wie ch in stechen (Thumb: Grammatik der neu- 
griechischön Volkasprachs, 1915 p- 8). Dieso verschiedene Artikulation des 7 zeigt 
sich schon in einer Iateinischen Hs. des VIIT, Jahrh. mit transkriblerten griechischen 
Texten: hlia = Dia, dagegen: oukaristumen = edgaptstoßnev (A. Staork in Bo- 
Ravaıva Ypovına XV (1006) & 101 0,192). — Grischisches € wird im Arabischen vie 
fach Aurch Rlif wiedergegeben (oft. Graf, Sprachgebrauch 8, 19). 
" Batsprochend dor etwas freleren Wiedergabe von: rabra Bi spadus bräpeivt 


ze xl Emasyev durch: 223 galan yay Aula LEW shay. — Dieser Toxt hat 
Tbrigene auch rabbund Jasd SMash, aber für gischlschen Köpios Muay Ineode 
‚Xpisrös, während für bIoDes Xpiotög stets mar al-Masih ganotzt ist. 

3 In P.de Lagarde, Psalterium. Göttingen: 1878 nach der von “Abdalläh 
ebenso Cod. arab. Bonn 24 (ge 
schrieben vor 1082). Vgl. B. Violot in OLZ 1901 8. 428/20, wonach diese Psalmen- 
Wbersetzung eine Altere arabische Übersetzung ist, die von Ihn al-Fajl alsAnfäki 
Überarbeitet wurde; dies is jedoch für uns hier belanglos, 
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Aus alledem darf man schließen, daß unsere Versio dem Ihn al-Fadl 
al-Anfäkt nicht zugeschrieben werden kann, 

Dagegen zeigt die eingeschobene rangelienstelle Joh. 18,9: 

Sl U 
daß unsere Versio in melkitischen Kreisen überarheitet, wenn nicht 
sogar entstanden ist; denn die Variante (3. Person statt 1.) findet 
sich nur in der von “Abdalläh b. al-Padl angefertigten, in der melki- 
tischen Kirche gebräuchlichen Evangelienübersetzung‘. 

Somit ist die Übersetzung, die schon aus sprachlichen Gründen 
nicht vor dem 10. Jahrh. angesetzt werden kann, frühestens im 19. Jahrh. 
angefertigt. Trotzdem aber geht die Überlieferung in ältere Zeit zurück, 
da ich glaube nachweisen zu können, daD dem Übersetzer nicht das 
griechische Original, sondern eine syrische Übersetzung als Vorlage 
gedient hat?, Diese Vermutung lagen schon die zahlreichen Hondia- 
dyoin wie einzelne sonstige Ausdrücke nahe, z. B. &,-. (od. LE) Loge 

ul! = Lie san „m (im Griechischen stets nur Nprorös); Aal AL 

od. „ABI AS = Ihası Was für oregavlang bzw. zöv <od naptuplan or&gavar 
(efr. Thesaurus syriacus s. v5; ABLU Asse — Ihyn Maas für h 
Bodev onpla; Är2zil ol = was für ch Bixara tod yäpon (nicht 
vöpos), wo ich „>| erwarten würde, Suyal dy = lsag an einer 
Stelle, die im griechischen Texte fehlt. 

Ferner steht JL — Iass für Bios und xöopas; abgeschen von drei 
Stellen, an denen es für xöauos steht, würde man ständig den im Ara- 
bischen in diesem Sinne geläufigen Begriff dunjä® erwarten. Nun 
kommt aber “älam für Bios oder ähnliches weit häufiger vor als dunjä, 
was die Vermutung nahe legt, daß der Übersetzer an Stellen wie 

I Olyarb — tod Blau Höoval 
al Kia ze? — zapayh mod Blon 
sich an das gleichklingende Sprische Wort angelehnt hat+, 

Diese, wenn auch auffälligen Dinge können aber auch aus dem 

Christlich-arabischen Stile heraus erklärt werden, der schon früh unter 





3 Die Stile lautet in der von “Abdalläh ar-Zähir nicht revidierten Ausgabe 
Buwör: 101, deren Tinsichmahme Ich der Go de Herr Profeuor Gone ver 
danke: a airie Az ph lb unit Ein u, 

3 Die nach A. Baumstark, Geschichte der syrischen Literatur. Bonn 1922 
D-80 Note 15 in einer vatikanischen Hs. erhaltene syrische Versio existiert leider 
nicht; nach freundlicher Mitteilung von E. Tisserant enthält diese Hs. nur die erste 
Paränesis, 

3 Vgl. Obormann, Der philosophische und religiöse Subjektivismus Ghazalis, 
Wien 1991 8. 1281. 

A Vgl. die Beloge im Thesaurus syriacus für bus = xöcpoc und vita z. D. 
Basta un Lunnse # Koboc dx roß Blau. - 

















6 Hoffening 





aramlischem Einflusse gestanden hat, Hier müssen uns die Formen 
der Eigennamen weiterhelfen. Dagegen scheiden die zitierten Bibel- 
stellen aus: denn entweder sind sie in den verschiedenen Versionen 
ohne Varianten oder unsere arabische Vorsio weist Varianten auf, die 
sich weder in den syrischen noch in anderen Vorsionen finden (s0 
"Hiob 9,25, Pal, 50, 14, Gen. 3,12). Die meisten Eigennamen sind nun 
entweder arabisiert (wie Las, „lerw)! oder können aus syrischer 
wie griechischer Vorlage geflossen sein (2,9230 Oeödupas weisell; 
res? Moppbpiog wwiasian od, wasiasse). Mit den beiden Namen 
Jpsb? und 4dys03 hat es seine eigene Bewandtnis. Der erste be- 
weist nichts für eine ayrische Vorlage, der zweite nichts für eine grie- 
chische; denn sio sind im christlich-arabischen Schrifttum die gebräuch- 
lichen Namensformen für Saul und Samuel: so schon in der 1342 D. 
geschriebenen Leidener Hs, des Neuen Testaments (Bd, Erponius. 
Leiden: 1616) an den Stellen: Act. 3,24; 13, 20/01. Es bleibt der 
seltene Name ubiyyis = Okupdvsios, der zweifellos nur auf syrisches 
wurst zurückgehen kann. Denn syrisches ww — ist eine häufige 
Wiedergabe der griochischen Tndung «io. Voreinzelt kommt auch 
Dloßes ww— vor: 7. B. wopıada für ’Einldiogt Ebenso scheint mir die 
auffällige Namonsform oy2y5 für Bakkpıos (DakAkpıos) nur aus dem 
Syrischen erklärbar zu sein, — ich kann diesen Namen leider im Sy- 
zischen nicht bologen — woflr ein syrisches waslhe* anzusetzen wro®, 
Unter dem Einfluß, ühnlich klingender Namen wie urn Dun = Dikd- 
Mrs, wenn — Dihabihges wäre dann weidee* entstanden‘, 














Bierhin gehört auch le“, Dei islamischen Schriftstellern wird dieser 
Name „platt oder auch welcher ‚let geschrieben. (Tabari I, 511, Ihn al-Air 
1, 142, Abulfeds, Historia anteislamica ed. Fleischer 8. 3. Bei Ibn Hikäm 8. 352, 
88, 800 werden Juden mit dem Namen „pla*s erwähnt) Das „> könnte allenfalls 
Auf yrischen anutus hinweisen. 

3 pgli Zaodh Nela arab. Coylb (Qurän 2,248. 250) Vgl. Hamas Inpah: 
Annalen e£. doitmaldt p. 03: Ya Kill Anly 2... ylbe 

3 beöyaco = Zapavil dngegen ayE, Alan, Arabisiort müßte A E62 
autom (Fabari I, 647, Abulfodä pı 3%, Hamza spah. 8, 92: Ton Hiläm 8, 859,600 als 
bei dem jüdischen Stamme der Banü Quraiza; Nov. Test. ed. Erpenius. 

Hebr. 11,99). 
islamisch-arabischen Schriftstellern wird -104 gewöhnlich mit „92 
wiedergegeben. Aber on Andet sich auch u und Dioden „=, z.B, im Fihrit 
8.854 ndlang] = Edrkuos, yanpzas = Yopfiog 8.256 = Zurdbuon, 
bei Ibn al-Qih Tori al-hukana 8.386 ‚yaybas = Nentöpec, 
8,18, 20, = Auoviaog 8. 38, 189 u. 5, us. 
Die han nah ut an pie Fa un rn 7 

Are 3 Pros), Fromdcirter 8 KW richt age 5 fr an 
Man könnte auch eine Dissimilation von Nö zu ‚Yu3 bei einem 
opitaren Kopaten unter Aalktıchem Binduns anfohten. Val. Prookelmann, 
Grundrip 15 9 lee > iyhäb, 
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Somit scheint mir vor allem auf Grund des seltenen Eigennamens 
Florentius, der zahlreichen Hondiedyoin und des Gebrauches von Ste 
für los eine syrische Vorlage gesichert zu sein. Da aber die arabische 
Versio, wie oben gezeigt, in melkitischen Kreisen entstanden ist, so 
darf man dies wohl als einen neuen Hinweis auf die Übersetzungs- 
tätigkeit der Melkiten sprischer Zunge betrachten, von der uns sonst 
schr wenig überliefert ist‘. 

Daß in unserer Versio eine ältere Überlieferung vorliegt, die selbst 
älter als die erhaltenen griechischen Hes, ist, bestätigt sich auch noch 
durch einen anderen Befund. Nach freundlicher Mitteilung von Herrn 
Professor Baumstark herrscht in der christlichen Literatur die Neigung, 
den Begriff für Gott Beds durch Xpusrds zu ersetzen, um die Gottheit 
Christi schärfer zu betonen. Während in der Versio arabica an drei 
Stellen @zob yäpır durch Bi-nimati-l-Mast) ersetzt ist, hat sie aber 
gleich am Anfange an einer Stelle Allah (= @eis), wo alle griechischen 
Handschriften Xpischs lesen: 

Urn aul rel UN dyarall = rag mpds zöv Nprardv anvönzus. 
Ebenso scheint die Versio arabica in dem Bühnenvergleiche auf eine 
bessere Überlieferung zurückzugehen, als sie die griechischen Hss. 
bieten (rgl, Anm. 4, S, 86). Andererseits glättet der sprische oder 
arabische Übersetzer stellenweise don Text; so zweifellos an der Stelle, 
wo von der Herrschaft Salomos die Rede ist (gl. Anm. 8, 8. 83); 
hier bietet das griechische Original den schwerer zu verstehenden Text. 

Wem nun die zahlreichen Einschübe zur Last zu legen sind, ob dem 
syrischen oder arabischen Übersetzer, läßt sich schwer entscheiden; jeden- 
falls ist auch hier an einzelnen Stellen sicher mit alter Überlieferung zu 
rechnen; finden sich doch einzelne kleinere Einschübe in einigen griechi- 
schen Hss, wieder (vgl. Anm. 3 u. 6 8 85, Anm. 5 8.90, Anm. 2 9.99), 
Jedoch läßt sich über den textlichen Wert dieser Versio erst dann ab- 
schließend urteilen, wenn die so dringend notwendige Untersuchung des 
griechischen Handschriftenmaterials vorliegt? Immerhin weist sie eine 
‚Reihe beachtenswerter Varianten auf, wenn man auch bei ihrer Bo- 
wertung im einzelnen sehr skeptisch verfahren muß, wie der Überlieferungs- 
befund des oben erwähnten Oster-mimar (rgl. Anm. 2, 8.73) zeigt. 








1 Vgl. A. Baumstark, Geschichte der syrischen Literatur 8. 836. — Diese 
Feststellung, daß dio Versio nach einer ayrischen Vorlage angefertigt is, gibt nun 
Wieder eine gewisse Möglichkeit, daß al-Anffki Aoch der Übersetzer ist; denn in der 
Chronik des Patriarchen von Antiochia Makarios al-Halabi (Maörig IX (1906) p. 947) 
wird seine Kenntnis des Arabischen, Griechischen und Syrischen gerühmt. Aber 
für eine sülitische Untersuchung, wie er einen syrischen Toxt bei der Übersetzung 
behandelte, fölt jogliches Material. Vgl. Graf, Christ,-arad. Literatur 8. 60. 

3 H. Lietzmann in: Pauly-Wissowa, Real-Eneyelopädie Bü. IX (1916) 
5. 1026. 








1 Hofning 


Um ein klares Bild von der Art der Versio zu geben, setze ich 
in der folgenden Übertragung die Einschübe in eckige Klammern und 
mache die frei übersetzten und paraphrasierten Stellen durch Kursiv- 
druck kenntlich. Soweit es mir angebracht schien, füge ich den ent- 
sprochonden griochischen Wortlaut bei. s 


Ein Sendschreiben unseres Vaters, des Verehrungs- 
würdigen unter den Heiligen, des Johannes Chryso- 
stomos (Juhannä am ad-dahab), 
[das or sandte an den jungen Mönch Thoodoros, der abfiel, das Mönchs- 
Icben vorlioß und sich zur Ehe und zum Eintritt in die Welt entschlob. 10 
Der Heilige aber schrieb an ihm dieses Sondschreiben, um ihn zur 
Rückkehr und zur Reue zu bewogen, indem er ihn an das letzte 
Gericht und an dio Abrechnung vor dom furchtbaren Richterstuhlo 
(minbar ad-dajjän) erinnerte.) 

Wenn Tränen und Seufzer durch Briefe offenbart werden ı. 
könnten, dann würde ich dir dieses mein Schreiben mit ihnen 
anfüllen und es dir senden. [Denn man berichtete mir über 
dich,]' daß du dich aus den Reihen der Brüder? abgesondert 
und die gegen Gott (allah) eingegangenen Verpflichtungen 
(räs rpds dv Xproräv auvDHjxas) vernachlässigt hast. Und des- 2 
wegen bin ich in Angst und Unruhe, in Furcht und Schrecken. 
Denn wer ohne Vertrag und ohne Einschreibung unter die 
‚Reiter eingestellt wird, wird nicht getadelt, wenn er den Reiter- 
dienst (urüsija) verläßt [und zu dem Früheren zurückkehrt]‘; 
wor aber unter die Reiter" eingeschrieben [und in ihre Reihen & 
eingestellt] wird und dann den Reiterdienst verläßt, macht 
sich durch diese Handlungsweise schwerer Strafe schuldig. 

[Wisse,] o Freund Theodoros, nicht ist es eine schmerz- 
liche (5«5) Sache, wenn der Kämpfer stürzt, vielmehr ist es 
schmerzlich, wenn er in seinem Falle verharrt. Und nicht so 
ist es traurig, wenn der Krieger verwundet wird; viehnehr 
ist es traurig, wenn er seine Hoffnung aufgibt‘, sich nicht 


TE Aaspia && ody Brı gpovelfeıc mpaquäcuv rasppuv, AN örı. 
3 mayaff al-ilwa = waridoros öv ädekgön. — Ma kommt in über- 


Kahl vor el 
> Die Eaitio Saviliana hat ien längeren Passus möhr. 

4m "lBibeny br yäp Genpseele ode In were zpdharı. 

® fürsän = arparubeng. © + nerä chv Bhnh 


tragenem Sinne bereits im Qu 
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nach [dem Heilmittel für die] Wunde umsicht [und an sich 
selbst, verzweifelt]. (Siehst du nicht] die Kaufleute, [die über 
die Meere fahren?] Wenn ihnen auch auf der See etwas zu- 
stößt (dra: vavaylın mepımeoov) und ihre Waren zugrunde 
s gehen, so lassen sie doch nicht; davon ab, das Meer zu be- 
fahren, sondern sie befahren das Meer wiederum, ertragen 
das Aneinanderprallen der Wogen und die Schrecken der 
hohen See [und streben nach fernen Orten, indem sie sich 
mit aller Gier anstrengen], ihren Reichtum: zurückzuerlangen. 
10 Und [viele] von den Streitern (mugahid — &d%heng), die wir 
gesehen haben, [erhoben sich] nach vielen Stürzen [und] er- 
langten die Krone des Sieges (erepavisas yevopsvoue). Und 
[viele andere] von den Reitern® [wurden, als sie sich den 
Feinden gegenüberstellten, von diesen geschlagen und] flohen® 
1s [eilig] davon; danach aber faßten sie wieder Mut, [kehrten 
zurück und widersetzten sich mit Kraft und Energie]; da 
wurden sie Herr über sie und besiegten sie [und erschienen 
als Helden im Kampfe]. Und viele andere wieder von denen, 
die an Christus glauben, — infolge der Stärke der [schwer 
20 zu ertragenden] Prüfungen“ [erlahmte ihre Standhaftigkeit und 
sie entschlossen sich, (den Verfolgern)® zu gehorchen. Einige 
davon aber gehorchten ihnen und fielen in Götzendienst (al- 
“badat al-bätila)]; danach aber kämpften (Jähada) sie wiederum; 
[da hatten sie Erfolg] und setzten sich [mit den siegreichen 
as Blutzeugen ($uhada)] die Krone des Sieges (dv tod naptuplon 
ar&gavov) auf. Wenn aber jeder von den Erwähnten seine 
Hoffnung von Anfang an aufgegeben hätte, so hätte er das 
Gute nicht; erreicht, was er später erreichte. Ebenso ist os 
mit dir, mein Freund. Wenn der Feind dich ein wenig von 
so deinem Platze verdrängt, so [sei nicht gleichgültig aus Furcht 
und] stürze und renne nicht selbst in den [vernichtenden] 





4 zbv rpbcepov radeon. 2 fursän = srparubene. 
3 + mollänıg. In Ed, Morel, fehlt es. 
one Ah nei cün cin Kerr äpmrandran ad che rür Basivuy 
zu‘ ifungen“ vgl. Doay, der 'adab mit „martyr« 
idenich Messias, ist der gewöhnliche Ausdruck 
für Christus im Ohristl-Arabischen, vgl. Graf, Sprachgebrauch p. 115. 
# Vom Herausgeber des arabischen Textes eingefügt. 
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Abgrund [aus Verzweiflung], sondern halte stand mit Mut 
und kchro schnell dahin zurück, von wo du ausgegangen bist, 
und glaube nicht, daß dieser Schlag! eine Schmach für dich 
ist. Schmäht etwa jemand einen von den Reiten‘, wenn er 
ihn aus dem Kampfe verwundet zurückkommen sieht? Viel- ; 
mehr der Reiter, der die Waffen wegwirft und den Feinden 
Macht über sich gibt, dieser ist es, der geschmäht und verspottet 
wird. Wenn er aber im Kampfe standhaft ist, so werden 
die, welche von der Kriegführung etwas verstehen, ihn nie- 
mals tadeln, selbst wenn er verwundet wird und ein wenig 10 
zurüokbleibt. 

Siche die, welche an den Kämpfen nicht teilnehmen, werden 
nicht verwundet; die aber mit Mut gegen die Feinde [kämpfen 
und mit ihren Waffen] sich ‚ihnen gegenüberstellen, werden 
[meistens] verwundet und betroffen‘, so wie du betroffen bist. 15 
Denn. als du die Schlange in Kühnheit (ä9pöws) töten wolltest, 
da stach sie dich. [Verzweifle aber nicht, o Freund, sondern] 
sei vertrauensyoll und ruhig. [O mein Bruder,] denn du be- 
darfst nur eines geringen Heilmittels, einer Aufmunterung 
und einer Stärkung*; dann wird keine Spur der Wunde [und oo 
des Schlages] an dir bleiben. Vielmehr wirst du das Haupt 
des Feindes durch die Gnade Christi? zerschlagen. Sei nicht 
traurig, weil du im Anfange' [deines Kampfes] verwundet 
wurdest‘; wisse vielmehr, daß sobald der [trügorische] Feind 
durch seine List. die Vorzüge deiner Seele, und daß du ein a 
tapforer Streiter seiest, erkannte, al du Un mit Anstrengung 
und Tapferkeit zu bekämpfen begannst', da fürchtete er [dich 
sehr und überlegte], daß du, wenn du in diesem Zustande 
bliebest, ihn [besiegen und] überwältigen würdest; da mühte 








U mpbe Algo, 3 fürsän = orpanbrne. 

35 Bros Tip Trha püpan ua son naher I geioba 

4 al naraneoni R 

s Heilmittels ... Stärkung = vijßıe. Für Asle® lion 
“adınmo Howmpäs. 1 Bend ydpını = bien 








al-Mash. 





© = äunodsdivat, 

9 Elde yüp eldev äktug 6 Ilovnpäs wie ans hayfe Thy äprırhv (fadanl), 
zal yevvatov abrip mollpiov adtnDhscadaı dx mokhüv doroydsaro: söv yäp ebhkue 
zosaben nal snAmabın Ypnaduevov war’ adrod anoodf... Der Übersotzer liest 
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er sich ab und strengte sich an, verstärkte (eig.: schüttete 
aus) sogar seinen Eifer und widersetzte sich dir mit aller 
seiner Kraft; [da warst auch du schwach und mutlos. Wenn 
aber deine Schwäche nicht wäre, so würde der Feind dich - 

s nicht verwunden können;] und wenn du entschlossen wärest, 
ihm mutig zu widerstehen, [dann würde es ihm nicht möglich 
sein, dieh zu Boden zu werfen und zu Fall zu bringen]. Viel- 
mehr würde sein Übelwollen (Jarruhu) auf sein eigenes Haupt 
zurückfallen.“ 

10 Denn wer wunderte sich nicht? [Vielmehr freute man 
sich] über deine [erste] schnelle glühende Umkehr. Wer war 
nicht erstaunt darüber, daß du dich [von den Genossen der 
Welt und deren Fallstricken] abwandtest zur Erlangung der 
Tugenden und des Heiles.? Denn du hast das Wohlleben mit 

s [allen köstlichen] Speisen verlassen, die kostbaren Gewänder 
abgeworfen® und die [von vielen erschnte] Hochachtung‘ und 
Größe‘ mit Füßen getreten. Und deinen Eifer und dein Ver- 
langen nach der äußeren Weisheit hast du in Eile auf die 
Bücher Gottes (ra deta Ayın) gerichtet, derart daß du den 

20 ganzen Tag° auf das Studium [nützlicher Schriften] (eis ävd- 
voaw) verwandtest und die ganze Nacht® in Gebeten [und 
Flehen] verstreichen ließest; daß du nicht deiner hohen Her- 
kunft und der Größe deiner Väter (d£la rarpıch) gedachtent‘, 
daß du vielmehr die Prosternationen zu Füßen der Brüder” 

35 jeder Würde vorzogest. [Als aber der Feind diese guten 
Eigenschaften (manägi) an dir sah], war er schr traurig"; 
und er wachte auf und begann eifrig damit, dich in heftigem 
Kampfe zu bekämpfen, ohne daß er dich, [o Bruder], mit 
unheilbarer Wunde (vaıpla wAnyh) verwundete. Und wenn er 

30 dich auf lange Zeit in Ruhe gelassen, bis daß du nach über- 








im Aylpdn moNbs wach 006] mäRov 2 wach fg Eaurod negadig, dv 
dekfene schvar Tewaluc. ä 

3 = ehv Abtav xal edınpi nal Liousav Er sd Arad nerädeon. Teil- 
weise doppelt übersetzt. 

3 varanegodvn f 

3 Dar Anlpar — Bar vbxzec, 

3 0 Bi Jovkzuy Arzeodar nal 

8= zabra Eupe zöv Mlompd 


u ai spe. 
4 0b mlabter dv vB Aapein. 
N rposspeyew Adeigüv. 














One Omnurunge. Neue Serie XIT D 


8 Hoffening 





‚mäßigem Leiden alle Arten der Tugenden und des Heiles erlangt 
hättest, und wenn er dann mit dem Kampfe gegen dich begonnen 
und dich besiegt halte, so hätte man gesagt, daß du einen großen 
Verlust erlitten habest. Selbst wenn dem so würe, gexiemte es 
dir nicht, zu verzweifeln und deine Hoffnung aufzugeben.“ Aber 
daß er dich im Anfange seines Streites mit dir verwundet 
hat?, ist gut für dich, damit du Wachsamkeit und Scharfsinn 
im Kampfe gegen ihn vermehrst; [dann wird er später nicht 
fähig sein, dich zu besiegen.] Denn dieser boshafte Räuber 
zieht nicht zum Streite wider dich aus zur Zeit deiner Rück- 
kehr von [deiner Reise und] deinem Handel, wenn dein Ge- 
winn groß ist, sondern er fällt über dich her bei deiner 
Ausfahrt auf das Meer, [bevor du dich um die Größe seines 
Ungemaches und die Menge seiner Gefahren sorgst, Und er 
verführt mit dir] wie einer, der ein Raubtier* töten will; 
wenn er dann dessen Körper (dopä) ein wenig ritzt, so schadet; 
ihm dieses nichts; nur wird dies ein Grund dafür, daß es sich 
vor ihm hütet und wünscht, nicht ein zweites Mal in dessen 
Hände zu fallen.‘ ‚Ebenso [macht es] der Feind des mensch- 
lichen Geschlechtes*; [denn er] ist entschlossen, dich kräftig 
[und siegreich] zu schlagen; aber or verfehlt das Ziel, da er 
dich wiederum veranlaßt, Obacht zu haben und eifrig zu 
wachen® [in Erwartung seines Abzuges]. 

I. [Wisse, 0 Bruder, daß] die Natur des Menschen schnell 
ausgleitet [und von einem Zustand in einen anderen über- 
geht]'; aber ebenso schnell wie sio fällt, ebenso schnell or- 
hebt sie sich auch wieder. [Betrachte] das, was dem Propheten 
und König David® zustieß, der nachdem er große Verdienste 
erworben und von Gott auserwählt war (bxhexräs)', durch [die 


al ukv Täp erh ypdtov moAdv marelag ze soveyeis wol Yananıla 
at hy ns Kemmans vackbahen, Fr ulv od söre Anapıdna, wich relkde 
dv rıc Eon che Onulav yereviadan, nerd mollods löpüras xal mövnns zal vlxag 
ehe Arena Tevopdna. y 

3 öresnele. 3 walıen käsiran = Mayca yewalov. 

«m Äireipe db naD? duorod naNdoy nal dogaktarıpev zal Zuaavkkuroy roö 
Aoınoß merofnsen. 

vn b nows Ardvea &yDpi “rigen. 

#4 nal BEb iv wandvat, dkd di Pers du the ändeng. 

#4 8 pandpioc bxehrog ävip. 94 dx Bader Anbpurac är. 























Eine arabische Versio der zwe 
Sünde der] Liebe zu jenem fremden Weibe fiel [und das Werk 
mit: Sündhaftigkeit beendete]. Und nicht hielt er sich [nach 
dieser schweren Verfehlung] in diesen Grenzen, sondern fügte 
noch eine andere hinzu; denn er vermengte den Ehebruch 
smit dem Mord. [Aber dabei verzweifelte er nicht]*, sondern 
als ihn der Arzt aufrüttelte‘, da [wachte er auf und erhob 
sich schnell und] legte Pflaster auf seine Wunden und bediente 
sich verschiedener Heilmittel‘, wie Fasten, Klagen und Weinen, 
andauerndes Gebet, Bekenntnis der Sünde [und Reue über 
10 sie]. Dadurch brachte er Gott dazu, sich seiner zu erbarmen, 
und ihn [nach diesem entsetzlichen Falle] zu seinem früheren 
Ränge zurückzuführen.‘ Und er verdienle durch diese seine 
Taten, daß er die Sünde seines Sohnes Salomon bedeckte, als 
dieser, um seinen Frauen zu gefallen, in Götzendienst (badat 
1s al-autan) fiel und sich vom Gotte seiner Väter entfernte; denn 
er geriet in die Schlinge, in die sein Vater geraten war. 
Sieh‘, [mein Bruder,] wieviel Übles der tut, der seine 
Begierde nicht beherrscht, und wie dabei der natürliche Vor- 
rang, [in dem er erschaffen ist,] umgestürzt wird und wie er 
» zum Sklaven [und Gefangenen der Begierde und] der Frauen 
wird, Wahrlich, Salomon’ hätte verdient, daß er wegen dieser 
seiner Taten des Königtums [und der Herrschaft] entsetzt 
wurde. Aber wegen der guten Führung seines Vaters [David] 
ließ Gott ihn auf dem Königsthron und in der erhabenen 
as Regierung® |Und du, o Freund,] wenn du dich mit [welt- 
lichen und] äußeren Dingen abgegeben hättest und dann 
träge und nachlässig geworden wärest, so würde ich dich an 
die Richtplätze (amakin al-qulät) erinnern und an die, welche 
dort gekrönt werden [und zu den Ehren gelangen)‘, und würde 
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dich auffordern, zu jenem Bifer zurückzukehren, um das Er- 
wähnte zu erlangen. Unser ganzes Bemühen aber ist auf 
die himmlischen Dinge gerichtet und nicht haben wir Ver- 

langen (haw2 = A6yos) nach irgend etwas von den weltlichen 

Dingen. Wir aber erinnern dich an den furchtbaren Tag des 

letzten Gerichtes' und wie wir alle vor den Thron Christi 

treten werden (cfr. 2Cor. 5,10), [um Rechenschaft zu geben 

über alles, was wir getan, gedacht und gesprochen haben]. 

Alsdann wird der Richter da sitzen und alle die Dinge er- 

forschen, deren Versprechen du nicht gehalten hast? Womit x 
wirst du dich vor ihm entschuldigen, und was wirst du ihm 

antworten, wenn du auf deinem Ungohorsam gegen die von 

dir eingegangenen Verpflichtungen bestandon hast?* 

Sag mir: Borufst du dich auf die Dinge der Welt (umir 
al“alam = mpaynärov gpovelda)? Indesson hat [unser Herr ıs 
Jesus Christus uns] im voraus gesagt: „Was nützt es dem 
Menschen, wenn er die ganze Welt gewinnt und seine Seele 
“ (Matth. 16,26) [Und wenn du dich darauf berufat;] 
daß du getäuscht worden bist, [so wird dich diese Berufung 
nicht, rechtfertigen, ebenso wie] es den Adam nicht recht- a0 
fertigte, als or sich auf das Weib berief mit den Worten: 
„Siche das Weib ist es, das mich verführt hat, sodaß ich 
das tat, was ich getan“. (Gen. 3,19)‘ Und auch das Weib 
rechtfertigte sich nicht, indem os sich auf die Schlange 
berief. 2 

© [unser] Freund Theodorus, Schrecken einflößend ist 
jener furchtbare Ort und jenes Gericht (18 Auaoriprov ineivo); 
denn es bedarf dort keiner Menschen, die darlegen und rügen 
(sacfropoi), keiner Zeugen, [die bezeugen,] sondern alle Dinge 
sind unter den Händen des Richters offenbar (gähira — yupvä so 
sat terpaynliaudva). Und nicht richtet er uns nur nach den 
Taten, sondern nach den [Worten und] Gedanken; denn er 
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erforscht die Hersen und kennt das Verborgene‘, [sogar die 
Regungen unserer Horzen bei Tag und bei Nacht], 
Vielleicht berufst du dich auf die Schwäche der Natur? 
und darauf, daß du nicht stark genug bist, um das gute 
5 Joch [Christi] und® seine leichte Last zu tragen. [Wisse 
denn, daß das Klagen über die Mühe nicht hervorragend 
ist]“; denn [unser Herr Jesus] Christus fordert uns zu diesen 
Mühen auf [und verspricht uns dadurch die Ruhe]: denn er 
sagt: „Kommet zu mir, ihr Ermatteten und die ihr mit 
10 Lasten beladen seid, ich werde euch Ruhe geben. Nehmet 
mein Joch auf ench®, denn mein Joch ist gut und meine 
Last ist leicht“ (Math. 11, 28-30). 
Sage mir, [mein Bruder,] was ist leichter als dieses, 
nämlich, daß der Mensch Ruhe findet von den [weltlichen]‘ 
15 Dingen und Mühen, von der Furcht, der Müh- und Drangsal 
und daß er außerhalb [des Tobens] der Welt und ihrer 
Wogen (xöv 105 Bloo wpdruv) ist und in einen ruhigen Hafen 
gelangt. (TIL) [Ich frage dich, o Freund] was von den Dingen 
der Welt ist [bei den Menschen] am beliebtesten und am 
2 meisten vorgezogen? Nicht zweifle ich, daß? Au mir antwortest: 
Herrschaft, Reichtum und Ehrungen. Und was ist erbärm- 
licher, wenn es sich ändert?* Fürchtet doch der ‚Führer, daß 
sich die Menge gegen ihn erhebt und Unruhen stiftet®; er aber 
fürchtet auch die Vorgesetzten über sich; und er muß sich 
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um seine Untergebenen kümmern. Wer aber gestern Herrscher 
war, wird morgen! Beherrschter (mar’üs — users) sein; denn 
die Dinge dieser Welt gleichen denen, die auf der Bühne 
(mal'ab — sxnvh) gespielt werden. Und wie jene in ihren 
Spielen wird der eine König, der andere Führer, der dritte 
Reiter‘, Dis daß sie vollendet haben, was sie begonnen; und 
wenn sie von dort fortgehen”, bleibt der König nicht König, 
der Führer nicht Führer und der Reiter nicht Reiter.‘ 

So wird an jenem [furchtbaren] Tage dem Menschen nicht 
vergelten wegen [seines Namens und] seiner Stellung (rp6- ı 
aunoy), sondern wegen [seines Wollens (tayarryf)] und seiner 
Taten ($pra). Die [weltliche Ehrung und] Hochachtung er- 
scheint uns köstlich [und süß]; mr daß sie geschwind von uns 
weg zu einem anderen geht." [Und die Schrift (al-kitab) sagt:] 
„Wehe denen, die sich ihrer Stärke rühmen, und denen, dio ıs 
sich der Größe (ihrer Güter und] ihres Reichtums rühmen« 
(Psal 48,7). [Aber die christliche Freiheit ist nicht so:]* 
denn ‘der [wahre] Christ gelangt nicht von der Stellung eines 
Führers zur Stellung eines Mannes aus dem niedrigen Volke 
(ar-ra'da = ubrng) und nicht vom Reichtum zur Armut und 0 
nicht vom Ruhm zur Erniedrigung; sondern er bleibt reich, 
wenn er arın wird, er wird erhöht, wenn er sich erniedrigt, 
und keiner vermag ihn der Führerstellung zu entsotzen, die 
or inne hat. Denn er steht nicht an der Spitze der Menschen, 
sondern der Fürsten und Herrscher, die über die Finsternis 2: 
dieser Welt gebieten‘, [wie der Apostel (ar-rasül) sagt] (oft. 
Ephes. 6,18). 
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[Dann sagst du:]! „Die Ehe ist geachtet und ihr Bett 
rein; und Gott richtet die Sünder und Ehebrecher“. (Hebr. 
13,4) — [Ja, es ist Wahrheit, was du sagst. Dies ist ein 
apostolischer Vers (äja vasälija)]. Was aber dich aulangt, 

550 ist es dir [von jetzt an] nicht mehr möglich, das Gesetz 
der Ehe (namis az-sija = z& dixava od ydpav) zu beobachten. 
Denn der, welcher mit dem himmlischen Bräutigam einen 
Bund geschlossen, [daß er Gott seine Seele als reines Opfer 
darbringt,] — wenn dieser sein Versprechen bricht: und sich 

10 ein Weib nimmt, dann sündigt er. Und wenn du mir dieses 
zehntausendmal sagst mit den Worten: dies ist eine Ehe, 
[50 antworte ich dir: Nein, es ist Sünde (fisq). Und ich sage 
sogar:] es ist schlimmer als die Sünde (fisg — poryeia). Wisse 
daß Gott besser ist als die Menschen“ [durch das, was nicht 

ıs geschätzt werden kann. Und es wird eine Stelle des ge- 
heiligten Buches tradiert: „Haltet dem Herrn eure Gelübdel« 
(Psal. 50,14). Aber keiner soll dich mit seiner Rede täuschen, 
daß Gott das Heiraten nicht verbiete. "Auch ich weiß, daß 
Gott das Heiraten nicht verbietet, aber Er, [der Erhabene,] 
ao verbietet die Sünde (fisq — yaryedew), die du durch deine 
Vereinigung mit einem Weibe begehen willst. Aber ich hoffe, 
daß dies nicht der Fall ist. Wundre dich micht über mein 
Wort vom Heiraten: es ist wahrhafte Sünde, weil es den Un- 

‚gehorsam gegen Gott vollendet.° 

2 [Schon manchmal sahen wir] einen Mord, der seinen Täter 
Fromm (bärr) machte, weil er den Gehorsam gegen Gott er- 
füllte. Und wir sahen wiederum eine Tat der Barmherzigkeit, 
deren Täter deswegen schlimmer als wegen Mord bestraft wurde, 
weil er sie tat im Gegensatz zu dem, was ihm Gott befohlen 

so hatte. Nachdem der Priester Finchas den Ehebrecher zu- 
sammen mit der Ehebrecherin erstochen [und Mord begangen] 
hatte, wurde ihm dieses als [Frömmigkeit (birr) und] Recht- 
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schaffenheit (sadügija) angerechnet, [weil es ein Mord unter 
Zustimmung Gottes war. Den König] Saul aber, da er den 
König der Amalckiter! nicht getötet hatte, wie ihm Gott be- 
fohlen, — [obwohl dies eine Tat der Barmherzigkeit war, — 
bestrafte Gott deswegen mit derart schwerer Strafe, daß 
sogar der Prophet] Samuel? inständig deswegen zu Gott lchte 
und ihn nicht von dem zu befreien vermochte, was Gott über 
ihn verhämgt hatte. Es wachte dieser Prophet um. seinetwillen 
viele Nächte durch mit Weinen und Flehen zu Gott, [aber Gott 
erließ ihm diese Widerspenstigkeit nicht, die er im Gegen- 10 
satzo zu dem Befehle Gottes begangen hatte, und er entsotate 
ihn des Königtums und gab’ es dem David]. 

80 wundre dich nicht über mein Worb, daß der Mensch 
wogen des Heiraten schlimmer gerichtet wird als wegen der 
Sünde, da jenes im Widerspruch mit den Verpflichtungen 
gegen Christus steht. Tbenso sagte ich dir am Anfange, dab 
dich, wenn du zum gemeinen Volke (rd# an-nas = luseng) 
gehörst, niemand tadeln wird, weil du den Reiterdienst [und 
dio Gefolgschaft Christi] verlässest, [Was aber den angeht, 
der so ist wie du, — für den isb dies eine Schande,] Denn 2 
jetzt ist dir nicht mehr die Gewalt (sultzn) über dich solbst 
geblieben‘, weil du [dich eingereiht hast und] eingetreten 
bist als Reiter des [himmlischen] Königs (Baowkeds sowdros). 
Da es ebenso ist wie mit der Frau — [wenn sie sich mit einem 
Manne vereinigt, verbleibt ihr] keine Gewalt mehr über ihren ss 
Körper, sondern die Gewalt darüber steht ihrem Manne zu 
(U Kor. 7,4) — um wieviel mehr ist dies bei solchen der Fall, 
dio mit Christus zusammen sind®; denn ihnen kehrt die Gewalt 
über ihre Leiber nicht zurück. 

[Wisse,] der, den du jetzt verlassen hast, ist der Richter so 

1 zöv züv Adopökuv Bank, 2.4 5 Ayiog tod Deod, 
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[über alle an jenem letzten Tage. Überlege diese meine 
Worte und] denke daran zu jeder Stunde: [Wisse auch: an 
jenem furchtbaren Tage] wird ein Fluß von Feuer vor ihm 
herfließen. [Und die Strafen, die man hier findet, sind nicht 

s aufzuzählen.] Und für die, welche diesen Strafen? über- 
antwortet: werden, bleibt keine Hoffwung auf Brlösung (haläs). 
Aber die Lüste der Welt sind wie der Schatten und [der 
Schlaf und wirre] Träume; denn bevor die Sünde vollendet 
ist, erlischt die Lust. Aber die Strafe für beide hat kein 

1 Ende. Die Lust dauert nur kurze Zeit, aber die Trauer, sie 
ist ewig. In der Welt gibt es nichts von Bestand" Und einer 
der Heiligen (gadis — ixauos) hat, gesagt: Unser Leben ist 
schneller als fließendes Wasser.‘ Und man findet nichts Wert- 
volleres als die [streitende] ‚Seele. Und dies bleibt denen 

15 nicht verborgen, die zum äußersten Kampfe (jihäd)° ge- 
langen. 

Ich weiß, o Freund, daß du nicht ganz kraftlos® im 
Kampfe gegen den Feind? geworden bist, sondern daß du 
mitten in dem flammenden Feuer der Ränke (eigentlich: des 

20 Fallstricks)® stehst. Wenn du aber dem Feinde (&ydpäs) ent- 
gegenrufst: ich diene deinen unreinen Lüsten nicht und beuge 
‚mich nicht vor deinen Schlechtigkeiten und deinen Listen‘; wenn 
du dann deine beiden Augen zu dem Bewohner des Himmels 
(&vw) erhebst, dann wahrlich wird er” [vor dir] die Glut der 

35 Flamme löschen und die verbrennen, welche dich in diesen 
feurigen Ofen“ warfen, und wird dir mitten im Ofen eine 
Wolke Tau und ruhigen angenehmen :Wind"* senden, sodaß 
sich das Feuer dir nicht nähert, weder deinen Sinnen noch 
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deinen Gedanken, es sei denn, daß du dich selbst verbrennst. 
Denn befestigte Städte werden den Feinden meist nicht infolge 
eines Kampfes mit den draußen Stehenden übergeben‘ [und 
nicht von ihren Horden zerstört], außer wenn ein oder zwei 
drinnen Verrat üben und dann durch ihren Verrat sie den 
Feinden mühelos übergeben. 

[Ebenso ist es mit Dir, o-Bruder] Wenn du dich mit 
dem Feinde nicht anbiederst durch das, was dir die Gedanken 
von innen vorstellen, dann vermag keiner von außen ehwas gegen 
dich, selbst wenn er mit verschiedenen Kräften gegen dich arbeiten ı 
würde. (IV) Denn du hast durch die Gnade Gottes viele 
starke [Helfer], die sich deiner schr annehmen, dich krüftig 
unterstützen und mit deiner Seele Mitleid haben. [Sie sind 
deine Gefährten und geistigen Brüder: unter ihnen:] Valerius, 
der Heilige Gottes, und ‚sein Bruder Florentius, [der Ver- 
ehrungswürdige,] und der Erfahrene in der Weisheit Ohristi* 
Porphyrius und viele andere, die an jedem Tage [nicht auf- 
hören zu] klagen und sich [an jedem Tage] der Bitten und 
des Gebotes (eöyöpevon) für dich® nicht enthalten. Und ich 
zweifle nicht daran, daß sie das, was sie erbitten, erreichen oo 
wenn du nur willst, [d. h. wenn du dir gehörig Mühe gibst,] 
dich selbst zu befreien [und mit dem Feinde keine gemein- 
same Sache zu machen durch Annahme dessen, was er dir : 
anbietet, vielmehr im Gegensatze dazu ihm widerstehst] Wie 
schmachvoll ist es nicht, [0 Bruder,] daß andere an deinem as 
Heile noch nicht vorzweifeln, sondern jeder Zeit [an Gott 
Gebete und Bitten richten, um von Ihm, dem Erhabenen, zu] 
erflchen, daß er ihnen ihr Glied ("ud — nos) zurückgebe, 
während du dich von deinem Falle nicht erheben willst, 
sondern [wie ein Hofnungsloser] liegen bleibst.’ Wer füllt, oo 
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steht. der vielleicht nicht mehr auf? (Jer. 8,4). Du aber willst 
dem geheiligten Buche (al-kitäb al-mugaddas = & deios ypmayäc) 
widersprechen, indem du bei deinem Falle deine Hoffnung auf- 
güst. Und es ist als ob du [durch deine Taten, die der Aus- 

s druck (lisan) deines Zustandes sind,] sagst: wer fällt, steht 
nicht, auf. 

Ich bitte dich, [o Freund,] daß du nicht dir selbst all 
dieses Unrecht antust, und [ich hoffe,] daß du uns nicht in 
diese [große] Trauer bringst. Nicht sage ich dir dieses, weil 

10 du noch keine zwanzig Lebensjahre erreicht, sondern [ich 
Würde es dir auch sagen,] wenn du viele Jahre durchlebt 
und sie alle in Zufriedenheit mit Christus (fi ride al-Masi — 
&% Xpisrö) verbracht hättest. Und wenn du im Greisenalter 
in dieser Weise gefallen wärest‘, selbst dann würde es sich 

15 für dich nicht geziemen, deine Hoffnung aufzugeben. [Ver- 
stehe und] gedenke des Räubers, der am Kreuze gläubig 
wurde.: [Vergegenwärtige dir] die, welche in der elften 
Stunde arbeiteten und denselben Lohn empfingen, wie die, 
welche den ganzen Tag über arbeiteten. Wie es aber denen, 

30 die in hohem Alter fallen, nicht geziemt, die Hoffnung auf- 
zugeben‘, ebenso geziemt es sich nicht‘ [für die, welche in der 
Blüte ihrer Jugend stehen, wenn sie ausgleiten,] — daß sie 
[in diesem Zustande verharren und] sich der Hoffnung hin- 
geben mit den Worten: Wir werden uns zuerst an den Köst- 

35 lichkeiten dieser Welt sättigen‘, danach ein wenig" Mühen 
ertragen und den Lohn in Fülle’ empfangen. 

Ich vergegenwärtige mir: jedesmal wenn ich dich warnte 
und du dir Mühe geben wolltest‘, dann sagtest du zu mir: 
Was soll ich tun? Denn ich ‚fürchte, daß ich nach kurzer 
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Zeit von der Welt gehen werde.“ Womit soll ich mich dann 
entschuldigen vor dem, der da sagt: „Sei nicht langsam bei 
deiner Rückkehr zum Herrn und verschiebe sie nicht von 
Tag zu Tag“ (Eccl, 5,8). — Wiederhole diese Gedanken bei 
dir und (gib dir Mühe,] den Dieb zu binden.” Denn [unser 
Horr Jesus] Christus nannte so den Tag unseres Wegganges 
von der Welt: Wie ein Dieb wird er über uns kommen an 
einem Tage, den wir nicht kennen.‘ Denke an die Sorgen 
der Welt‘ für alle, für den einzelnen, und für die Gesamt- 
heit, [Denke] an die Furcht der Fürsten, an den Neid der ıo 
Städter, die oft in die äußerste Gefahr geraten, an die [un- 
zähligen] Mühen und Leiden, [welche die Menschen von allen 
Seiten umgeben‘,] und an die Früchte [all] dieser Mühen 
[und Drangsale], die in dieser Welt vergehen und ein Ende 
haben. Was aber ist trauriger als das Erwähnte? Wie viele ı 
mühten sich für die Dinge der Welt ab, um sich zu erfreuen 
und etwas Ruhe zu finden, die sie dafür eintauschten; aber sie 
gelangten nicht dazu, ohme ir Leben in Mühen, Sorgen und 
Unglück zu fristen. Und wenn sie glaubten, hier etwas dafür 
einzulauschen, dann rafte sie der Tod dahin imd sie gingen »o 
Fort, ohne ein wenig Ruhe su finden. Und. ebenso, [wie viele 
weltlichen Heere] ertrugen viele Mühen, [setzten oftmals ihr 
Leben ein und] waren siegreich in den Kriegen, um freies 
Auftreten (dälla = raßfnola) bei dem irdischen Könige zu haben; 
[oft aber kam es so, daß sie sein Antlitz und seine Hände 25 
nicht sahen, ihre Hoffnung vielmehr getäuscht war] Wie 
aber hofft der Mensch, der sich in seinem Leben nicht an- 
strengte außer um der Welt und des Leibes willen', [das Ant- 
litz] des himmlischen Königs zu schen? 

V. Und wenn ich anfangen würde, dir etwas von den so 
Sorgen zu erwähnen, die in den Wohnungen infolge der Frau 
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und der Kinder hausen‘, [dann würdest du schen, was 
schlimmer ist]. Denn wonn ihnen kein Kind geboren wird, 
sind sie in großer Trauer, da sie so schen, daß sie sich 
nutzlos durch die Institution der Ehe (sunnat az-zawag) ver- 
s einigten.’ Die aber Kinder gebären‘, sind [gleichsam wie] 
in Knechtschaft.‘ Denn wenn eins von ihnen erkrankt, ist 
ihr Leben deswegen in Aufregung"; und wenn es stirbt‘, [ist 
das Unglück noch größer und] sie klagen darob in Klagen, 
für die es keine Tröstung gibt. Und zu jeder Zeit ihres 
10 Lebens erneuern sich ihnen verschiedene Leiden.” Wer sich 
eine arme Frau nimmt, der hat [besonderes] Leid, und wer 
eine reiche nimmt, hat ein anderes Leid; denn wer sich die 
arme nimmt, der schadet seinem Vermögen, und wer sich 
die reiche nimmt, der stellt über sich einen Aufscher und 
15 Lehrmeister und verachtet seine Freiheit.* 

[Was soll ich noch reden über das, was die Großen und 
Reichen manchmal auf sich nehmen an hohen Ausgaben und 
Aufwendungen, wenn sie dazu verpflichtet sind, während der 
Erwerb und Gewinn für sie nicht leicht, vielmehr oft schwer 

aist] Was soll ich noch davon reden, welche Sorge sie im 
Sklaven, Mägde [und viele andere Dinge] ertragen. Dies aber 
ist das Leben® [der Weltleute, voll von Leiden und Mühen, 
0 Freund. Und der Mensch selbst rennt in all das Erwähnte, 
ja und in noch größeres Unglück, Und infolgedessen] ist 

3 sein Leben für andere, nicht für ihn selbst. 

[Wir aber danken Gott, weil] wir nichts davon haben; 
du selbst, o Bruder [Theodoros], wirst dies alles bezeugen. 
Denn du weißt, wie viel Freude und Zufriedenheit du in 
jener Zeit” gehabt hast, in der du [dich Gott hingegeben", 

&o dich von der [Unruhe der Welt und dem Meere ihrer] Wogen 
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getrennt! und die Freiheit besossen Tast, welche nur die haben, 
die sich des Heiratens enthalten? und Christus wählen’; diese 
[sind glücklich, ja, sie] triumphieren über all dieses Unglück. 
Denn wonn der Mensch entschlossen ist, sich selbst nicht zu 
schädigen, dann vermag ihm wirklich keiner zu schaden.‘ 
Wenn er Vermögen verliert, so ist er nicht braig; denn 
er weiß, daß wir nichts in die Welt® mitgebracht haben und 
ebenso nichts aus ihr herausbringen werden. Nicht wird [in 
sein Herz] Liebe zu nichtigem Ruhme (guopia) Ringang 
findon und kein Verlangen nach Ansehen; denn or weiß, 10 
daß unser Reich" ein himmlisches ist, Und wenn ihn jomand 
verdächtigt, so ist er nicht; traurig, und wenn ihn jemand 
schlägt, so ist er nicht zornig, [und so fort]. 

Das Unglück der Christen ist nur ein einziges, nämlich 
wenn der Mensch sich seinem Schöpfer widersetst" Aber das ıs 
übrige, wie Vermögensverlust, gilt nichts [bei dem, dessen 
religiöses Leben (*bada) gut ist, wie wir oben gesagt haben]. 
Ibenso- dns Verlansen des Vaterlandes® und die übrigen 
drückenden Leiden, für nichts halten wir sie; [besonders die, 
welche die Welt verlassen und sich Christus anschließen, wie 20 
oben gesagt wurde]. Das aber, was alle Menschen fürchten 
[und mehr als alles scheuen], nämlich den Weggang von der 
Walt, ist für sie angenchmer als dus Leben und so köstlich, 
daß sie sich mit einem Manne vergleichen, der auf einen hohen 
Berg (eis äupov axörelov) steigt und sinnend nach dem Moero 25 
ausschaut, nach denen, die es befahren: wie die Wogen die 
einen ortränken und die Felsen (Spaka) die anderen erschlagen, 
[während ihre Schiffe zerschellen,] und wie andere sich ab- 

„ mühen, nach einer [von ihnen erstrebten] Stadt zu gelangen, 
der Sturm sie aber zu einer anderen treibt"; und wie die »0 
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einen (mo\ods) untergegangen sind! und die anderen die Welt 
verlassen haben (»expod«) und auf dem Wasser umhertreiben, 
— und viele andere Unglücksfälle.? 
Die aber [ihre Seelen dem Herrn Christus zu eigen geben 
5 und] sich unter seine Streiter einreihen?, sie schen selbst, [daß 
sie von diesen Gefahren errettet sind,] daß sio sich aus dem 
Meere dieser Welt (tapayh 03 Bio) und deren Wogen befreit 
haben und in einen ruhigen Hafen‘ gelangt sind. Was aber 
ist, besser und leichter‘, als daß der Mensch nur eine einzige 
10 Sorge hat, nämlich wie er Gott gefällt, [wie unser Imam, jener 
hochverehrte Apostel (ar-rasil) Paulus, der Glückselige, darüber 
sagt: „Der Verheiratete sorgt, wie er seiner Frau gefällt, der 
Unverheiratete sorgt, wie er Gott gefällt (Kor. 7, 32/83)]. 
Hast du, o mein Freund‘, die Unglücksfülle (vaväyıa) derer, 
15 die auf dem Meere [dieser Welt]’ fahren, [und die Gefahren 
darauf] geschen? Dann hoffe ich‘, daß du diesen Meeres- 
abgrund und die [gefährlichen] Wogen flichst und daß du 
demütig bist in Würde und Ruhe, wo du nichts zu fürchten 
hast! Und es gehört zu dem Bekannten, [0 Bruder,] daß die 
zo Auferstehung und. das letzte Gericht Wahrheit sind.” Nach 
unserem Weggang aus dieser Welt müssen wir vor den Thron 
Christi treten, [um Vergeltung für unsere Taten zu empfangen, 
Belohnung oder Strafe, Denn nicht ist die Hölle nutzlos 
angedroht” und das Gute" zwecklos "bereitet, [Und diese 





14 nal zobe niv dvel mAolan zal andadlon Tais yapsl Ypmnevons ubvans, 
mohlabe dk im aavldog nude A änd wos zöv tod miolou pepondvaug, eine 
Stelle, die in den Hss. große Verschiedenheit der Wortstellung aufweist, 

? zokvedh za nal nolunpdaurov aupgopär. 

3 Xpisch orpareoönevoc. 

4 ndßmeau dv dogadet nal bymAö Xwplg. Der Vergleich ist in der Versio 
arab. zerstört, wie auch an der Spitze des Satzes das oßtw ausgelassen ist. 

5 = äopakiarıpov nal bfmlrepon. $ Betope 

” san ch Dddartav. * rapaxaö. 

1, KK 5 Kind (Zu sakina vgl. Goldziher: Abhand. 
tungen 1,6 Yo. Hit weiterer Zerstörung des Vergleichen für: sal Ahmdr 
narädaße Yoplov, dev odr Korn Aüvar. 

10 = ävdstass darı, aplaıs dsl. Vgl. die Einleitung 8. 72. 
apicipiov Apäs goßepbv [Erdev Zoldörras] we: mävras [mapa- 











lien: SS I = ob nie Area 1 + sonadın, 
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Dinge sind ewig, ohne Ende] Die Welt aber, sie schwindet 
schneller als der Schatten! Du sollst aber jenes nicht um 
diesetwillen? verlieren, da du beides gewinnen kannst, wenn 
du willst [und mit Eifer danach strebst]; denn [der göttliche 
Apostel] Paulus, [der Erhöhte,] versichert dies denen, die in 
Christus [chelos] leben, durch seinen Ausspruch: „Siehe, ich 
habe Mitleid (geißopaı) mit euch, und ich rate (Myw) euch 
dieses zu eurem Nutzen“ (1 Kor. 7,28, 35). 

Denn wahrlich, die, welche um die Dinge des Herrn allein 
sorgen, sind besser als die Verheirateten. Und nach unserem ı0 
Abgang [in die zukünftige Welt] können wir nichts mehr 
bereuen; [denn hier ist der Kampfplatz]. Sahst du etwa einen 
der streitenden Reiter (ddAnrhe) an den Kampf denken, nach- 
dem die Zeit des Krieges vorbei und die Leute sich zerstreuend 
vom Kampfplatse weggegangen? Überlege und betrachte? dieses ı 
[alles] und zerbrich das scharfe [schneidige] Schwert des 
Feindes‘, mit dem er viele tötet — ich meine das Aufgeben 
der Hoffnung, wodurch die Fallonden anfangen an der Reue 
zu verzweifeln.“ Und diesos ist die Waffe‘ des Feindes und 
das, womit er Macht hat über die Fallenden.' Aber wenn wir 20 
wollen, dann können wir durch die Gnade Christi diese Waffe 
zerbrechen‘, [jene heiße schützende* Glut entflammen und 
unserem Herm und Gott Jesus Christus gefallen], 

Ich weiß, [o mein Bruder,] daß ich die Grenze des Briefes 
überschritten habe. Verzeihe mir, denn ich tat dies nicht 25 
gegen meinen Willen“, sondern ich wurde von Liebe und 
Trauer getrieben, die mich zwangen, dir diesen Brief zu 
schreiben, trotz vieler, die mich davon abzuhalten suchten, 
indom sie mir sagten: Laß ab von der Mühe, die völlig nutz- 
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los ist (katatoroväy), und säe nicht anf dem Felsen. Aber 
von keinem von ihnen nahm ich dieses an, sondern ich ant- 
wortete ihnen“; Ich habe die [feste] Hofnung, daß das ge- 
schriebene Wort (kalam al-kutub = Ypdupara) zweifellos Nutzen 

s stiftet.” Und ich wiederum werde beten und flehen, daß wir 
Jewinnen. Und andererseits werden wir nicht getadelt, selbst 
wenn wir nicht gewinnen.” Dann werden wir nicht; schlechter 
sein‘ als die, welche zu Schif? auf den Meeren fahren. Denn 
wenn diese einen von den Seefahrern (ökoreyvor) sehen, [dem 

10 ein Unglück zugestoßen und] dessen Schiff zertrümmert ist*, 
so lassen sie die Segel herab, werfen ihre Anker aus, be- 
steigen sofort das Rettungsboot und beabsichtigen denen zu 
helfen‘, [die vom Unglück betroffen und in der Gefahr des 
Versinkens sind,] seldst wern es unbekannte Leute sind.” 

1s Wenn diese aber nicht wollen [und nicht wünschen gerettet 
zu werden], dann tadelt keiner die, welche ihnen zur Zeit 
ihres Unterganges Hilfe brachten.® 

Wir haben aber das getan, was uns obliegt. Und ich hoffe 
durch die Gnade Christi", auch du wirst tun, was dir obliegt. 

® Und siche, wir werden dich wiederam sehen in der Schar 
[der Schafe] Christi so, wie er es liebt (Bamperovra), und daß 
er dich aufnimmt, während du geheilt bist, gesund in wahrer 
[auserlesener (al-mardija lahu)] Gesundheit durch die Gebete 
[aller] Heiligen.” O unser Freund, wenn du von uns noch 
25 etwas hältst [und die Liebe zu uns noch bewahrst] und uns 
nicht gänzlich aus deinem Denken verstoßen hast, so lies 
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[diesen unseren Brief, denke eifrig darüber nach und] ant- 
worte uns! Wenn du aber dieses tust, wirst du uns schr 
erfreuen; [und wir alle werden uns freuen ‚vor dem Throne 
Christi (minbar al-Masil). Und du wirst es mir, Geringem, 
ormöglichen, in Kühnheit zu sprechen: Hier bin ich mit den 
Söhnen, die Gott mir gegeben hat (Jes. 8,18). Und ferner: 
Keiner von denen, die du mir gegeben hast, ist untengegangen 
(Joh. 18,9). Gott hat uns dessen würdig gemacht durch die 
Gnade unsores Horrn Jesus Christus und seine Liebe zur 
menschlichen Natur, die er durch sein erhabones Blut erlöst 0 
hat, Er, dem Ruhm und Macht, Verehrung und Anbetung® 
ist, jetzt und immerdar und in allo Ewigkeit. Amon.] 
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Sixth-Oentury Fragments of an Rast-Syrian Anaphora. 


Baited and translatöd with oritisal notes by 
Dom.R. H. Connolly, O. 8. B. 


The document here ro-odited was Airst made known by Dr. G. Bickell 
in his Conspectus Rei Syrorum Literariae (1871), in which ho published 
a Latin translation of so much of it as he could then rend. Accord- 
ingly it is sometimes roforred to as “Bickell's Fragment’. The transcript 
of the Syriae text upon which that translation was basad was published 
by him a couple of yoars later in the Zeitschrift der deutschen morgen- 
lündischen Gesellschaft vol. xxvii pp. 608—613 (1873). In 1879, after 
a closer examination of tho MS, ho prepared a revisod translation for 
{ho Appendix to Hammond Ziturgies Hastern and Western.‘ But 
ovon this. revision leaves sometbing to bo desired, for in a number of 
placos Bickell did not succeod in making out what was really logible, 
and in some others he offered conjeotures which do not satisfy tho 
conditions of spaco in the lines, or are basod on mistaken idens (so it, 
appcars to me) of what was to bo oxpooted in tho context. As an 
example of this last kind of error may bo cite lines 21-23 on p. 516 
of Brightman’s volume (fol. 204, col. 2 of the MS), where wo rend: — 

imprimis [pro virgine] 

sancta quao NT 22... Teine) 

macula 

The introduotion of the Blessed Virgin at this point dorives no 
probability from the context; and Bickell has allowed himself to be 
led astray by the clearly logible words “sancta' and macula‘. The 
letters NT2 in 1.22 are docisive against his conjeoture: thoy form the 
beginning of a passive vorb with a masculine, not a feminine, subject; 
consequently the prefix .D, which stands bsforo the N, cannot be 
rondered ‘qua’; if it be a relative, it must stand for gu; but more 
probably it has here its other meaning “u, introdueing the petition 
for the various orders of dlergy who are here prayod for. The sancta), 
too, almost certainly refers to the Ohurch, in which the clergy minister. 
‚For further discussion of the passage sec the Notes, 
The volume in which the fragments are now bound up is the 





1 hie in ropeated as Appendix in Brightma: 
3 The X ie visible, Chough rather fait, 





ition, 1800. 


" 
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British Museum Additional MS 14669, of which they form fols. 20-21. 
‚But. the two loavos are bound in the wrong.order, and 21 should 
procede 20. The writing is in a freo and beautiful estrangela hand of 
the sixth contüry. The leaves are of quarto size, with two columns to 
the page. Most, of the cols. appear to havo contained 35 lines; but 
col. 2 0f fol. 2Ub has only 34, and it is possible that one or two 
others, now mutilated at the beginning or end, may similarly havo 
fallen short of the rogular number, 

Much of the writing remains clear, but a good deal also has suf- 
fored more or less from woh, or from rubbing and erumpling of the 
parchment and other hard usage. The most serious lacunae are due 
to tho fact that the original parchment is in places torn away altogether. 
The romaining portions have boon patched with new pieces of parchment, 
and though this has been skilfully done, the overlapping of the new 
material has unavoidably obscurod or quite hidden a number of lottrs 
that might otherwise Ivo been read. A fair idea of these mutilations 
may be gained from the brackoted spaces in the following print of the 
toxt — though the brackets do not always mean that the missing 
words or letters aro actually torn away. Some further particulars will 
be found in the Notes. 

Early in 1908 T examined the MS at the British Museum, and 
transeribed so much of it as Toould rend at the time. A fow months 
later I obtained excellent photographs of the four pages, by means 
of which I was able to recovor several rendings which I had not been 
able to make out from the MS itself. In the early summer of 1914 
T was allowed by the kindness of Dr Barnott, Keopor of the Oriental 
MSS, to examino the MS afresli by the help of a re-agent, But at 
most of the crucial places tlie surface of the parchment is co perished 
that tho re-agent enabled me to read but a vory fow letters that I 
had not been alle to discover from the photographs. 

In the print of the Syriac text which follows half-brackets FI 
denote that tho letters they enclose appear to be represented by the 
visible traces in the MS, but cannot be jdentified with full cortainty. 
Words or letters within square brackets [] aro supplied by conjecture. 
where the MS is, for one cause or another, quite illegible. Naturally 
such conjectures are not all of equal probability: in some casas the 
zestoration of letters or words is rendered practically certain by their 
position in relation to otlers that are clcar. The same romark applies 
to letters in Tl. An attempt will be made in the Notes to indioate 
the degree of probabilitg that can be claimed in most instances; if a 
conjeeture is mot discussed in the Notes, it is to be understond as 
offered valeat quantum, and its merits left to’the reader’s judgment. 
In some of the later columns, where tho MS is much mutilated, the 
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extent to which conjectural vestoration has been resorted to may seom 
excessive and somewhat presumptuons. Tt must be said therefore that 
what is attempted in those passages is not to restore the actual words 
of the original, but only to suggest wlnt seems to have been the 
general drift of the context, What is here said applies particularly 
to fol. 202, col. 3, 11. 14-16 and 20-21, where Bickell has made 
suggestions which are at variance with the legible portions of the 
eontext. 

For the translation I have kept to Latin, which was used by 
Bickell, and in which the order of the Syriac can be followed more 
dlosely- than in English. Words in [] are, as in the text, supplied 
conjecturally where the MS is illegible. Words printed in italics are 
those of which the visible remains render tlie restoration probable, 
and in some cases certain. 

In Syriac, as in Hebrew, the weak relative particle requires 
(except when it stands for the suhjeet of the sentence) to be sup- 
plemented later on by a 'referring’ pronoun or a pronominal suffix. 
In order to represent more exactly the disposition of the words in 
the lines I have sometimes kept this idiom in the translation: &. g 
“wi iudex non est e? (13189); ‘culus nemo resistit potestati eis 
(1-2). There is precedent for this in the Latin of the 0. T. 

The dots between brackets [ ... . ] in both text and translation, 
where no restoration has been attempted, indicate only that something 
is lost: they do not represent any computation of tlie number of the 
missing letters. In these fragments, as always in Syriac MSS, the 
words are divided, and the intervening spacos may vary in extent. 
Moreover the letters vary considerably in size, and oren the same 
letter may be expanded or compressed, within certain limits, according 
as the space requires. It would usually be misleading therefere to 
offer suggestions as to the number of unknown letters which stood in 
a givon space. We can, however, sometimes say that certain letters 
would, or would not, fit a space of which the limits happen to be 
determined, 
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1. 
fol. 219, col. 1. 


AT. ] 
AETTE 
13 RB RR EBEN EEE] 
Aisl; enge] 
Parro ] 
wol ea I 
ala] ran elsärde] 

ol gran ar m! [einen] 
sazsa . arındu nal [ame] 
‚sahen  riwai lamla mu] 
haar mn I omlia 1a] 
dsase Minhla las] 
‚maler iraaan[a Klara] 
Khaihr [onla &] 

hal & amilsase duss] 

& ill Mundo] 

Felle auma ‚wiss eman zu] 
es haar ruso] 

ww Arı winrlal [smare] 
ein hama uhaalı[a] 
nun „ alas! ı Talmhamın 
dur ra ‚haar 
durenta um Marauna 

«0:0. .000. .isarda ranı 
d. m m un .. 
ia ara dur nn 

[Renljea Ası ai var 
Lealssı] mals Ası wranao 
U riulan rain „what win 
[el] etore ur wrana 

[N uns Sa er ah 





»0 


® 
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1 
fol, 21a, col, 1. 
. ] tibi 
] propter 
RE 
? misisti ] 
.] eorum 
es . ] spiritales 
[et terreni] sanotifieationes trinas 
[mittunt] tibi, ut dum sanctificant te, 
[pater noster] sancte, sanctificentur, et gloriä tu& 
(oum omnibus] spiritalidus glorificemur: 
(dum] omnes una concordia, 
[voce] stuporis et clamore 
(bimoris et] sunotificatione silentii, 
(ab omnibus] locis 
[domus-]habitationis eorum ad «te 
(Banctificationes] trinas ex 
[uno ore] mittunt, et una voce 
(et una] concordia clamant 
(simul] et dicunt: ut etiam nos, 
[quos] gratia tun fecit, sanctos 
in similitudine eorum, cum eis una 
concordia, anima pura 
et cogitatione fulgida, sancte 
clamomus et dicamus 
sanetus, sanchus, sanctus. 
sanctus es, eb gloriosum et magnum 
nomen tuum, domine omnium et deus 
et factor omnium, rex [regum,] 
domine dominorum, index iudicum, 
imperans, cni ab alio [non] 
imperatur, iudicans omnes, oui iudex non est 
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Imstere]ı rehaalıı ale „ol 
[offline lan In 
[ham als am in 
Col w]arlin! aondıa Artur 


u. 
fol. 21a, col. 2, 


[re]gamen Duln nude ende 
wuranls 10 ap dur ‚ullar 
Khodura ua meta 
ward wdurds dur hu 
wdur? Burdsa udurda 
ap Kind dur ‚am Al 
‚uyrman op hnala . 
Ne air om ER 
dur um iluno 
wit 0m dur ‚nhahlere)r 
ons ala „Ale wall) 
is dl udaal, [dudture] 
Sal ‚nhanl) [hass] 
walvar res miien 
an dur .unhaal, dur 
saodun Br nnaadız al 
wm our dan 
waaam sah Ja Iso 
_ hama dl] et] 
dsmn[ı Krio]je [m Allar 
Genfer Ada .nciordl 
ann [HA lan „uaraın 
hala wa „ach dur 
rt „omlar wihaon zus 
Sn zauls Sehr dur 








a 


1. 


1 


» 


e} 
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ei, rex regni, cnius [alius] 
adversus potestatem eius non praevalet, 
dominus unicus, cui non est dominatio 
alia quae sit prozima [ei,) 


u. 
fol. 21a, col. 2, 


deus, ens, culus nemo resistib 
potestati eius. tu es umus solus, 

natura sancta et essentia 

adoranda: tu, qui es sicut 

es, eb quomodo sis 

nemo novit: tu, cuius stupori est 

nomen tuum, et; tremori est; recordatio tui, 
et admirationi est argumentum quod de te est, 
et timori est enarratio 

essentiae tuae: tu, qui in veritate 

bonus es, et non in similitudine 

[est] bonitas tua: non approximat, 
[Similitudo] ad gratiam tusm, quia 

in veritate sine mutatione 

est bonitas tua. tu es 

causa gratiae tuae; nam natura tua est 
fons benignitatis tuae: a te ascendit 

et super omnia effunditur scaturigo 

dives misericordiae tune. non 

accipis [ab] alöis [quod] das 

aliis; quia nemo est ditior te, 

ut mutuam det tibi: nec enim indiges 

tu ut mütueris; nam in te et apud te 
congregatae sunt; divitiae omnis vitae: 

tu, qui benefacere solum nosti, 
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äsl dur ame durd 
dur is uhlajad, „lamaı)s 
‚uömam „ alanı'z! wuräsl 
Ada In llau] ua m 

[ur Nahe elle) rien ” 
rs] wnlala, Ula]l Aue 
I. Jun ale] 


[dure] ano Main Am . - ] 
Se rd 
ne) ” 
II. 


fol. 21b, col. 1, 
dur 'ioam Alemamala] 
hl sin ullaus Sal] 
ion im nduin lan] 
ri pa el ihlarela] 
mar rdalee dur mungr s 
wuiorta .upraulo updurd 
dur el daburds van 
ent ur rin Ar 
>. wald 
en wär 
eisls Aasna .miwair 
[eis] hdoga ‚rcaiche 
[anla]tı vuasaao ‚ndaliin 
los]! durcama ala 
ham, ga aan 1 
u hal dur 
&@ -dauea el 
hen vl a nian 
Aare uahamıı aut aa 
In llda]burs re[si] walara » 
we velul>] hal] dann 
* Cod. {22% ('dispergis’); iteramque, ni fallor, infra in 1. 14, quia ultima 
ibi littera eius formae est, quae cum praecedente non coniungitur. 
3 Cod,, ut vid, H[aaJeo, ut in]. 1. 
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et suades operibus tuis 

ut (suscipiant] gratiam tuam: vocas 
opera tua [ut] accipiant dona tun. 
haec est enim [consuetudo] fua, ut des 


® _aliis, [et] non [negotiaris.] 
tu.ommibus gratiam tuam [das,] 
(auia] donus es | 
ee ] quia omnibus suffcis 
[ PERNAERS N 
s” [ a] 
IL 


fol, 21b, cal. 1. 
[et] seoreto dirigis! 
(omnia virtute] tus. brachium tuum fortissimun 
[Bustinet] creaturam tuam, quam vocayit 
[et] addwzit ex nihilo mıtus 
5 voluntatis tune. tu, deus, qui clım 
sis solus et alius 
tecum in essentia ta non sit, 
nisi filius, qui de essentia tun (est), 
et spiritus, qui (est) de natura tun, creasti 
M) opera viva et virtutes 
spiritäs, et fixisti sacoula 
inferorum et ormasti [saccula] 
superorum; et inähdatim tum [omnia] 
i saccula secreto dirigit®. 
15 effudisti autem gratiam tuam 
potissime erga genns 
debile humanitatis nostrae. de 
pulvere enim imaginem tuam fecisti nos, 
et de pulvisonlo similitndinem tuam donasti. nobis, 
2% et potestatem [magnam] essentiae tuae 
posuisti ‚[penes] nos [in] imagine tus. 








* Ood. (dispergis’ (duabus litteris transponiti). 
3 Ood., ut vid,, “dispergit‘, ut in 1.1. 
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sohn ar ‚Inhalas 


«haar zmmo . 
I um na A 
in dinga Mo Ma] 
nhrso «han mhaalaı 
‚mh _amla Kain 
em [Ne [ap] nhandar 
namı im mh Ja 
> AL.) vera „lamlar] 
N BERNER ls] 
ala la elta e Mare] 
[ha's'an] Sala [nhamala] 


Le. Intels N (Rama 
VE ] 
Iv. 

Hol 21b, col. 2; 
| BERNER SET IM 
LE N SR Js 
a er Jan 
[nor ‚nassar is]uo 
Imzranı uote] Imliso 
[el& lala] Iehsalal 


[so date [.elsere[a] gar 
[a ajuazo nano nl 
[00] azınseo „une 
[a0 urlaso auas uno 

[Adeioh] 1? au wäamırel aa 
[ur aa] dur an Aalı 

ke .sule! ee Aalı aan 

Inhaad, «aL]is ala Aür 

[a Asa dur elalına „reania 








6} 


so 
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per gratiam [uam]; ut cunota oboedirent 
imagini tuae, et pracstarent servitium 
similitudini tuae. et ecoe impositum est super 
omnia, quia voluisti, iugum 

regni (hominis) mortalis, et oboediunt 

opera omnia dominationi eins. 

nam gratiß tu [ipse] prae 

omnibus positus est ut dominns sit 

ommium; eb secundum [. .] fuam in medio 
[mundo] ad hoc nomen gloriosum 

[assumptus] est. de pulvere, ut te honoraret 
[et similitudini] tuae_operaretür servätium 


(et sit] tibi ser U. 200 ] 
N ae] 
v. 
fol. 21b, cool. 2. 
a N 
TO BETEN 
genus TE ] 


et mittamus [bi gloriam, piter) 
et Ali, [et spiritus sancte,] 

in saceula [et in sacoula sacoulorum,] 

amen [et] amen. adoramus 

te, adorande, et; glorificamus 

te, gloriose, et; sanctificamus 

te, sanote natura tua, et Jaudamus, 
quamqusm non suffieimus [landi tuae,] 

qui omnibus. suffis. [thesaurus‚enim es] 
affluens,. qui omnia alis; [quia] 

super omnem creaturam [gtatia tua] 
extensa est. et,benignus [es, et super.omnia] 
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Inhaswin]s dus zur 
[ooia] As 0 ai Aaso 
[-_amlar vpdujr raum 
[en] Var [A]smumo .siran 
[oJ la ıncamai rein 
ar Ja mu ua „la 

I deine ‚om „hran 
hsiära ‚u mr 
tin „dulza ı hima 
was heama „ duala]la 
wgı nhanma m[hans] 
harte Ahal,lere] 
Kitas ‚dus „ hairelor] 
hal where uolansı] 
nlares ad, (ale 
WU nina pe fe] 
as ira hohlen] 
Ile ._ ihre U lee] 
Ahdın ung ea a] 


v. 
fol, 208, col. 1. 

ee a le & 
ee ] 
SER SEE N ] 
le Fan) 
Ki e | 
Brake ers aa... ] 
NER Paar... ] 


[Kama «hre]o or mmaall] 
[mo] [Iemis «hans pn 
Bela ‚nel wor weni [ap] 
was las _iswa [dus] 


' Ood. abuion. ? For. ...Thlg. 


” 





w 


2 


Ey 
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effusa est benignitas [misericordiae tuas,] 
et omni tempore omni [modo] 

fons es [omnium] 

auxiliorum et repositorium omnium 

ivitierum spiritalium. tus sunt 

et nos cum omnibus tuos 

fecisti nos ut simus; et vocasti nos’ 

nomen nomine fo, et auzisti nos, 

et honorasti nos, et elevasti nos, et exaltasti nos, 
et purificasti nos, et sanctificasti nos; eb in te 
(malitia] et foeditas voluntatis nostrae 

ezornata est, et amaritudo 

arbitrii nostri duleis effecta est fructu 

[qui] amore tuo missus est ad nos 

‚Ferre insitionem arboris tune 

[vivificantis]. de radice enim 

essentiae tuae fructum vivum 

misisti in medium regionis nostrae, ut daret nobis 
vitam, quam voluit voluntas tua ut dares 


V. 
fol. 20m, cal. 1. 





[nobis 





[ETOITOITPrTERTERN 


[ad] seipsum assampsit nos, et [venit; eh factus est] 

«x virgine homo. [et cum] 

[esset] deus de deo, conversatus est 

[inter nos,] et visitaviß nos omnibus mensuris’; 

? Seu ‘aetatibus’: sc. Christus omnes humanae 





‚naturae conditiones vel mensuras suscepit. 
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san [I] [aan worca] 
sl Sinhre [ei] 
ran amso[s .nchasla] 
is mhamısa [in u] 1 
mama Ads Nallfahn] 
ze en ann [Duni] 
[ed]asz oda [ma] 
las main [mhaalsal] 
za Wo [‚duriuale] » 
ihre a alla nom 
nawair Kihrel reladuo 
ar imım Kon dan 
ana Mast gr dus 
om imide er rinan EL 
—_ın Isoo ‚mia um „ hal 
pro lau um 15 Aysdu 
«dbaza maden mann 
„oh dam [n]ha ion 
sa) Kia [Aa]al Apr ” 
Kalliajas mei! mus. zauı 
!{ee]Vawla rind me ‚wars 
«hal, mhasııo | mar 
[nolafı] zuua wurd sai 


bald» ana durduserd Ei 
vı. 
fol. 20, cl. 2. 
Ü- ar 
ee ee =] 
U. -] 
Er a 
RR I EN, 1 s 


' For allanız. 





'o 
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[et ut notum faceret nobis] amorem suum 
[magnum], accessit ad passionem 

[et mortem, ut] passione sua liberaret nos 
[a passionibus,] et morte sua vitam 

aeternam daret nobis, et in resurrectione 
[resuseitaret nos] secum a mortuis, 

[et per] ascensionem suam gloriosam 

[ad regnum] supernum elevaret nos 

gloriose. ct quoniam paratus 

erat ut ascenderet de loco nostro 

et exaltaretur ad locum spiritalium, 

unde descenderat, reliquit 

inter manus nostras arrhabonem corporis sui 
sancti, ut de propinquo esset; 

apud nos per corpus suum, ef omni tempore 
immisceretur in nobis per virtutem suam. ante 
enim tempus orueis suae et horam 

qua paratus erat ut glorificaretur, 

accepit panem et vinum, quod 

fecerat voluntas eius, sanctificavit, illud benedichione 
spiritali. et hoc mysterium tremendum! 

reliquit nobis, et similitudinem bonam 

dimisit nobis, ut sicut (ipse) fecit faciamus 
iugiter et vivamus per mysteria eius. 


VL 
fol. 208, ol. 2. 

Lo 1 

Er 1 

[u ] 

Ü- 1 

Ü- 2) 


+ Fors, (polaniae [suse]. 
Onszne Onrisranus, Neue Serie XIL. s 
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WERE IN ] 
ET ] 
ee er ] 
RE ] 
Bere ] 
EEE N en ] 
Es ] 
Be en ] 


[Russ uhr cila alla 
(Kuss ‚Loh oilas Mu]durdı 
[mals as Man] reale 
[Maaämare] _anla als 
[Mhaızsuemo has]ona lan 
[prsaese jäjfre! Jan ala 
[alas use esse] 

Inne haare Khanıa 
[da _otldun ‚no 
[wesen gri] ehnla] pam 
are «[sälje als 
[enö]r wairame «[sc]ma 
[mals Alb .eaina rırza 
[am]ısors ag Au 
[resljzsı .uhaalson wite 
[ceäsh „atlıdu was 
[rella als ı am ları 
[Riese] wiljallı Möuer 
(ale .rum]al alfeojazl 
ER: ]anla 


” 


s 
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‚Pro [tota ecolesia tua sancta] 
quae est [in toto orbe; ut in tranquillitate] 

et pace sit [im medio mundo.] 

pro omnibus [episcopis] 

et universo sacerdotio (et diaconatu,] 

qui tibi in omni loco [ministrant] 

[et stant coram te in omni] 

[Sanctitate et puritate in eoclesia tua] 

saneta, ut: custodiantur [sine] 

macnla [et sine culpa coram te.] 

pro apostolis omnibus 

et martyribus et confessoribus, patribus [nostris] 
rootis et justis. pro regibus 

fidelibus, qui triumphare fecerunt in ditione [sua] 
veritatem rogni tui, ub in pace, 
quae a te ost, custodiantur fines 
potestatis eorum. pro corona 
anni, ut benedicatur [et veniat] 
ad perfectionem [prosperam. pro] 


omnibus[ 1 
N BEER] 


” 
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VIE. 
fol. 206, col. 1. 





all an... J 
inulo [duo dia ae) 
air lin nenn rc] 


PER ] 
Re ] 
EI EEN ] 

malen... .. ] 


ran mi _ alanlı „_ amım] 
als] wlriajula [mare] 
elwjanle ‚di wlonllla] 
[NER [Jecenk;wac an 
alzslaldnen rüne [man d] 
lwjaul aha u [hans] 
alla aalı] uhlenfanane] 
usz Iesl[ee] Il! [mana] 
3 [iala Sa e 

DPD EINFUC) Eee 





[ } 
[ ] 
[ ) 
U: ] 
l ] 


” 
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VIE 
fol. 206, col. 1. 





Iaciat] panem 
[huno corpus sancham] ei vinm 
[hoc moginan] ‚pretiosum unigeniti tui, 


L- a 
PIERRE AR] 
Be Ss 

[ 2.22 Jaceipit eb sumit 


Tex eis] fant [ei in] sanctifistionem 
[et in purificationem] et in lerationem ab 

omnibus malis, et in expiationem 

debitorum et peceatorum; [ut des] 

[nobis ut cum] sanctis, qui sanchificai sunt, 

[gratiä] tu& et digni habiti sunt enpiatione 

(quae (it) per] donum tuum, laudemus et adoremus 
[et glorificemus] te patrem, gloriosum 

[prae omnibus, et flium,] qui a te est, 
U... ] spiritum tuum vioum 


L 
[R- 
L 
[ 
{ 
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VIIL 
fol. 20b, col. 2. 
Re ] 
a N Er ] 
a Eee ] 
EEE SE ] 
RE ARE ] 
Dr eh ] 
RE ER ] 


[ 

Il] sol] „lokmsias moc 
[ma ‚reisen walän sion 
[d» ar Kam dujar dal 
[ars 5 dar ‚uluina wär 

[irn ul mi]re. ame 
jo fonlla wann 





[alas [ureu]artls]) eiäls 
[e]sal dursar a ana 
woia Kine ar la 

0.0.0. „are galsl iraanı 
dan io gun hal, 

»0:0. asian .0:0. 
nass „duazıen relallilre] 
uniza rien haar 

„ya inne [RE amlı)so 

— aan {nis Tanja Tom! 
„anla [ui]sn[o war] 

gar mar [‚nizaisa inas] 

war hats ıals[än & a] 
ana zakgaa wralı Wi] 

ar ie [mann [donlre] 
‚rellsoden rdla „_Alals uomase] 


% 


” 





» 


s 
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VIIL 
fol. 206, col, 2, 


et por oblationem suam fiant [tibi] 
oblationes purae [et; sanctae. et da] 
nobis omnibus pariter [ut simus et nı 
puri et sancti; [ut omnis qui aceipit] 
ot sumit mysteria [haec sancta] 
sanctificetur tofus et [ 

Dal ee ee oT 





FEAR R LE 
Ali tui sancti [ 
simus gaudentes [ . - - 
in bonis; [at iugiter] ndoremus 
et glorificemus omnes pariter sanctiorem 
omnibus patrem et filium et spiritum 
sanctum in saecnla. amen. 
ORATIO POSTQUAM SUMPSERUNT 

ORLATIONEN. 
deus, qui dignos hebuisti nos per gratiam tuam 
partieipatione mysterii sancti, 
et ut sumamus corpus et sanguinem unigeniti tui, 
da omnibus [servis) tuis ut sint 
[puri et] saneti omnes 
[eorpore et anima;] ut purificati 
[& delictis] nostris revelata facie 
[be] Jaudermus et adoremus et glorificemus 
[deum] factorem nostrum propter 
[donum tuum] ad nos ineflabile. 
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Notes, 
L 
fol. 210, ool. 1. 


"he loss of all that is missing from this column is Aue to tlıc 
tearing away Df tho parchment. There are two considerable vonts: 
the first afects the beginnings of 11. 1-20, the second afleots the 
ends of Il, 9735. 

1.7. et terremi].— This. conjeoture rosts on the supposition that 
the last word in 1. 6 was in the plural, [rJühäne, piritual beinge. 
The plural points do not appear, but they would naturally have stood 
over the initisl r, which is lost, ho phrase “piritales et terreni’ is 
of common occurronee, and is natural in a context in which angels 
and men aro ropresented as joining together in singing the Sanctus, 

In the same line ‘sanotificationee (plur.) must be road, for though 
the plural points have disappearod, they are found over the following 
adjoctivo, That adj. is without doubt tlithäye, threcfold, though the 
initial € is torn away and the lower part of the 1. Bickells ‘torrent, 
prospposing tahläye, is not posible. The samo expression ihreofold 
sanctifeations eridently oocurred again at 1. 16 below. 

— This verb is conjeotured from 1. 17, where it 
occurs in a similar context, A feature of this document is the fre- 
quency with which the samo phraseology recurs, 

1.9. pater].--Some such vocativo is required. 

1. 10. cum omnibus) spiritalibus.— The third word may be “piri- 
talis' (sing), as it lacks the plural points, If so, another vooative 
would seom to be required — possibly it was «0 Deus noster” (0 alähan): 
{ho presence of the “O' would bo required to fl the space. 

Ü. 11-14—The rostorations suggested in these Jines are those 
which appear to ariso most naturally out of the context, and I fecl 
that they are not vory far from the mark. 

1. 15. “(domus:] habitationis.—The visible letters of the second 
word suggest in the context maimarkön, their habitation”. But: the 
space requires anothor word at the beginning of the line. The most 
obrious to suggest is the noun bätk, forming the compound 'house- 
(or place-) of habitation’: one of the many compounds in which the 
word bath adds merely a vaguo iden of locality. 

1. 16. “rinas“—I have no doubt that the word is, as in 1. 7, 
tölithäye, ‘threefold”. The same letters aro visible here as there, but 
the plural points can no longer be read. I believe also that the 
preenäing yord was kudääs, and that we hane here a ropoliion of 
the expressißn “sond to thee threefold sanctificatione. 
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1. 17. {uno ore].—A familiar phrase, and rendered probable here 
by the following “una voce‘. 

1. 25.—The Sanctus, which no doubt was originally rubricated, 
has been traced over in black ink by a later hand, 

1. 97—-32.—The restorations in these lines are all practically 
certain. They are those of Bickell, except that in 1.32 I rend d (m), 
while ho read r (#), at the beginning of the last word of the line, 
‚The mark over the d wlich caused him to take it for r, is probably 
the remnant of the back-stroke of the following alaf. The word was 
certainly dahöröna. 

1. 33. praevalef.— The verb is almost certainly methnassah, which 
occurs again (VI 27) in the active form nagsah, in the causative sense 
of making th grace of God’s kingdom to triumph or prevail. 

1. 35. prozimal.— The photograph appears to shew the letters 7b, 
from which Bickell conjectured höbharätha, ‘socia. But the reagent 
made it olear that the word was karriöha, inear’. The sense is that 
n0 other lordship can approach to that of God. 


u. 
fol. 2a, col. 2, 


This column has the following defects. There is a hole that has 
injured the beginnings of IL 10—13; another small hole which has 
destroyed most of the first word in 1. 19; a third which affects parts 
0£1. 20-22, There is besides a rent which runs along the outer 
(eft-hand) edge from 1. 23 to the end of the column; it has cut in 
two the last letters of 1. 23—35, has dammaged the last word of1. 29, 
and carried off the ends of 11. 30-35. Another tear cuts in at a sharp 
angle from the beginning of 1. 32 across 11. 33—35. Hence these lines 
have suffered loss at both ends. Furthermore, 1, 27. aro spotted 
with small holes and otherwise defaced by rubbing and erumpling. 
Of 1. 34 only three lotters are visible, and of 1. 85 nothing at all can 
be read. 

1. 11.—Clearly visible at the beginning is the tall and nearly 
vertical up-stroke of a f: further on there is the remnant of at, The 
space and the context make fäbha ’at, hou art good), highly probable. 

1. 18. {similitudo).— The last letter of the word is alaf. Bickell 
conjectured from the context Fuhläphe, mutatio'; but this noun is 
mas, in Syriac, whereas the verb, ‘appropinguaf, has the fem. form. 
More probably the noun was dömütha, simiitudo, as in L. 11. The 
sense will be that no similitude can convey any idea of God’s grace 
or goodness, 
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1. 19.—Bickell suggests (plenus‘, malya, for the first word. But 
the first letter was not m; it was one that protruded beyond the be- 
ginning of the line—a, feature poculiar to ayn and & The context 
apenks of God as tho source of all spiritunl riches, who necds not to 
borrow and to whom none can lend. I feel sure therefore from the 
Yiible romains that the word was “atfira, “ich. The expression 
mabbö‘a “attira, wich fountain', ooours twice in the Syriae version of 
the Odes of Solomon (iv 10, xxvi 14). 

1. 20.—Tho preposition men, rom’, has disappoarod; but there is 
a vestige of the m. All but the initial alaf' of ’höräne, others‘, is 
covered by a hole in the parchment, but the rending is certain from 
the context. 

1. 21.—Bickell rightly conjectured döatfir, qui (est) ditior, us 
the last word but one, The second letter, ayn, can be identifed 
from the way in which its right-hand oxtromity runs under the 
horizontal stroke of the preix d (a). This reading tends to confirm 
that at 1, 19, 

1.24 The plural points have disappeared from the last word, 








1. 97.—Tho first Syriae word was a vorb, evidently menning to 
It was probably not tho same as that used in the next line, 
and would therofore bo either nessäbhün or neikälün. 

1..99. feonsuehudo) tu. — The word appears to begin with ayn 
and to ond with 7 (the posossivo suflix 2 sing. masc). Betweon those 
there is room for no more than two letters. T suggest Ayadhäkh, ty 
custom’, in the sense of God’s constant; attribute. 

The last word of the line begins with dt (not dn, as Bickell road); 
and thero aro clear remains of a second # followed by 1. So it was 
the vorb tettel with the profix d, “uf, and means “hat thou shouldst 
gise, 

1. 30.— The last word begins with mtt (the remainder is torn 
away). It was therefore a participlo in the passive form; and it must, 
as the spaco demands, haye been followed by the supplementary pronoun 
2 sing. masc, (either attached or detached). I have suggested (without 
much. confidence) mettaggar ’at, tnegotiaris (God's gifts are free, they 
aro not His part of a bargain). Other possibilities aro mettewe ’at, 
oenitet 1, or mettüph ’at, ‘Aefieis. Oonjeotures, of course, must be 
restrioted to the few elasses of verbs which admit; of a donble t after 
the first letter. 

1. 31-33. The comjeotures in these lines arise out of the con- 
text and so much of the writing as is legible: they are offered at their 
face value, 
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I 
fol. 2b, coll. 


As this page forms the verso of fol. 21, its col. 1 stands behind 
col. 2 of the previous page and has suflored correspondingly from loss 
of the original parchment; its last lines, however, are somewhat better 
preserved. 

1. 1. ‘dirigis— As noted under the text, the MS has ‘dispergie), 
möbhaddar; Wut this seems almost certainly to bo a soribe's mis 
for mödhabbar. The same mistake appcars to haro bon made agai 
at 1. 14 below. 

1. 2. Tomnia virtute) tua—AU that is olear is Is at the end of 
the second word, which I take to have been D&hailäkh. 

1. 3. sustinel).—The word, as the re-agent clearly shewod, endod 
with %, and it must have been a vorb, 'In this context therefore 
masmekl, “supports, upholds‘, appears to be ıhe most likely conjecture, 

1. 4. el] adduif. The vorb was ovidently "ai, brought‘. Tho 
re-ngent made elear the letters ’i, and the last two letters appear 
to be di. 

1. 11. “saecula'.— Knough remains of the first three letters to make 
this reading sure, 

1. 18. sacculay.— It is probable that this word was repeated here, 
though its place is quite covered by a hole in the parchment. Bickell’s 
“et (0) at the beginning of the line is wrong: the MS has ‘of (a) 
quite clearly. 

1. 18. {omnia).— This is conjectured from the context: part of the 
first Vetter (k) is logible. 

1. 14. seoreto dirigit.— The expression is almost certainly the same 
as that in l. 1. And if so, the seribe has again written möbhaddar by 
mistake for mödhabbar. We can tell this from the fact that the final r 
is of tho form that this lotter takes when not joined to the preceding. 
Bickell rend the first letter as s; but what remains of it would better 
suit m. 

1.91. di 
rather than 

1. 30.—iet sieut [». ..—'et sicut (or 1 serundum') is olear, though 
Bickell failed to read it. The next word, which was quite short, ends 
with %%. Possible would bo hailäkh, “secundum) potestatem tuam), or 
dilakt, Xsicut) tus. The first is the more probahle. 

1. 33. “operaretur servitium'.— There can be little doubt about the 
second word. For the Spriac expression ef. Acts vi 7 and Lk. xv 29; 
compare also (prasstaret servitium? in 1. 23 above. 


















imagine.—It is possible that the MS had ‘per‘, bäyadh, 
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W. 
fol. 21b, col. 2. 


This column stands behind fol. 21a col. 1, and it is affected (hut 
in the reverso direction) by the rents and holes described above under T. 
More or less of the latter part of ll. 1—20 is torn away, as is also 
{he initial part of 11.2534. The column has only 34 lines. 

1. 7-10, The separate pronoun Aönan, ‘nos, supplementing the 
participles, has been torn off at the end of each of these lines. It 
was unnecessary to indicate its loss in the translation. 

1. 18. 'benignus.— The word must be read as the adjective Jannäna, 
not as the noun hönäna (Bickell); but the noun is required in the 
next line, 

1. 17. {modof.—We require an adverbial expression corresponding 
to ‘omni tempord just before. The fairly common phrase men kul pärös 
(röpos), ‘every way', "by all means’, would suit very well. 

1. 22. ‘vocasti nog.— The soribe has carelessiy written the singular 
sufüx (me, instead of the Plural inos. 

1. 27.—erornata est. — The first two letters of this verb are torn 
away, but it was cortainly ’stabbäthath. 

1. 30. ‘ferre insitionem—The verb, I think, must have. been 
Uimefan, *0 bear’; there is not room for limeital Tan, to give us. 
Consequentiy the noun is to be understood in its sense of ünsitic), 
not in its other sense of (ustus.— The following words “arboris tuae’ 
confirm this. 


v 
fol. 203, col. 1. 


This leaf as a whole is badly torn; but cols, 20a1 and b2 have 
suffered less than 2082 and bl. The two Iatter have not a single 
ine that is complete, and of only 20 lines is there any portion left. 
The present column has the first fire lines completely torn away, as 
also the letter part of IL. 6-10 and the beginnings of 11. 6-20. 

The restorations offered in Il. 8-19 are dictated by the context, 
and I venture to think that in the main they will commend themselves. 

1. 8.— [et factus est} at the end of the line is pretty certain from 
the context; but there must have been another verb before it to ac- 
count for tlıe space, and hence I have supplied w'ethä, ‘et venit. 

1. 10. ‘conversatus es?.— For this Bickell proposed wenif, "elhä. 
But the third letter is almost certainly d, and certainly it is not alaf, 
which would be required for Bickell’'s suggestion. After the d there 
appear to be traces of aD: hence I rend ’ethdabber (pronounced 
"eddabbar). 
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1. 19. {et ut notum faseret nobis].— The ‘et u is entirely conjec- 
tural. The first visible letter is an ayn at the end of a word, before 
which there aro traces of what may be a d. This seems to justify the 
eonjecture denauda‘, “ut notum faceret. The next word, which was 
quite a short one, is covered by a blot. I have supplied Zan, #0 us'; 
but the word may have been ‘al, ‘concerning’; and indeed there is the 
suggestion of an initial ayn. 

All tho restorations in 11. 13—19 are very probable, and some of 
them almost certain from the context —as 'asternam’ in 1,16, {resuseitaret)! 
in 1. 17, and {ad regnum] in 1. 19. 

1. 19. supernum, lit. 'altitudinis.— The word is quite clear, and 
it begins with the genitive profix d. There is therefore no foundation 
for Bickells “in altitudinem'. 

1. 20, The first word is dlearly the advorb [S2]DhiAA'ith, ‘gloriose". 
Only the first letter is wanting, and there is room for no more than 
this at the beginning of the line, Bickell's «, . . gloriosam’ is thorofore 
misleading. 

1. 31. Denedichione.—1 um confhdent that the Jast word in the 
line is böbhurkath. Te is a noun beginning with the instrumental 
prefix. b, which is followed by another b as the first letter of the root; 
and it ends with 4, before which there appears to be a %, though this 
is very faint, There is no room for any other letter at the end of 
the line after the t, We have therefore a feminine noun in the con- 
struct state. This much is true whether my identification of the word 
be right or not. But the first word on the next line is dörüh, ‘of 
spirit’ (equivalent to an adj. ‘spiritalis), i. 6. it is the noun rüh (absolute 
state) with the genitive prefix d. But Nöldeke (Gram. 205) declares 
that a construct state can nevor stand before a genitive with d; and 
he says in a note that any instances of this construction that appear 
in our printed editions ‘rest on textunl errors‘. Whether this bo true 
or not, we have such an instance in the present passage. The phrase 
böbhurkath deruh is probably a reminisconco of Eph. i 3 bölhul burkän 
dörüh, with all blessings of spirit; but there the noun before the 
genitivo with d is in the absolute, not the construct state. 

1. 32, ‘tromendum’ — The Syriac word was either dahila, terrible', 
or döhaileh, (potestatis eius'. The last letter is gone, so that wo cannot 
deeide the point with certainty. 

1. 34— There is no zoom at the end for Bickell's nos guogue'; 
tho verb nebedh, aciamus', ends the line, 

1. 35. 'mysteria eius.—The plural, with suffix, is required to 
complete the line. The passage is reminiscent of John xili 15 Omddeyua 
Yüp Übuxa öniv fva xahis Ay ämoinen wal Öpsis morire, This liturgy, 
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though it refers to the Institution, seoms not to have contained our 
Lord’s words. 
VL 
fol. 203, col. 2. 


In this column everything is torn away exvopt the beginnings of 
1. 14-19 and those parts of 1, 21-33 which are not: printed within 
squaro brackets [| J. The context is concerned with the Intercession. 

1. 14—16.— The reconstruction here is purely conjeotural, and its 
only purpose is to indicate what I conceive to have been the general 
run of tho passage. 

IE the socond word in 1. 16 begins with 4, as I read it, it was 
doubtless a verb fem, and so the subject was probably “he Church’. 
For the general ideas of the passage wo may compare the liturgy of 
Theodore: for all the holy catholio Church, that thou mayest cause 
thy peace and tranquillity to dwell in the midst of her all the days 
of the world. 

1. 18.—sacerdotio' is certain. The word bogins with kA, and that 
it was a noun fem. is shewn by the anticipatory suffix at the end of 
the previous word Aullah, all of her’. There are only two fem. nouns 
which begin with kh, kähmitha (priesthood') and kahinütha (prosperity”), 
and the former alone is possible here. It is thus pretty certain that 
the word after ‘omnibus’ in tho previous line was “gpiscopis. We may 
compare again the liturgy of Theodore: ‘And for all our fathers the 
bishops and poriodentae and priests and deacons who are in this 
ministry of truth, that they may stand and minister before the purely 
and piously and holily'.2 

1. 22. The first word is kaddishta, "holy' (lem). There is a point 
after it indicating some sort of pause; then the next word hegins with 
Ant, that is with «® (d) prefixed and the preformative letters of a 
verb fut. (or suhj.) pass. masouline. It is therefore impossible that 
Bickell’s {pro virgine]' in the previous line can be right, or that in 
the present line tlıe verb has any reference to the Blessed Virgin: it 
no doubt refers to the clergy already mentioned, and asks that they 
may be kept(?) without spot.® At the end of the line sine’ must 
have preoeded the macula’ of the next line. 

1. 28.— Compare Coloss.i 23, and Narsai (ed. Mingana) p.273 1.8. 

1. 24-25. —apostolis' and 'martyribus' are certain from the con- 
text and from the letters that remain.—In 1. 25 the last word bagan 

















4 Urmi edition (1890) p. 87 1. 10. 
2 1bidl 16 
® Seo also what has boen said at p. 90 above. 
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with alaf, and it was no doubt ’abhähain, ‘our fathere': for the phraso 
patribus nostris rectis et justis’ ef. the liturgy of Addai and Mari 
(Brightman Z. E. W. p. 286 11. 12—13). 

1. 32. {prosperam). The first lotter appears to be a A. I sug- 
gest kahina, ‘prosperous), for which compare Narsai (ed. Mingana 
P- 287 1. 14): ‘and he asks that the erown of the year may bo pros- 
perois (kahina) and blessed!. 


vIL 
fol. 20b, eol. 1. 


This column, standing at the back of fol. 20a col. 3, is correspond- 
ingly mutilated, The ends of I. 14-17 are visible, and a good deal 
of ll. 20—29; but the latter are much rubbed. The suhjeot-matter is 
dlearly the Epiklesis, 

1. 14.—All that is legible is an m followed hy an alaf'at the end 
of the line; but we may bo praotically sure that the word was lälahma, 
“the bread? (acous), for at the end of the next line we hare quite 
dlear wal£hamra, ‘and the wine’ (acous). There was therefore a petition 
for some action on the hread and wine. 

1. 16.—Clear at the end is “wmigeniti iu?. The Inst letter of the 
word before is an alaf, and its form shews that it was not joined to 
the preceding letter. This would suit the characteristic epithet yaklira, 
precious. I have not much doubt that 11. 14-16 ran somewhat as 
follows: ‘ut faciat panem hunc corpus sanchum et vinum hoc sanguinem 
pretiosum unigeniti tu. 

1. 17.— The last word is haimänütha, faith'. After 1. 16 the text 
would seem to haye gone on: “ut omnis qui in ide. 

1. 18 and 19 are completely torn away. 

As regards 1, 20—31, all that is not contained in square brackets 
may be regarded as certain or very probable, and a few of the 
bracketed words aro nearly certain from the context. The whole 
passage should be compared with the corresponding portions of the 
other three East-Syrian liturgies. In contrast with the liturgy of 
Addai and Mari our text appears to have contained an advanced 
form of Epiklesis, 

ll. 24—25.— The remains of the last word on 1. 24 suggest to me 
the verb tetie, “thou shouldst give. The last letter but one is almost 
certainly a 4 and the letter before it appears to be another £. Before 
this thore are traces which may be the remains of either dor w; and 
there is room at the end of the line for an 1 I suggest therefore «ut 
des’ or tel des. We should then expect the next line to begin (mobis 
ut cum] sanctis. There seoms to be room for no more than that, 
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1. 27—28.—For the threo verbs Taudemus ei adoremus [et glori- 
‚ficemus]' compare VIIL 1. 38. 
28. There is no alaf at the end of the final adj. (loriosum', 
which is therefore either in the absolute or the construct state. I supply 
accordingly at the beginning of the next line men kul, which gives 
the sense gloriosum [prae omnibus) or ‘gloriosiorem {quam omnes]'. 
Compare kaddix men kul, ‘sanetiorem omnibus, at VLLT 21-22; and 
for the idiom soo Nöldeke Gram. $ 206. 





VII. 
fol. 20b, col. 2. 


'This column stands behind fol. 20a1 and is mutilated as des- 
eribed under V abore. Where the‘parchment is not actually torn away 
it has suffered in many places from wear and exposure. 

1.12. {ut omnis qui aceipit].—Sco for “ueipit et sumit' VIL1. 20 
abore. 

1.20. {ut iugiter) This is a pure conjecture, but it would fit 
the space, and there are tracos (but uncertain traces) of two of the 
letters (seo the printed text). 

1. 21. Yariter, This adverb is clearly legible (eo also 1. 11 of 
this col). T6 is followed at tho end of the line by the letters Uid, ic. 
the beginning of l&hadais, ‘the holy, which with the men Zul (than 
all) of the next line forms the comparative ‘sanctiorem omnibus' (cf. VIL 
28—29 above). 

1. 24-25. The original rubric here has been traced over with 
black ink, 

1. 26.—deus' is certain from the visible remains, and might in 
any case have safely been conjeotured from the context. The final 
alaf and tho top of the 2 of aläha can be made out, 

1. 37. imysterü sanci’.— These words were possibly in the plural, 
but if so the plural points have disappeared. 

1. 29. — da omnibus’ is practically certain. 

1. 30. ({puri el) sanet.—Of. 11. 10 and 12 abore. 

1. 35 {domum tuum) ad nos ingfabile.— There is little doubt; that 
(domum' was the first word of the line: cf. the liturgy of Addai and 
Mari (Brightman Z. E. W. 301 1. 34--85): ‘Glory be to him for his 
unspeakablo gift; and Narsai ed. Mingana p. 297 1. 12. The expression 
comes from 2 Cor. ix 15 Xäpıs ci Beip Erik vi Avaxdunhtp abrod Bupez. 








ZWEITE ABTEILUNG: 
AUFSÄTZE. 
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Neue Bardesanesstudien. 
Von 
Prof. Felix Haase. 


Meine Studien: Zur Bardesanischen Gmosis. Literarkritische 
und dogmengeschichtliche Untersuchungen. Leipzig1910 (Texte 
und Untersuchungen 34 IV), deren Ergebnisse im wesent- 
lichen von der Kritik angenommen wurden}, sollen hinsicht- 
lich der strittigen Punkte noch einmal kurz geprüft werden. 
Zwei neue Probleme kommen hinzu: 1. die Frage nach der 
Ursprache des Buches der Gesetze der Länder (GL) 2. die 
Frage, ob Bardesanes der Verfasser der berühmten „Oden 
Salomos“ gewesen ist, 

1 


Meine Unterscheidung zwischen einem Dialog rpäs’Avtwvivov 
mepl eipap£vns, einer astrologiefreundlichen Schrift und 
einem Dialoge xard elnapp&ung, d.h. der durch Schüler erfolgten 
Redaktion einer astrologiefeindlichen Disputation, ist ziem- 
lich allgemein abgelehnt worden? Trotzdem halte ich meine 
Hypothese aufrecht, zumal meine Gegner folgende Tatsachen 
nicht erklären können. 1. Die Präposition zepl c.gen. hat 
nie die Bedeutung: gegen. 2. Husebios sagt, daß die Zitate, 
welche er Praep. ev. VI 9 gibt, den Dialogen entnommen 


t Von Rezensionen sind besonders zu erwähnen: G. Anrich, Theol. Zite- 
raturztg.36(1911) 111-113. G(ustav) Kr(üger), Zit.Zentralb.1910. Nx.29. 
Fischer, Theol. Rundschau, 14, 253. F. Loisy, Rev. crit. 1910, Nr. 30/81. 
7. Leipoldt, Theol. Literaturbl, 1910, Nr. 2. 

3 O.Bardenhewer, Geschichte der altkirch. Literatur. I, Freiburg 1913, 
367 Anm. 1. Kr(üger) hält die Hypothese für zweifelhaft: Zi. Zentral. 1910, 
Nr. 29, Gölt. Gel. Anz. 1905, 17H, B. Preuschen, Theol, Jahresber. 1910, 
381. I. de Zwaan, Antieke cultur. om en achter het Nieuze Testament, Haaılom 
1918 ist auf die literarischen Probleme nicht eingegangen. 
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sind, die er mit seinen Freunden führte; es wird aber nie 
gesagt, daß diese Dialoge identisch seien mit dem „sehr be- 
vühmten Dialoge an Antoninos“. 3. Bard. sagt selbst, daß 
er „oben“ die astrologiefreundliche Richtung vertreten und 
darüber auch ein Buch geschrieben habe. Da liegt es doch 
nahe, in diesem Buche den Dialog wept elnapu&ng wieder- 
zusehen. 4. Die Lebensgeschichte des B. ist von den Gegnern 
‚gar nicht herangezogen worden‘. B. war am 11.7. 154 ge- 
boren. Dieses Datum macht es von vornherein wahrscheinlich, 
duß er von heidnischen Eltern abstammte, auch wenn man 
den Bericht über seine Eltern nicht für glaubwürdig hält; 
denn christliche Eltern hätten ihr Kind schwerlich nach einer 
‚nur äußeren Begebenheit — er war am Daiganfluß geboren — 
bar Daigan genannt. In Edessa herrschte eine Astralreligion, 
welche Sonne, Mond und Sterne als Hauptgottheiten verehrte 
und der Astrologie huldigte?. B. wird ferner als Jugendfreund 
des damals sicher noch heidnischen Königs Abgar IX. be- 
zeichnet. Er wird also selbst noch Heide gewesen sein. Diese 
Vermutung wird bestätigt durch die Biographie, wonach er 
im Alter von 25 Jahren, also i. J. 179 Christ geworden ist. 
Ist nın Mark Aurel der Adressat, so muß der Dislog vor 
d. J. 180 geschrieben sein, d.h. als B. noch Heide war. Dann 
ist es aber auch sicher, daß dieser Dialog astrologiefreundlich 
war; er ist identisch mit dem von B. in GL zitierten Buche. 
5. Daß eine Jugendschrift besondere Berühmtheit erlangt, 
wäre nichts Ungewöhnliches; auf das Prädikat ikaustaros bei 
Eusebios darf um so weniger Wert gelegt werden, als E. nichts 
Näheres von dem Dialog zu berichten weiß. 


I 


Gleichzeitig mit meiner Studie über Bardesanes begann 
eine Auseinandersetzung über die Ursprache des Buches „der 





3A. Baumstark, Geschichte der syrischen Literatur, Bonn 1922 12/13. 

„. ® R.Duval, Histoire poiigu, reigieuse ed lilraire d’Edesse. Journal 
asiatique VIIT. ser. t. 18 (1801) 227. Auch die Dootrina Addai und Jakob 
von Sarug bezeugen dies. Iaaak v. Antiocheia bezeugt noch für das 5.Jahrh., 
daD christliche Frauen der Venus opferten 
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Gesetze der Länder“. Fr. Schultheß erklärte den jetzt vor- 
Hegenden syrischen Text für eine Übersetzung aus dem Griechi- 
schen‘, Th. Nöldeke hielt den syrischen Text für das Originalt, 
Es handelt sich um eine alte Streitfrage. Schon Ewald‘, 
A. Hilgenfeld‘ und A. Harnack® erklärten sich für ein griechi- 
sches Original, während A. Merz‘, F. Nau’ und G. Krüger® 
für ein syrisches Original eintraten. Daß das Gespräch syrisch 
gehalten ist, dürfte kaum zu bezweifeln sein. Denn Eusebios 
'h. c. IV 30 und Theodoretos haer. fab. 122 bezeugen ausdrück- 
ich, daß Bardesanes in syrischer Sprache und Schrift seine 
Dialoge überliefert hat. Ob dagegen Philippos, den wir als 
Redaktor der GL annehmen dürfen, das Gespräch syrisch 
oder griechisch niedergeschrieben hat, läßt sich 'm. E. nicht 
mit ‚Sicherheit entscheiden. Ich stelle deshalb nur kurz die 
Möglichkeiten zusammen, welche sich auf Grund der synop- 
tischen Vergleichung ergeben können: 

1. Der syrisch gesprochene Dialog des Bardesanes wurde 
von einem Schüler syrisch niedergeschrieben (GL), von anderen 
griechisch. Diese griechischen Texte wurden die Vorlagen für 
'Eusebios und Caesarius bzw. die Recognitionen. (Mit Schultheß 
übereinstimmend einfachste Lösung des Problems.) 

2. Der syrisch gesprochene Dialog des Bardesanes wurde 
syrisch niedergeschrieben (B), aus dieser Fassung wurden 
griechische Übersetzungen angefertigt, deren sich Eusebios und 
Caesarius ‚bezw. die Recognitionen bedienten, ebenso stammt 
aus der sprischen Vorlage der jetzige Dialog der GL (Ergebnis 
meiner ersten Studie, 8. 48). 

3. Der syrisch gesprochene Dialog wurde griechisch nieder- 
geschrieben, aus dem Griechischen wurde eine syrische Über- 
setzung gefertigt (GL), außerdem entstanden verschiedene 

1 Zeitschrift der Deutschen Moryenlind, Ge eg A 64 us) 9179. 
Nachtrag 486. Noch einmal zum Buch der Gesetze der Länder ebd. 145-750. 

3 Ebd. 555/560. » Gött, Gel. re 1856, 649/666. 

* Bardesanes, der letzte Gnostiker. Teizeig 1864, 93. 

s Gesch. d. altchristl. Literatur 1 1, 131. 
% Bardesanes von Edessa Hall 
12. Parisis 1907. 530/535. Une biographie inädite 


‚Patrologia Syriaca 
de Bardesane Tasrolopie Pario 1897, 4 
» Gölt. Gel. Anz, 167 (1908) 18/19. 
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‚griechische Versionen, welche von Eusebios bzw. Oaesarius- 
Recognitionen benutzt wurden. Folgende Schemata erleichtern 


die Übersicht. 
ur 





1 u 
Dies Ditog Dialog 
— i ' 
on 0% Sr. Redaktion (3) ai au 
(ER 1 1 
Baneb, Ononarion Or-Übem. Gr übern. GL Gr Vers Or. Vers Apr Üben. GL 
Recon. { 
ureb. Caonriun Based. Cueraian 
Recogn. Recogn. 


Anrich hat in seiner eingehenden Besprechung den Hanpt- 
resultaten meiner synoptisch geführten Quellenvergleichung 
zugestimmt. Nöldeke hat, ohne jeden Beweis, diese lite- 
rarischen Untersuchungen „künstliche Hypothesen“ genamntt. 
Ich habe, dia Gegengründe nicht angeführt worden sind, keine 
Veranlassung, nochmals meine Untersuchungen zu begründen. 
Ich möchte indes doch eine, von meiner Arbeit völlig un- 
abhüngige Tatsache anführen, die als Beweis der Richtigkeit 
meiner Aufstellungen dient, 

Ich hatte zum Beweise dafür, daß der Dialog des Barde- 
sanes, Eusebios und die pseudoclementinischen Recognitionen 
voneinander unabhängig seien, aber eine gemeinsame Quelle 
(B) erfordern, die verschiedene Auffassung des Satzes: „Die 
Meder werfen die Toten und die Sterbenden den Hunden zum 
Fraße vor“ angeführt (8. 37£). Seligmann? bringt für diese 
merkwürdige Behauptung das Material zur Lösung (I 245): 
Einen geheimnisvoll günstigen Einfluß auf die Seele des Ver- 
storbenen hat auch der Blick des Hundes im Vendidad: „Im 
Augenblick, da man glaubt, die Scele nehme vom Körper 
Abschied, verrichtet man das ‚Sag-Did‘ (d.h. der Hund sieht), 
indem man dem Sterbenden einen Hund vorhält. Damit das 
Tier seine Augen auf ihn richte, wirft man ein Stück Brot 

* G{ustäy) Kr(üger) spricht von sehr umsichtigen synoptischen Unter- 
suchungen, die jedenfalls erweisen, daß man das Verwandtschaftsverhältnis 
zwischen den bekannten Größen bisher zu oberflächlich angefaßt habe. (Ik, 
Zentralbl. 1910, Nr. 29.) 

? Ich gebe im Folgenden wörtlich einen Teil der Bspeniung über das 
Werk von 8. Seligmann, Der böse Blick und Verwandtes. Beitrag zur 


Gechihte des Aberplaubens aller Zeien und Vier, 3 Bdn, Bar 1910 I 
der Theol, Revwe IX (1910) Sp. 318 wieder. 
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von der Seite des Sterbenden hin, oder vielmehr, man legt 
einige Brocken neben ihn. Diese Zeremonie dünkt den Parsen 
so notwendig, daß, wenn sie eines Menschen oder Hundes 
Leichnam finden, oder etwas durch einen Leichnum Verun- 
reinigtes, sie vor allen Dingen demselben das Sag-Did leisten 
zu müssen glauben.“ Ich habe in diesem Nachweis einen schr 
willkommenen Beweis für die Richtigkeit meiner Quellen- 
analyse gefunden. Wenn Seligmann (I 245 Anm.) sagt, Barde- 
sanes habe die Zeremonie falsch verstanden, so ist dies nicht 
richtig; nur für den Bearbeiter des jetzigen Dialoges und der 
Recognitionen trifft dies zu. Ich hatte schon (9. 38) darauf 
hingewiesen, daß Eusebios an dieser Stelle öinen Originaltext 
bietet: Ot Mndes mävıes Tols pera omovdhs tpepopvars xual tabs 
venpods Exı dumvlovras mapaßdAlaucı. Hier ist also von einem 
„Zum Fraße, Vorwerfen“ noch gar keine Rede; der Text lautet, 
weiter: ...und doch war nicht für alle die Geburtskonstellation 
die, daß der Mond mit Mars im Krebs unter der Erde stand. 
Bardesanes kann also die Zeremonie sehr wohl verstanden 
haben, wenn er auch keine nühere Erklärung gibt. Allerdings 
muß in der Quelle, die dem jetzigen Dialog und den Recog- 
nitionen vorgelegen hat, etwas vom „Fraße der Hunde“ ge- 
standen haben, da in diesen Quellen derartige Bemerkungen 
in der von mir 8, 38 angegebenen Weise falsch verstanden 
und mißdeutet worden sind. Damit wird die von mir 8. 45 
als höchst wahrscheinlich postulierte Quelle B notwendig. 








II. 


Ephrem sagt von Bardesanes: „Fecit quippe kymnos, eosque 
modulationibus aptavit et composuit cantica et induzit meira et 
mensuris ponderibusque distinzit versus. Ita propinavit simplici- 
bus venenum dulcedine temperatum aegroti quippe cibum salubrem 
nom elegerunt. Davidem intueri volnit ui eius pulchritudine 
ornaretur et similitudine commendarebur. Centum quinquaginta 
quoque hic composuit cantica“' „In specubus Bardesanis voces 





{ Ih. Lamy, 8. Ephram Syri hymni et sermones t, I, Mechliniae 1882, 
?. 66. 8. Ephraemi Syri opera omnia, +. III, Romae 1743, p. 1. 
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et carmina; animadvertens enim homines in primo aelatis flore 
musices suavitate capi, carminum. concenfu iuventutem corrupit.“" 
Diese Notizen waren wohl der Grund, nach bardesanischen 
Liedern zu fahnden; namentlich wurden die Lieder in den ' 
Thomasakten als bardesanisches Eigentum erklärt. Meine 
skeptische Haltung wird auch von A. Baumstark geteilt?, 
Auch bezüglich des sog. Seelenhymnus hatte ich es für „nicht; 
unmöglich erklärt, daß der junge, heidnische Bardesanes der 
Verfasser gewesen ist.“ (3.66 Anm.1.) Mein Erklärungsversuch 
ist übrigens anscheinend wenig beachtet worden. Auch Bousset’, 
der das Lied von der Perle als ein manichäisches Märchen 
ansieht und in dem Erlösergott, dem Königssohn, Mani selbst 
sehen will, ist auf eine Diskussion meiner Darlegungen nicht 
eingegangen. H. Greßmann behauptet: „Das Märchen von der 
Perle ist kein Erlösungshymnus, sondern erzählt vur, wie der 
Königssohn in die Heimat zurückkehrt, um das Erbe anzu- 
treten“*. Ich bleibe bei meiner Anschanung, daß ein Synkre- 
tismus verschiedener religiöser Vorstellungen in dem Liede 
sich vorfindet. 

Mit der Wiederentdeckung der Oden Salomos und dem 
Bemühen, ihren Verfasser zu suchen, ist auch jene Ephrem- 
stelle wieder akut geworden. Bardenhewer behauptet: „Der 
Gedanke an den Syrer Bardesanes hat sich schon mehreren 
Forschern beim Studium unserer Oden aufgedrängt, und er 





{ Opera omnia II, p. 489 D. Anrich sagt in seiner Kritik: das viel- 
leicht allerwichtigste, daß Bardesanes der Schöpfer des syrischen Kirchen- 
gesanges und Kirchenliedmetrums ist, wird nicht erwähnt, In der Einleitung 
8. 8 habe ich ausdrücklich erklärt: „Die Untersuchungen haben nicht den 
‚Charakter einer Monographie und machen auf Vollständigkeit keinen Anspruch; 
nur die kontroversen Fragen sind behandelt worden. 

3 Syr. Litersturgesch. 15. 

3 W. Bousset, Manichäisches in den Thomasakten. ZutlW 18 (1917) 
1-39. G: Krüger, Lit, Zeutraldl. 1910, Nr. 30 nimmt meine Hypothese an. 
A. Baumstark, Syr. Interaturgesch. 15 hält kein Ergebnis der Forschung 
für überzeugend. 

+ H. Großmann, Das religionsgeschichliche Problem des Ursprungs der 
hellenisischen Erlüsungsreligion. ZIG 40 (1922) 178-191. 181. In dem 
Gebet des Kyriakos sieht er eine Parallele zu dem Hymnus von der Perlo 
ZutlW 20 (1921) 24—85. Die neuen Hypothesen Grebmanns werden das 
Problem nicht fördern. 
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wird kräftig unterstützt durch den Umstand, daß auch schon 
bemerkenswerte Berührungen zwischen diesen Oden und Hym: 
nen des Syrers Ephrem wahrgenommen wurden.“ Diese von 
Bardenhewer mit gewohnter Vorsicht ausgesprochene Hypo- 
these war eingehend von Romaine Newbold: Bardaisan and 
the Odes of Solomon begründet worden!. Newbold sagte*: 
„Als Autor der Oden müssen wir einen Mann fordern, der 
zwar nicht im technischen Sinne ein Gnostiker war, aber 
mit dem Gnostizismus verwandt war. Es muß also ein Mann 
sein, der dieses geistige Leben durch unmittelbare persönliche 
Erfahrung kannte, ein Mann, dessen Herz voll war von Gottes- 
und Nächstenliebe, ein Mann von tiefem Mitgefühl, mit weitem 
Blick, mit ausgesprochener Originalität. Er war ein begabter 
Dichter. Ein solcher Mann war Bardesanes von Tdessa,“ 
Als Beweis für diese Schilderung zitiert er die Charakteri- 
sierung der Lehre und der Eigenart des Bardesanes meiner 
Untersuchung (8.88). Auch Einzelmerkmale sollen auf Barde- 
sanes als Verfasser schließen lassen. So werde Ode 156 ge- 
sagt‘: Ich habe den Weg des Irrtums verlassen und bin zu 
ihm gegangen und habe die Erlösung von ihm empfangen 
ohne Neid. 172: Ich bin gerechtfertigt durch meinen Herrn, 
meine unyergängliche Erlösung aber (ist) er. Ode 38 feiere 
seine Befreiung vom Irrtum. Es ist nicht einzusehen, weshalb 
diese Schilderungen gerade auf Bardesanes hinzielen sollen; 
sie passen auf jeden bekehrten Juden oder Heidenchristen. 
Wertvollere Züge finden sich in der Ode 28, die Newbold z. T. 
übersehen hat. Ode 288: Es wunderten sich diejenigen, die 
mich sahen, denn ich war verfolgt und sie meinten, ich wäre 
verschlungen, denn ich kam ihnen vor wie einer von den 





3 O. Bardenhewer, Geschichte der altkirchl, Literatur 1I:, Freiburg 
1913, 370. 

3 R. Newbold, Bardaisan and the Odes of Solomon. Journal of Biblical 
Literature. 30 (1911) 161-204. Auch St. Sprengling, Bardesanes and 
he Odes of Salomon, American Journal of Theology 15 459-461 trat für 
Bardesanes als Verfasser der Oden ein. 

sp. 164. 

<Ra0.8.10. Die Burimen ind tiert nach der Ausgabe von 
J. Flemming und A. Hornack, Ein jüdisch-christlickes Psalmbuch aus 
dem ersten Jahrhundert.“ Leipzig 1910 (TU 35 IV). 
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Verlorenen. Auch in den Oden 25, 29, 35 scheint der Ver- 
fassorvon einer glücklich überstandenen Verfolgung zu sprechen. 
Nun wissen wir, daß Severos Abgar X. (214—216) nach dem 
Zeugnisse Dions sich sehr grausam gegen die Bewohner von 
Tessa zeigte unter dem Vorwande, die römischen Sitten ein- 
zuführen, Auch die Abgurlegende spricht von dem Solne 
Abgars, mit Namen Severos, als von einem Renegaten, der 
nach dem Tode des Vaters die Christen verfolgte. Nach’dem 
Berichte des Epiphanios (haer. 56) war Bardesanes nahe daran, 
das Martyrium zu erleiden. Beachtenswert ist auch Ode 28 14: 
Und ich ging nicht; zugrunde, weil ich nicht ihr Bruder 
war, denn auch meine Abstammung war nicht die ihrige. 
15: Und sie suchten meinen Tod und fanden ihn nicht, denn 
ich war älter, als ihr Gedächtnis (reichte). Diese Angaben 
treffen auf Bardesanes zu: Nach der Biographie bei Michael d.@r. 
stammte er aus Persien, er war zur Zeit der Verfolgung 
(214—216) ungeführ 60—82 Jahre alt. Newbold glaubt, dab 
Ode 201: Ich bin ein Priester des Herrn gestützt werden 
könne durch die Notiz in der Biographie, Bardesanes sei zum 
Diakon ernannt worden. Indes zeigt die ganze Ode, auch 
schon V. 1: ich leiste ihm priesterlichen Dienst und bringe 
ihm dar das Opfer seines Gedankens, daß hier wohl von 
einem geistigen Priestertum die Rede ist. 

Als wichtigsten Einwand gegen die Verfasserschaft durch 
Bardesanes betrachtet; Newbold selbst die Sprache der Oden. 
Denn die Oden waren griechisch geschrieben®, Bardesanes 
aber soll syrisch geschrieben haben. Er hilft sich mit zwei 
Erklärungsversuchen. 1. Es sei nicht sicher, ob die Ursprache 
der Oden die griechische war; 2. Bardesanes habe sicher 
griechisch schreiben können. Zu letzterem bemerke ich: Es 











+ Vol. Duval a.a. 0, p. 221/222. 

38.1708. 

3 Auf die.Frage nach dem griechischen, syrischen oder hebräischen 
(Grimme, Abbot, A. v. Harnack) Ursprache, brauche ich hier nicht einzu- 
gehen. M. E. läßt sich diese Frage auf philologischem Wege auch gar nicht 

;heiden. Baumstark, Gesch. d. syr. Lit. 16/17 neigt der Annshme zu, 














entael 
daß die Entstehung der Oden „keinesfalls auf dem syrischen Sprachboden 
zu suchen ist“, z 
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ist wohl zuzugeben, daß nach der‘ Okkupation durch die 
Römer im 3. Jahrhundert die griechische Sprache in der 
Osrhoöne weite Verbreitung gefunden haben wird. Trotz des 
legendarischen Charakters der Acta Barsamyae scheinen Be- 
ziehungen der edessenischen Kirche zu Antiocheia frühzeitig 
gesichert. Es wäre also an und für sich nicht ausgeschlossen, 
daß Bardesanes griechische Oden geschrieben hätte, Indes 
spricht folgende Tatsache dagegen: Ephrem hat, um die Lieder 
des Bardesanes zu verdrängen, seine Hymnen syrisch ge- 
schrieben. Daraus ist zu folgern, daß auch die Lieder des 
Bardesanes in der Landessprache geschrieben waren, zumal 
‚Eusebios h. c. IV 30 und Theodoretos haer. fab. 122 die syrische 
Sprache der-Bardesanitischen Schriften bezeugen. 

In ausführlicher Weise bemühte sich Newboll, die gedank- 
liche Übereinstimmung zwischen den Oden und dem barde- 
sanitischen Dialog: Buch der Gesetze der Länder aufzuweisen”, 
Besonders sucht er natürlich die Rigenart der bardesanitischen 
Lehre, die Astrologie, in den Oden wieder zu finden. Diese 
Versuche halte ich für nicht beweiskräftig. Es liegt z. B. gar 
kein Grund vor, in Ode 124: der Herr hat es seinen Welten 
gegeben, den Dolmetschern seiner Schönheit, den Erzählern 
seines Ruhmes, den Verkündern seines Ratschlusses, ... die 
Planetenlehre des Bardesanes’zu sehen. "Auf weitere Einzel- 
heiten einzugehen verzichte ich, da sie m. E, einen objektiv 
überzeugenden Beweis für oder gegen die Verfasserschaft des 
Bardesanes nicht erbringen können. Nur auf zwei wichtige 
Gründe, die gegen die Verfasserschaft des Bardesanes sprechen, 
will ich noch hinweisen. 1. In Ode 22 7—-10 heißt es: Deine 
Hand hat den Weg für die geebnet, die an dich glauben. 
Du hast sie zusammengebracht aus den Gräbern und sie von 
den Toten gesondert. Du hast die erstorbenen Gebeine ge- 
nommen und sie mit Leibern überkleidet; und sie waren un- 
beweglich, und du hast ihnen Hilfe zum- Leben gegeben. In 
diesen Versen ist zweifellos der Glaube an die Auferweckung 








{.8. 171/202. Über die Verwandtschaft mit der Populsrgnosis vgl. die 
zahlreiche Belegstellen enthaltende Untersuchung von W. Stölten, Gnostische 
Parallelen zu den Oden Salomos, Zul. 18 (1912) 29-58. 
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des Fleisches ausgesprochen. Bardesanes hat aber sicher die 
leibliche Auferstehung geleugnet‘. 2. Wensinck und Harris 
haben Beziehungen zwischen den Hymnen des Ephrem und 
den Oden Salomos aufgezeigt. Wensinck urteilt in vorsichtiger 
Weise: Entweder spricht Ephrem und der Odist eine ge- 
meinsame „Taufsprache“ oder Ephrem zitiert die Oden?. 
Bardenhewer hat hierzu bemerkt: „Der Gedanke an den Syrer 
Bardesanes ... wird kräftig unterstützt durch den Umstand, 
daß auch schon bemerkenswerte Berührungen zwischen diesen 
Oden und Hymnen des Sprers Ephrem wahrgenommen wurden.«* 
Ich finde diese Bemerkung Bardenhewers auffallend. Aus den 
Hymnen Ephrems, aus seinem Kommentar über den 3.Korinther- 
brief wissen wir, mit welcher Heftigkeit er Bardesanes und 
seine Anhänger verfolgte. Es wäre gewiß merkwürdig, wenn 
er die so verhaßten Kirchenlieder seines Feindes stillschweigend 
benutzt hätte! Gerade deshalb wäre die Benutzung der Oden 
durch Ephrem ein indirekter Beweis gegen die Verfasserschaft 
durch Bardesanes. Den Versuchen, die Oden Salomos dem 
Bardesanes zuweisen zu wollen, wird man ebenso wie die 
schon behandelten Vorschläge, die Lieder der Thomasakten 
seien ein Werk des syrischen Gmostikers, mit einem „Non 
Hiquet“ entgegen treten müssen“, 

Leider war es mir auch nicht möglich, Beweise für meine 
„verklauselte“ Behauptung zu finden, daß der Einfluß des 
Buddhismus auf die christliche Literatur „mit ziemlicher Ge- 
wißheit zum Teil“ auf Bardesanes zurückzuführen sei. v. Gut- 


ı Zur Bardesanischen Gnosis, 85. Über die Ünsterblichkeitslehre in 
den Oden, vgl. J. R. Harris, The docirine of immorlality in the Odes of 
Salomon. London 1912. 

3 A.J.Wensinck, Ephrems Hymns on Epiphany and (he Odes of Solomon. 
‚The Eapositor VIIL, Series 3 (1912 1) 108-112. Rendel Harris, Ephrem’s 
use of {le odes of’ Solman, ebd. 118-119, J. H. Bernard, Te Oder of 
Solomon. The Journal of Theol, Studies. XIL (1911) 1-31. 

® Bardenhower a'a. 0. 370. 

« Über ologie den Bardesanes sind neuere Untersuchungen nicht 
zu verzeichnen. Die Arbeit von Erwin Pfeiffer, Studien sum anliken Stern 
glauben, Zrosgeia, Studien zur Geschichte des antiken Weltbildes und der griechi- 
chen Wissenschaft, herausgegeben von Franz Boll, Heft 51. Berlin 1910, 
berücksichtigt merkwürdigerweise den Bardosanes gar nicht. 
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schmid hatte sogar die ganze Thomaslegende eine um- 
geschmolzene buddhistische Bekehrungsgeschichte genannt, 
und war geneigt, in dem gründlichen Kenner der buddhistischen 
und indischen Zustände, Bardesanes!, den Verfasser der Thomas- 
akten zu sehen? Richard Garbe’ und Joseph Dahlmann* 
erklärten sich neuerdings ebenfalls für die Verfassenschaft der 
Thomasakten durch Bardesanes, ohne überzeugende Beweise 
zu bringen. 

Ich stelle die Quellen zusammen, um das Urteil v. Gut- 
schmids und Garbes prüfen zu können. 1. Tod (Ivdat) ot rt 
ie Pasıdelas tod "Avtwslon od EE Eno@v els ziv Zoplav äpı- 
nopdvon Bapdısdn xö &x Mesororanlas ec Ayaus "Apmnopeup 
&nriaavo, bs & Bapbıadvns äukypadev elval zıva Apvnv Erı nal 
vöv map’ Tvdois, Boxıumornplon Aeyonduny‘. 2. "Eye 28 za ar’ 





4 Christ. Lassen, Indische Altertumskundet, III. Bd. 1858, 361/863. 
Bardesanes verdankte dio Nachricht über Indien den an Kaiser Antoninus Pius 
‚gerichteten indischen Botschaftern. Er gibt genaue Auskunft über die Lehren 
und das Leben der Brahmanen und Samanäer. Leider haben wir nur noch Bruch- 
stücke von der Geschichte Indiens, die Bardosanes auf Grund der Unterredung 
mit den Indern schrieb. Diese befinden sich bei Porphyrios de abstinentia 
IV 17 und 18, bei Stobaios Eel. Phys. 3. Ferner gibt Bardesanes einen 
Bericht, über die „Gesetze der Brahmanen, welche in Indien sind®, in dem 
Buch der Gesetze der Länder «. A. Merx, Bardesanes von Edensa. Halle 
1863, 44145. . 

3 Die Einigenamen in den apokrypken Apostelgeschichten. Rhein. Museum 
£. Philol. N. F. 19. 161-183. Kl. Schriften 2, 332-394. Dagegen 8. Levi, 
Journ. Asiat. 9.s6r. 9, 27/42. 

® Indien und das Christentum. Eine Untersuchung der religionsgeschicht- 
lichen Zusammenhänge. Tübingen 1914, 143. 

+ Die Thomaslegende und die ältesten historischen Beziehungen des Christen- 
ums zum fernen Osten im Lichte der indischen Altertumskunde, Freiburg 1912, 
129/130. Gerade der Versuch einer Beweisfibrung, die D. unternommen 
hat, zeigt die Unhaltbarkeit der Behauptung. D. sagt 8,134: Die Bearbeitung 
der alten Überlieferung in der Fassung, welche ihr die Schule des Bardesanes 
gibt (also nicht Bardesanes selbst?).sieht aus wie eine historische Begründung 
des Vermächtuisses, das die Kirche von Edessa in der Übertragung der Re- 
liquien empfing. Nun ist aber die Translation der Reliquien des Apostels 
aus Indien nach Hdossa eine Legende, vgl. Th. Schermann, Theol. Revue 11 
(1912) 581. Wenn Bardesanes von der Translation gewußt hätte, so ist es 
ünwabrscheinlich, daß am Schluß der Thomasakten blob die durftige Notiz 
sich "befindet, die Gobeine des Apostels seien „nach den Gegenden des 
Westens“ übertragen worden. 

s Porphyrius Ilepi Zeupö« (V. Langlois, Collection d’hist. anc, et modernes 
de PArmenie 1865, 68). 
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abteds tubsev ziv zpemov, üg Bapkeadıng Avip Baßolavos Ertl 
zöv markpov huöv yerovis xal Evaybv tois mepl Adrdanıy me- 
menubvors äcis mpöc zöv Kalaapa Aveypabev!. 3. Gesetze der 
Brahmanen, welche in Indien sind. Weiter haben bei den 
Indern die Brahmanen, deren es unter ihnen viele Tausende 
und Zehntausende gibt, ein Gesetz nicht zu töten, keine Götzen 
zu fürchten, nicht Unzucht zu treiben, kein Fleisch zu essen, 
und keinen Wein zu trinken. Nichts von diesem findet unter 
ihnen statt, und Tausende von Jahren lassen sie sich von 
diesem Gesetze, das sie sich selbst gegeben haben, leiten. 
Daneben gibt es ein anderes Gesetz in Indien in demselben 
Himmelsstrich für diejenigen, welche nicht zum Geschlecht 
und zur Lehre der Brahmanen gehören, wonach sie den Götzen 
dienen, Hurer und Mörder sein und andere schlechte Dinge tun 
sollen, die den Brahmanen nicht anstehen. In dem Himmels- 
strich Indiens gibt es Menschen, die gewohnheitsmäßigMenschen- 
fleisch genießen, wie die übrigen Menschen Tierfleisch essen. 
So zwingen also die bösen Sterne die Brahmanen nicht schlechte 
und unreine Handlungen zu begehen, die guten Sterne bereden 
die andern Inder nicht das Böse zu meiden, und die, welche 
gut an die ihnen gebührenden Plätze in die Zeichen der 
Menschlichkeit gestellt sind (d. h. die Konstellation, unter der 
milde Menschen geboren werden), überreden die Menschen- 
Aeischösser durchaus nicht?, 

Es ist deshalb auch nicht inöglich, den Anteil, den B. als 
Vermittler indischer Literatur gehabt hat, näher zu schildern. 
Über bloße Vermutungen kommt man bei den mangelnden 
Quellen nicht: hinaus. 


+ Ebd. 70, 
3 A.Merx, Bardosanes von Fdensa. Halle 1863, 44/45. 








Das Problem der Orts- und Personennamen 


im Sendschreiben des Lukianos von Kaphargamala. 
Von 
Professor Dr. Anton Baumstark. 


Die im Dezember 415 erfolgte Auffndung der Gebeine 
des Protomartyrs Stephanos ist eine im hellsten Lichte zeit- 
genössischer Bezeugung stehende Tatsache der lokalen Kirchen- 
geschichte des frühchristlichen Palästinas”. Es bleibt letzten 
Endes eine Weltanschauungsfrage, wie man die Erscheinungen 
und Offenbarungen, deren der Presbyter Lukianos von Kaphar- 
gamala teilhaftig geworden zu sein sich rühmte, und im Zu- 
sammenhang damit die „Echtheit“ des von ihm gemachten 
Fundes beurteilen wird. Daß jener Fund wirklich gemacht 
wurde, kann einem Zweifel nicht unterliegen. Um so be- 
fremdlicher ist es allerdings, daß das alsbald durch den 
Spanier Avitus von Bracara ins Lateinische übersetzte Send- 
schreiben, durch welches Lukianos der Christenheit über das 
große Ereignis seines Lebens Bericht: erstattete, Orts- und 
Personennamen aufweist, deren mindestens teilweise recht 
barbarisch erscheinende Form auf den ersten Blick wenig 
geeignet ist, das Vertrauen in die Zuverlässigkeit dieser 
Quelle zu stützen‘, 

Nun sind wir leider wie für den ganzen Auffindungs- 
bericht, so naturgemäß auch speziell für die Form der in ihm 
erwähnten Eigennamen weit davon entfernt, das gesamte Über- 
lieferungsmaterial in kritischer Sichtung und Vorlage zu über- 
schauen. Für die lateinische Übersetzung des Lukianos- 





t Vgl. auder dem Sendschreiben des Lukianos noch Augustinus Serm. 
818 91.319 $ 6 (P.L. XKXIX Sp. 1438. 1441) bezw. Tract. in Jo. 120 
$ 4 (P.L.XXXV Sp, 1454) und das Schreiben des Severus von Maiorca 
(us dem 3. 418) $ 3 (P.L. XLI Sp. 823). 

3 Sehr scharf äußert sich in diesem Sinne H. Leclerög im Artikel 
‚Etienne*, des Dictiomnaire d’Archöologie chrätienne et de Liturgie V Sp. 6451. 
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berichtes stehen sich zunächst: die zuletzt bei Migne PL. XLI 
Sp. 805—818 wiederholten Drucke zweier Rezensionen gegen- 
über, deren erste in einer wiederum abweichenden Gestalt auch 
durch den von Mombritius! gebotenen Text vertreten wird?. 
ine spätestens in der zweiten Hälfte des sechsten Jahrhunderts 
schon vorhanden gewesene syrische Übersetzung liegt im 
1. Buche der historischen Kompilation des sogenannten Ps.- 
Zacharias Rhetor® sowie selbständig in einer Mehrzahl von 
Handschriften vor‘ und ist nach einer der letzteren durch 
P. Bedjan® und in den Ausgaben der ersteren® gedruckt. Dazu 
gesellen sich drei durch A. Papadopulos-Kerameus’ edierte 
griecktische Stücke: ein Mapröpiev zeb dylon mpwrondprupos 
Yrepdvon xal ebpess zv Acıldvwwv adrod, worein ein Text des 
Lukianosbriefes ebenso unvermittelt, als anscheinend wesent- 
lich unverändert eingearbeitet: ist, ein bald anonym, bald 
unter dem Namen des Paphlagoniers Niketas oder des 
Michaöl Psellos überlieferter Asyos &yrwpastıxs dpa nal loro- 
pixös über die Verbringung der Stephansgebeine nach Kon- 
stantinopel, der einleitend auch über deren Auffindung in 
Kaphargamala berichtet, und das Erwöpiov els td» Ayıov Ird- 
gavor zdv Rpwrondptupa eines handschriftlich als Bischof von 
Photike wie als Presbyter von Jerusalem bezeichneten Flo- 
rentios. Noch unediert ist eine armenische Übersetzung des 
Lukianossendschreibene. Nur kümmerliche Bruchstücke sind 
von einer Übertragung desselben in den christlich-palästinen- 
sischen Dialekt ans Licht getreten‘. 


1 Sanduarium IL Fol. 211-2720. 

3 Über die sonstigen Drucke vgl. Bibliotheca hagiopraphica Latina II 
8. 11868. 3 Kap. 8, 

+ Gebucht in meiner Geschichte der syrischen Literatur mit Ausschluß 
der ohrisich-paläinenischen Text. Bonn 1922 8. 264 Ak &- 

® Acta Martyrım & Sancorum III S. 188-199. 

© IB. N. Land, Aneodota Syriaca III 8. 76—84 bezw. B. W. Brooks, 
Historia eodesiatica Zacharine rhelori wulgo adseriptu I (= Corpus Script 
Christian. Or. Seriptores Syri. Series Latin. Tomus V) Paris 1919. 8. 98—103. 

3 "Ardkerta Tgoroluurechs Sraguokoylas. V. Petersburg 1898. 8. 28—81. 

} Heranagsgeben von Er. Sohnltheß, Chili Poläsinoniche Prag 
mente aus der Omajjaden-Moschee zu Damaskus (= Abhandlungen a. Kal, Ges 
d. Wissenschaften zu Göttingen. Philot-histor. Klasse. Neue Folge VIII Nr. 3). 
Berlin 1905. 8. 102—107. 
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Aber schon, was hente an Material zu Gebote steht, läßt 
wohl, so unbefriedigend es noch sein mag, bei näherem Hin- 
sehen mit Bestimmtheit erkennen, daß man durch die von 
Lukianos gemachten Angaben von Orts- und Personennamen 
sich im Vertrauen zu seinem Berichte keineswegs erschüttern 
zu lassen braucht. Schlechthin sicher steht zunächst gewiß 
der Name des jüngeren Sohnes Gamaliels fest, der mit dem 
Vater die Ruhestätte des Erzmartyrers teilt. In dem "Aßıßos 
der auf Lukianos zurückgehenden Partie des „Martyriums“ 
ist die Namensform der griechischen Urgestalt des Berichtes 
erhalten, in dem ans des syrischen Textes die zugrunde 
liegende semitische zutreffend wiedergewonnen. Das in der 
lateinischen Überlieferung herrschende Abibas stellt demgegen- 
über eine nur geringfügige Verderbnis dar. Je eine merklich 
weitergehende liegt in einem "AßeAßods des Adyos &yuwptantınde 
und der Einleitungspartie des „Martyriums“, bezw. einem 
Abibon des lateinischen Textes bei Mombritius vor. Über das 
nur an einer bestimmten Stelle in der zweiten lateinischen 
Rezension auftretende Abibael wird später zu reden sein, 
Vorläufig zeigt dieser noch verhältnismäßig günstigste Fall 
bereits, mit wie starken Entstellungen der ursprünglichen 
Namensgestalten wir in den einzelnen Texten zu rechnen 
haben werden. Nicht minder lehrreich in diesem Sinne ist 
es, wenn in dem Aöyos &yxwpiastwös sogar der Name des 
Lukianos selbst sich eine Verwandlung in AouxıAktavss hat 
gefallen lassen müssen. 

Wenden wir uns den Namen der Frau Gamaliels und 
seines Sohnes zu. Im Aöyo nicht genannt, lauten sie im 
„Martyrium“ “Eßva bezw. ’Edeplac. Im syrischen Texte wird 
als Name der Frau «sale und der Name des Sohnes über- 
haupt nicht angegeben. Offenbar ist dabei r&asalr Korruptel 
aus rasalee und näherhin der Name des Sohnes an die Stelle 
des vielmehr wirklich ausgefallenen der Fran getreten ge- 
wesen. Statt des mithin schon vom syrischen Übersetzer 
gelesenen ’EAeplas bietet nun aber die lateinische Überlieferung 
‚Selemias. Schon an und für sich wird diese Variante gewiß 
sich viel leichter dahin erklären lassen, daß in der griechi- 
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schen Textesüberlieferung durch Abfall des anlautenden Kon- 
sonanten eine alte Verderbnis von CEAEMIAC in EAEMIAC 
eingetreten ist, als etwa dahin, daß ihr selbst die weit un- 
wahrscheinlichere umgekehrte Korruptel von EAEMIAC in 
CEAEMIAC zugrunde liegt. Zu völliger Evidenz erhoben wird 
vollends die Ursprünglichkeit eines griechischen Zelepias da- 
durch, daß darin offensichtlich die Wiedergabe eines m} 
vorliegt, das als männlicher Eigenname im AT. Jer. 37,3. 
Esr. 10,39. Neh. 3,20, 13,3 erscheint. Entsprechend ist dann 
aber ebenso zweifellos in “Eöva das als Appellativum in der 
Bedeutung von „(Wol)lust“ Gen. 18,12 auftretende 17 zu 
erkennen, wenn man berücksichtigt, daß ein mit ihm syno- 
nymes 1}1% oder aramäisch N} als allerdings auch männ- 
licher Eigenname im’ AT. an den Stellen Esr. 10.30. IlChr. 
12,14 bezw. Neh. 12,15 begegnet. Da auch das als edesse- 
nischer Eigenname neben palmyrenischem '2ar und naba- 
täischem bezw. sinaitischem }3'371! allbekannte aramäische 
Part. Pass. der Wurzel A „lieben“ als 237 wenigstens dem 
mischnischen und nachmischnischen Hebraismus geläufig ist, 
stehen wir mit den Namen der Familie Gamaliels also auf 
durchaus festem Boden noch jüngerer hebräischer Nomenklatur. 

Ebenso entschieden in aramäische und zwar speziell in die 
durch die christlich-palästinensischen Schriftdenkmäler ver- 
tretene Sphäre der lokalen aramäischen Mundart Palästinas 
sehen wir uns durch die Angaben geführt, die über den 
Namen der genaueren Fundstätte der Reste des-Protomartyrs 
gemacht werden. Die Texte zeigen hier eine merkwürdige 
Verwirrung. Nur das griechische „Martyrium® und die zweite 
Rezension der lateinischen Übersetzung des Avitus bieten 
eine zweimalige Ortsangabe. Schon bei seiner ersten Er- 
scheinung bezeichnet hier Gamaliel auf Befragen des Lukianos 
den Ort, an welchem dieser nach seinen und den Gebeinen 
seines Sohnes und des von ihm bestatteten ersten Blutzeugen 
suchen soll. Die drei ruhen &v 1$ &uß xupip Askeyaipıa Froı 
Aayarakla, Grep dar nedepuneuäuevov tüv to Beod dvbpüv 

t Belege bei M. Lidzbarski, Handduch der nordsemitischen. Epi- 
‚graphik, L- Weimar 1898 9. 269%, 
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Araı av Avbpayadüv — in possessione mea — — quae nunc 
lingua syriaca dieitur Dela/n]gabria sive Debathalia quod inter- 
‚pretatur: Possessio virorum Dei, sive bellatorum. Dazu gesellt 
sich an entsprechender Stelle in den christlich-palästinen- 
sischen Bruchstücken die Angabe: tahmı ram 
wahrer mai mad oma ref] rain — — 1 amian 
(auf meinem Felde, dem, das geheißen wird syrisch d — — 
Prj&(?), was verdolmetscht wird: „der Männer Gottes“). Schon 
hier muß es im höchsten Grade auffallen, daß im Gegensatze 
zu dem christlich-palästinensischen der griechische wie der 
lateinische Text tatsächlich einen doppelten Ortsnamen nennt 
und dementsprechend auch zwei offenkundig sich gegen- 
seitig ausschließende Deutungen mitteilt. Dazu kommt nun, 
daß abgesehen von der für diese spätere Stelle nicht er- 
haltenen christlich-palästinensischen alle Rezensionen bei 
seiner dritten Erscheinung dem Lukianos den Ort, an welchem 
er zu graben habe, bezeichnen lassen. Die Angabe lautet 
diesmal im griechischen „Martyrium“: dv x5 xupip tip Aeyondvp 
aopron Arheyaßpıa ror Aanarahı Avbpüv, rat röv "Avbpa 
yadav, 
im Aoy. dyxomaotınds kürzen: zöv tömov dv ol Zöpor pdv Aada- 
yaßpaäp xakodaw, EMäv BR yAdoca zodto zd ywplov dpumveder 
Beod, 
in der ersten lateinischen Fassung: 1oco, qui dieitur syra lingua 
Debatalia, quod interpretatur in Graeco dvdpav dyadün, quod 
nos possumus dicere: Virorum fortium 
in der zweiten fast gleichlautend: in loco, qui dieitur Lingua 
syriaca Debathalia, in grasco Andragathon, quod nos possumus 
dicere: Virorum fortium, 
endlich im Syrischen: ta dust ital um aan 
(Hs. Araı bezw. relors) las wazadnr (His. aian) 
(His. sa) img (an dem Orte, der geheißen wird 
Döb(h)Et(h) Gab(h)räjä, was übersetzt wird: „Feld der Heldon*). 
Im einzelnen liegt hier in dem Aoy. tyxwptastınds eine, 
mindestens teilweise durch Verlesung von A in A entstandene 
Korruptel des „syrischen“ Ortsnamens selbst und ein Defekt 
der griechischen Deutung: Beoö statt Beoö <ävbpöv> vor. Im 
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allgemeinen ist zu beachten, daß in diesem Falle mit Aus- 
nahme des wicder die Zweizahl von Namen und Deutung 
bietenden Martyriums die Texte nur eine einzige Namensform 
und Deutung bringen, indem sie in beiden Beziehungen nur 
eine der beiden Doubletten aufweisen, dabei dann aber so 
auseinandergehen, daß bezüglich des „ayrischen“ Namens von 
Hause aus der Aoy. &yxwpiastıxös mit dem Syrer gegen das 
Lateinische zusammenging, bezüglich der griechischen Deutung 
dagegen ihm gegenüber das Syrische und Lateinische überein- 
stimmen. Ohne daß sie heute auf Grund des noch unzu- 
reichenden Materials bereits ein Urteil über den näheren 
Verlauf der Entwicklung wagen ließe, ist wohl folgendes zu 
sagen. Wir haben im ganzen eine doppelte Form der Orts- 
angabg mit doppelter Deutung und wenigstens in zwei Text- 
gestalten auch eine zweimalige Ortsangabe. Das erklärt sich 
am einfachsten bei der Annahme, daß diese zweimalige An- 
gabe das Ursprüngliche ist und ehedem die eine Namensform 
und Deutung an der ersten, die andere an der zweiten Stelle 
allein gestanden hat. Der Widerspruch der beiden Angaben 
wäre dann wohl dahin zu deuten, daß im ersten Falle der 
— etwa auch frühere — Name des einst von Gamaliel be- 
sessenen Praediums gegeben sein sollte, im zweiten der — 
wohl erst in der Zeit des Lukianos geläufige — Name des 
speziellen anf jenem Praedium gelegenen Ortes der Bei- 
setzung. In der Tat ist ja nur an der ersten Stelle u. zw. 
in schlechthiniger Übereinstimmung aller überhaupt schon 
hier eine Ortsangabe bietenden Texte von „meinem“ ywpiov, 
„meiner“ possessio, „meinem“ Felde die Rede, und ebenso 
taucht, tatsächlich einmal, nämlich in der zweiten lateinischen 
Fassung, — allerdings gleichfalls an der ersten Stelle — der 
Vermerk auf, daß eine bestimmte Ortsbezeichnung die — 
sollte man doch wohl denken: im Gegensatze zu früher nur 
— „jetzt“ geltende sei. Den billigsten Versuch eines Aus- 
gleiches des Widerspruches würde es dann darstellen, die wider- 
sprechenden Angaben — u. zw. von Hause aus än beiden Stellen 
— als bloße Varianten einer einzelnen Angabe zu verbinden. 
Verschiedenartige Abkürzungen einer solchen aweimaligen 
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Doppelangabe konnten alsdann sowohl zu der günzlichen 
Unterdrückung an der ersten Stelle als auch zu einer falschen 
Verbindung von Namen und Deutung führen, die an der 
zweiten in einzelnen Texten notwendig angenommen werden 
muß und folgerichtig auch an der ersten in den christlich- 
palästinensischen Bruchstücken im Bereiche der Möglich- 
keit liegt. 

Dies vorausgeschiekt, macht cs einen für die Glaubwürdig- 
keit der Angaben äußerst günstigen Rindruck, daß beide 
Deutungen in einem maskulinen Genetivus Pluralis erfolgen 
und tatsächlich auch die „syrischen“ Namensformen mit dem 
relativen a aramälscher Genetivbezeichnung beginnen und mit 
dem auslautenden (»j)j& des christlich-palästinensischen Status 
omphaticus des maskulinen Plurals schließen. Als Konsonanten- 
bild der einen Namensform ergibt sich dabei nach dem Grie- 
chischen und Lateinischen Axyßpa = «&iasla („dor Männer“ 
wörtlich: „welcher den Männern <gehört>“). Hiervon wäre 
das possessive N beim edessenischen Syrer durch die Um- 
schreibung mit $us (Haus der) ersetzt. In den christlich- 
palästinensischen Bruchstücken läßt die Lücke hinter a nach 
Schultheß’ Angaben gerade für zwei Buchstaben, das heißt 
für S), Raum. Es würde also nur, falls seine Lesung des a 
wirklich zutrifft, dieses als eine Verschreibung für = gefaßt 
zu werden brauchen, um auch hier auf denselben semitischen 
Nomen zu kommen, der wortgetrouer griechisch gar nicht 
wiedergegeben werden könnte, als durch das dxäp@v Aroı Avbpa- 
1ad&v der ersten Stelle des „Martyriums“, bezw. das daraus 
verkürzte bloße ävpöv dyadöv, das dem lateinischen bellatorum 
= virorum fortium und syrischen riss (der Helden) zu- 
grunde liegt. Demgomäß muß dann die Deutung Brod Avpüv — 
virorum Dei = «ahnen sonaialz (der Männer Gottes) auf 
die andere Namensform bezogen werden und man muß tat- 
sächlich in den: christlich-palästinensischen Bruchstücken, wie 
im Aoy. &ywoptastınds, im ersten und an der zweiten Stelle des 
zweiten lateinischen Textes eine falsche Verbindung von 
Name und Deutung erkennen. Als Konsonantenbestand des 
entsprechenden somitischen Namensgebildes ergibt sich nach 
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den lateinischen Texten AßrAıa, nach dem griechischen „Mar- 
tyrium“ Aycdıa. Die Variante wird auf eine Minuskel- 
verschreibung von a für ß zurückzuführen und entweder trotz 
des von allen Texten vor dem t-Laute gebotenen a an die 
Transkription eines ralohısı (der — männlichen — partheni)* 
oder an diejenigen eines r«l\>s zu denken sein, für das sich 
eine wesentlich gleiche Bedeutung allenfalls durch den neu- 
hebräischen Gebrauch von ®©2 für „ehelos leben“? wahr- 
scheinlich machen ließe. Im einen wie im anderen Falle wäre 
Beod Avbpöv wieder eine wenigstens durchaus sinngemäße 
Wiedergabe. 

Man wird mit dem Eindruck solcher Ergebnisse an die 
naturgemäß wichtigste Angabe über die Namensaufschriften 
herantreten müssen, welche die von Lukianos gefundenen 
Ossuarien getragen hätten. Sie wären, was von vornherein 
festzuhalten ist, nach dem Zeugnis des zweiten lateinischen 
Textes einem tatsächlich oft genug auf dem Boden Palästinas 
bei jüdischen Ossuarien der hellenistisch-römischen Zeit zu 
beobachtenden Verfahren gemäß, „hebraica quidem verba, 
litteris autem graceis“, semitisch in griechischer Transkription, 
gewesen. Kein Zweifel besteht bezüglich der Namen Tapakın" 
und “Aßıßos. Ein statt des letzteren vom zweiten Lateiner 
gebotenes Abibael ist zwar, wie sich sofort zeigen wird, nicht 
ohne Interesse, aber dennoch gewiß sekundär. Die beiden 
anderen lauten im „Martyrium“ Kalk und Nasöp, beim 
Sprer Lrala und yrazı und in der zweiten lateinischen 
Rezension Celiel und Nasoon. Dazu bemerkt der griechische 
Text: öpumveberar BE 6 Xalıhl dx züs auptarxnc Ixkpavos zal 
d Naodyu Nıxöönpos, der sprische: &e Aurala un aan 
ran prana „aalore rasiam rollen (was aber über- 
setzt wird aus der syrischen Sprache K(h)liail Stephanos und 
Nam Nikodemos), der lateinische: Interpretatio nominum 
autem est: Coliel Stephanus quidem dicitur, Nasoon vero Nicodemus, 
Abibael filius Gamalielis sipmificat. Man wird sich ebenso- 
wenig als bei dem dritten Gliede dieser Deutung des zweiten 
Lateiners bei dem nicht weniger Sinnlosen als Singulären auf- 
halten, was hier der erste Lateiner bringt: Keayea Celicl, quod 
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interpretatur Servus Dei et Dardan, quod interpretatur Nico- 
demus. Das Enkomion des Florentios berichtet nur von der 
einen Aufschrift: Xakehefk, d dpumvederar Irkgavog und ver- 
dient für seine erweiterte Form gewiß auch keine Beachtung. 
Der Aoy. &yxoptasturds schweigt und ein christlich-palästinen- 
sisches Bruchstück ist zu der Stelle nicht vorhanden, 

Wie das vereinzelte lateinische Abibael lehrt, hat sich eine 
Neigung geltend gemacht, auch andere Namen in ihren Aus- 
lauten dem Gamaliel bezw. sonstiger hebräischer theophorer 
Nomenklatur mit 5% anzugleichen, Geht man von dieser Tat- 
sache aus, so wird man in gleichem Sinne auch die nX-Endung 
des mit Ixpavos gleichgesetzten Namens zu beurteilen haben. 
Opfert man demgemäß ihr n und geht für den ersten Vokal 
vom Lateiner aus, so ergibt sich aber XeA, das heißt das 
in der Tat griechischem Zr&pavos entsprechende 5%» (Kranz). 
Schwieriger liegen die Dinge bei dem als Äquivalent von 
Nixöönpos gewerteten semitischen Namen. Doch scheint 
wenigstens der Grund jener Bewertung auch hier mit voller 
Sicherheit erkennbar zu werden. Der Syrer weist mit Sicherheit 
auf ein dreisilbiges Gebilde mit einem dem folgenden 0 un- 
mittelbar vorangehenden a als zweitem Vokal, und auch der 
Lateiner scheint mit seinem doppelten o die Erinnerung an ein 
solches zu bewahren. Der Auslaut m scheint gegen sein n durch 
die Übereinstimmung zwischen „Martyrium“ und Syrer, a als 
erster Vokal durch diejenige zwischen ihm und dem „Mar- 
tyrium“ unbedingt gesichert zu werden. Die tatsächliche 
Aufschrift hätte demnach NAOOAM gelautet. Wie sie wirk- 
lich ins Semitische zurückzutranskribieren wäre, mag nun 
recht zweifelhaft bleiben. Lukianos bezw. der „Hebräer“, 
auf welchen dessen Nıxöönuos-Gleichung nach seiner ausdrück- 
lichen Angabe zurückgeht, hat — soviel ist vollkommen klar 
— in dem auslautenden AM jedenfalls Dy (Volk) erblickt. 
Das vorangehende NACO scheint er als Status construotus 
eines Substantivums von der im christlich-palästinensischen 
Aramäisch für nomina agentis schr häufigen Form ga/öl auf 
den Stamm 33 zurückgeführt zu haben, der für den Begriff 
des Siegens der allgemein aramäische ist, 





150 Baumstark, Das Problem der Orts- und Personennamen. 





Wirklich rätselhaft bleibt so vorerst nur der von Gamaliel 
bei der ersten Erscheinung genannte Name des Heimatsortes 
seiner Frau, an den diese und sein älterer Sohn sich zurück- 
gezogen hätten. Nach dem „Martyrium“ lautet er Rarapxtapf, 
nach der syrischen Überlieferung rinzias, nach der Iatei- 
nischen Capersimilia, während im Aoy. &yxwuastıxds die An- 
gabe und ein christlich-palästinensisches Bruchstück zu der 
Stelle überhaupt fehlt. Die lateinische Form ist mindestens 
im allerhöchsten Grade verdächtig, durch den Namen des 
Sohnes bestimmt zu sein, und dann wertlos. Zu richtiger 
Beurteilung der beiden anderen könnte wohl nur auf Grund 
heutiger lokaler Ortsnamen allenfalls zu gelangen sein. Daß 
aber auch hier in der Überlieferung irgendein richtiger Kern 
stecken muß, darf wohl im Hinblick auf den gesamten son- 
stigen Befund mit aller Entschiedenheit ausgesprochen werden. 


Nachschrift: Erst nachdem die obigen Ausführungen bereits gesstzt und 
auf Seiten umgebrochen sind, worden mir diejenigen F. Naus ROO.XT, 8. 190-216, 
zugänglich, die sich mehrfach mit ihnen berühren. Nau bat in dem, was Leclereg 
3. a. 0. wegwerfend als einen „essai @inlerpretation drop ingEnieua“ bezeichnet, der 
es versuche „@nterpreier cet hebreu par Velymologie ayriague‘, bereits ein gut Teil 
meiner Ergebnisse vorwoggenommen. In der Erklärung des Xahch-Celiel und Nazöp- 
Nasoon gehen wir zusammen. Vgl. 8.208 Ak. 3. Auch daß im syrlschen Toxt der 
Name den älteren Sohnes fülschlich aut die Mutter übertragen wurde, ist 5, 207 
Ak. 3 richtig erkannt. Dagegen glaube ich es entschieden ablehnen zu müssen, 
wenn hier die vom Griechen und Syrer geboteno Form dieses Namens der in den 
Intoinischen Texten auftretenden gegenüber als die ursprüngliche gefaßt und die 
letztere darauf zurückgeführt wird, daß das schließende e eines 6 npwroröxos pov 
x fälschlich zum folgenden "Eeulas gezogen wordan sei. Man darf nicht vergessen, 
aß Aioses Verschn schon in der dem Avitus vorgelogenen griechischen Handschrift 
oder jenem selbst begegnet soin mußte! Umgekehrt könnte immarhin durch das 
vorangehende und schwerlich nach Art von Nomina sacra abgekürzt 
der von mir angenommene Ausfall des anlautenden 2 in dem ATlich bezeugten 
Eigennamen Zeleplas — mebg erleichtert haben. Als doch erheblich glaubhafter 
möchte ich auch aufrecht erhalten meine Deutung der mit A-D anlautenden Orts- 
namen gegenüber der 8, 208 Ak. 8 vorgeschlagenen Deutung von Delagabra und. 
Debatalia als Ieagıı (= colis virorum) bezw. JS L5$ (= bonorum invenum), die 
onetisch wie syntaktisch nur die schwersten Bedenken erweckt. 

















Die jährliche Eucharistia nach dem Bildersturm. 


Von 
Dr. theol. Ant, Michel! 


Die „jährliche Danksagung“ (Irjsios edyapiscla) wurde 
von Montfaucon in Bibliotheca Coisliniana (Paris 1715) 
p. 96—102 aus Ms. Coisl, gr. 84 saec, 12 als „epistola synodi 
Nicaenae (787) ad s. Alewandrinorum ecolesiam“ (Übertitel)? 
entsprechend der Handschrift veröffentlicht, nicht aber des- 
halb, „weil ein Werk der Synode gegen die Bilderfeinde nicht 
vorliegt“. Die Mömoires de Trevouz v. J. 1716° bokämpfen 
jedes Wort des Titels. Die nicänische Synode werde durch 
die feierlichen Akklamationen der E, auf Kaiser (und Patri- 
archen) vom 10. und 11. Jahrh. abgetan. Die Preisreden, 
ausschließlich für Byzanz und die Patriarchen Antiochiens 
verbieten die Adresse „nach Alexandrien“, Überhaupt zeige 
das Werk keine Briefform. Autor der „Homilie“ müsse viel- 
mehr ein „Patriarch“ sein, weil für diesen nicht gebetet 
werde, und zwar Kerullarios, wie ein genauer Blick anf die 
Herrscherreihen und die Lorbeeren für Photios ergeben. 
Näherhin sei der Geburtstag des Stückes das Fest der Ortho- 
doxie (1. Fastensonntag) 1044. Aber schon eine kurze Probe 
ergibt, daß es sich hier weder um einen eigentlichen Brief 
noch um eine Homilie, ‘sondern nur um ein liturgisches 
Stück handeln kann. ine Art Segens- und Fluchlitanei 
liegt vor uns mit Sentenzen, Gruppen und Namen von Bilder- 








% E = Eucharistia, Text bei Migne PG 120 col, 723—736 (Nachdruck). 
N = Nicaenum secundum (187) bei Mansi XIIL 
8=2. Unionssynode 995/06 betr. den Totragamiestreit bei Mansi 
XVII. L 31/2. 
H= Jos. Horgenröthor, Photius TIL, Rogensburg 1869. 
* 2 Ms. gr. 34 fol. By. (Mansi XI. 80920): ‚Erisconh hs Arlacı 
erdäng xai olxounevuche dv Nixalg aunddon rpbs chy"Anekardpluns äywrdens 
Sxänelav. Dor hierher gehörige Brief wurde wohl im Me. nicht abgeschrieben. 
3 so fülschlich E, Prasfatio. + p. 40 ag, Nachär, E. 722 Notitia, 
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freunden — oder -feinden, denen jeweils „ewiges Andenken“ 
oder der „Bannfuch“ entgegenhallt (alvla h win, Avddepa). 

Das Werk beginnt mit der „wirklichen“ Aufschrift: 
„Gottgeschuldete jährliche Danksagung an dem Tage, an dem 
wir von der Kirche Gottes Besitz ergriffen haben (Encänien), 
zugleich Kundgabe der chrwürdigen Dogmen und Umsturz 
der Gottlosigkeiten der Bosheit“. Kirchweihtag feiern die 
Inseln (Js. 42,12) der Heiden in der Neuheit des Lebens 
(2. Cor. 5,17). Bei den Encänien in Jerusalem (Joh. 10,22) 
sei auch ein geistlicher Winter, Aufruhr der Juden, gewesen. 
Aber auch hierzulande hauste ein Winter mit schlimmster 
Barbarei.? Doch der Frühling ist wieder erblüht, die Glä 
bigen zur Danksagung (Ps. 53,17) versammelnd. Denn der 
Herr hat wundertätig den Titanenstolz der Bilderfeinde auf 
das Flehen der Seinen hin (Ps. 88,51) verwirrt. Ihm gehören 
sie ja, die Bluterlösten, die durch Bilder den göttlichen Heils- 
plan erkennen wie auch durch das Kreuz, von dem der 
Leidensmut zu den Aposteln und Märtyrern hinabstieg. Der 
Schmach hat sich also der Herr erinnert und zwar aus eigenem 
Erbarmen wie auf das Flehen seiner Mutter und der Heiligen 
hin, die im Bilde mit Schmach gleich ihm bedeckt wurden, 
wie sie mitgelitten hatten im Fleische. Einmal schon führte 
der Herr nach „vieljährigem“ Bildersturm den from- 
men Sinn zurück, eben jetzt aber nach fast 30 Jahren 
der Trübsal gewährte er neuerdings den Unwürdigen 
Erlösung und das alles Heil bringende Fest. (In den 
Bildern schaut man ja die Leiden, die Christus erduldet, 
Kreuz, Grab, Martyrerkämpfe) Däs also ist der Preistag, 
der Gottes Größe und Sieg verkündet (Ps. 76,14). Die 
Leiden und Kämpfe der Bilderfreunde wird weiter das münd- 
liche und schriftliche Wort noch ausführlicher verkünden‘, 




















4 B.col, 723: drogedondum npbe dedy Echaros ebyapteria, vaß Ayhuk- 
pas änehäßopev <A» ob Deod duhralav sbv ünobelke: abaefelas doypäruv zal xara- 
erparh zöv che zunlac Öuaseßmuären ... cüy &yxauvios iv huspav bopräfonen, 
3 1.0. yeyove jäp Oh, 1erove nal xD? Aus Yarıdv ob rugbv, Alla TE 
dv one werde nanlac bxpkuv zhv Öndenze. (Bildersturm). 
3 B. col. 727 B.: th öE je narä cöv elkovnayoivcuv B0Ad ze 
eure, Irepos 5b Ayos nal hoyorpagla Bukwöinurkpn Enke An 
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jetzt aber, in der Ruhe, die dem Durchzug zum himm- 
lischen Jerusalem folgte, sollen nach Moses Beispiel, ja 
nach Gottes Befehl wie auf einer Riesensteinsäule den Herzen 
der Brüder die Segnungen für die Gesetzestreuen und die 
Fluchworte eingemeißelt werden, mit denen die Übertreter 
sich selbst geschlagen haben, Nun wird jede der vielfachen 
„gesetzestreuen“ Gruppen mit ihrer Sentenz aufgeführt und 
mit dem feierlichen Zuruf (owfj rävıes) „ewiges Andenken“ 
ausgezeichnet, Sie bekennen ja auch ‚im Bilde die Ankunft 
des Wortes im Fleische“ und unterscheiden „bei der Einheit 
der Person die Verschiedenheit in der Substanz; das Ge- 
schaffene und Ungeschaffene, das Sichtbare und, Unsichtbare, 
das Umschriebene und Nichtumschriebene“ (Voraussetzung 
der Bilder Christi). Sie lehren „den Nutzen der Bilder, welche 
die Wahrheit bekräftigen, die Augen der Sehenden heiligen 
und ihren Geist auf Gott richten“. Nach ihrem Bekenntnis 
„bildeten Stab und Tafeln, Arche und Kandelaber die heiligste 
Jungfrau vor“, die in ihrer unversehrten Reinheit mit Recht 
als Jungfrau dargestellt werde, Sie gründen die Bilder auch 
auf die prophetischen Visionen und wissen den „ohne Bild“ 
im Gesetze (Dent. 4,15) von dem Sichtbaren der Gmade 
(1. Joh. 1,2) wohl zu unterscheiden. Gemäß den Tatsachen 
aus dem prophetischen und apostolischen Leben und der 
Lehre der Väter werde Christus auch im Bilde gepredigt. 
Als Gott werde er angebetet, die Heiligen aber würden als 
seine Diener verehrt, 

Dann folgen die Namen einzelner hervorragender Kämpfer 
und die Akklamationen für die toten und gegenwärtigen 
Herrscher, Preis und Bann bunt durcheinander gemischt. Die 
abstoßende und auffüllende Arbeit der Jahrhunderte ist in 
diesem Geröll recht fühlbar, Germanos, Ignatios, Photios 
soll gelten ewiges Andenken, allen Neuerungen aber gegen 








Werk ist hier kaum gedacht, am wenigsten an Kerullari 
aber an Festgedanken für den Sonntag der Orthodoxie, wie 
vom Patr. Philotheos u. a. überliofert sind. vgl. Grotser Jar 
«. 14. (Op. omnia XV. Ratisbonao 1741, 152 Allatius, do da 
de consensu 1648. col, 1492). Anders Krumbacher, Gesch. d. byz. 
82 1. 6. (Kerall) 























die kirchliche Tradition, vor allem aber dem ikonoklastischen 
Konziliabulum (754) das Anathıem „Den Horrschern viele 
Jahre! Ihre Herrschaft wolle Gott bewahren und befrieden! 
Der himmlische König wolle schützen die irdischen!“ 

„Wie diese Segnungen der Väter von ihnen über- 
gehen auf uns ihre Kinder, die ihrem frommen Sinne 
nacheifern, so auch ihre Flüche.“ Fluch über jene, welche 
selbst sich darunter brachten, welche den göttlichen Heils- 
plan im Bilde nicht; erblicken und den Unendlichen im Bilde 
nicht dargestellt wissen wollen, die prophetische Bilder zu- 
geben, aber die Bildmalerei (Ikonographie) nicht, die in der 
Häresie der Ikonomachen verbleiben und „weder auf die Er- 
mahnungen und den Vortrag des (der) Patriarchen noch 
auf die einmütige Stimme der Kirche auf dem ganzen Trden- 
rund“ hören wollen. Sie laden auf sich das Los der Juden 
und Heiden. (Denn an ihren unablässigen Schmähungen gegen 
das Urbild nehmen auch diese teil durch das Abbild.) Diesen 
also, die verstockt in ihrem Irrtum festhalten und sich von 
der allgemeinen Kirche trennten, das Anathem! Es folgen 
Bannsprüche über einzelne Häretiker und die ehrende 
Kommemoration antiochenischer Patriarchen. Den Schluß 
bildet das Flehen zu Gott, es möchten die Gläubigen durch 
das Wort der heldenhaften Bilderverteidiger wie durch ihre 
Kämpfe bis zum Tode unterrichtet, gefestigt und zur Nach- 
folge hingerissen werden — durch die Gnade des Erapriesters 
Christus, des wahren Gottes. Amen. Um die Werdezeit 
dieses Wechselgebetes zu bestimmen, könnte man zunächst 
von den Iaudes imperatorum ausgehen (III). Kaiserin Zoe 
+ 1050) wird als „ttömmste und dreimal selige“! mit „ewigem 
Gedenken“ bereits unter den Toten erwähnt. Würde sie noch 
leben, stünde ihr Name am Anfange des Absatzes bei den 
lebenden Hlerrschern, für die im Plural gebetet wird. Diese 
sind Konstantin IX Monomachos und Theodora, seine Mit- 








3 B. 732. Da: Zuie sie ebseßeorden Abyaborne xel Tpiopanaploron, 
an Du nad ci 

3 5.791. 182 D.: moll& cä Een zün Baoikduv: 5 Dede guldke zo npäros 
brav. 5 Dabs 7 xpäros adräv elpmvedser. Olpdne BasıdeS, sobs inuyelon vis 
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regentin, Zoes Schwester (4 1055). Damit würden sich die 
Akklamationen auf die Zeit nach 1050 bis zum Tode des 
Monomachos (+ Nov. 1054) bestimmen.” Die Reihe der anti- 
ochenischen verstorbenen Patriarchen (IV) steckt die Grenzen 
noch enger. Ihr letzter ist Basileios (f um Juli 1052). 
Somit wäre das liturgische Stück für den 1. Fastensonntag 
(Einleit.) 1053 oder 1054 verfaßt. 

Und doch stehen gegen Kerullarios als Autor schwere 
Bedenken. Das Stück ist wohl von einem Patriarchen, weil 
für einen solchen nicht gebetet und auf die „patriarchische* 
Mahnung hingewiesen wird, Kerullarios schreibt aber einen 
ganz anderen Stil® Sodann wäre es unverständlich, Mitte 
des 11. Jahrhunderts eine so große Aktion mit Hilfe des 
Volkes unter Aufwand gänzlich unbekannter Namen erst 
einzuleiten, als der Feind schon tot und vergessen war. Hat 
auch Kerullarios durch seinen einundzwanzigsten Vorwurf, 
manche Lateiner verehrten die Bilder nicht, den Protest des 
Petrus von Antiochien herausgefordert‘, so behauptet die 
Eucharistia dagegen „den Zusammenklang aller Kirchen anf 
dem ganzen Erdenrund“? Keine Handschrift nennt den Namen 
dieses Patriarchen. Vor allem aber wurden die Akklamationen 
stets modifiziert, wie es der, Fluß der Zeiten erforderte. Ein 
interessantes Beispiel bietet eine Münchener-Handschrift, die 
in den Laudes der zweiten Unionssynode 995/6 die Namen 
der Kaiser und Patriarchen bis Zoe, Michael IV. und Alexios 
(1034—41) enthält. Am Rande werden dieselben noch bis 
Alexios Komnenos und Nikolaos Grammatikos (} 1111) hin- 





{ Die Berechnung der Mm. rev. 1. c. auf 1043 nimmt Zoe irrig 
noch als lebend an und muß schon deshalb daneben gehen. 

2 B.786 B.: h äyla zpıds abrode ddbkasev..alanla # awhun. Petr. Antioch, 
ad Dominicum Gradensem « 26 bei Will, Acta e veripta, quae de controversüis 
..saec. XI extant. Lipsino 1861. 228. P. Gams, Series opisc. 1873. 438. 

3 IV. ool. 184: wire tale rarpıapzixuts mapawviserı xal elamrisraı 
wre <5 ounguvlg cüv ävk mäsav ehr olkonulmv dxrinsav (neben). 
Vgl. opistolao bei Will 1. c. u. das Werk: ds mohd zb mAndog hc ypnazd- 
‚zmros in Wiener-Hs 247. Lambeceius V 125. 205. Nossel 306 m. 28 
ol. 64 p. 2 00. i 
spec. ad Per. o. 14 (Will 183. 4): tivke di adrüv obdk tä Aylac 

). Par. ad Cerul. 0.20 (0. 201. 28 ag): 
1, Syn. H. III 770, 776, 
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zugefügt.“ Man darf also nicht von den Endgliedern oder 
überhaupt von späteren Namen, sondern höchstens vom 
Grundstock der Akklamationen ausgehen. Dieser ist 
hier vielfach identisch, wie schon Montfancon sah, mit dem 
der genannten Synode vom Jahre 995/6 betreffend den 
Tetragamiestreit.! Die damals lebenden Herrscher Basileios 
und Konstantinos, denen „viele Jahre“ erbeten werden, er- 
scheinen lediglich in der E. bei denen, „welche die himm- 
lische Herrschaft mit der irdischen vertauscht haben“.’ Die 
„frömmsten Auguste“ (auch Theodora) sind beiderseits im 
„ewigen Andenken“. (Bei der Synode des Tetragamiostreites 
findet sie aber in anderen Frauengestalten, Eiudokia, Theo- 
‚phano, Helene Gesellschaft.)‘ Die Patriarchenliste der Synode 
faßt die Patriarchen der Eucharistia nach den Kaisern, die 
abgesehen von Photios vollständig aufgezählt sind, mit den 
erlauchten Vorkämpfern vor den Kaisern in eine einzige 
Liste zusammen: „Den gefeierten und seligen Patriarchen 
Germanos, Tarasios, Nikephoros und Methodios ewiges An- 
denken! Den orthodoxen Patriarchen Ignatios, Photios, 
Stephanos, Antonios, Nikephoros, Euthymios, Stephanos 
(E. Tryphon), Theophylaktos, Polyeuktos und Antonios ewiges 
Andenken!“* Es ist nicht ohne Bedeutung, daß die Eucha- 
ristia keinen byzantinischen Patriarchen mehr nach Sisinnios 
(4 996) anfügt.‘ In beiden Stücken wird „alles, was gegen 
die heiligen Patriarchen Tarasios, Nikephoros, Methodios, 
Ignatios und Photios geschrieben und gesagt worden ist, 
verflucht“, ein Text, der für 995 durch mehrere Handschriften 
und den Liber synodalis verbürgt ist. Dieser Fluch aber hatte, 
soweit die ersten drei Patriarelten in Frage kamen, „Ende 
des 10. Jahrhunderts fast gar keine praktische Bedeutung 
mehr“ und muß deshalb anderswoher, aus der Eucharistia, mit 


" Cod. Monac. 380 p. 40 sacc. 14. H, III 726 A. 96. 

3 HI 725/6. 

® 8.341 D.: moll& bis Edoxlas excl, = B. 782 D.: nokha bis Zune 
excl. Nikephoros (H. III 726 A. 93 vermißt) steht $. 1. c. wie bei B. 

«84. Eitorlac bis Tepuavod excl. = E. Zug bis Tepuavoß excl. H.1./ 

SQ, S. Teppawod bis äravca excl. = E. Depp. bis adtaı excl, 

* Ansatz: Nixokdov xal Ziswslau, in der 2. einfachen Liste nach den 

Kaisern, in der aber Photios fehlt. Die feierliche Liste reicht bis Nicolaus. 
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den übrigen Anhängseln eingewandert sein.! „Alles, was gegen 
die kirchliche Überlieferung sowie die Lehre und Anordnung 
der heiligen und ehrwürdigen Väter geneuert und vollbracht 
worden ist oder später geschehen wird, sei verflucht!“® Dieser 
letztere gemeinsame Satz wird zwar mehrfach als Kanon der 
„Unionssynode“, der „letzten von allen“ (Kerullarios) zitiert‘, 
entspricht aber durchaus in seiner Form und seinem Aufbau 
dem vorausgehenden mit den großen Patriarchen des Bilder- 
streites, wird deshalb auch mit ihm kopiert und nur synodal 
abgestempelt worden sein. Die beiderseitige Anleihe für den 
Rahmen der Akklamationen bei der siebenten allgemeinen 
Synode, auf die wir später zurückkommen‘, findet ihre leich- 
teste Erklärung, wenn er über die „Eucharistia für die 
siebente Synode“ als Brücke zur Unionssynode herüberkam, 
Viel wichtiger als dies Ergebnis, das unser Stück doch 
in eine weit höhere Zeit hinaufrückt, ist eine bestimmte 
Zeitangabe, die unlösbar mit dem eigentlichen Text (1) vor- 
fochten ist. „Einmal schon habe der Herr, nachdem im 
langen Kreislaufe die heiligen Bilder verachtet gewesen, 
(726—787) den frommen Sinn zu sich zurückgeführt, eben 
jetzt aber habe or zum zweitenmal, nach fast 30 Jahren 
der Bedrängnis den Unwürdigen Befreiung von der Trübsal 
und das alles Heil bringende Fest gewährt.“ Diese letztere 
Angabe bezieht sich auf den Wiederbeginn des Kampfes 
unter Leo dem Armenier (813) und sein Ende durch eino 
Synode unter Theodora (842), Am ersten Fastensonntag 
wurde ein feierlicher Gottesdienst abgehalten, um für die 
‚Restauration des siebenten allgemeinen Konzils und der Ortho- 
3 H. II 726 A. 04: za Aadndiven nat (A) rpagkvra wark ’Iyvar 
eloo sol Daclon cür Yinrdrav marpınpyöv, ävddena. 
3 8q. 8: Anayıa bis ävddsua 344 Z, 2 = B. 782 A, bis Eduploo 
excl, u zolg solnünı 344 Z. 7 ol roauacn O. Abs. 3. 
Ma. Vindob. eit. 860 fol. 73 Enc the auvödon ts andy tüv auvbuv 
beskpae Arayca x.7.h Syntagma des ios fit. I 0.2 (Migne P@ 104. 454). 
+ Vgl. Anm. 4 Seite 158. Anders sind die Laudes bei Mansi XVII 
511. H. II 514. 
sm. 72 vi äh, Ömep dari Bebrepov, wınpod nerä rpraxov- 
zaeplda xaxbasus xarmpriauso .. chy ämakkayhv .. änekörpums .. che 
ebefelae ch» ävantpu&w ..chv mävea pipovaav Aal cä awripta kopriv .. 
zabeny afjıepov why maufjyupıv Anpräfopen. 
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doxie zu danken. Die im Text erwähnte zavirupıs" ist das 
nach Synodalbeschluß jährlich zu feiernde Fest, das bald als 
„Triumphtag über alle Häresien® begangen wurde? Auf die 
frühe Jahreszeit (damals 19. Februar) zielt der „eisige Winter“ 
(D hin. Novi drückt meist nur die unmittelbare Gegen- 
wart aus. „Von den Vätern“ sind auch „die Segens- 
worte auf die Söhne übergegangen wie auch ihre 
Flüche“.’ Damit ist auch der Grundstock der Litanei in die 
Tage der Väter hinaufgerückt, Seitdem rollt dies liturgische 
Stück durch die Jahrhunderte, Veraltetes und Mißliebiges (2. B. 
von byzantinischen Häretikern) ablassend, Neues ansetzend, bis 
wir es endlich unter Alexios Komnenos stellen können. 
Unter der langen Regierungszeit dieses kirchlich schr 
interessierten Kaisers (1081—1118) hatte der Metropolit Leo 
von Chalkedon durch ein Schreiben nach Adrianopel Verdacht 
als Ikonoklast erregt. Deshalb versammelte der Kaiser eine 
Synode in den Blachernen und „es wurde vorgelesen von 
dem Synodicon, das auf dem Ambo am Sonntag der Ortho- 
doxie vorgelesen wird, was über die Verehrung der hl. Bilder 
erklärt wurde“ (Definitio Nic, IL).* Sodann wurde vorgelesen 
Kapitel 2 „aus dem zweiten Synodicon der Erinnerung 
und Danksagung, das vorgelesen zu werden pflegt 
gleichfalls vom Ambo aus“*: „Wie die Propheten ge- 
schaut, die Apostel gelehrt, die Kirche überkommen ... so 
glauben wir, so reden wir, so verkünden wir Christus, unseren 
wahren Gott und seine Heiligen .. in Reden, Schriften .. 
TE. 726. D.: vovi dh, dmg 








F a 3} debrepov, nınpoö werk zpıaxov! 
sasplda nandauıc narnprisato .. chy kmeMayhr .. Anolbrpunw .. tie 
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„3.1208 Manai XIV 787. Theopk. Omin. IV. 9-6. Zub, od. 
n. 147. Genes, 1. IV p. 82. Allatius, de domini 

3 5.792, Ende: alter de eblorlaı markpav dm abtüv de juds code 
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Constantin. sub Alexio Comneno. Montfaucon 1. c. 

n. 100 Me . 87) Migne PG 127. 080: BD: äveruöadn and 100 dr 
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Bildwerken .. ihn als Gott und Herrn .. diese aber wegen 
des gemeinsamen Herrn als seine Brüder.“ Die Synode zitiert 
hier genau, wie schon Montfancon sah, einen Abschnitt aus 
unserer Eucharistia (IL Ende)! Unser Stück wurde also von 
alters hor als td auobindv rd Aebtepov zig Avapıfatus xal 
eöyaptotias bezeichnet, Somit weisen auch Titel und Inhalt 
auf die zweite Bilder-,Synode“ vom Jahre 843 hin. 

Die „Anamnese“ aber umfaßt die „Kundgabe“ der rechten 
Dogmen (Aufschrift D), weil ihr viele Stellen aus der Definition 
der siebenten allgemeinen Synode, dem „ersten Synodicum, 
eingeflochten sind. Beide Synodica künden „Fluch dem 
Synedrium, das gegen die hl. Bilder tobte“' „Diejenigen, 
welche die Worte dar hl. Schrift gegen die Idole auf die zu 
verehrenden Bilder anwenden“", trifft ebenso das Anathem 
wie jene, „welche wissentlich Gemeinschaft halten mit solchen, 
welche die Bilder verhöhnen“.‘ Ausgeschlossen werden die, 
„welche sagen, duß außer Ohristus, unserm Gott, ein anderer 
uns exrettete vor der Verirrung der Idole“, auch jene, „welche 
zu behaupten wagen, daß die katholische Kirche einmal Tdole 
angenommen habe“' Ebenso klingen die Akklamationen 
der ‚Eucharistia an die der Synode v. 797 an: „Viele Jahre 
den Herrschern! Gott wolle bewahren ihre Herrschaft, Himm- 
lischer König, beschütze die auf Erden!“* Nochmals greifen 
beide Synodica zum Banne gegen den, „der Christus als um- 
schrieben der Menschheit nach nicht bekennt“" und nament- 
lich gegen „Anastasios, Konstantin und Niketas“, Dabei ist 
beachtenswort, daß die Eucharistia „ihre Nachfolge auf dem 


4 B. 729 0—D.=Migne 127.981 D. Die Anleihe wurde schon 
von Montfaucon 1. c. p. 86 fol. 37 beobachtet, 

3 B. 782. 0: 5 oundplp bis qpuaksninp = N. (Actio VII) 400 A a 
= N (Actio VII) 416. C. 

3 El. 6 role inlanfävonı bis elxdva = N. (VII) 397. D. = N. (VII) 
416 B. 

30.192 O4 vo zomannin bin chäroe N, 299 B, (mar tie) 
B. sq.: zoic Ayouaı ah bis dultydaı = N. 397 Ei = N. Ai 

© 5.1920, (oben 8.154 4.2) =N.A00B.mN. A10H, Val. A. Michen, 
Humbert und Kerullarios, Quellen und Forschungen a. d. Gebiete der Ge- 
schichte XXI. Paderborn 1924. 1-42. 

73. 733 A... replpancor ..= N. 400 C. = 416 D. 
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Thron zu Konstantinopel“ ausgemerzt hat! Dem Anathem 
über „alle Häretiker“ schließt sich endlich beiderseits das 
Gebet für alle Gläubigen an}, „sie möchten würdig gemacht 
werden durch die Erbarmungen und die Gnade des ersten 
und großen Hohenpriesters Christus unseres Gottes, durch 
die Fürbitte unserer unverschrten Herrin, der hl. Gottes- 
gebärerin und aller Heiligen. Amen.“ 

Trotz dieser dogmatischen „Anamnese“ trägt aber unser 
Stück als „Eucharistia“ doch einen vornehmlich liturgischen 
Charakter. Mit Patriarch, Klerus, Mönchen und viel Volk 
geleitete der Kaiser inmitten seiner Familie, seines glänzenden 
Hofes und des Senates, prächtige Kerzen tragend, in prunken- 
der Festprozession die hl. Bilder, das Evangelium, Krenz und 
Fahnen bis zum Palasttore (Ktenarien). K;yrie-eleison-Rufe 
verwandelten sich beim Rückweg nach der hl. Sophia, wo 
die Liturgie festlich begangen werden sollte, in hallende 
Jubelgesänge,‘ Weh- und Frendenstimmen tönen nament- 
lich aus dem Anfang unseres Stückes (D). Das war ein 
doppelter, feierlicher Kirchgang des Kaisers, „Am Sonntag 
der Orthodoxie zieht der Kaiser nach der hl. Sophia“, be- 
merkt deshalb Kodinos*, „und wenn das Synodikon vor- 
gelesen wird, steht er, wenn aber die feierliche Huldigung 








ı B. 736 A. = N. 400 B.= N. 418 C. Die Abkürzung der Euch. 
wird durch N. klar: Koveravıiup (nicht Kovsravsıoundleuc) ... zo nach 
Braboyhy <5 Dpdup Kruc aporäpehsasw ds vi "Apelip . . Avädepa. 

3 B. 736 B.: Bo ots alperınots, ävddeya = N. 397 BE, =N. 400 A. 
-Nal6B. 

3 E. 786 D.: dtwwdklnuev bis rärcey züv ärlov = N. 400 D. (Schlub). 
Korullarios gebraucht fast immer rot» für Christus, nicht äppiepebs. Ms. 
Vindoh. 306 (vgl. 84 A 5.) 

«Aria dukapfdvouen zepl zöv ärlov xal serzöv elxdav x. r 
2. 50 Au alslav wapkhaße hu Öpdodoklav Eryalus seletv .. H Ayla Deod Exıdnela 
bei Franc. Combefis, His. haer. monothelitarum. Parisiis 1648. 738. D. 
Typieum Sabbae c.42 (82%) bei Leo Allatius, De dominicis ei hebdoma- 
dibus Grascorum (m Anhang v. de consensu) c. 14. 15. 1482—1437. 

» Codinus bei All.1. .c. 15: äräpyerun els ch» Aylav aoglav zal ward 
hu nopuanhv <is Öpfodoklas xal äre nv Avayınbaxeran zo aumodındv 
Tararar, he edpnulss db Aeropäung, xäßmtar Zri Ipbvan adrod. Grogoras 
1 VL: Knpöetern: önpaelg +84 Opdosäter A nyhkn Basıklav 
du09 wal marprapyäv. Typieum: ärepgöuede dv töro dpsuiup, Bro 
det ävayınbanev zb owvodirdv xal nerk zb tehoc moAuypoviloner rob« 
Bası$sts nal cv rpossrörs. Typ. Sabbae c. 42 Greiser l.c.XV 152. 
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gesprochen wird, sitzt er auf seinem Throne“. Dabei wird 
nach Gregoras „öffentlich verkündet das Andenken (Mneme) 
der orthodoxen Kaiser zugleich mit dem der Patriarchen“. 
Schon die Ausdrücke erinnern an die Alcklamationen;. „Schließ- 
lich wünschen wir den Kaisern (Kaiserpaar) viele Jahre 
sowie dem Vorsteher“ (Iypikon). 

So ergibt sich die hohe Wahrscheinlichkeit, dab 
unser Stück in der Hauptsache von einem byz. Patri- 
archen (Mothodios?) im Anschluß an die zweite Bilder- 
synode (843) zum liturgischen Gebrauch für das Ortho- 
doxiefost (erstmals 19, 2. 843) mit Hilfe der Akten der 
ersten Synode (787) abgefaßt und im Laufe der Jahr- " 
hunderte nach Bedarf verändert wurde,' Kirchengoschichtlich 
bemerkenswert ist die zweimalige Akkklamation für Photios, 
während er in der einfacheren Patriarchenliste (nach den 
Kaisern) fohlt.” Man darf hier mit den Memoires de Trevoux 
nicht gleich an die Arbeit des Kerullarios denken. Auch 
die zweite Unionssynode (995) akklamierte ihn ebenso. Das 
Wiedererwachen des nationalen und schismatischen Geistes 
geht eben zurück auf den politischen Hader mit den Ottonen 
um den Besitz Altroms, Den hohen Einfluß (Basilius IT) 
der Politik auf die kirchliche Anaphora beweist schon die 
Kommemoration der antiochenischen Patriarchen, die allein 
noch im Reichsgebiet waren, und zwar von der Eroberung 
Antiochiens (968) an! Die Püpste waren Franken, Ausländer 
geworden und nur wenn in Rom der einheimische byzanz- 
freundliche Adel das Übergewicht über den deutschen Binfluß 
gewann wie unter Johannes XVIIL, trat die eigentliche 
Kommemoration in den hl. Diptychen wieder auf.“ 

Von den Akten der Synode berichtet Theophanes In s. Nicephorum 
(Mansi XIV 787) nicht viel mehr, als dad die Ikonoklasten mit dem 
Anathem belegt u. die Autorität des Nie. IL. (787) bekräftigt wurde. Viel- 
leicht wurde das obige Stück als genügender Trsatz der Akten angesehen, 

? Vgl. Montfaucon, Prasf. VIII. anecd.: notandum est ea solum, 
quae in privipio habentur esse serundae Nicenae smodi (787), odera vero 


Sacc. XI. adiecta fuisse, 
3 E. 729. D. u. 782 D. Anm. 85 A6.T. “HI 728. 


Onınns Onnsoruxos. Neue Serie XII, 


Die frühchristlich -aramäische Kunst und die Kon- 
kordanz (der Testamente. 


Von 
Prof. A. Baumstark. 


J. Strzygowski hat in der programmatischen Zusammen- 
fassung seiner Gedanken über Werden und Entwicklung der 
christlichen Kirchenkunst beiläufig die Frage angedeutet, ob 
„der Kreis der Theologenschule von Edessa und Nisibis“, 
dem er in jedem Falle „eine Hauptrolle im Gebiete der gegen- 
ständlichen Anordnung“ der frühchristlichen Kirchenmalerei 
beimißt, auch „schon bei Einführung der“ sog. „Konkordanz“ 
der beiden Testamente „mitgewirkt“ habe.“ Der Kenner der 
älteren syrischen Literatur wird von vornherein geneigt sein, 
sie in bejahendem Sinne zu beantworten. 

Der Gedanke typologischer Verknüpfung alt- und neu- 
testamentlicher Gestalten und Ereignisse, der in jener Gegen- 
überstellung zweier Szenenfolgen künstlerischen Ausdruck 
findet, gehört ja recht eigentlich zum geistigen Erbgute ara- 
mäischen Christentums. Schon bevor an den Schriften des 
Theodors von Mopsuestia der literarische Nachlaß seines 
markantesten griechischen Vertreters von der edessenischen 
Perserschule aus auf dem aramäischen Sprachgebiete ein- 
gebürgert wurde, ist er dessen originalen Schriftstellern und 
Dichtern geläufig gewesen. Der „persische Weise“ Aphrahat 
hat im Jahre 344 in seiner Abhandlung „über die Verfolgung“ 
in zusammenhängender Reihe die Geschichte Jakobs, Josephs, 
des Moses, Josuas, Jephtahs, Davids, des Elias, Elisärs, Eze- 
chias, Josias, Daniels, der drei Jünglinge und des Mardochäus 
einer ins einzelnste gehenden typologischen Deutung auf 
iss) Leiden und Heilswerk Christi unterzogen.? Die Poesie 

Ursprung der christlichen Kirchenkunst. Leipzig 1920. 8. 144. 

3 9 921 (alrlogia Syria 1, Sp. 951/52) 
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Ap(h)rems (f 378) ist von typologischen Gedankenfügungen 
geradezu durchtränkt. Besonders stark kommt dieser Ein- 
schlag in der Sammlung von 51 Mad(h)rä$s zur Geltung, 
die geradezu als solche „über die Jungfräulichkeit und unseres 
Horrn Geheimnisse“ d. h. eben die durch ihn erfüllten Typen 
bezeichnet werden.' Näherhin sind hier die Nrn. 28/80 einer 
zusammenfassenden Behandlung der Typen Christi in Natur 
und Altem Testament gewidmet‘, während in der Sammlung 
der 52 Mad(h)rä$ „über die Kirche" an den Nrn. 35/7 eine 
andere Trias von Liedern eine typologische Gegenüberstellung 
von Eva und Maria zum Inhalte hat.‘ Wie wenig erst die 
nestorianische Infiltrierung mit ihrer dem Mopsuestener ge- 
widmeten Übersetzungstätigkeit die Typologie auf aramäischem 
Boden heimisch gemacht hat, zeigt sodann einleuchtend nicht 
minder die Memrö-Dichtung des Monophysiten Ja'gob(h) von 
Sörüg(h) (} 521). Von ihren zahlreichen alttestamentliche 
Themen behandelnden Stücken werden nicht wenige ihrem 
Gegenstande in typologischen Sinne gerecht, Es seien neben 
dem noch näher zu berührenden M&mr über das Abrahams- 
opfer hier beispielsweise nur Gedichte erwähnt über die Br- 
schaffung Adams und die Auferstehung der Toten, Rahel 
und Lea als Typen von Kirche und Synagoge, die Stäbe 
Jakobs und die eherne Schlange als solche des Kronzes, 
'Thamar als Typus der Kirche oder die einer typologischen 
Behandlung alttestamentlichen Ritunlgesetzes gewidmeten über 
die zwei Sperlinge, die rote Kuh und den Sündenbock“ Und 
dann führen auch hier wiederum unmittelbar an die reihen- 
mäßige Zusammenstellung von Typen und Antitypen durch 


4 Über handschriftliche Überlieferung und Ausgaben vgl. meine Ge- 
schichte der syrischen Literatur. Bonn 1921. 8. 41 Ak 14. 

2 Daraus Bruchstücke bei Th. J. Lamy, Sancti Kphraemi Syri Aymni 
sen Mocheln 1882/1912. 4, 8p.588/00. 2, Sp. 807/12. 802/7. 4, Sp. 
589/96. 

3 Vgl. meine Gesch. d. syr. Lil. 8. 41 Ak. 16. 

«5. Patris nostri Ephrami Syri opera omnia, usw. Syriace ei Iatine 
2, 8. 327720. 

5 Nachweis der Handschriften und Ausgaben in meinor Gesch. dı syr. 


Tit, 8, 159 Akk. 1 und 2, 
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die bildende Kunst zwei Texte heran, die zusammenfassend 
über die alttestamentlichen Typen Christi handeln.! 

Mehr als eine gewisse Wahrscheinlichkeit wäre aber für 
eine Verknüpfung der bildlichen Konkordanz der Testamente 
mit frühehristlich-aramäischer Kunst von der Seite dieser 
literarischen Parallelen her natürlich nicht zu gewinnen. Um 
auf festeren Boden zu kommen wird es vor allen notwendig 
sein, die in Betracht kommende monumentale Erscheinung 
etwus schärfer zu bestimmen, als das sogar von Forschern 
wie Straygowski selbst und J. Saucr? geschieht. Ein Drei- 
faches ist zu unterscheiden. 

In weitaus den meisten Fällen, in welchen eine Gegen- 
überstellung von Bilderzyklen alt- und neutestamentlichen 
Inhaltes durch ältere Kirchenkunst näher kenntlich wird, hat 
eine typologische Verbindung einzelner Szenen überhaupt 
nicht stattgefunden. Lediglich als Ganzes wird in einer chrono- 
logisch geordneten neutestamentlichen Bilderfolge einer eben- 
solchen alttestamentlichen gegenüber die „Erfüllung“ des 
„Gesetzes“ durch das „Evangelium“ vorgeführt. Nichts anderes 
hat gewiß die bekannte Stelle in dem Briefe des Neilos an 
Olympiodoros® im Auge. Nichts anderes wird in der durch 
’Epiphanios Monachos mit dem Apostel Andreas in Zusammen- 
hang gebrachten Ausmalung einer Basilika Achaias vorgelegen 
haben.“ Jedenfalls beschränkten sich auf eine solche Gegenüber- 
stellung zweier in sich chronologisch geordneter Szenenreihen 
in Rom die unter Papst Formosus (891—896) wohl nur 
erneuerte und ursprünglich unter Liberius (352—386) ge- 
schaffene Ausschmückung der Hochwände des Langhauses 





t Einer derselben herausgegeben von P. Bedjan, Jacobi Sarugensis 
Aomiliae selectae. Bei Lie 10010.0, 3,8 Soaßr, 

2 Symbolik des Kirchengebäudes und seiner Ausstattung in der Auffassung 
des Mittelalters, Freiburg % B. 1902 8. 2981. 

3 Briefe Bach IV Nr 61. Wal 7. Ohr M. Augusti, Beiträge zur 
di, Kielgchiche nd Tata: Leipaig 1871. 28 92 berw. I Reil, 
Die altchrist, Bildzyklen des Lebens Jesu. Leipzig 1910 (Studien üb, christ. 
Denkmäler. Hefe 10) 8. 58. 

+ Migne PG 120, Sp. 248: ixökeusev dnöhnelar Jevisdan neydhnv sche 
24 ypıpas dv zois solyoız che Iladardv Aradiyeny zei iv Näav; de ol Evsonoı 
Haptupodei, nägpı zh6 ainepev cv rapddoanı Eyoveec. 
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der alten Peterskirche!, die von Oavallini am Ende des 
13. Ihs vermutlich gleichfalls in Anlehnung an eine altchrist- 
liche Vorgängerin hergestellte derjenigen von 8. Paolo fuori 
le mura® und die etwa der Zeit Johannes’ VII. (705-707) 
entstammende entsprechende Bemalung der Seitenschiffe von 
8. Maria Antiqua’. Dieselbe Beschränkung wird sodann 
auch vom Dittochäum des Prudentius vorausgesetzt und tritt 
uns tatsüchlich noch in Werken wie den aus dem 8.—10. Jh. 
stammenden Fresken von $. Pietro di Ferentillo zwischen 
Terni und Spoleto‘ und dem zwischen 1007 und 1015 ent- 
standenen Reliefschmuck der Türen Bernwards am Dome zu 
Hildesheim entgegen. 

‘Wo im Gegensatze hierzu frühchristliche Kunst des Abend- 
landes eine wirkliche typologische Gegenüberstellung alt- und 
neutestamentlicher Einzelszenen im Rahmen zweier Bilder- 
folgen durchführte, ist stets die chronologisch geordnete alt- 
testamentliche Reihe zugrundegelegt. Ihren Gliedern sind 
ohne Rücksicht auf das eigene chronologische Verhältnis 
deren neutestamentliche Antitypen gegenübergestellt. So war 
es in dem von den Legaten Hadrians I. auf dem 7. ökume- 
nischen Konzil im Jahre 787 als konstantinische Schöpfungen 
"in Anspruch genommenen Mosaiken der Lateranbasilika, die 
sich, wie Wilpert erkannte, in den heutigen Stuckreliefs aus 
der Zeit Innozenz’ X. gegenstündlich erhalten haben.' So 
wird es von den Tituli des Rusticus Helpidius in der Zeit 
Theoderichs vorausgesetzt, deren für das Alte Testament 
größtenteils der Genesis entnommene Vorwürfe sich aufs 
nächste mit den im Lateran gegebenen berühren.* So war 
es auch im Titulus Pammachii, wo nach Ausweis der hand- 





t I. Wilpert, D. römischen Mosaiken u. Malereien d. kirchl, Bauten 
vom IV--XII. Jahrhundert, Freiburg i. B. 1916. 8. 376/86. 

3 A. 0. 582/024. 

3 H. de Grüneison, Saint Marie Antique. Rom 1911. Tat, XXI/XXIV. 
vol. 8. 100/8. 3, Wilpert u 0. O,'Tatı 192/4. Val.8 7098 bezw, TI1. 

@. B. de Rossi, Bulletino di archeologia cristiana 1879/80. 8. 56. 

M. 6. G. Zimmermann, Giotto und die Kunst Daliens im Mittelalter. Leipzig 
1899. 8. 50. 
+37. Wilpert a a. 0. 8. 208/6. 

® Migne PL. 82, Sp. 545. 





166 Baumstark 





schriftlichen Kopien von neun der unter die einzelnen Dar- 
stellungen gesetzt gewesenen monumentalen Tituli speziell 
einer Folge von Illustrationen zu den Königsbüchern eine 
solche ziemlich gesuchter neutestamentlicher Gegenstücke 


entsprach.! 

Gerade das umgekehrte Verhältnis zwischen den beiden 
Testamenten besteht dann endlich bei späteren mittelalter- 
Jichen Denkmälern des Abendlandes wie dem Verduner Altar 
in Klosterneuburg? oder der Deckenbemalung von 8. Maria 
Lyskirchen in Köln.® Hier hat durchaus die neutestament- 
liche Reihe die Führung übernommen. Ihren einzelnen Glie- 
dern, die deutlich sich zu einer Art von liturgisch bedingtem 
Festbilderzyklus zusammenschließen, werden in Klosterneuburg 
sogar je zwei der Zeit „ante legem“ und „sub lege“ ent- 





4 J. Wilpert a a. 0. 8. 644/7. Die sich entsprechenden alt- und 
neutestamentlichen Szenen sind hier übrigens nicht richtig erkannt. Von 
den vier Tituli neutestamentlicher Darstellungen,. die W. Levison, News 
Archiv d, Gesellschaft f. ältere deutsche Geschichtskunde 1910 8. 354, aus einer 
englischen Handschrift ans Licht 20g, nimmt derjenige der Lazaruserweckung 
ausdrücklich auf die Baechiasszene und deren Titulus Bezug: „Qui quon- 
dam adiecit morituro tempora regi, hie vitam ad carnem poluit resocare 
sep.“ Vgl. den lotzten der fünf schon bei G. B. de Rossi Inseripfiones 
urbis Romae septimo saeculo antiqwiores 2 I. Rom 1889 8. 150 stehenden 
Tituli alttestamentlicher Szenen: „Ezechias pius in Dominum perque omnia 
darus, ui Deus ad vitam ter quinos addidit annos.“ Lazaruserweckung und 
Exechias auf dem Krankenlager waren also Gegenstücke. Dann müssen aber 
Tituli der neutestamentlichen Szenen vom alten Kopisten in umgekehrter 
ichtung geleson worden sein wie diejenigen der alttestamentlichen. Der- 
autiquarisch interessierte frühmittelalterliche Pilger, dem wir die Kenntnis des 
untergegangenen Zyklus verdanken, hat sich zuerst vom Eingang der Kirche 
zum Presbyterium schreitend die Mituli der einen, dann zurlckschreitend 
diejenigen der anderen Hochwand des Mittelschiffes abgeschrieben. Der 
Tempolweihe durch Salomo in Gegenwart der „ponlifites et plcbs magni 
eircumflva cortu“ entsprach dann der „populis“ das Gotteslamm Christus 
zeigende „bapfista Johannes“, dem „Justus Asa“, der „simulaora patrum lucos- 
que profanos“ zerstörte und die eigene Mutter „regni privavit honore“, der 
den Untergang dos Tempels und damit die Verwerfung des alten Gottes- 
volkes vorhersagende Christus und dem „adversas acies hostlibus armis“ 
rwerfenden Josaphat die Teufelsaustreibung, deren Titalus in die Bitte 
ausklingt, daß der Herr „nastros hostes’premat et üunet arma suorum*, während 
das neutestamentliche Gegenstück der Manasseszone unbekannt bleibt. 

3 K. Droxler, D. Verdwer Altar, Ein Emailwerk des 12, Ih. im Stift 
‚Klosterneuburg bei Wien. Wien 1903. 

® P. Clomen, D. romanischen Monumentalmalereien in d. Bheinlanden, 
Düsseldorf 1916. 8. 570/88. 
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nommene alttestamentliche Vorbilder koordiniert, während in 
Köln die alte Gegenüberstellung je einer alt- und neutesta- 
mentlichen Szene festgehalten ist, auf eine chronologische 
Anordnung der alttestamentlichen Gegenstände aber ebenso 
verzichtet; wird, wie die frühchristlichen Denkmäler auf eine 
solche der neutestamentlichen verzichteten. 

Unstreitig weisen nun schon die Monumente der zweiten 
Gruppe Züge auf, die den Gedanken an eine Beeinflussung 
durch den aramischen Osten nahe legen. Ich habe bereits 
früher darauf hingewiesen, wie sehr dies mit dem Sujet der 
Einführung des guten Schächers in das Paradies der Fall 
ist, die im Lateran nach dem ausdrücklichen Zeugnisse der 
päpstlichen Legaten vom Jahre 787 der Vertreibung der 
Stammeltern aus demselben gegenübergestellt war.! Und die 
typologische Ausdeuitung der Illustration eines einzelnen alt- 
testamentlichen Buches, wie sie sich für den Titulus Pam- 
machüi ergibt, berührt sich aufs unmittelbarste mit der durch 
Aphrahat vertretenen typologischen Einzeldurchnahme be- 
stimmter alttestamentlicher Erzählungsstofle, die z. B. für 
Daniel und die drei Jünglinge bezw. Mardochäus geradezu 
eine solche ganzer Bücher wird. Indessen möchte ich auf 
diese Dinge hier kein weiteres Gewicht legen, sondern ledig- 
lich die Frage nach einer entwioklungsgeschichtlichen Er- 
Klärung des Gegensatzes zwischen der zweiten und dritten 
Denkmälergruppe aufwerfen. 

Die führende Stellung, welche dem Alten Testament bei 
der zweiten zufällt, ist die naturgemäße Fortsetzung der- 
‚jenigen, welche es im Zusammenhange mit dessen Verankerung 
in ursprünglich jüdischem Notgebet im sopulkralen Bilder- 
kreise der (ömiterialmalereion und Sarkophagreliefs einnimmt. 
Von den zwölf Gegenstünden der lateranensischen Mosaiken 
gehören an Protoplasten und No® — denn nicht mehr als 
diese werden zur Verbildlichung von Vertreibung aus dem 
Paradies und Sintflut ursprünglich gegeben gewesen sein —, 
Der in d. Akten d. siebten allgemeinen ils bezeugte angebliche kon- 


santinische Mosaik, Boma e FOrlenle Dr 8 "so Ausführungen, die 
Wilpert a. a. 0. 8.204 soltsamerweise kurser Hand ignoriert, 
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Abrahamsopfer, Durchzug durchs Rote Meer und Jonas fünf 
alttestamentliche gegenüber der Jordantaufe als einzigem 
neutestamentlichem bereits dem Bestande jenes Bilderkreises 
an, während der Verkauf Josephs unmittelbar auf die ihm 
in seinem’ alttestamentlichen Teile zugrundeliegenden Para- 
digmenreihen des Notgebetes zurückführt. Der Vorgang bei 
der Schöpfung ältester typologischer Doppelreihen dieser Art 
ist, wie dieses früheste bekannte Beispiel unzweideutig er- 
kennen läßt, der gewesen, daß man aus dem schon zu Gebote 
stehenden Bilderschatze der Sepulkralkunst einzelne — wohl 
besonders. beliebte — Gegenstände herausgrifi, um dann zu 
ihnen Gegenstücke aus dem anderen Testamente wo nötig 
ikomographisch neu zu schaffen. Eine überwiegende Bedeutung 
des Alten Testaments mußte sich dabei von selbst ergeben 
und wurde dann als etwas Selbstverständliches auch im Rahmen 
fortgeschrittenerer Werke beibehalten. 

Es ist nun dem gegenüber höchst merkwürdig, in welchem 
Zusammenhange eines der alttestamentlichen Lieblingsthemen 
sepulkraler Biläkunst, das für einen typologischen Doppel- 
zyklus auch wieder durch die Tituli des Rusticus Helpidius 
bezeugte Abrahamsopfer, in einer Gruppe von drei Denk- 
mälern unmittelbar armenischer Kunstwelt auftritt, deren 
engster Zusammenhang mit vielmehr frühchristlich-aramäischem 
Evangelienbuchschmuck dank Strzygowski'scher Forschung 
außer Frage steht. Zu jener Gruppe schließen sich mit dem 
im 1. Hefte der „Byzantinischen Denkmäler“ in den Gesichts- 
kreis der kunstwissenschaftlichen Forschung eingeführten 
Etschmiadzin-Evangeliar vom Jahre 989 bezw. den ihm vom 
und hinten beigebundenen älteren Schmuckblättern! und dem 
in der Mechitharistenfestschrift Huschardzan bekannt ge- 
machten aus der Provinz Taron stammenden Evangelienbuche 
Nr. 2555 der armenischen Patriarchatsbibliothek in Jerusalem? 
acht heute als Nr. 697 in der Bibliothek der Mechitharisten 








# Byzantin. Denkmäler. I. D. Etschmiadzin-Evangeliar. Wien 1891. 


Tat. Dj 
2 ckaräzn. Festschrift aus Anlaß des 100jährigen Bestandes. der 
Machiharisen Kongregation in Win, Wien 1011.& 345/52. Dazu Tat. I/II. 
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in Wien aufbewahrte Pergamenthlätter vielleicht des 9. bis 
10. Jhs zusammen, deren Kenntnis wir F. Macler verdanken.! 
Ich gehe von einer tabellarischen Übersicht über das von 
den einzelnen Gliedern der Gruppe Gebotene aus, wobei mit 
Bı die möglicherweise noch unmittelbar einer frühchristlichen 
Handschrift mit syrischem Dext entstammenden rückwärtigen, 
mit Es die zwar gleichfalls vielleicht von einer syrischen Hand 
herrührenden, aber textlich bereits armenischen vorderen 
Blätter des Etschmiodzin-Evangeliars, mit J das Jerusalemer 
Evangelienbuch und mit W die Wiener Blätter bezeichnet 
werden mögen. 


m —— 

















Golgothakreu. | 
Kanonesarkaden. | Kanonesarkaden. | Kanonesarkaden. 
Tempietto, Tempietto, | Tempietto, 
Thronender Chri« | 
ZweimalzweiEvan- 
sten. gelisten. 
Thronendo Gottes- | Thronendo Gottes- 
| mutter, mutter, 
über 
Verkündigung an | 
Zacharias, 
Opfer Abrahams, |Opfor Abrahams | Opfer Abrahams 
Mari Vorkündi- | über Mari: Vor- 
gung. kündigung. 
Magieranbetung, Christi Geburt, 
Jordantaufe. JTordantaufe, 
Krouzigung. 
Vier Evangelivton. 





Das überall gleichmäßig die Kanonesarkaden abschließende 
Tempietto, das Straygowski mit verwandten Darstellungen 
karolingischer Handschriften zusammenhielt, und die ebenso 
unverbrüchlich wiederkehrende Szene des Abrahamsopfers 
selbst genügen in Verbindung etwa noch mit dem stehenden 
Evangelistentyp, um EsJW als eine Dreizahl unlösbar mit- 
einander verbundener Erscheinungen zu erweisen. Aber auch 








1 Miniatures armöniennes. Vies du Christ, Peintures ornementales (X« au 
XVII sück). Parie 1919. Taf. T/VIIL. 
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EıW werden durch die übereinstimmende Abfolge von Ver- 
kündigung, Weihnachtsbild und Jordantaufe aufs engste zu- 
sammengeschlossen. Augenscheinlich vertreten beide Denk- 
mäler bereits den aus syrischen und armenischen Erangelien- 
büchern des zweiten Jahrtausends bekannten Illustrationstypus 
einer Schmückung des Tetraevangeliums durch eine liturgisch 
bedingte Reihe ganzseitiger Vorsatzbilder aus der neutesta- 
mentlichen Geschichte! Von einer solchen Reihe ist in Eı 
das Anfangsstück vollständig, in W sind von ihrem Gesamt- 
bestand nurmehr Rudimente erhalten.? Die durch Eı gewähr- 
leistete Zachariasverkündigung ist verschwunden und von der 
naturgemäß erheblich umfangreicheren Fortsetzung der Reihe 
über die Jordantaufe hinaus nur die einzige Kreuzigung da. 
Irgendwie mit dieser Bilderfolge im Zusammenhange steht 
nun auch die Szene des Abrahamsopfers, die mithin deren 
einziges Rudiment in EaJ darstellt. Was über sie hinaus der 





! Vgl. meine Ausführungen über „Eine Gruppe ilustrierier armenischer 
Bvangelienbücher des XVII. und XVILL. Jahrhunderts in Jerusalem®, Monats- 
hefte f. unstwissenschaft. 4 8. 249/60, das weitere und großenteils ältere 
armenische Material bei F. Macler a. a. O. und das sprische Seitenstück 
bei H. Omont, Peintures d'un Svangsliaire syriaque du XII ou XIII sie, 
Monuments Piot. 19 8. 201/10. 

3 Den liturgischen Charakter schon dieser frühchristlichen Werke macht 
recht, greifbar Eı an der Spitze stehende Doppeldarstellung der ent- 
sprechend auch die Randminiaturen des Rabbula-Kodex eröffnenden beiden 
Verkündigungen an Zacharias und Maris. Denn wäre die erstere als wirklich 
historisches Sujet gegeben, so könnte natürlich in der Fortsetzung der Bilder- 
folge die tatsächlich vielmehr — wiederum auch im Rahbula-Koder — 
fehlende Szene ihrer Erfüllung durch die Geburt des Täufers nicht haben 
ausfallen können. Wie die zwei Verklindigungsszenen nun wirklich sie er- 
öffnen, können sie in der Ganzseitenbilder- und in der Randminiaturenfolge 
nur als liturgisch bestimmte Festbilder der nur zwei Verkündigungssonntage 
gelten, dio ursprünglich nach westsyrischem im Gegensatze zu ostsyrischem 
‚Brauche dem Weihnachtsfeste vorangingen. Vgl. hierüber mein Festbrevier 
w. Kirchenjahr d, syrischen Jakobiten. Paderborn 1910. 8. 1691. Allerdings 
wird die Verknüpfung jener beiden Sonntage mit den beiden Verkindigungen 
durch Ansatz von Lk. 1, 5f. bezw. 20. auf sie orst seit dem 9. Jh. di 
nachweislich, während für das Antiochia des beginnenden 6. Jhs. die Oplar 
drıdpdnor am ersten anscheinend die ganze Vorgeschichte der Geburt Christi 
nach Lk. und am zweiten Mi. 1, 1/17 als Evangelienlesung erhärten. Aber 
der kunstgeschichtliche Befund dürfte hier vollauf zu der ohne weiteres 
durchaus maheliegenden Annahme berechtigen, daß im Gegensatze zu der 
griechischen Liturgie Antiocheias die aramäische seines Hinterlandes schon 
in frühchristlicher Zeit den späteren Brauch befolgte. 
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den vier Monumenten zugrundeliegende Typus des Evangelien- 
buchschmuckes umfaßte, ist aus den Übereinstimmungen von 
EsJW leicht abzulesen. Über Kanonesarkaden, Tempietto 
und — ursprünglich zwei — Autorenbilder im stehenden 
Iyp ist kein weiteres Wort zu verlieren. Der thronende 
Christus zwischen zwei Heiligen von Bs fordert gebieterisch 
zu einem Vergleiche mit der zwischen den Standfiguren der 
Meyalofugia und Opövnaıs sitzenden Juliana des Wiener Dios- 
kurides! heraus. Er ist also neben dem dort etwa an dem 
Pfauenblatt? sein Seitenstück findenden ornamentalen Motiv 
‚des Tempietto und den Autorenbildern als das Widmungsbild 
des Illustrationstypus zu verstehen. In dieser Bedeutung findet 
er nun aber ein höchst bedeutsames Duplikat an der thronen- 
den Gottesmutter von Ead. Diese erscheint nämlich beidemal 
zwischen den schweren Falten zurückgeschlagener Vorhünge. 
Jenseits des (vom Beschauer aus) rechten Vorhangs steht in 
J ein beide Hände nach der Himmelskönigin ausstreckender 
nimbjerter Heiliger, der selbstverständlich in der Urgestalt 
des hier in denkbar rohester Wiedergabe entgegentretenden 
Bildtyps ein symmetrisches Seitenstück links gehabt haben 
muß. So rekonstruiert erweist sich jene Urgestult aber als 
eine genaue Replik des — denn auch in J gewiß nicht zu- 
fällig fehlenden — Widmungsbildes-mit thronendem Christus, 
bei welcher dieser durch die Gottesgebärerin, ersetzt wurde. 

Bezüglich des Widmungsbildes ergibt sich mithin folgende 
Entwicklung. Ein ursprünglich Ohristus zwischen zwei Hei- 
ligen bietende Gestalt wurde zunächst dadurch modifiziert, 
daß statt: seiner Maria mit dem Kinde eingeführt wurde, eine 
Variante, die in J in bereits rudimentärer Form vorliegt. 
Beide Varianten wurden dann später dahin vereinigt, daß 
man außer der Urgestalt des Widmungsbildes auch die 
Gottesmutter darstellte, wobei zur Vermeidung des Bindrucks 
völliger Typengleichheit bei ihr das fankierende Heiligenpaar 
"weggelassen wurde. Das ist die von Es gebotene Sachlage. 





! Byzantinische Denkmäler. TIL. Ursprung u. Sieg d. altbyzantinischen 
‚Kunst. Wien 1908. Taf. IV. 1. 
* Fbonda Taf. I 1. 
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Der Verlauf der Dinge gestattet — und dies ist das Wich- 
tigste — sogar eine chronologische Fixierung. Die Ersetzung 
des Gottkönigs Christus durch seine ihn im Kindesalter auf 
dem Schoße haltende Mutter ist offenbar eine Folgeerscheinung 
der Georöxos-Definition des Ephesinums, deren Nachwirkung 
auf dem Gebiete der bildenden Kunst ganz allgemein eine 
so bedeutsame war. Hinter unserer Denkmälergruppe werden 
also zwei verschiedene Entwicklungsstufen eines frühchristlich- 
aramäischen Evangelienbuchschmuckes greifbar, der aus Ka- 
nonesarkaden, Tempietto, Widmungsbild, Evangelistenbildern 
im stehenden Autorentyp und einer liturgisch bedingten Szenen- 
folge bestand: eine nachephesinische Redaktion, deren Ent- 
stehung man etwa in monophysitische Kreise der zweiten 
Hälfte des 5. oder des beginnenden 6. Jh.s wird zu verlegen 
haben, und eine vorephesinische noch des 4. oder des frühen 
5. Ihs. 

Nach dieser Feststellung wende ich mich dem befremd- 
lichen Sujet des Abrahamsopfers zu. Sein Fehlen in der 
Bilderfolge Er sichert, daß es zum schlechthin ursprünglichen 
Bestande des Ilustrationstypus nicht gehört. Andererseits 
sind von den drei es bietenden Gliedern der Denkmälergrappe 
an Es] wenigstens zwei nach Ausweis ihrer Theotokos-Dar- 
stellung Spiegelungen der nachephesinischen Redaktion. Daß 
mit. einer von dieser vollzogenen Bereicherung auch der von 
Hause aus rein neutestamentlichen Ganzseitenbilderfolge die 
alttestamentliche Szene zusammenhänge, darf unter diesen 
Umständen wohl von vornherein angenommen werden. Welcher 
Natur war jene Bereicherung? 

Das Abrahamsopfor steht in der Reihe Es als Gegenstand 
eines Ganzseitenbildes scheinbar zusammenhanglos hinter der 
thronenden Gottesmutter. In J ist es mit bloßer räumlicher 
Vereinfachung dieser Anordnung auf gleicher Seite unter 
dieselbe gesetzt. In W geht es vielmehr auf gleicher Seite 
über dieser der Verkündigung Mariä voran. Nur diese letz- 
tere Verbindung vermag zu einem Verständnis für das Auf- 
treten des alttestamentlichen Sujets den Schlüssel in die Hand 
zu geben. Auch sie vermag es freilich nicht, wenn man an 


Die frühchristlich-aramäische Kunst und die Konkordanz der Tostamente. 173 





den Befund vom Standpunkte der literarischen Quellen des 
Abendlandes und der Masse auch derjenigen des griechischen 
Ostens herantritt. Denn hier wird das Abrahamsopfer durch- 
weg und ausschließlich als alttestamentlicher Typus der Pas- 
sion, daneben speziell in der Liturgie noch als solcher des 
eucharistischen Opfers gewertet, Für seine Verknüpfung mit 
der Verkündigungsszene würde so jede gedankliche Grund- 
lage fehlen. Anders auf aramäischem Boden und in gewissen 
auf ihn zurückweisenden griechischen Texten! Hier nämlich 
erscheint das Abrahamsopfer typologisch auch mit dem Ge- 
'heimnisse der Menschwerdung aus dem Schoße der Jungfrau 
verknüpft, indem der wunderbar aus dem Baume oder dem 
‚Felsen heraus gegenwärtig werdende Widder als Vorbild des 
aus jungfräulichem Schoße hervortretenden Erlösers gilt. 
Zwar der echte syrische Ap(h)rem weiß von solcher Deutung 
noch nichts." Dagegen findet sie sich in zwei auch unter dem 
Namen des Ohrysostomos überlieferten metrischen Stücken 
des griechischen Ephräm-Bestandes, dem Asyas eis Apaäp 
xal ’Ioakx’ und demjenigen mepl lepwabvne.” Und mag der 
erstere auch zu Unrecht durch 8. I, Mercati als schon von 
Gregorios von Nyssa ausgeschrieben Übersetzung eines wirk- 
lichen Ap(h)rem-Memrä angesprochen werden, das Ver- 
hältnis zu dem Nyssener vielmehr das umgekehrte einer 
Abhängigkeit des griechischen „Ephräm“ von ihm sein‘: daß 
in der Tat gerade bezüglich der mariologischen Deutung des 
Le . seine Exogese der Gn.-Stelle Opera. Syriace et latine 1,8. 1718. 

3 Opera. Graece e& latine 2, 8. 312/9. Migne PG 56 8. 537/42. 
8. 1.Mercati, 9. Ephraemi Syri Opera. I. 1, Sermones in Abraham et Isaac, 
In Basilium Magnum, In Isaac. Rom 1915. 8. 43/89. Über ältere Aus- 
gaben vgl. Mercati a, a 0. & 11. — Die fragliche Stelle bei Mercati 
8. S1: Tobco yäp denuavev | äve’ "Ioakx dedune | mpößarov dx od aufkx | 
yavkodar ale Delen. | ’Ereöh yäp Tuerdov | ol Abamısrar Avdpuren 
79 sone] Kin äylac rupdivon | — Ta röx äv höbvaro | ölyu xolens ävdpune | 
wwogophan uldv |, dos Anfigavov Bvra — | Aid zadeo dx mörpas | napfyaye zöv 
Pr ih Yun zb mapdbotov | &x tobrou rischenean, | "Ocinep feridnen Te abrod 
Bedenzos | näv rd mposzassönevov | ebD&us Öglscaraı | We odv äuel 6 Atos | 
npößavov üntarngev, | obrws dv ch mapDänp | 5 Adyos ap dykvero. 

» Grace et Iatine 3, 8.1/6. Migne P.G.48, Sp. 1067/70. 
Die betreffende Stelle auch bei Mercati a. a. 0.8. 80: dxei abrp Belawat | 

:ya Dadua 6 Dede] sh mob Xpros yivman | dv <i zod saßex gur, 
+ Vgl. P, M[an]s, Byzantinische Zeitschrift 23, 8. 451%. 
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Abrahamsopfers hier ein Zusammenhang mit sprischer Über- 
lieferung besteht, ist fraglos. Denn jene Deutung kehrt weiter 
in dem Memrä Ja‘göb(h)s von Sörüg(h) „über Abraham und 
dessen Typen“: wieder. „Symbolischer Aufschluß wurde ihm 
gegeben“ — so heißt es hier von Abraham nach dem Er- 
scheinen des Widders — „über Empfängnis und Geburt und 
Tötung und Tod, auch über die Auferstehung und alle Ge- 
heimnisse der Zukunft“? Und in einer langen Rede sagt 
Gott u.a. zu ihm über Christus: „Wenn du seine Geburt 
schen willst, blicke auf den Baum, und wenn wiederum seine 
Tötung und seine Opferung (du schen willst), siche, steht sie 
vor dir. Überzeugen möge dich über seine Geburt der Widder, 
der ohne (geschlechtliche) Verbindung entstand, und über 
seine Auferstehung Isaak, der nicht dem Verderben verfällt. 
Zwischen zwei Festen stehst du wie in der Mitte, da wegen 
deiner Liebe über Geburt und Tod dir symbolischer Auf- 
schluß gegeben wird, da, wie er stirbt, das Opfer dich belchrt, 
das, siche, auf der Hochstätte ist, und über seine Geburt dir 
aus dem Baume symbolischer Aufschluß ‚gegeben wird. An 
dem reinen Zweige, der ohne (geschlechtliche) Vereinigung 
den Widder gebar, kannst du sein Geborenwerden ohne 
Mann(es Mitwirkung) schen.“ Man könnte eine derartige Aus- 
führung nicht packender ins Bild umsetzen als, wie es über- 
einstimmend in den drei Miniaturen geschieht, wo der Widder 
unter der mächtigen Pflanze und der als eigentliche sakrale 
„Hochstätte“ gebildete Opferaltar als gleichwertige Elemente 
der Komposition symmetrisch die Gestalt Abrahams um- 
schließen, der noch gegen den Sohn das Schlachtmesser 
zückend sich in der Richtung auf die Gotteshand in der 
Höhe umzuwenden beginnt. Der Sinn, welchen die alttesta- 
mentliche Darstellung, im vorliegenden Zusammenhang von 
Hause aus hatte, kann jetzt keinem Zweifel mehr unterliegen. 














1 P. Bedjan, Jacobi Sarugensis homiliae selectae 4, 8. 61/103. 

28. 102. 

» Daß natürlich derartiges bei dem Klassiker der altmonophysitischen 
syrischen Dichtung originell und folglich bei den griechischen Texten Ab- 
hängigkeit von aramdischer Poesie anzunehmen ist, nicht umgekehrt schon 
‚jener von diesen abhängt, bedarf keiner näheren Ausführung. 
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Sie wer als märiologischer Typus der Verkündigungsszene 
beigeordnet. 

Diese Erkenntnis ist für die Bewertung des Verhältnisses 
der Konkordanz der Testamente zu frühchristlich-aramäischer 
Kunst von entscheidender Bedeutung. Denn daß eine typo- 
logische Erweiterung der ursprünglich rein neutestamentlichen 
Szonenfolge sich von Hause aus auf diesen einzigen Fall 
beschränkt haben sollte, ist natürlich ausgeschlossen. Sie 
muß in der nachephesinischen Redaktion unseres aramäisch- 
syrischen Evangelienbuchschmuckes generell durchgeführt ge- 
wosen sein und bildete hier ein Seitenstück zu der im 
hellenistisch-syrischen Evangelienbuchschmuck des Kodex von 
‚Rossano vollzogenen Verbindung Spruchrollen haltender Pro- 
phetenbilder mit neutestamentlichen Szenen, deren liturgische 
Bedingtheit ich unlängst ans Licht gestellt habe.“ Dann aber 
handelte es sich hier im Gegensatze zu den frühchristlich- 
abendlündischen Beispielen um eine Konkordanz mit führender 
Rolle des neutestamentlichen Elementes. Gegeben war schon 
in der vorephesinischen Redaktion die im Anschluß an das 
kirchliche Festjahr wesenhaft chronologisch geordnete Reihe 
neutestamentlicher Szenen. Zu ihren einzelnen Gliedern hat 
der Urheber der nachephesinischen Bearbeitung typologisch 
passende alttestamentliche Seitenstücke gesucht, die unter sich 
gewiß keine gleichfalls chronologisch geordnete Reihe bildeten. 
Für eine orientalische Schöpfung schon des 5. oder angehenden 
6. Ihs ist somit das Prinzip maßgeblich gewesen, das im 
Westen sich in Klosterneuburg und $. Maria Lyskirchen 
auswirkt. 

Ist dies Zufall? Können wir überhaupt mit einem der- 
artigen bloßen Zufall rechnen, wenn wir nicht grundsätzlich 
mit der Hoffnung brechen wollen, zu einer Erkenntnis ge- 
schichtlicher Entwicklungszusammenhänge zu gelangen, oder 
muß ein solcher Zusammenhang auch zwischen der frü 
christlichen Kunst des aramäischen Hinterlandes von Anti- 


4 Bild und Liturgie im antiochenischen Evangelienbuchschmuck des 6. Jahr- 
hunderts, Ehrengabe deutscher Wissenschaft, dargeboten von katholischen Gelehrten. 
ir. ‚Freiburg i. Br. 1920, 8. 293/52. 
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ocheia und den späteren mittelalterlich-abendländischen Durch- 
führungen des Konkordanzgedankens angenommen werden? — 
Wohl kann niemand gezwungen werden, sich für die letztere 
Annahme zu entscheiden. Aber, daß sie die weitaus wahr- 
scheinlichere gei, darf gewiß, auch bevor die Wege jenes 
Zusammenhanges sich mit Klarheit erkennen lassen, mit 
‚Entschiedenheit ausgesprochen werden. 

Was etwa den Verduner Altar betrifft, so scheint schon 
seine Doppelreihe alttestamentlicher Typen aus der Zeit „ante 
legem“ und „sub lege“ einen Rückschluß auf Beziehungen 
zu Syrien mit seiner im nestorianischen Ritus dauernd fest- 
gehaltenen ursprünglichen Zweizahl alttestamentlicher Tages- 
perikopen aus Pentateuch und Propheten? zu gestatten. Für 
$. Maria Lyskirchen habe ich bereits früher auf das stark 
orientalische Gepräge hingewiesen, daß für die Auswahl der 
dargestellten alttestamentlichen Typen wie für diejenige der 
Spruchbandtexte bezeichnend ist.” Auch hier stehen dann 
speziell syrische Parallelen noch ganz besonders im Vorder- 
grunde. Man kann sich heute über die Sachlage an der 
Hand meines Buches über „Nichtevangelische syrische Peri- 
kopenordnungen des ersten Jahrtausends“® und einer jüngsten 
Publikation F. O. Burkitts über ein in der Hs. Br. Mus, 
Add. 14528 erhaltenes mesopotamisches Lektionar des 5. bis 
6. Jahrh.s‘ bequem unterrichten. Ich gebe im Folgenden unter 
ständiger Verweisung auf die beiden Veröffentlichungen einen 
möglichst gedrängten Überblick über den gesamten Tatbestand 
vor allem orientalischer Liturgie, der bei Beurteilung der 
Kölner Fresken nicht zu überschen ist, indem ich deren 
Gegenstand und, soweit auch dieser in Betracht kommt, den 
betreffenden Spruchbandtext als Lemma vorsetze. Gn. 21, 1/13 

t Vgl. mein Büchlein über „Die Messe im Morgenland®. Kempten— 
München 8. 86£. 

? Bei Besprechung des Monumentalwerkes von P. Olemen Oriens Christi- 
amus. Neue Serie, 1/8, 8. 175. 

3 Liturgiegeschichtliche Forschungen. Heft 3. Münster i. W. 1921. Im 
folgenden mitberücksichtigte jüngere Urkunden sind da allerdings nur ge- 
Negentlich gestreift. 

+ The Early Syriac Lectimary. System. London 1923 (From the Pro- 
ceedings of the British dendeny, Ve Vol. XI). 
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an Epiphanie (aus der Zeit der Goburtsfeier am 6. Januar 
stammend) im altmesopotamischen Lektionar und in der Gn.- 
Hs. Br. Mus. Add. 14426. Vgl. Burkitt $. 6. 24. 

Mariä Verkündigung: Verheißung der GeburtIsaaks(pulofevia 
zo "Aßpady). „Orielur stella“ (von Bileam gehalten)] Gn. 18,1.19 
‚am 3.Sonntag „der Verkündigung“ bei den Nestorianern, bezw. 
am 25. März im Lektionar des jakobitischen Patriarchen Atha- 
nasios V. Von Bileamperikopen Nm. 22,20/23. 30 am zweiten 
nestorianischen Sonntag „der Verkündigung“ Nm. 23, 18/24, 7 
am Sonntag „der Verkündigung an die Gottesgebärerin® nach 
dem Lektionar Athanasios’ V. Vgl. Perikopenordn. 8. 36. 105. 

Ohristi Geburt: Geburt Isaaks] Gn. 21,1/22 nestorianisch 
am Sonnteg nach Weihnachten. Perikopenordn. 8. 86. 

Darstellung im Tempel: Samuel von seinen Eltern zur 
Stiftshütte gebracht] 1$m. 1,24/8 am 2. Februar nach dem 
syrisch-antiochenischen Kalendarium von Mosul. Vgl. über 
diese Quelle Perikopenordn. 8. 78. 

Jordantaufe: Reinigung Naamans. „Oum Xristo per bap- 
tfiomum] sepellamur ut cum eo rösurgamus“| 2(4) Kg. d, 1/14 
in der Matutin von Rpiphanie nach der Perikopenordn. 8. 79 
erwähnten syrischen Hs. in Beirut. 2(4) Kg. 5,9/14 als ävd- 
wspa < im Miyas domepıvös der griechischen Epiphaniefeior. 
Der Spruchbandtext setzt im Widerspruch mit abendländischer 
Auffassung übereinstimmend vielmehr mit dem geschlossenen 
Brauche des Orients den 6. Januar als Tauftermin voraus 
und findet eine Entsprechung in dem von den Griechen an 
Epiphanie wie an Ostern statt des Trishagions gesungenen: 
*Oooı eis Xpraröv dBanzladnte, Kpierdv dvedöcate, 

Verklärung: Moses vom Sinai niedersteigend] Am Ver- 
klärungsfeste Ex. 19,16/20,2 nach dem Kalendar von Mosul, 
24,1/4.9/18 bei den Nestorianern nach den Has. Vat. Syr. 28 
und Brit. Mus. 7168 Rich., 24, 12/18 als dväyvwapa a’, 33, 11/23; 
34, 4b/8 als dväywwapa ß’ im griechischen Meyas damepwwös. 
Vgl. Perikopenordn. 8. 56f. 

Einzug Jesu in Jerusalem: Transferierung der Bundeslade 
Aurch Salomo] 1(8) Kg. 8,1/6 am Palmsonntag nach der 
syrischen Hs. in Beirut. 
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Abendmahl: alttestamentliche Mahlszene (ob nicht eher 
Passah in Ägypten als das Gastmahl des Ahasverus?)] Am 
Gründonnerstag Ex. 12,1/28 bei den Nestorianern, im altmeso- 
potamischen und in dem Perikopenordn. 8. 78 erwähnten jako- 
bitischen Karschuni-Lektionar in Jerusalem, sowie nach der 
Ex.-Hs. Br. Mus. Add. 12133 12,1/14 nach dem Lektionar 
Athanasios’ V. Vgl. Burkitt 8.8.25 Perikopenordn. 8.42, 114. 

Geißelung: Job im Unglück. „Corpus meum dedi per- 
cutienbibus“]) Am Karfreitag Job. 10,1/10 als erste Lektion 
der Terz nach dem Kalendar von Mosul, 16,1/11 als solche der 
Sext nach dem Karschuni-Lektionar ‚in Jerusalem, 40,1/42,6 
nach dem altmesopotamischen Lektionar und der Job-Hs. 
Br. Mus. Add. 14443. Vgl. Burkitt 8.9.26 und auch die 
mit dem Karfreitagabend zum Abschluß kommende Job-Lek- 
türe der griechischen Karwoche. Der Spruchbandtext: Töv 
vurdv woo Kuxa eis naoılyas ol täs oraydvas pov els hanlapara 
wird durch das Malerbuch vom Athos vorgesehen. 

Kreuzabnahme: Aufrichtung und Zerstörung der ehernen 
Schlange. „A facie malitia collectus est dustus“]. Ni. 21,4/9 
in der (Vor)vesper des Karfreitags nach Perikopennotierungen 
syro-hexaplarischer Hss. Vgl. Perikopenordn. 8.98. Der Spruch- 
bandtext: "And mpoadmou ädwnias hpra 6 dixaos durch das 
Malerbuch vom Athos vorgesehen. 

Christi Himmelfahrt: Himmelfahrt des Elias und Henoch. 
„[S]unt pedes eius in die ilo super montem olivarum.“] An Himmel- 
fahrt 2(4) Kg. 2,1/18 im altmesopotamischen Lektionar und in 
der Kg.-Hs. Br. Mus. Add. 14430 2,9/15 bei den Nestorianern, 
2,1/14 im Lektionar Athanasios’ V,, 2,11b.12 nach der Hs. in 
Beirut, am Sonntag darnach 2,9/14 nach dem Kalendarium von 
Mosul. Vgl. Burkitt 8.13. 26. Perikopenordn. 8.49. 119. Der 
Spruchbandtext: Tod huspa öpyeraı nal arhaovrar ol mödes xuplou 
dlg zd dpos av zardvavcı"Tepousakiu, wiederum durch dasMaler- 
buch vom Athos vorgesehen, bildet den Anfang des avayvwapa y' 
im griechischen Meyas &omepıyös des Himmelfahrtsfestes. 

Pfingstwunder. „Zfundam spiritum meum — — —.“] 
Der durch das Malerbuch vom Athos vorgeseh’ne Spruch- 
bandtext: 'Exydw Ad tod rvednards pou eis mänay adpxa xal mpo- 
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Fntebsovow ol ulel önäv xat al Boyatepes önäv ist Anfang der 
Pfingstperikope Joöl 2, 28/3,8 des syro-palästinensischen Lektio- 
nars und in Jo8l 2, 21/32, 25/32 25 bezw.23/32 derjenigen des alt- 
mesopotamischen Lektionars, jakobitischen Ritus nach dem 
Lektionar Athanasios’ V. und dem Kalendar von Mosul bezw. 
dem dväyvoana ß des griechischen Meyas &orepıwös von Pfingsten 
enthalten. Vgl. Burkitt 8.12. Porikopenordn. 8.166. 126f. 

Ich bin selbstverständlich weit davon entfernt, verkennen 
zu wollen, laß der malerische Gewölbeschmuck der Kölner 
Kirche auch auf dem abendländischen Boden liturgische 
Parallelen findet. Aber in einer auch nur entfernt ähnlich 
breiten Schicht bieten sich solche dort jedenfalls nicht dar. 
Auf welchen Bahnen die im Osten durch die aramäische 
Kunst schon des 5. oder 6. Jh.s ausgebildete Form der Kon- 
kordanz mit führendem neutestamentlichen Element nach 
dem Westen vorgestoßen sein mag, läßt sich vorerst kaum 
bestimmen. Als nicht zufällig darf es: jedenfalls in diesem 
Zusammenhange bezeichnet werden, daß es sich bei den im 
Jahre 1181 gearbeiteten Tafeln des Verduner Alters wie bei 
den Deckengemälden des ums Jahr 1220 errichteten rheinischen 
Gotteshauses um Werke der kulturell von den Kreuzzügen 
beherrschten Zeit handelt. Daß erst, nachdem das Abendland 
in dem kriegerischen Ringen um den Besitz der hll. Stätten 
in eine erneute, innigste Berührung mit dem Orient getreten 
war, die in östlicher Kunst bodenständige Fassung des 
Konkordanzprinzips auch in der seinigen ihre maßgeblichen 
Triumphe feierte, ist schwerlich von ungefähr. 

Wohl handelt es sich auch so zunächst erst um ein Ahnen 
von Zusammenhängen, die man in voller Klarheit überschauen 
zu können aufrichtig wünschen würde. Aber daß solches 
Ahnen zu kühn sei, sollte heute nicht mehr behauptet werden, 
nachdem ein Strzygowski'sches Postulat, wie dasjenige einer 
der altehristlichen wegbahnend vorangegangenen jüdischen 
Bildkunst durch den Mosaikfußboden einer palästinensischen 
Synagoge mit seiner Darstellung Daniels in der Löwengrube 
die denkbar urkundlichste Bestätigung gefunden hat.! 
Vgl. die vorläufige Nachricht von H. Vincent Revue Biblique 30, 8.443. 
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DRITTE ABTEILUNG. 


A) MITTEILUNGEN. 


Der armenische Psaltertext. 


Sein Verhältnis zum syrischen der Pesittä und seine Bedeutung 
"für die LXX-Forschung. 





Abkürzungen: Ö=Griechischer Psaltertext. GArm- »r hinter der arme- 
hen Übemetzung stehende GA, 0%, SUR, 78. derjenige des abondläindischen, 
oberägyptischen, unterägyptischen und valgären Texttypus (nach Rahlis). GE — 
der hexaplarische. — INT-Masoretischer Text. S=Syrischer Paaltertext der PER, 

ie hinter der armentschen Übersetzung stehende Gestalt desselben. 

Asth. = Asthiopischer Bealtertext. Arab. = Arabischer. Arab.Al, Arab.Per 
Arab. 2x, Arab.Bom- ige der Ausgabe Aleppo 1706, der Pariser Balyglote, 
des Druckes von Qozhaja im Libanon und der römischen Ausgabe vom J. 1614. Boh, 

Bohaitischer Paaltertext, Gall. =Paalterium Gallicanım. Hex. Hexapla, Lat. 
= Lateinischer Psaltertext, Lat.Anglotex., Tag Curant, Tat,Onsin., Tat,Corb, Tas.Germ, 
LntMed, Tat:Mez, Tat Tiron, Tat Veron- — der angelsiichsiche, derjenige der Hes. von 
hastres, Monte Önino, Corbie (bezw. St.Germain-de-Prös) und St Germain (= Bibl. 
nat, Lat. 11942 zu Paris), der Mailänder, der mozarabische, derjenige des „Psalterium: 
Tironianım“ der Wolfenbütteler Bibliothek (bgeg. von O. Lehmann, Leipzig 1888), 
und derjenige der vatikanischen Hiarins-Hs, Regin. 05 bezw. Lat, mit Abkürzung des 
Namens eines altchrislichen Iateinlschen Schritsellers = der von diesen vertretene. 
0.=LXK Kolamne der Hex. Rom. = Praltorium Romanum, Sah. = Sahidischer 
Paaltertext, Spt. = Syro-hexaplarischer. 

Ab. = Abendländischer, OB, = Oberägyptischer, UA. = Unterägyptischer Text- 
typas, Vg. = Volgärtext des griechischen Paaltera Bine als Indicnlus beigesetzte 
weitere Abkürzung bezeichnet den im betreffenden Falle als Repräsentant des Taxt- 
typas in Betracht kommenden Textzeugen. 

Hop. = Holmes-Parson. Ha = Handschrift. pr. 
>= 1nde weg, 

Die armenische Psalterübersetzung ist für die Textgeschichte des 
LXX-Psalters bereits bei HoP. in scheinbar recht umfassender Weise 
herangezogen. Neben der allerdings sich auf Stichproben beschränkenden 
Kollation einer nicht genauer bezeichneten Druckausgabe sollen nicht 
weniger als 15 armenische „eodices Sergii Maleae“ für die betreffenden 
Angaben des Apparats zur Verwertung gekommen sein. Gleichwohl 
könnte kaum etwas verfehlter sein, als heute auf Grund jener An- 
gaben sich ein Urteil über die textkritische Bedeutung und Stellung 
von Arm. bilden zu wollen. Schon deren durchaus eklektischer 
Charakter müßte jeden Versuch in diesem Sinne ausschließen. Die 
starke Gefahr einer Irreführung bedingt weiterhin der Umstand, dad 
stets eine Rückübersetzung ins Griechische geboten wird. So erscheinen 
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nun, während nicht selten wirklich boachtenswerte Arm.-Lesarten fehlen, 
häufig genug im Kleide echter ©-Varianten Dinge, die nur auf der 

rsetzungstechnik von Arm. beruhen. Vereinzelt scheint endlich 
sogar eine Verwechselung von Arm. mit einer anderen’ orientalischen 
Psulterversion vorgekommen zu sein. 

Gleichwohl ist die Forschung über das bei HoP. Gebotene bishor 
noch nicht nennenswert hinausgekommen. A. Rahlfs hat in seiner 
‚grundlegenden Arbeit über den Text des LXX-Psalters! „aus Mangel 
an Sprachkenntnis“ sich jedes Eingehen auf Arm. versagt, und in Eir- 
günzung derselben hat erst ganz neuerdings W.L,üdtke 2 dem armenischen 
Psulter eino ebenso kurzo als beilliufige Bemerkung gewidmet, die das 
Problem seines textkritischen Wertes natürlich nicht zu orschöpfen 
vermag. 

Als gesichert kann nach Maßgabe des allgemeinen Bofundos dos 
armenischen ATs. immerhin von vornherein gelten, dad Arm. in seiner 
emdgiltigen Gestalt wosonhaft eine Tochterversion von & ist. Dab 
hier aber auch auffallend viele Übereinstimmungen mit S vorliegen, 
hat als erster schon der große Syrer Bar Efrüjü beobachtet, der im 
Psalmonkommentar seiner „Scheune der Geheimnisse“3 neben der ihm 
Auch Ii0'dad von Merw vermittelten Zwittorgröße oines „Griechen“ 
in ausgiebiger Weise den „Armenier“ zum Vergleiche beizieht, Fr 
‚glaubte den Befund dahin deuten zu sollen, dad omas Luc. x „al 
Homu „omas Lujamıs J} Kuss] („wonn auch aus dem Griechi- 
schen die Armenier übersetzten, sio doch mit dem Syrischen ihren 
Toxt verglichen). Die in diesen Worten wohl unverkennbar aus- 
gesprochene Annahme einer erst nachträglichen Korrektur von Arm. 
nach 5 ist nun zweifellos nicht allzu plausibel. Näher läge von vorn- 
herein nach Maßgabe der gesamten historischen Entstehungsverhältnisse 
der armenischen, Bibelübersetzung diejenige, daß Arm. umgekehrt das 
Ergebnis einer Überarbeitung darstellt, die ein älterer aus 5 goflossener 
Text auf Grund von 6 orfahren hätte, Wie dem sein möge, die Tat- 
sache irgendwie gearteter näherer Bozichungen von Arm. zu 5, denen 
bei der Verwertung von Arm, für die Textkritik von © sorgsamst 
Rechnung zu tragen wäre, scheint in die Augen zu springen, und auch 
Lüdtke redet denn geradezu davon, dad an einer bestimmten Stelle 
„Armenisch von Pesch abhängig“ sei. Die vorliegende Studie ist in 
erster Linie aus dem Wunsche hervorgegangen, über Umfang und Natur 
jener Beziehungen Klarheit zu schaffen. Tinmal unternommen, schien 
alsdann aber die Arbeit doch auch dahin ausgedehnt werden zu sollen, 

! Septuaginta-Studien. 2.H.-.Der Text des Septuaginta-Psalters. Göttingen 1907. 

3 ZW, XVIL 8, 70L, anläßlich des Kataloge der armenischen Bibel-Hsn. von 


8. Lazzuro. 
3 P. de Lagarde, Praetermissornm Kibri duo, Göttingen 1879. 8. 118, unten. 
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daß in Ausfüllung der von Rahlfs gelasenen Lücke die Stellung des 
hinter Arm. stehenden &-Textes Gt" im Rahmen der übrigen &- 
Typen einer Klärung zugeführt würde. Eine schlechthin erschöpfende 
Kollation vom Arm, eine Sammlung, Sichtung und Bewertung vor 
allem dessen, was hier an Sondergut gegen 6 und 5 auftritt, liegt 
außerhalb der Auffabe, welche ich mir steckte. Nur, was man bei 
einer derartigen abschließenden Verwendung von Arm. für die künftige 
kritische LXX-Ausgabe als gesicherten Sachverhalt nicht wird aus dem 
Auge verlieren dürfen, sollte vorläufig festgestellt werden. 

Für Arm. bin ich von der Konstantinopler Bibelausgabe vom 
J. 1895 ausgegangen, habe aber jede im Gange der Untersuchung 
vorwertete Stelle mit Text und Apparat von Zohrab verglichen. Für 
5 ist natürlich die kritische Psalterausgabe von Barnes, für & sind 
neben HoP. und Swete die Quingquagena prima Lagardes und die Aus- 
‚gaben von L durch Heinrici und von R durch Bianchini benützt. Für 
die lateinischen Texte wurden neben Sabatier von mir selbst die Aus- 
gaben von Gall. und Rom. durch Tommasi und Vallarsi und diejenige 
von Mod. in Magistrettis Manuals Ambrosianum herangezogen. Eino 
reiche Ergänzung dieses Materials verdanker ich für die Listen des 
V. Kapitels der Güte des hochw. Herrn Pfarrers Jos, Denk in 
München. Bei Benützung der orientalischen Versionen hat mich Herr 
Professor A. Rahlfs durch Zusendung des im Besitze des LXX- 
Unternehmens befindlichen Exemplars der photolithographischen Aus- 
‚gabe von Syr. und seiner eigenen hslichen Kollation der Sah-Zeugen 
unterstützt, wofür ihm wie für manche brieflich erteilten Winke und 
Ratschläge hier zu danken mir eine liebe Pflicht ist. 

Sowohl Arm: als im wesentlichen auch 5 werden im Original aus- 
drücklich angeführt, soweit es sich nicht um eine bloße Omission handelt. 
Dagegen glaubte ich auf eine deutsche Übersetzung von 5 verzichten 
zu dürfen, wo sie von der für Arm. gebotenen nicht würde abgewichen 
haben. Entsprechend unterbleibt eine solche von Arm, 'wo hier eine 
so streng wörtliche Wiedergabe einer im Original erhaltenen G-Lesart 
vorliegt, daß der des Armenischen Unkundige durch eine Vordentschung 
schlechterdings nichts gewinnen würde. Eine Anführung (bezw. auch 
Übersetzung) des Wortlauts anderer Versionen schien nur in Ausnahme- 
fällen geboten. Meist wird es vollauf genügen, die Tatsache ihres 
Eintretens für bestimmte &-Varianten oder ihrer Übereinstimmung 
mit SArm. gegen & mittels Sigle zu notieren. 


L Zur allgemeinen Charakteristik des armenischen Psaltertextes. 


Bevor an die Vergleichung von Arm. mit 5 und & bezw. mit den 
verschiedenen 6-Typen herangetreten werden kann, muß naturgemäß 
die Vorfrage in Erwägung gezogen werden, inwieweit diese Version 
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überhaupt einen sicheren Rückschluß auf ihre Vorlage gestattet. Um- 
‚gekehrt gesprochen: es gilt vor allem festzustellen, mit: welchem Made 
von Freiheit der Übersetzung wir bei Arm. vorsichtshalber immer zu 
rechnen haben. Ich habe unter diesem Gesichtspunkte die ersten 
vierzig Psalmen erschöpfend durchgearbeitet und entnehme deshalb im 
wesentlichen ausschließlich diesen das Belogematerial der folgenden 
Bemerkungen, wobei selbstvorständlich nur solche Stellen in Betracht, 
‚kommen, an denen 5 mit & zusammenfällt oder doch Arm, sich eben- 
sowohl von 5 als von & entfernt,! 5 

Arıı. ist nun zweifellos keine sklavische, aber mindestens ebenso- 
wenig eine Übersetzung, deren Freiheit grundsätzlich Rückschlüsse auf 
ihro Vorlage als gewagt erscheinen ließe. Wohl fohlt es zundichst nicht 
an Einzelstellen, deren fast wilde Abweichung von aller sonstigen Über- 
lieferung den Gedanken an eine von dieser abweichende Vorlage von 
vornherein ausschließt. Hierher gehört es, um eines der auffallendsten 
Beispiele namhaft zu machen, wonn 4,9 dem xatundfgopau xal brubsw 
und dr} Ürldı wargnsds ne bezw. yaaylo na} bo (und ich werde 
schlafen und schlummern) und wspamk Kas (in Ruhe wirst du mich 
wohnen Jason) ein Wgkuymug bu qupßfgmug (wir werden sohlafen und 
werden erwachen) und zum] ‚gmf ghlhgmghp gr (durch deine 
Hoffnung hast du uns wohnen gemacht) entspricht. Doch sind Stellen 
dieser Art wosonhaft vereinzelte Ausnahmen, Ich notiere etwa noch 
folgende Beispiele, die ich völlig gleich bewerten möchte, 

7,18 Adxngv üpufev nal Avlaxapev adrdv xal Aumsseltar els Räßpov, 
Bu elprdoorst2R)] gnugl gnp daplag Ir qbglug [day wohg  lorplongum 
gap hu gnöhug (Das och, das er grub und aushob, in dasselbe wird 
er füllen, in die Grabt;,die er auch arbeitete). 

"16,14 amd dyDp@v tig Xuıpös aan, yapıl go eher ig go (und 
von den Toten, die sterben von deinen Händen)] tn. | Armubk Pzltajl 
(und von der Hand des. Feindes). 

17,18 al vegdkaı DxfAdov, yakaka xal Avdpaxes rupdc, „am woränn, 
Basy hasa,o Ira (seine Wolken machte er zu Hagel und Kohlen 
von Feuer)] wg ulgngfb gkupfmn In gkaysufndu Smp (die Wolken 
führten vorüber Hagel und Feuerfunken). 

20,12 Exhıvav als ob wand, Nas ya aN; (sie neigten über dich 
Böses)] funanphgub (,pEb gupm. Huf (sie irrten ab von dir vor Schlechtig- 
keit). 








1 Brseren wird der Kürze halber durch einfache Hinzufügung eines (= 5) 
hinter dem G-Text vormerkt, im lotzteren Palo führe ich auch S an. Bei statistischen 
Angaben ist die Nichtzählung von Stellen, an denen SArmı gegen © zusammengehen, 
stbetrerständlich. 
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25,4 werä ouvedplon paraubımeos, Ja» pm (mit den Bösen)] 
yePnau Labpug (auf den Sitzen der Nichtigen). 

296,12 Ayeboars # ädınia daurj, Ja> Ns (sie redeten Frevel)] 
unbgt PR zutopfunhrais fuphubg (sie logen mir in ihrer Ungesetz- 
lichkeit 

31,6 mkhv dv naranvonp Öbirey mohkäv, kigem Kar ur Jah 
(die Wucht’ aber vieler Wasser)] puyg Pb p Jaupgb Shabqug pugdug 
(allein vor den Wassern vieler wernmungen). 

32, I Dnanupe boss, has Dos (in Scheunen dem Abgrund)] 
b bapu qeuddu up (in den Tiefen seine — nämlich: des Meeres! — 
Schätze). 

36, 20 dxksinovres bael xamvös äkfhmoy, gan Jul yl (wie Rauch 
schwinden sie)] qufuubugfb apıyku Saube qf qufuok (sie werden vergehen 
wie Rauch, da er vergeht). 

Es mag dahingestellt bleiben, wie weit in solchen Fällen etwa ein 
ungenügendes Verständnis des Wortlautes der Vorlage ihre nur — mehr 
oder weniger — sinngemäße Wiedergabe veranlaßt hat. Daß jener 
Wortlaut kein anderer war als der durchweg ohne eine nennenswerte 
Variante überlieferte G-Text, kann für alle diese Stellen wohl keinem 
Zweifel unterliegen. 

Aber schon wenn wir beispielshalber 34, 12 für xal Atewvlav ch 
Yoyn you, Ja} win go wars ormolo (und sie richteten meine Saas 
zugrund von den Mensohenkindern <hinwegp) lesen: uhFumugh, qu 
If’bepStgeis (ohne Erben zu machen meine Seele gedachten sic), ee 
ine ganz vorsichtige Betrachtungsweise eine durch den Zusatz etwa 
eines Yuekoyisavto erweiterte griechische Vorlage nicht unbedingt aus- 
zuschließen, allerdings aber auch ebensowenig positiv mit einer solchen 
zu rechnen vermögen. Die Zahl derartiger Stellen, an denen über ein 
nom Üiquet nicht hinauszukommen sein wird, dürfte nicht unerheblich 
größer sein als diejenige der mit aller Bestimmtheit auf freie Über- 
setzung — oder innerarmenische Textverderbnis — zu deutenden. 
Gegen eine Überschätzung des textkritischen Wertes von Arm. fallen 
immerhin auch sie, wenngleich weniger stark, mit ins Gewicht, 

Eine ähnliche Beurteilung dürften gelogentliche überraschende 
Schwankungen verdienen, die der im allgemeinen recht feste Wort- 
gebrauch aufweist. So steht 7,4 das ständig für ävapla gebrauchte 
sopfin ch Ureemttihtat) griechischem &dırla und 
30,19 ein vielmehr diesem entsprechendes adfpw.nid (Unredlich- 
keit) griechischem ävonla gegenüber, ohne daß auch aus S eine Er- 
‚klärung hierfür zu gewinnen wäre. Das 17, 13 mit fuySufnthe (Funken) 
korrespondierende ävdpaxss, jaea,, (Kohlen) entspricht wenige Verse 
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vorher 17,9 einem guyymuuhnsg (Blitzstrahlen), das dann 17, 15 viel- 
mehr für äoıpaat, Asa (Blitze) steht. Von Paaren synonymer Verben 
zeigen 2. B. 6,11, 12,5, 15,5, 17,8 Aumfkgngubk; und umwwbhgneguk;, 
gegenüber tapdrsew und saladeıs, 11,7, 16,3, 17, 1 Yapdi und plupkg. 
gegenüber doxıAfeiy und rupodv, 30,21, 17 ghpmgulbky und wegphgmguik 
gegenüber äfedodaı und abfeıy ein ähnliches Schwanken der Ver- 
wertung, immer olıne daß etwa andererseits dem Wortgebrauche von 
Arm. derjenige von 5 ontspräche. Ob die Abweichung von der Regel 
in einer anderweitig nicht bezeugten ©-Varlante oder in bloßer Frei- 
heit. der Übersetzung ihren Grund hat, wird man in solchen Füllen 
in der Tat kaum zu entscheiden wagen. Jedenfalls wockt deren vor- 
hältnismäßige Seltenheit ein ziemlich starkes Vertrauen in die Möglich- 
keit, aus der Wortwahl von Arm. Rückschlüsse auf die Vorlage zu 
ziehen. 

Um so nachdrücklicher muß die Häufigkeit, mit welcher in bo- 
stimmten syntaktisch-stilistischen Erscheinungen Arm. völlig eigene 
Woge geht, vor übereilten Schlüssen aus Absonderlichkeiten dieser 
Art warnen. 

In Betracht kommt hier in erster Linie der Gebrauch der ein- 
fachsten Konjunktionen. Eine vorherrschende Nichtwiedergabe von 
%6 ist eigontlich slbstverständlich, weil in dem Fehlen einer entsprechend 
schwachen armenischen Adversativpartikel bogründet. Abor auch für 
die xal, Gr und AAN entsprechenden Konjunktionen Au, gl und uyr. 
zähle ich bis Ps, 40 einschließlich nicht weniger als 108 Beispiele eines 
Toxtbefundes von Arm. der sich mit keiner im Original erhaltenen 
&-Lesart deckt. In 45 Füllen ist ein «al, in 34 ein &rı nicht wieder- 
gegeben, in 23 steht umgekehrt ein bu, wo & überhaupt keine Kon- 
‚junktion aufweist, und je dreimal findet sich ein solches statt Bu, bezw. 
yy statt xal oder ohne Entsprechung irgend einer grischischen Kon- 
junktion. Daß da ebensovielo Varianten der Vorlage sich spiegeln 
sollten, ist schlechterdings unglaubhaft. Immerhin fehlt es vereinzelt 
nicht an Anzeichen dafür, daß doch eine solche zugrunde liege. So ist 
28, 0 dns für  Aannubvos, jausa (den Sinear) stehende np upbykl & 
(der geliebt ist) anscheinond als Subjekt zu düpkugk (werbröckeln wird 
&0) = kentont gedacht, was doch wohl das tatsichliche Fehlen des in 
& (= 5) vor & Ayarnudvog stehenden xal zur Voraussetzung hätte. 
Noch klarer liegt die Sache 9,55, wo wir für: BAdrais, Brı od aövor xal 
doydv xaravohasız, Al 3luo Annie Va Alp Al fs (du siehst, dab 
Frovel und Zorn ist, und: du blickst) lesen; mlwutlu gm gl f gu 
Ich upımdm@Hpetw Suypu (Es siehst du ihn — nämlich: den 9,94 ge- 
nannten Asefje! — in Schmerzen und in Zortiessusbrüchen erblickst 
du <ihn>). „Bei aller weitestgehenden Freiheit dieser zweifellos & wieder- 
‚gebenden Übersetzung ist nämlich deutlich erkennbar, daß ihr Schöpfer 
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növoy als Objekt mit BAärsıs und nur Bopdy als solches mit natavchosıs 
verband. -Das aber konnte er nur tun, wenn er in seiner Vorlage ein 
äı zwischen ädreıs und ab nicht las. 

Sehr oft ergänzt sodann Arm. gegen 5 und alle griechische Über- 
lieforung ein Verbum durch ein ausdrückliches pronominales Subjekt, 
wie z. B. 5,12 xal waasımrhns (= 5)] du ghwfkuglu qm (und wohnen 
wirst Au), 3,7 ob goßnDfeopar (= 5)] nz bpfbuyg bu (nicht fürchten werde 
ich), 34,5 yenöhtwonv (= 5)] Agkgfb hngw (es mögen werden sie). 
Ich zähle, wiederum in den Psalmen 140, volle 35 Beispiele der 
Sache, ohne daß diesmal auch nur in einem einzigen Falle irgend etwas 
für das Zugrundeliogen einer wirklichen verschollenen &-Variante 
sprüche, Auch sonst bekundet sich eine Neigung den Sinn eines Aus- 
drucks durch einen pronominalen Zusatz zu verdeutlichen, so 2, 10 
abvers (= 5)] pr. guyw (dieses), 17,7 und 29,4 #xouoey (= 5)] + [hd 
(auf mich), 39,10 xoAdaw, AS5 (habe ich verhindert) +f ‚gE% (ron 
dir). Besonders gerne werden possessive Genetive der Personalpronomina 
in dieser Weise hinzugefügt. Im ganzen finden sich, immer in der- 
selben Partie des Psalters, 19 Fälle solcher pronominalen Erweiterung, 
denen nur 9 Fälle einer umgekehrten Nichtwiedergabe eines 85 ge- 
einsamen Pronomens gegenüberstehen. Yon anderen häufigeren Zu- 
sätzen von Arm, verdient hier mindestens noch derjenige einer Form von 
$te (Herr) Hervorhebung, der gleichfalls in den ersten vierzig Psalmen 
neunmal begegnet, Doch wird man bei dem vielfachen Schwanken, 
das auch die hsliche &-Überlieferung in der Setzung oder Nichtsetzung 
eines Küpu, Köpios oder 6 Köpwos beobachten läßt, hier immerhin cher 
noch mit der Möglichkeit einer Wiedergabe von Varianten der Vor- 
Inge zu rechnen haben. 

In besonders starkem Maße wird weiterhin das Gesamtbild von 
Arm. durch den hohen Prozentsatz von Stellen bedingt, an denen bei 
Substantiven, substantivierten Adjektiven oder Pronomina der Numerus, 
bei Verben vor allem das Tempus der Vorlage eine Veränderung er- 
fahren hat, Doch herrscht hier keineswegs Willkür. Es lassen sich 
vielmehr bestimmte Gründe erkennen, die jeweils zu der freien Wieder- 
gie geführt haben, so daß nicht mehr ohne weiteres mit einer bloßen 

ersetzungsfreiheit gerechnet werden kann, wo keiner dieser Gründe 
zutrifft, 

Was die Numerusverschiebung anlangt, so handelt es sich bei ihr 
fast ausschließlich um ‚eine pluralische Wiedergabe von Singularen. 
Eine solche ist aber in weitem Umfange durch zwei charakteristische 
Eigentümlichkeiten des Armenischen bedingt. Sie ist geradezu eine 
nur scheinbare, wo sein Reichtum an Pluralia tantum bezw. an Sub- 
stantiven, die auch im Plural mit singularischer Bedeutung gebraucht 
werden können, die mithin rein äußerliche Abweichung von 6(S) ver- 
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schuldet, Noch weit regelmäßiger als beispielsweise schon das Lateinische 
setzt sodann das Armenische Substantive in den Plural, von denen 
eine, sei es substantivische, sei es pronominale, possessive Bestimmung 
im Plural abhängt. Demgemäß sind ungemein zahlreich Fälle wie 1,1 
dr} xadidpas Aoınäv, Jhäusassr Jolass Ws (uf dem Sitze der Spötter)] 
yulnns Jutufg (in den Stühlen der Schimpflichen), 1,5 dv Bookt 
Bıxalay, Lad Naasas (in der Versammlung der Gerechten)] fonpSnupgu 
wpqupng (in den Ratschlüssen der Gerechten), 5,10 h xapla abtav, 
Aag> (in ihrem Inneren)] ofrung gu (die Herzen derselben), 11,5 
Thy 1ABosay hulv (m S)] qubgnuu dp (unsere Zungen), 32,20 4 doyh 
ray (= 5)] udfiig dp (unsoro Scolon). Nicht selten beruht aber auch 
in Ar. die pluralische Wiedergabe eines Singulars auf Angleichung 
an einen benachbarten Plural. Besonders nahe lag ein derartiges 
Verfahren, wo in der Vorlage die entsprechenden Glieder zwoier 
parallelen Satz- oder Versteile im Numerus von einander abwichen. 
So liest man, um nur ein Beispiel zu nennen, 10,4 bei völlig anderer 
Fassung von 5 f wdaisfw (auf die Armen) für das im Parallelismus zu 
obs ulabs räy Avdpuruv stehende els röv rövnea. Doch auch auber- 
halb eines eigentlichen Parallelismus membrorum ist zunächst An- 
gleichung eines Singulars an einon vorangehenden Plural zu beobachten, 
80 11,9, wo, wiederum bei radikalem Abweichen von 5, mit Rücksicht 
auf vorangohendes zöy rtoyäy und zöv revitav ein f num (gogen sic) 
für dv adrip gosotzt ist, Ja sogar ein erst folgender Plural kann die 
Wirkung haben, daß ein Singular pluralisch wiedergegeben wird. So 
iät. das 5,0 stehende od Buanevodsı rapävonoı anscheinend die Ver- 
anlassung dazu gewesen, dad in 5,3 für rapawsnau ao mowmpadopevor 
(= 5) zu leson ist: plufld wa jplg zung (worden wohnen bei dir 
Schlechte). 

‚Wo, wio in dem letztgenannten Beispiele, der betreffende Singular 
Subjekt ist, erstreckt sich die Überführung in den Plural unvermeid- 
licherweiso auch auf das Verbum. Weit hilufiger ist bei Verben, wi 
gesagt, eine Veränderung des Tempus, die sich dann regelmäßig als 
eine Angleichung an das Tompus benachbarter Verben erweist. Hierher 
gehören Fälle wie 5,7 &rokeis (= 5)] Aapnuuulu (du verdirbst) im 
Parallelismus mit BheAdasereu, 19, 6 Ayakkıdserar (= 5)] glhgu (es 
wurde froh) in Weiterführung von FArısa, 30,21 xaranpsfeg — — — 
oxerdane (= 5) ufpugugbp — — — Suöhkyinp (du verbargest — — — 
du bedocktest) nach Expoas und äfeıpydam, 32, 16 adferar (= 5)] uypkugf 
(wird gerettet werden) bei folgendem außaerar. 

Eine Veränderung vielmehr des Verbalmodus war zunächst in 
Wunschsätzen dem griechischen Optativ gegenüber wieder unvermeid- 
lich, weil für diesen das armenische Futur den einzig möglichen Ersatz 
bildet. Darüber hinaus handelt es sich auch hier um Angleichung 
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an ein benachbartes Verbum, wenn — eine der auffallendsten Über- 
setzungsfreiheiten von Arm. — einem griechischen Indikatiy der Im- 
perativ oder umgekehrt einem griechischen Imperativ der Indikativ 
des Präsens oder Aorist entspricht. So steht 16, 7 für Onupästuoov 
(= 5) ein upubshjh wpwplp (wunderbar machtest du) offenbar als 
Parallele zu dem &y& äxkupafa von 16,6 und 28, für Gtwoen, puilds 
(wird erhoben werden) ein pupäp mpw (mache hoch) gewiß mit Rück- 
sicht auf das elaäzeosev in 26,7. Als besonders Ichrreiches Beispiel 
der Sache verdient ferner, um hier einmal über Ps, 40 hinauszugreifen, 
der Refrainvers 41,0 = 41,12 = 43,5: Ira zi meplAonag el usw. Er- 
wähnung, in welchem für Eirısov Ent cv Baby, Euı Afopokorhenpar adrd) 
(— 5) jedesmal mit doppeltem Imperativ stelt: yncwu mn ummnuus 
boumafubbu As (hoffe zu Gott, bekenne ihm). 

Seltener erfolgt eine entsprechende Angleichung der Verbalperson 
oder des Genus verbi. Doch fehlt es keineswegs vollständig an Bei- 
spielen auch dieser Art. So wird bei radikal abweichender Gestalt 
von S in Weiterführung des Köpiös woo el ob von 15,2 in 15,3 die 
Aussage: zols äylaıs tals dv xh yü abtob Aaundorwsey usw. in die An- 
rede umgewandelt: upang eng np #b Jhpfpl gu nguitzbb wpwphp (Deinen 
Heiligen, die sind auf deiner Erde, wunderbar machtest du) usw. 
Aktives abvspıpov «dv Bpaylora (= 5) wird 9,36 vor folgendem Cnen- 
Onaerav durch das passive [unpmwfhugp gugnuf (zerbrochen werden möge 
der Arm) ersetzt. Umgekehrt sind passive Wendungen durch aktive 
umschrieben: 4, 8 drAndövänsav, = (viel wurden)] ‚gmughp gm 
(anfülltest du sie) nach vorangehendem Ewxas, bezw. 9, 19 ärıAnedfuerar“ 
5 meuydg, June Ja/äus (wird vergessen der Arme)] dünmluy Sp 
quzgme, (vergißt der Herr den Bettler) in Parallelismus mit folgendem 
irau, das als intransitives Aktiv empfunden ist. Man wird 
gerade so weitgehende Freiheiten mit Bestimmtheit als ursprünglich 
betrachten dürfen, während bei einer bloßen Tempusverschiedenheit 
zwischen Arm. und &(5), zumal wenn sich Futur und Aorist gegen- 
überstehen, bei denen eine Verwechselung im Armenischen pallo- 
graphisch besonders leicht ist, hin und wieder auch nur eine Korruptel 
des armenischen Textes vorliegen könnte, wie denn in solchen Fällen 
gelegentlich schon an der Hand des Zohrab’schen Apparats noch ein 
Schwanken der hslichen Überlieferung zu beobachten ist. 

Nicht übersehen werden darf schließlich ein eigentümlicher harmo- 
nistischer Zug. von Arm, vermöge dessen mehrfach bald benachbarte, 
bald auch weitauseinanderliegende Stellen von ähnlichem Wortlaute 
sich beeinflussen. So liest man beispielsweise 30,12 statt ol Jewpoüvsks 
ne (m 5) ein mbbrphub qyg mbmubhfh qbe (alle, welche mich sahen) 
nach 21,8 wärtns ol dsmpeürtis pe, 31,5 statt <& deä you (= 5) ein 
edebujb unlhpg jd (alle meine Gebeine) nach 21, 15.18; 38,21 zävra x 
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dark you, 82,14 statt mävtag zobs Karomedvras hy yiv (— 5) ein 
geelßbuyle guhfgu wgfupSh (auf alle Bewohner der Welt) nach 32,8 
mävtes ol xaroioßvres tiv olxoundvnn. Ist hier die Beeinflussung eine 
einseitige, so haben sich in anderen Fällen zwei Stellen gogenseitig 
ausgeglichen. So bietet Arm. 21,26 für dv Zwchnaig neyähn (= O; 
+ Bouohorheonal ooı Vg) und 25,12 für dv Axskmalars edAoyken 
yral iss (in der Kirche werde ich benedeien) übereinstimmend. 
hhlrghgpu dirbu opShhgtg qehg (in großen Kirchen werde ich benedeien 
ich). Hier ist also das Adjektiv von der orsten nach der zweiten, 
der Numerus der Ortsbostimmung und die Wiedergabe des eötoyjaw se 
von der zweiten nach der orsten Stelle übertragen worden. Ich sago- 
die Wiedergabe des edkorew as, obgleich os natürlich nicht von vorn- 
herein ausgeschlossen wäre, dab dieso ganze harmonistische Firbung 
schon der — mindestens im lotzton Falle offensichtlich griechischen — 
Vorlage geeignot hätte. Denn dad gelegentlich Dorartiges nicht einmal 
auf Rechnung des „Übersotzers“ kommt, sondern erst ein Ergebnis 
innerarmenischer Textentwicklung ist, scheint sich mit Sicherheit aus 
Stellen wio 39,3 zu ergeben, wo wir für Asaze ade Aoya naıdv (= 5) 
+dem nicht wiedergogebenen, also irrtümlich zum orsten gezogenen aA 
des beginnenden zweiten Homistichs lesen: opShhgkp q8&p zopsumBprn 
ap qb up & (Benodeiet den Herrn in einer neuen Benediktion, da es 
gut ist), Offenbar handelt es sich hier nämlich um eine Beeinflussung 
nicht durch 96,1 bozw. 97,1, 149, 1: Aoare zöp Kuplıp Zoya xaıyöv, sondern 
durch 145,1: alvette zdv Köpov, Bu: Ayadöv (> 5). Aber dieso Stelle 
hat in 5 überhaupt nichts mit 92,9 gemeinsam. Erst in Arm. selbst 
hat sio die durch die Wiedergabe auch des alveite durch das dort für 
oare stehende apShhgk (Benedeiet) einen Berührungspunkt mit der 
anderen gewonnen, der os ermöglichte, dad sie sich ihrem Einfluß 
öffnete, Ist aber — und wäre es nur in einom einzigen Falle — eine 
erst innerarmenische Entstehung für harmonistische Lesarten von Arm. 
einmal sicher gestellt, so verbietet sich auch bei ihnen allgemein jeder 
Rückschluß auf dio Vorlage. 














II. Das Verhältnis des armenischen Psaltertexts zum syrischen 
der Peditta, 


Wonden wir uns dem Verhältnis von Arm. und 5 zu, so gilt es 
zunächst unter vorläufiger Zurtickstellung der Frage nach der ihr zu 
gebenden Erklärung die Tatsache einer Abhängigkeit des armenischen 
Psaltertextes von der Pedittä einwandfrei sicher zu stellen. Um sich 
vor übereilten Schlüssen zu schützen, wird dabei mit der größten Vor- 
sicht vorgegangen werden müssen. Es ist alles nicht. beweiskräftige 
Material von vornherein auszuschalten, alles nur bedingt beweiskräftige. 
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als solches zu erkennen und zu bewerten. Einer doppelten Gefahr 
muß näherhin begegnet werden: als Allängigkeit von 5 zu deuten, 
was in Wirklichkeit entweder Wiedergabe einer &-Variante oder blobo 
Übersetzungsfreiheit von -Arm. ist bezw. wenigstens sein kann. 

1. S-Lesarten oder 6-Varianten? — Bei einer vergleichenden 
Lektüre von Arm: und 5 ist der erste Eindruck der fast überwältigende 
weitestgehender Übereinstimmung. Wollte man sich darauf beschränken 
für & otwa nur den Text Swetes beizuziehen, so könnte man geneigt 
sein, geradezu zu schwanken, ob wirklich & oder nicht vielmehr 5 als 
der nähere Verwandte von Arm. zu gelten habe. Das Bild ändert 
sich indessen wesentlich, sobald man auf die hsliche &-Überlieferung 


zurückgreift. 
Oft genug ergibt sich, dad das, was auf den ersten Blick eine 
(haraktoristische Übereinstimmung von Arm.5 zu sein schien, bald hier, 


bald dort auch als &-Variante auftaucht. Besonders häufig ist es GY*, 
womit die von Arm. geteilte S-Lesart zusammenfällt. Aber auch als 
isolierte Zeugen treten Unzialhss. wie A, D, S, T und zumal R und U, 
ja selbst einzelne Minuskelhss. zu Arm.S. Es sind das fast durch- 
gehends &-Zeugen, mit denen Arm, auch wo es von 5 abweicht, sich 
mehr ‚oder weniger nahe berührt. Als oberste Regel ergibt sich mit- 
hin, daß alle diejenigen Übereinstimmungen von Arm. und 5 außer 
‚Betracht zu bleiben haben, die mit einer, und wäre es auch nur durch 
eine-einzige Hs, im Original erhaltenen @-Variante sich decken. 
Darüber hinaus erheischt vorab das Verhältnis von Arm. zu Ger. 
vorsichtigste Erwägung. Das armenische AT erweist sich in anderen 
‚Büchern so unverkennbar als von der textkritischen Arbeit des Origenes. 
abhängig, dad man heute noch der Vorrede des Whiston'schen Mowses 
Khorenatzi vom J. 1736 vorbehaltlos das Urteil nachgesprochen leson 
kann: „der Septuagintatext, der den armenischen Übersetzern vorlag“, 
gehe „auf die hexaplarische Rezension zurück“'. Mit der Möglich- 
keit, daß es sich sp6ziell beim Psalter so verhalte, wird unter diesen 
Umständen entschieden gerechnet werden müssen. Nun wissen wir 
über den hexaplarischen Psaltertext vor allem zweierlei: daß er wie 
Hex. überhaupt von allen &-Formen I am nächsten stand und daß 
er die wesentliche Grundlage von Gall. bildet. Wir wissen weiterhin 
aber auch das Dritte, dab Gall. allerdings keine vollkommen getreue 
Neuübersetzung nach @"er ist, sondern Elemente enthält, die Hierony- 
mus im Gegensatze zu seiner griechischen Vorlage aus Rom. beibehielt, 
dad es also als sicherer Zeuge für G®= gegen M1 nur da gelten kann, 





1 80 durch G. Hoberg, Einleitung in die Heilige Schrift des Alten und Neuen 
Testaments von Pr. Kaulen. Erster Teil. Fünfte, vollständig neu bearbeitete Auf- 
lage. Freiburg 1. B. 1911, 8.250. 
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wo es von Rom. abweicht. Demgemäß scheiden für uns weiterhin ein- 
mal diejenigen Stollen aus, an welchen eine Arm.S gemeinsame Lesart 
in IR und Gall. wiederkehrt, weil sie alsdann so gut als gewiß die von 
Origenes in den Text gesetzte war und mithin in Arm. ebensogut aus 
G®x als aus 5 stammen könnte. Es scheiden ferner auch solche Stellen 
aus, wo jene Lesart zwar nur in IT wiederkehrt, aber Gall. nicht nur 
sachlich, sondern bis zur völligen Tdentität des lateinischen Wortlautes 
mit Rom. übereinstimmt, oder auch unter Abweichung von ZI nur Gall. 
mit Arm.5 zusammenfüllt und gleichzeitig mindestens im lateinischen 
Wortlaut von Rom. abweicht. Donn im ersteren Falle könnte in Gall. 
der Rom-Text beibehalten sein und G%« mit Ml, also wiederum auch 
mit Arm.5 übereingestimmt haben, im letzteren eine sich mit Arm.S 
deckonde G=-Lesart zufällig von UT verschieden gowesen sein, Um 
jeweils eine sofortige Nachprüfung zu ermöglichen, daß keiner dieser 
drei Fälle vorlioge, notiere ich bei dem im folgenden herangezogenen 
Stellenmaterial durchwog hinter & in Parontheso IT und Gall, wo 
nötig unter Nachweis seines Verhältnisses zu Rom. 

Von den übrigen Versionen stehen in unserer Frage Boh. Sah. 
und Lat. unbedingt griechischen Hss, gleich, da bei ihnen jeder Ge- 
danko an eine eigene Abhängigkeit von S ausgeschlossen ist. "Wo das 
Arm.5 Gemeinsame auch von einem der beiden koptischen Toxte oder 
einem, sei os selbst ganz voreinzulten, altlateinischen Zeugen geboten 
wird, da hat es, wenn anders mehr als eine zufüllige Übereinstimmung 
in einer bestimmten Übersetzungsfreiheit vorliegt, chedem auch in 
griechischen Hs. gestanden. Es könnte also schr wohl auch in &Am- 
gestanden haben. Bei Syr. wirde eine Beeinflussung durch S nach 
dem ganzen Charakter der Arbeit des Paulos von Telld zwar nicht 
eben wahrscheinlich, aber doch immerhin durchaus denkbar sein. In- 
desyon ist ein isoliertes Zusammengehen von Arm.S Syr. tatsichlich 
kaum zu beobachten. Unter diesen Umständen erübrigt sich eine aus- 
rückliche Vermerkung des Zusammengehens dieser vier Versionen mit 
6 bei den folgenden Zusammenstellungen selbstrerständlich. Wo hin- 
gegen in ihnen oder im Original eine dem Swete'schen Text gegenüber- 
tretende 6-Variante erhalten ist, wird diese — der Kürze halber tun- 
lichst nach den von Rahlfs unterschiedenen Texttypen Ol, Ab, Vg. — 
notiert, um wieder eine sofortige Verlässigung darüber zu ermöglichen, 
daß Arm.S nicht mit ihr zusammenfällt. 

Auffallend häufig treten endlich Arab, und Acth. als Zeugen der 
gleichen Lesart Arm.S zur Seite, und in diesem Falle ist unlengbar 
über ein gewisses Bodenken nicht hinwegzukommen. Davon, daß hier 
überall eine verschollene S-Variante, die als mögliche Grundlage von 
Arm. ebensogut wie S in Betracht käme, einwandfrei gesichert wäre, 
kann jedenfalls nicht die Rede sein. Vielmehr ist gleichmäßige Ab- 
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hängigkoit aller übrigen Zeugen von 5 entschieden das weitaus Wahr- 
scheinlichste. Für Arab.sm- ist eine starke Beeinflussung durch 5 
schon jm 18. Jahrhundert von Döderloin! nachgowiesen worden. Für 
Arabäl, das Work des syrischen Molkiten Abü--Fath “Abdalläh ibn- 
al-Fadl, ist eine solche eigentlich selbstvorständlich, da zu dessen Lobons- 
zeit, um die Mitte des 11. Jahrhunderts, die Molkiten Syriens zur 
aramäischen Kultussprache übergegangen waren, dem Übersetzer also 
5 aus dem praktischen Gebrauche der Liturgie geläufig war. Aber 
auch in Arab.tr. fehlt es nicht an Stellen, die unabhängig von einem 
Vergleiche mit Arm. eine Abhängigkeit von $ vorraten. Aoth. schlioß- 
lich ist in der vorliogendon Gestalt weit davon ontfernt, unbasehen 
mit dem altabessinischen Psalterium des christianisiorten Reiches von 
Akstım gleichgesetzt werden zu können, das im 48. Jahrhundert aus 
5 geflossen war. Wie der gesamte äthiopischo Bibeltext, hat auch 
der üthiopische Psalter eine wochselvolle und alles cher als einfache 
Geschichte gehabt, die ihren Abschluß durch eine im 14, Jahrhundert, 
in dem Kreise dos Roformators Sallımd einsotzonde Reyisionstätigkeit 
fand. Bei diesor aber hat man sich durchweg arabischer Vorlagen 
bedient, und durch das Mittelglied solcher konnte sich ein Rinflub von 
5 auch auf den Ge'ez-Psalter schr wohl geltend machen. Er kann 
sich tatsichlich selbst an Stellen geltend gemacht haben, wo ihn in 
ihrer gedruckt vorliegenden Gestalt die drei in der Hauptsache auf 
6 zurückgehenden arabischen Psaltortexto nicht vorraten. Hat es doch 
zweifelsohne neben ihnen noch manche weitere Spielarten von Arab. 
gegeben. Auch an Trscheinungen wie den fünfsprachigen Psalter 
Barberini or. 2 darf hier erinnert werden, in welchem die syrische und 
die äthiopische Toxtkolumne unmittelbar nebeneinander stehen?, In 
ihnen könnte mitunter sogar eino direkte Becinflussung von Aoth. durch 
5 sich vollzogen haben. Dom allem gegenüber ist nun freilich auch 
wieder die Tatsache nicht zu vorkennen, dad häufig genug ein Zu- 
sammengehen von Arm. mit Asth. bezw. einem oder mehreren Arab.- 
Texten nicht nur gegen alle sonstigen G-Zougen, sondern solbst gegen 
5 sich beobachten läßt. Dürfte in diesen Fällen mit Sicherheit auf 
verschollone &-Varianten geschlossen worden, so könnten solche natiır- 
lich auch da im Hintergrundo stehen, wo die Berührung von Arm. 
mit der Gruppe Aeth.Arab. zugleich eine Übereinstimmung mit 5 
darstellt. Es könnte mithin als ein Gebot der Vorsicht erscheinen, 
auch alle so gelagerten Fälle bei dem Nachweise eines Zusammen- 
hangs von Arm. mit 5 beiseite zu lässen. Doch kann eine Sammlung, 


1 Repertorium für Biblische und Morgenländische Litteratur IV 8, 66. Vgl. 
weiter A, Rahlfs a. a. 0, 8,168. 

2 Vgl. das Pacsimilo bei E. 
1914. Dat. 0. 
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Sichtung und Prüfung jener nur in Acth. oder Arab, wiederkehrenden 
Sonderlesarten von Arm. im Rahmen der gegenwärtigen Arbeit nicht 
unternommen werden. Bis zur Durchführung einer solchen wird man 
aber von dem Grundsatz auszugehen haben, daß in der Annahme 
bloß in Übersetzung erhaltener G- Varianten die stärkste Zurückhaltung 
geboten sein dürfte. Demgemäß schien es letzten Endes doch geratener, 
auf jene äußerste Beschneidung des Boweismaterials zu verzichten. 
Immerhin werden die Arm. allein eigenen und die ihm mit der Gruppe. 
Acth. Arab. gemeinsamen S-Lesarten jeweils in getrennten Reihen 
aufgeführt und bei den lotzteron stets die sie vortretenden Finzelzeugen 
mindestens namhaft gemacht werden, soweit nicht ausnahmsweise sogar 
eine Mitteilung ihres Wortlautes als wünschenswert erscheint, 

2. S-Lesarten oder Übersotzungsfreiheiten? — Auch 
schlechthin isolierte Übereinstimmungen von Arm.S haben naturgemäß 
nur dann einen durchschlagenden Wert, wenn sio nicht dem Vordacht 
unterliegen, lediglich darauf zu beruhen, daß ein der allgemeinen 
Übersetzungstechnik von Arm. entsprechende freio Wiedergabe von & 
sich zußllig mit $ deckt. 

Fassen. wir beispielshalber noch einmal unter Beschränkung auf 
dio vierzig ersten Psalmen nunmehr auch diejenigen Abweichungen von 
& ins Auge, in denen Arm, beztiglich des Gebrauchs der einfachsten 
Konjunktionon mit 5 zusammengeht, An 53 Stellen treffen wir ein 
In. (und), wo in & koin nal, wohl aber in S ein 6 steht; dreimal wird 
durch hu einem © von $ entsprechend ein 24 von & ometzt; 25mal 
bleibt ein waf, zweimal ein öuı und viermal ein yäp unübersotzt, dem 
auch in S nichts entspricht, An und für sich wären dies unstreitig 
Zahlen, die in ihrer Bedeutung nicht zu unterschätzen sein würden. 
Abor diese Bedeutung wird doch allermindestens schr verringert durch 
die Fälle, in denen entsprechende Abweichungen von & kein Seiten- 
stück in $ fanden. 

Etwas günstiger ist vielleicht über eine andere Erscheinung des 
Konjunktionengobrauchs von Arm. zu urteilen. Entsprechend dem ? 
von 5 ist ein # (dab) als Binleitung einer direkten Rede an nicht 
woniger als 14 Stellen dor Psalmen 1-40 eingeschoben: 3,3, 9,27. 02.4, 
12,5, 13,1, 29,7, 30,25, 31,6, 34,25, 35, 2, 37,17, 38,2 und 39,8. Der 
Eindruck, daß es sich hier um mehr als eine zufällige Berührung der 
beiden Toxte handle, wird noch dadurch erheblich verstärkt, dad um- 
gekehrt 11,5, wo das y in S fehlt, dies auch mit dem (4 in Arm. der 
Fall ist, Freilich fehlt das letztere 30,15 und 40,5 zweimal auch, wo 
5 das übliche 9 hat. Doch raubt dieser Umstand den übrigen Stellen 
immerhin nicht jede Boweiskraft für die Abhängigkeit des armenischen 
Psalters von der Pofittä, weil die Annahme eines nachträglichen inner- 
armenischen Ausfalls der Konjunktion kaum allzu kühn sein dürfte, 
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Grunäsitzlich auf schwankem Boden stehen wir weiterhin mit den- 
‚jenigon Stellen, an welchen die Übereinstimmung von Arm.5 sich auf 
dio Sotzung (oder Nichtsetzung) eines Personalpronomens bezieht, 
Doch mögen dio nicht allzu zahlreichen Beispiele immerhin hier zu- 
sammengestellt sein: 

44,4 tiv hopgalav soo (Ja), gladio tuo)] gumıp (das Schwert) = kauso. 

68,29 perä dixalov (D/PYIS DY, cum iushis)] glg wpgwpe ‚pn (mit 
deinen Gerechten) = yaaıy px. 

134,9 onpela xal tdpara (OD MN, signa et prodigia)) qbzuitu 
In qupnchwme (up (seine Zeichen und Wunder) = oyLps}lo orLohl (seino 
Zeichen und seine Wunder), 

141, 8 Bixauoı (OPY1S, iush)] upzupp ‚gr (deine Gerechten) = yanıy). 

16, 11 Auskivar dv ch yn (yarı mb, deelinare in terram)] 
Irbupskgmeguiz gu zhphbp (u beugen mich auf die Erde). Vgl. 
lslo wer (dad sie würfen mich auf die Frdo); Arab kom ; 
DM or \nyärs (dad sie schlügen mit mir die Brde). 

Das tatakchliche Bestehen einer Abhängigkelt von S vorausgesetzt, würde on 
in Arm. um einen Mischtoxt handeln, da die Wortbedeutung des Infnitive 
entschieden auf © zuriickweist als dio pronominale Erweiterung auf 5, Über 
solche Mischtaxte vg). später Im Zusammenhang: 

17,15 Aospands (22, fulgura)] gluyywmuhndu fup (seine Blitze) 
- oa = Aollı, 

17,42 6 adfwv (tb, qui salvos facerel)] + jbmum (si0) = Loo;® @or8. 
(nen ein Erlöser) = ArabAl tem“ Vgl, Acth.: 248200 (der ihnen 
hilfe). 

. 18,18 als addonlav (13%, ut complaceand)] „ehg Suıy (div gefällig) 
= yuaps (nach deinem Willen) = Act. 

31,2 Auaptiav (1, poccatum)] glqe Ya (die Sündefn] derselben) 
— od (seino Sünde) = Acthı. 

46,8 Yähaze (MIN, psallite)] + Tal (ihm) = os ope) = Arab, 

49,17 nasbelay (1Ot5, disciplinam) qlıpuwm u (meine Unterweisung) 
= «Lone — Acth. Arab. 

51,10 Borä (MB3P, 0960)] suf.g [u (meine Gobeine) = usor, = Arab. 

77,5 wapröpiov (NY), testimonium)] gulfuym fh pup (sein Zeugnis) 
— here. Vgl. Arab nom; SS (sine Zeugnisse). 

118,20 äfyyecha (MED, onuntiavi)] ywundigh ‚phg (habe ich ver- 
kündot dir) = yNaw (habe ich dir kund getan) = Arab.At om 

Die — von Zohrab allerdings in don Toxt gesotzto — Varlante ywundhyly ‚plrg 
(werde Ich verkinden dit) dart wohl bestamt als sckundär gelten, 

185, 5 dv ouvdası (mana, in intellechu)] fun. Phunf bıpml (durch 
seine Weisheit) — olsaaus — Acth, Araber Rom. 

Es handelt sich, wie man sicht, in weitaus den meisten Fällen 
um Dinge, die in der Gruppe Aoth. Arab, und mehrfach um solche, 
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die geradezu bei allen Gliedern derselben wiederkehren. Zu der Zahl 
der sie vertretenden Zeugen steht aber naturgemäß die Wahrschein- 
lichkeit, daß eine bestimmte Erscheinung auf zufülliger Übereinstimmung 
in freier Wiedergabe der Vorlage beruhe, im umgekehrten Verhältnis. 
Eine Erklärung des Befundes unserer Stellen in diesem Sinne wärde 
mithin nicht allzu viel für sich haben. bensowenig sind die ver- 
schollenen S-Varianten sonderlich glaubhaft, die als gemeinsame Grund- 
lago von Arm. und Aoth. Arab. angenommen werden müßten, wenn 
man ihre immung weder aus gleicher Übersetzungsfroiheit 
noch aus’gleichmäßiger Abhängigkeit von 5 erklären wollte. So kann 
denn immerhin wiederum vielleicht von einer gewissen Wahrscheinlich- 
keit gesprochen werden, daß in der Tat auch hier sich ein Abhängig. 
keitsverhältnis von Arm. gegenüber S bekunde. 

Von den Stellen, wo Arm.S in Numorus, Tempus oder Modus 
der G-Überlieferung gegenüber zusummengehen, sind diejenigen belang- 
los, an welchen Arm, sich auf Grund der oben $. 1881. entwickelten 
Beobachtungen als freie Wiedergabe von & begreifen läßt. Indossen 
fehlt cs auch nicht an solchen, wo eine derartige Erklärung versagt, 
weil in der Nachbarschaft sich nichts findet, woran eine Angleichung 
stattgefunden haben könnte, bezw. — bei Übereinstimmung im Nu- 
merus — von dem betroffenden Substantiv kein Genetiv im Plural 
abhängt. Auch dieso Fülle mögen hier zusammengestellt sein: 

5,3 mposedkopas (DRK, orabo)] uywglrd“ (bitte ich) — P Iso (bote ich), 

24,15 dnandanı (RN, evelleh)] Subk (zieht heraus) = ame (macht 
herausgehen). 

44,2 Abyov Ayadbv (28 927, verbum bomum)] quywngufs on pupfu 
(deine guten Aussprüche) oder gauw pupfu”(gute Worte) = Jäf kazy ha 
(gute Aussprüche). 

Von den beiden Arm-Lossrton stimmt allerdings nur die zweite streng mit 5 
überein, während die +8 bomerkenswort ist, daß sie statt Adyog 
Ausselbe aus dem 'hnwort aufweist, Ihre pronominalo Zir- 
weiterang ist wohl sicher innerarmania 

49,18 elney (ON, dieit)] muk (spricht) = Hol 

73, 16 KDov (nn, posuisti gegen Rom: dieposuist)] upwngku (wirst 
du machen) — pusol (wirst du setzen). 

ibid. warößades (andpn, deicist)] fepsuihlughn (du wirst umstürzen) 
— oil (du wirst <um>worfen). 

77,49 d! äyydAoy rovnp@v (BY \ORbb, per angelos malod)), f Ahn 
Spirzwuhl zupP (durch die Hand eines bösen Engels) — Aa Jojo us. 

93,14 ändosra (BbY, reppelle)] dhndk (verwirft) = karso. 

ibid, dyxaradsiger (MY, derelinguet)] walk wlan (macht er un- 
sichtbar) = aaa (verläßt er). 

101, 17 oluodophoeı (M2, aedifigavit)) zi0E (baut) — Je. 
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103, 30 Afarootekeis (NDR, emittes)] wam,ghru (du sendest) — Ail d,aso. 

ibid. Avanamels (UWMM, renovabis)) Tnumplu (du ermeuerst) = 
Al Lpuo. 

118,8 guide (DLR, custodiam)] quShgl (habe ich bewahrt) = 
IT YB 

5,11 ray Asehöv abtäv (omyeb, impiolatum eorum)] ufgupzumn. 
Plrit ang (der Ruchlosigkeit derselben) = ‚gopnas} (ihres Frovels) — 
Act. Arab. 

Die Stelle Iat um »0 beachtonswortr, weil nach dem 8,187 Ausgeführten gerade 
in Arm. ein Plural (u Stelle eines Singuları der Vorlage) zu erwarten wäre, 

22,4 oxıäg Daväroo (Mn53, umbrae mortis)] wennuhpug diugm. (dev 
Schatten des Todes) = Has AS, — Aral. 

26, + Aufyehew (BPAR, requiram)] wpwgll (<or>bitte ich) = 
Bas — Arabartom. 

45,5 00 roranod <& öpuhuara (MbD Ym, Auminis impetus)] guuyg 
anng (die Litufe der Flüsse) = WLodoyr JS. = Aral. 

48,11 Avoug wal Agpwv, Vg.: ägpuv nal Avoug (Ya DB, insipiens 
cd stultwe)] wggug In widjung (Unvernünftige und Unverstündige) 
Jua} Srumwo Häns (Toren und Verstandesschwache) = Actlı. 

50,9 paveis je (ONDTIN, asperges mo)] gaglru! yfw (sprengo an mich) 
= BR 10) (spronge auf mich) = ArabAn- 

ibid. wAoveis pe (nBDn, lavabis me)] zen wasche = was 
oinige mich) = Arab.om. 

Dor Akkusativ dos Pronomens dor I. Porson {st in Arm. nun dor ersten Vorshälfte 
zu ergünzen, wo nicht sogar nur vormöge fnnerarmenischer Korruptel ausgefallen, 
Eine Variante ‚meuguyyg (ich werde gewaschen werden) beruht aweifelos auf sokun- 
kter Angleichung an die Übersetzung der passivon Futura ävanamısdfenuat und 
Aeonavbeon, 

59,17 cv ala soo gmbrn, Tandem tuamı] gopfluPfehw en (deine 
Benediktionen) = yünal (deine Lobgesänge) = 

68,86 adası (EN, salvam faciet)] ‚Alk (erlöst) = w;8 — Arab.on- 

93,16 assäleurar 6 moög nou (27 OD, motus est pes meus)] 
euiihgaib amp u (ind erschüttert worden meine Füße) = Ag; ud 
(haben geschwankt meine Füße) — Actli. Araber Nom 

144,21 alvesıy Koploo (mm nr, Zaudationem Domini)) yopfhnıfAfutu 
$hrwn’ (die Benediktionen des Horm) — Liss ohünal, (die Lob- 
gesinge des Herrn) — Arabien 

Die in der Gruppe Acth.Arab. wiederkehrenden und die nur in 
Arm. auftretenden S-Losarten halten: sich hier boinaho genau das 
Gleichgewicht. Was die ersteren betrifft, so wird man wieder wohl in 
keinem einzigen Falle geneigt sein, aus inneren Gründen eine zufällig 
mit 5 sich deckende verschollene 6-Variante zu erschließen. An Stellen 
wie 22,4,48,11, 50,9 oder 93,18 wird eine solche sogar positiv als aus- 
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geschlossen gelten dürfen. Nur auf ein derartiges Material, auch wenn 
dasselbe noch ganz erheblich umfangreicher wäre, die Annahme eines 
wirklichen Zusammenhangs von Arm. mit $ gründen zu wollen, würde 
gleichwohl verfehlt sein. Aber im Zusammenhalt mit ungleich Ein- 
schneidenderem verdienen doch wohl auch diese Stellen es, nicht voll- 
ständig übersehen zu werden. Besonders gilt dies von solchen wie 
26, , 50,9 oder 77,40, an denen auch abgeschen von Numerus des 
Substantivs bezw. vom Modus des Verbs sich eine unverkennbare Vor- 
wandtschaft der Ausdrucksweise von Arm.S beobachten läßt. Wenn 
umgekehrt mehrfach, wie 24,15, 48,11, 98,18 neben der syntaktisch- 
tischen Übereinstimmung mit S in Arm, ein engerer Anschluß an 
die Wortwahl von & festzustellen ist, so handelt es sich um einen 
nicht auf Stellen dieser Art beschränkten Zwittercharakter des Aı 
Textes, auf den in spätoren Zusammenhang zurückzukommen sein wird. 

Als oin besonders interessanter Einzelfall mit S sich wenigstens 
berührender Numerusabweichung von & mag schließlich hier noch der 
Gestalt gedacht werden, welche in Arm. die Formel als xöv aläva tod 
alüvog bezw. els alöva alövos annimmt, Sio lautet 9, 37, 20,7, 44,7 
und 16, 51,10, 60,9, 89,18, 91,8, 111,9, 118,44, 181,14 und 21, 148, 0 
immer wieder mit starrer Festigkeit pluralisch yufunhur ya funbäfg 
(Ewigkeiten der Bwigkeiten <hindurch>). Es ist schlechterdings von 
& aus nicht abzuschen, was diese Umsetzung beider Bestandteile des 
Ausdrucks in den Plural veranladt haben sollte. Anders, wenn man 
von dem überall in S entsprechenden yaalı aa (in Rwigkeit der 
Ewigkeiten) ausgeht. Denn hier wiirde die pluralische Wiedergabe 
auch des einen Genetiv des Plurals regierenden ersten Teiles lediglich 
einer allgemeinen Gepflogenheit von Arm. entsprechen. Demgegenüber 
ist nicht zu leugnen, daß die armenische Formel mit gleicher Fostig- 
keit auch in der Liturgie aufteitt, wo ihr. auf griechischer Seito oin 
dl vobg alövas zöv aldav aufs denkbar strengste entspricht, Theoretisch 
müßte also wohl die Möglichkeit ins Auge gefaßt worden, dad sie aus 
Niturgischem Sprachgute entweder als eine bereits feststehende schon 
vom „Übersetzer“ übernommen worden oder nachträglich in den Psalter- 
text eingedrungen wäre. Aber das arstere ist ausgeschlossen, weil eine 
— zumal an griechische Originale sich anlehnende — Liturgie in der 
Landessprache Armeniens nicht über die Entstehungszeit des armenischen 
‚Bibeltextes hinsufreicht, und auch das letztere ist mindestens. sehr 
wenig wahrscheinlich. Die Annahme der Abhängigkeit von 5 dürfte 
sich also auch hier wohl noch am ehesten empfehlen, 

3. Formale Übereinstimmungen. — Über den Kreis in ihrer 
Tragweite mehr oder weniger zweifelhaft bleibender Erscheinungen 
hinaus zeigt Arm. zunächst bei sachlicher Übereinstimmung von & 
und 5 vielfach in der Ausdrucksweise eine engere Berührung mit dem 















198 Mitteilungen. 





letzteren. Rs ist vorab das weite Gebiet der Wortwahl, auf dem sich 
derartige formale Übereinstimmungen von Arm.S beobachten lassen. 
Nicht wonigo scheinbare Willkürlichkeiten von Arm. auf diesem Ge- 
biete verlieren alles Bofremdliche, sobald man nicht 6, sondern 5 als 
maßgebliche Grundlage voraussetzt. So steht beispielsweise ein und 
dusselbe Suuwmmuhghp (du hast gegründet) 8,5 einem xarnptisu, 8,4 
einem eweklwoag, aber beidemal dem nämlichen Auol von 5 gegen- 
über; so sollte man 17, 18 nach unmittelbar vorangehendem ı @zburug 
[fg Sqopug (vor meinen starkon Feinden) = 25 dydpäv you duvarür 
eine Wiedergabe nicht etwa oines als G-Variante nie bezeugten Adova- 
züßnaay, sondern des tatsichlichen dstepeänsav durch Sgop Inpkt 
(stark geworden sind) kaum erwarten, bogreift dagegen sofort die Wahl 
des nümlichen Wortes, wenn man auf das ar as; Isa go und aan 
von $ zurückgreift; so entspricht umgekehrt dem gleichen griechischen 
Aöyos 32,4 qwnguf (Ausspruch) neben a h® und 32,0. ul (Wort) 
neben Pas von 5. Fälle ähnlicher Art ließen sich in großer Zahl 
nachweisen. Doch mag die Anführung dieser wenigen Beispiele genügen. 

Auch von Fällen, in welchem die formale Übereinstimmung von 
Arm.S sich nicht auf eine bestimmte Wahl zwischen zwei Synonymen 
beschränkt und gleichzeitig die einzelne Stelle eine Bewertung unab- 
hängig von irgend einer anderen gestattet, soll die folgende Liste 
lediglich eine Auswahl ‚besanders bezeichnender bieten. Das Auftreten 
der S-Lesart auch in der Gruppe Asth.Arab. kann hier besonders 
wenig Bedenken erregen, wo eine zufällig mit 5 sich dockondo ver- 
scholleno G-Variante der Natur der Dinge nach von vornherein wohl 
niemals glaubhaft ist. Wonn eine solche sogar schlechthin als aus- 
geschlossen gelten kann, weil os lediglich die spezifisch semitische Aus- 
drucksform von 5 ist, womit Arm. übereinstimmt, wird ausnahmsweise 
auf eino Angabe von MGall. verzichtet, * 

16,4 züv dvdpdrwv (70, hominum)] mpyung düprzfut (dev Menschen- 
söhne) = Jaizisg. 

24,18 dv Ayadois (2103, in bonis)] [ pupmeffruib (im Güte)= Hang. 

44,8 xähkeı (OU, forma = Rom)] mb] (von Anschen) — 
opus (in seinem Anschen). 

68,6 Bunyhaaveo (MDB, marraverunt)] [unpshguit (sie haben gedacht) 
= anal. 

5,7 ävdpa alydruy (DV EAN, virum sanguinum)] zuyp wphelusbz, 
(den blutvergießenden Mann) — Jar ya} Hang — Arab. — Ent- 
sprechend auch 54,24, 58,3. 

5,8 mpds vady äyudv ao (Jehp bowrrb, ad templum sanchum tuum)] 
bmuup umpp ‚ga (in deinem heiligen Tempel) = yayası Harn. 
au aus abzois (1b, eis)] Jr dlhpuy Yagu (über dieselben) = go = 

ab, 
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19,2 Ömspaonion oou (Tab, protegat te] oglufu Iqkyh ‚ping 
(Helfer sei dir) — yirss (es helfe dir) — Arab. 

21,10 &aocois (07, sl) b dd Fupkuig (in ihrer Mitte) = go 
(zwischen sich) = Arab. 

28,1 ol xuromoövreg dv abrt; (MD 3", qui halitant in &0)] phuhfze 
np (Bewohner dessclhen) = orwan — Arab’ar-Rom. 

27,3 win ouverxöogs (MDWEN, ne simul trahas)) A Sunluphp (nicht 
zähle) — [us]uust I = Arabaı 
28,2 dv aöAd äylg adrod] f upw$ uam [rat Ynpw (im Vorhofe der 
Heiligkeit: desselben) — orayanı Ili,s — Actl.Arab. 

30,0 ouvixkeısdg ne (MT, conelusisfi me)] dülhphp qhu (du hast 
übergeben mich) = wlan] = Arabzfer.Ram- 

34,8 IMdico abtp (mkan, voniat ill) Vg.: abrots] Suupk [fly 
Ynguw (es komme über dieselben) = ‚oo.>a Hill — Arab 

40,9 Adyov mapävopov] pub uhopbämı[blrut (cin Wort der Ungesetz- 
lichkeit)] = Jar} INbss (ein Wort des Frovols) = Acth.Arab.tom 

41,4 Aptos (amd, panes)] kipuhnup (Speise) = INSasko = Acth. 

80,4 3v veoprvig) / gynefuw uufüng (an den Häuptern d.h. Anflingen 
der Monate) — kur wors (am Haupt d.h. Anfang der Monate) — 
Arab. 

89,8 räg Avonlas Muay (NM, iniquitates nostras)] gulrgu dp 
(unsere Sünden) = ordw — Actlı. Arabien 

93, 1 Axdırhasey (Mbpa, ultionum)] JebFtphe (Rücher) = Imanlı 
—Aoth. 

103, 19 zhv Bay adrod (INIAB, occasum suum)] gFun Wnnibhyn, fupıy 
(die Zeit ihres Untergangs) = „oaszaso} Jia) — Arabrar 

103, 251. äuet (DW, ilie)] fr wir oder f Yu (in ihm) = m 
Araburtom 

105,30 4 Opadas (MENT, qguassatio)] dig (der Tod) = bLaso (das 
Sterben) = Arabon- 

129, Öroschaera: (MD), susfinebil)] fupk hu (kann <besstchen) = 

aa — ArabFw.Rom — Entsprechend auch 147,0. 

131,11 Akhderav (NEN, veritatem)) Squiopmftrudi (in Wahrheit) = 
ran — Actl. Arab.Rom 

139,11 od un Örostuan (imp"d2, mon subsistent = Rom.) dp fupwuglit 
Ay (nicht werden sie können leben). Vgl. pass ‚amaas J (nicht 
werden sie können <be>stehen) == Acth. Araber Rom. 

Die Übereinstimmung mit S war ursprünglich eine vollständige, wenn dry. 
was fast mit Sicherheit angenommen werden kann, Korruptel aus fuy. 
(stehen) ist. 

Gelegentlich weist sogar schon die Wortstellung von Arm. über- 
zeugond auf einen Zusammenhang mit 5, so, um nur ein einziges 
Beispiel anzuführen: 
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118, 105 Aöyyos suis mooly woo 8 vpos au; Chrysost, Lat, Syr.; 
6 Abyos ao (7127 "ar", Zucerna pedibus meis verbum tuum)] Sug & 
ui (oder Hi gung) „pn mufy [fg (eine Leuchte ist dein Wort — bezw. 
Sind deine Worte — meinen Füßen) = «IN yNo =) huge. 

Kann hier materiell, ebenso gut als 5, die gewiß auch für Et. 
anzusetzende &-Variante zugrunde liegen, so kehrt die der gesamten 
&-Überlieferung fremde Umstellung der Worte genau so nur in 5 
wieder, um in Arabien; u walas ss (dein Wort ist Leuchte 
meinem Fuße) wenigstens nachzuwirken, 

4. Materielle Übereinstimmungen. — Noch ungemein schwerer 
als alle nur formalen Berührungen von Arm.S fallen natungemäb 
jenigen Stellen ins Gewicht, wo die von Arm. allein oder in Berührung 
mit der Gruppe Acth. Arab. mitvertroteno S-Lesart gegenüber & einen 
Überschuß oder einen Defokt darstellt, bezw. eine sachlich andere Auf- 
fassung oder geradezu eine andere Gestalt des hebräischen Textes 
wiedergibt als 6. Einer solchen Bedeutung dieser materiellen Über- 
einstimmungen entsprechend scheint hier eine möglichst erschöpfende 
Vorlage des gesamten Materials geboten: 

16,11 ebgpoadung nad od mpoabren con (JRR Mindb, lactitia 
cum vultu tuo)] mupuufomfhudg hpbung ‚eng (mit der Froudigkeit deines 
Angesichts) — „905427 oihopı go (von der Freude usw). 

33,8 rapenfahet äyrekos Kupiov xöxAp (Map mmpRbb man, üm- 
mittet angelus Domini in eirauitu) putwh Spirzwmuhug Shruntı zupg. & 
(dns Heerlager der Engel des Herrn ringsum ist) = woradlbor Iuas 
Fri Linn, 

34,18 dv Aal fapei (MY Dy2, in populo grau) f dmgufe pugılug 
(Gin vielen Völkern) — Viygs hasasıa, 

34,19 ol Aylpalvoveds wor waralns (MY WR); Vg.: Adlnus (qui 
adversantur mihi inigue = Rom)] Php u (meine Feinde) = 
was. 

38,8 odyl 6 Köpios (NIX, nonne Dominus)] BE ng qm. Sp (wenn 
nicht du, Hm) = Lo It iR. 

Tino Arm-Varlante: P# ng. p£lk (wenn nicht von dir) usw. macht durch- 
aus don Eindruck, sokundär zu von, 

44,18 Dofaripes Töpoo (et filine Tyri = Rom); Vg.: xal durdenp 
Töpov (18 MIN] hu gmump Wrupuy hphhpguggk Is (und die Pochter 
Tyrus’ wird anbeten ihn) — 4 taugt. Jo; Lino, 

49,0 aba dralmans xal dolynea (muhnm may mbs, Tee fecisti 
et tacui)] quo wäbugjb wpuph he (be) yahgf gig (dies alles hast du ge- 
tan und ich habe geschwiegen dir) = „A Aokao Las words „no. 

68,29 &x BlßRou Lavzav (oWn bbb, de libro viventium)] b qupmubtk 
zul AH (aus deinem Buche des Lebens) — Kur yram &. 
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70,15 hy owrmplav soo (INYWN, salutare tuum)] qamlıphtu pn 
(deine Lobgesänge) — yAuäakn, 

Hier rechtfertigt ein: dem tuam von Lat’Mo=, das im Numerus von Arm.S 
abweicht, schworlieh die Annahme einer sich mit $ deckenden &-Varlante, 

86,3 dv rols Aprow zeig Ayla (dp Wina, in montibus sanchs)] 
brulundı (f) unıpg top (auf dem heiligen Borge desselben) — Ja-,s orlafo. 

88,9 als zöv alava Ekeos olnodounngera (ma Ton DIy, in aeternum 
misericordia aediflcabitur)] wel Su aqepufufHruid pfhlrugf (die Welt in 
Erbarmen wird gebaut werden) = ha Manga habs. (die Welt in 
Güte wird gobaut werden). 

89,14 obs 6 Rpuglun park Bovaacalas (M2XDy PP, tum Drachium 
cum potentia)] ‚en E pugach bu ‚gn & gopmffıh (dein ist der Arm und 
dein ist die Macht) = Iozmuy, =or yauıo Jadt 00) ya} (dein ist der 
Arm und dein ist die Kraft). ie Ken 

109, 12 äudnpovev (pri, longe ftcil)] pr. wjbuy£u (50) = «a0. 

106,28 dv naxols (MP), in mali)] yulidflw fupkuing (in ihren Seclen 
d.h. in ihnon selbst) = ‚6or» (in ihnen). 

111, 17 drl xöv Köptov (ma, in Domino)] wa. Uownuws (zu Gott) 
lol Na (auf Gott). 

118, 172 Binatoodvn (PS, @eguitas)] wprgpm hun (mit Gerechtigkeit) 
— anna. 

199,2 mpös Köptov dv Dedv Away (una minor, ad Dominum 
Deum nostrum)] un. ‚lg Sky Dunn dhp (su dir, Herr unser Gott) 
= 8 Lie ylas. 

148,6 als zöv alüva wal (195, in aeternum)] > Arm.S. 

5,10 z&gog Avapywdvos (MND ap, sepulerum patens)] pr. mpuku 
(wie) = yolo (und wie) = Acth. 

9,8 el zdv alöva nal (1 Dbyb, in aeternum et)] >Arm.5 = Actlı 

21,2 ol Abyor (27, vorba)] Yun muy (wegen der Worte) = 
Arabfe.tom- Vgl, 5: Jsäs (in den Worten). 

23,1 xal <d Ahpwpa abtis (oNıbe1, et plenitudo eius)] yafe- baum] 
(mit ihrer Fülle) — orljlas (in ihrer Fülle) = Acth. ArabAt-rur. 

24,7 nark ch Ühebs ao (TIOND, secundun misericordiam tuam)] pr. 
ayı. (sondern) = Il = Arab.Attom 

6,11 dv zplßp aöDelg (NOW MRS, in semitam rectam)] I zuußgu 
‚pn meybyu (auf deinen Pfaden, den geraden) — y-il „kan — Ach. 

32,17 owdhaera (aut, salvabitur gegen Rom: erit salus)] 
wywphgmgulk qShähujb (vettet es den Reiter) = ms; Yan (rettet 
es seinen Reiter) = Arab.om. 

36,28 els zdv alava guAaydnassar Aawı Dhiyb, in asternum conser- 
vabuntur)] ur & yweßmbubo quSk qbaum (sondern in die Ewigkeiten 
behütet er sie) = ‚go +4 ads\ Ni. In der Konjunktion (J) 
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A, in der aktiven Wendung stimmen Acth. Arab? Rem. 





Eine Angleichung von Arm. an das Vorangehonde in Tempus und Genus Verbi 
würe an alch wohl denkbar, zumal auch Boh. aktivlach wendet. Aber die gleich- 
zeitige Übereinstimmung in der Konjunktion 1äbt die Abhängigkeit von 5 mindestens 
als äußerst wahrcheinlich empfinden. 

37,17 nor OUT, negquando, gegen Rom: aligquando)] >Arm.5 — 
‚Acth. Arab. 

39,17 perakuvdhro (d7, magnificetur)] Mrs & (grob ist = oo ab 
— Asth, ArabRom 

40, 11 Bıhpnakov davrats (15 12V, diripiebant sl 
(ie haben geplündert uns) = ‚oa — Arab. 

49,12 al zb aMMpapa adeie] wie 23,1. = 5 = Actlı. Arab 

56,5 päyaıpa (211, gladius)) pr. npyku (wie) = yal -- Arabian 

64,9 ol naromeßvres <& möpara (MSp Yarh", quihabitant terminos)] 
kruhhee php (die Bewohner der Erde) — Jasl} onjasan — ArabAlnom. 

Bine verwandte G-Varlanto: ol naroiodvees xä wäpara sie hs bintat Hin 
Übereinstimmung mit don meisten Tat-Zougen und Arab.er: Abor sie könnte schr 
wohl in der einzigen grischlschen Ha. auf blober Rückübersotzung aus Lat, borahen 
ind in Tat, sel eine harmenistische Anlehnung an andore Stllen voriogen, 
während es sch in Arab@r so gut, als gewiß, um oinen Mischtoxt aus © und 5 
handelt. 

64,11 Ayarihhouaa (MAY, germinans, gegen Rom: dum exorietur)] 
payo bp (der Sproß derselben) = &lumass (ihr Sproß) = Arabitan: 

ine pluralische Varlante yup (die Sprossen) ist balanglos, weil sicher 
sekundärer Natur. 

67,28 ’Ex Baodv drtsmpkfo, ämiospäiw Av Bußels Dahdsons (ein 
ni mbsep and au, Zr Basan converlam, convertam in profundum 
maris)] & opng wbgbung qupdneghg I. & dhguy Fubkug gi & yon 
hopabglg (Aus den Tiefen der Abgründe werde ich umwenden und 
aus der Mitte der Backenzühne etwas herausreißen). Vgl. ik Au ‚er 
har “oänasan- go yasılo „yacn) (Von zwischen den Zühnen werde 
ich umkehren und werde umkehren aus den Tiefen des Moores) = 
Arabıre. 

Bino Variante quyu (dies) it gewiß sokundär statt dus ghiß (etwas), durch 
dessen Hinzusetzung Arın. ein 0! dem standenen Verbum seiner 
Vorlage zu gewinnen suchte. Daß diese nur 5 ge in kann, ist trotz der sich 
vor allom in der Vortauschung der beiden Glieder ofenbarenden weitgehenden Erei- 
hit der Wiodergabe oinlenchtend. 

67,24 dydpav map’ abe (mb BORD, em inimicis, ab ipso)] 
yuphsk Bztulkug pay (vom Blute deiner Feinde). Vgl: yuns, 

(von deinen Feinden) — Arab. MS 

SeinywplrS (vom Biute) hat Arm. aus der ersten Vorshälfte (dv alnacı, baya) 
frei herüber genommen, 





) yubzumufgfi alla, 























Mitteilungen. 203 





617,25 00 dv ärlp (U7p2, qui est in sancto)] up (des Heiligen) 
— Jayo = Aral. - 

68,14 dyb BE af mpomeug won mpds at, Köpte, naypds eddanlag (OKI 
pa np mm Jorinden, ego vero oralionem meam ad te, Domine, Tempus 
beneplaciti)] hu yunofu kuyl: un. ‚plg, Sp, I Funny plogacuhgb (ch zum 
Gebete bin gestanden zu dir, Herr, in annehmbarer Zeit) = Ad; hl 
aan Jia Lies yaoyo (ich habe gebetet vor dir usw.) — Arab. 

77,97 dmorußmeay (ax), fideles habiti sunt, gegen Rom.: ‚des 
habita est iis)] Swanmugfs (io haben geglaubt) = ass 
Araber Ron. 

81,8 dv mäoy zols Evo (omam baa, in omnibus gentibus)] 
qui Sbuitnau (alle <Heiden>völker) = hasin so Sas — Arab, 

8,12 xal ıd rkhpupa adtig] wie 28,1. = 5 — Ach. Arab. 

88, 15 dıxaoadvn xal nplua drommola zod Dpdvon son (bEWB) pIs 
IRD> job, dustitia ed dudieium praeparatio sedis tuae)) yuppupm[Hrh 
In gbpwendte Suunwnbuy & Pr. gu (auf Gerechtigkeit und Recht go- 
gründet ist dein Sitz) = yumsas „oßis Ju,n0 [hanınya — Arab.rar nen. 

Ich stolo das hierher, nicht zu den Bolspielen formaler Berührung von Arm, 
weil in $ nicht sowohl eine bestimmte freie Art der Wiedergabe von IM vorzuliogen, 
sondern eine Varlante 15 (Part. Hophal von 2) satt 8 durchzuschimmern acheint, 

88, 16 Akakayudv (MN, iubilationem)] qopfmPfitw pn (deine 
Benediktionen) — yiünal (deine Lobgosänge). Vgl. Armzur 2 
eu (dein Lob), was auf einer S-Variante mit woggelassenen 
Pluralpunkten beruht, 

90,12 Art yapav (o2D dy, in manibus)] f nugnchu fephug (auf 
ihren Armen) = ‚out Sa — Arabas 

92,9 dripay (NY), elevaverunt)] wufwp&ub (sind erhoben worden) 
— asujll} (haben sich erhoben) = Arah.tar nom. 

98,1 änapprardonso (BY, Üibero egit)] yuyahdiyum. (ist offenbar ge- 
worden) = SH = Arab 

Bine Variante yuyubbgup (iu bist ofenbar geworden) beruht auf nachträg- 
licher Angleichung an die Anrodeform von V. 2. 

93,10 rüv ABuväv wou dv af wapdlg oo (pa WYNb, dolorum 
meorum in corde meo)] gweag upnlı jalny (der Schmerzen meines Herzens) 
— ad -oälag — Act. Arab Ron 

97,7 xal 28 mkhpmpa adtig] wie 23,1. — 5 — Acth. Arabal 

103, 11 &npatalwsey (122, corroboravit)] pr. wjluku (50) = «or 
— Arabaom- 

108, 35 Gore wi Ömdpyew abtabs (DIN Y, ifa ut mon sint)] 
4 hu gugfi ul (mögen nicht mehr gefunden werden auf ihr) oder 
aygft [lin (existieren auf ihr) = &> eruhas D (mögen nicht übrig 
gelassen sein auf ihr). Vgl. Arab: U. Iyanıyı Y „As (bis sie nicht ge- 
funden werden auf ihr) unter Verbindung von S mit dem Gare von ©. 
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105,20 dv oie Imenbiupanw abröv (nmbdpb>, in adinventionibus 
suis)) b gapdu Jupluitg (in ihren Werken) = gowjana — Actlı. ArabAl- 

Die Stelle gewinnt erhöhte Bedeutung, wonn man beachtet, dab V, 39, wo 
demselben Ausdruck von © in 5 ‚wadata (Im ihren Listen) entspricht Arm, dus 
im für dmemdebpara gelluge Fhuyp (Schritte, Wand) bietet. Die SrLosart 
bet it gewiß Wiedergabe einer hebrlischen Variante amwyna, wie es in V. 30 an 
erster Stllo tatsichlich steht, 

117,24 Ayakktascpeda (mb, enultemus)] pr. Irfuyp (kommet) = oh. 
Vgl. Arabu Rom; \,.1 (wohlan). 

118,8 Tas opddpa (TRE"TY, usquegquague = Rom)] ditzl. [ uyun. 
(bis am Ende) — Arab. N 31. Vgl: pdaN (in Ewigkeit) — 
Act. Arab®s 5 

Zwoifellos gehen Arab AlArm. auf S zurlck, während Arab.r; All 1 lim 
(gar sehr bis zum Ende) einen Mischtpxt aus © und $ darstellt. Denn V. 43, wo 
dem Eu agößpa in S nichts entspricht, Int os nach der Arm. für apböpa gelhufgen 
Ausdrucksweise durch fee ynyd- (bin gewaltsam) wiedergogoben. 5 selbst weicht 
nicht nur formal von & ab, sondern spiegelt offenbar ein hebräischen 195 wieder. 

142,0 de yf Avvdpds vor (7 MPWPIND, sicut terra sine aqua Hibi)) 
npugku yhpkhp Supwf Ewa. ‚gig (ist wie Erde dürstend nach dir) — 























DER yab gr wor Loy. — Acthı: ha ı EC ı NEO: APATH  (wio Öd- 
land Aursiot Al sb (dürstet 
nach dir wie die vorschmachtende Erde) stellen eine Kombination 





von $- und S-Text dar. 

Die Übereinstimmung von Arm ist eine mehr als formal, weil 5 ofenbar 
op nicht als Adjektiv sondern als II. Person Fem. einen Porfokts gefaßt hat. 

149,6 al öphasıs zob Deob (OR Muun, ewaltationes Dei)] pupdp 
wpwught qgUnouws (hoch werden sie machen Gott) = lo] arssis 
(erheben worden sie Gott) = Aeth. Arab.om. 

Man mag selbst hier vielleicht nicht allen einzelnen Stellen die 
gleiche Beweiskraft beimessen. In seiner Gesamtheit läßt das vor- 
geführte Material an der Tatsache eines Abhängigkeitsverhältnisses 
von Arm. gegenüber 5 unstreitig keinen Zweifel. mehr zu. Dabei ist 
eine Beobachtung nicht zu unterdrücken. Die materiellen Über- 
einstimmungen mit S sind keineswegs gleichmäßig über den ganzen 
Text von Arm. verteilt. Sie drängen sich vielmehr hin und wieder 
auffällig dicht. Nimmt man etwa noch die angeführten Beispiele 
charakteristischer formaler Berührungen hinzu, so verstärkt sich noch 
dieser Eindruck eines gelegentlichen haufenweisen Beisammenstehens 
der S-Lesarten. Man vergleiche unter diesem Gesichtspunkte den 
5,710, 21,2 und 1011, 23,1, 26,01, 34, 1711, 40, 9-14, 49, 11-21, 64, Of, 
67,230, 88, 3-16, 98, 1, 102, 11£, 108, 19-35, 108, 206. sich bietenden 
StoR. Auch ohne erst die Gegenprobe darauf gemacht zu haben, wie 
viele oder vielmehr wie wenige von 5 abweichende G-Lesarten in den 
betreffenden Partien Arm. aufweist, wird man sagen können, daß an 





Mitteilungen. 205 





ihnen nicht mehr bloße Finzelberührungen mit 5 vorliegen, sondern 
5 sich als die wesentliche Grundlage des textlichen Allgemeinbildes 
von Arm. erweist, 

5. Wiedergabe von S-Varianten; Mißverständnisse des 
Dexter, — Erhöhte Bedeutung kommt zwei besonderen Gruppen von 
Erscheinungen zu, auf die hier noch kurz eingegangen werden muß. 

Noch einleuchtender als sonst würde zunächst der Zusammenhang 
mit 5 da sein, wo sich sogar eine bestimmte hsliche Variante des-S- 
Textes als Grundlage von Arm. erkennen ließe. Ich vermag indessen 
an der Hand des Barnewschen Apparats nur zwei derartige Stellen 
‚nachzuweisen: 

36,7 dont öpn Deod (ON"YT>, sicut montes Dei)] npıyku ‚hpft.g Dumm ms 
(wie Berge, Gott) = 1A} Bag yal, wie die Barnesischen S-Hss. 
ABDEGHQ, Arab. und Bar 'Efrüja in dor „Scheune der Gebeim- 
nisse“ als seinen eigenen Text bieten, 

‚Ein vereinzeltes: sicut montes, Domine von Lat‚O#iod. ist natürlich weit davon 
entfernt oino mit dor S-Varlanten zurammenfallende G-Varlante glaubhaft zu machen, 
dio alı Grundlage von Arm. In Dotracht kkme 

73,12 elpydoazo (dyD, operatus est)] np wywphp (welchen du gemacht 
hast) = L}asy, was die Barnes'sche Hs. T (Brit. Mus. Add. 14072 
dos 18,/14. Js) von zweiter Hand bietet statt des in 5 herrschenden 
gas (welcher gemacht hat). 

Dagegen dürften in einigen weiteren Fällen sonst vorläufig nicht 
bezeugto S-Varianten in Arm, durchblicken. Hierher gehören einmal 
vier Stellen, an. denen eine sonst nicht erkliürbare singularische Wied: 
‚gabe eines Plurals begreiflich wird, sobald man als Vorlage einen 5- 
Text unterstellt, in welchem die Pluralpunkte über dem betreffenden 
Worte fehlten, und von denen wenigstens drei auch abgeschen davon 
unzweidoutig den Einfluß von 5 v 5 

29,2 vobs dyDpobs ya (DW, ü 
Feind). — 5: wasjAsaS. (meine Feinde). 

30,7 warauirmens dk xevie (mWhan, vanitates supervacue)] 
afrohfu Wtmmf (vergebliche Furcht). — 5: Nass Nu} (eitle Bo- 
fürchtungen). 

Bine Variante qhphfug f almafur (Farcht vergebens) beruht auf Ausgleichung 
mit &, ohne die Spur der Abhängigkeit von S vorwischt zu haban. 

104,90 däpdev 4 yh adröv Barpäyons (BYTES BYR PW, Zdidit 
terra eorum ranas)] Ing „hphphtngw qupın (Es sprudelte in der Erde 
derselben der Frosch). — S: Jasiol gomilo aut (Er ließ kriechen 
in ihrer Erde Frösche). 

Der Zusammenhang mit $ wird durch die dem grischischen (und hebräischen) 
Suhjekt entsprechende adrerbiale Bestimmung den Ort sicher gestellt, Das von ihm 
‚ohne Pluralpunkte gelesene letzte Wort verleitete den armenischen Übersetzer 
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Subjekt mit dem Verbum zu vorbinden, jedenfalls auf irgendeinem Miß- 
verstindnis boruhende Wiedergabe durch Shn’allerdings rütscihats bel, 

118, 71 Opvov (marin, Aymmum)) gopfhmfAjud ‚gm (deine Benediktion) 
— Act: Andvtn (dein Lob). — 5: yAkmal, (deine Lobgesänge). 

Theoretisch möglich wire immerhin auch, daß zufällig Act, Arm, unabhängig 
von einander die nämliche Mischung von S- und Ö-Text aufwiesen. Aber solle os 
Mich, was bei Asth. der Fall sin müßte, dabei um eine Korrektur nach 5 handeln, 
0 würde schwer abzusehen sein, warum diese vor dem Numerus der G-Überlieferung 
Halt gemacht hätte, Umgekehrt würde eine nach © korrigrende Hand doch wohl 
noch weit ober das überschüssige Pronominaleloment beseltigt, als just nur den 
Numerus verändert haben. 80 Ist denn gowiß dio gleichmäßige Abhängigkeit der 
beiden Versionen von der nämlichen S-Varlante das weitaus Wahrscheinlichere, 

In einem fünften Falle muß für 54m neben demjenigen der Plural- 
punkto auch noch der Wogfall des dinkritischen Binzelpunktes an- 
genommen worden, der das feminine vom maskulinen Pronominalsufüx 
dor TIT. Porson Singularis unterscheidet: 

AT, 4 dv zolg Bäpsow aberg (MNMMIR2, in domibus eius)] f mukupf 
upma°(in seinem Tempel). — 5: ökzaans (in ihren Pallisten), wofür 
in SAm gestanden haben muß: oılfanss (in seinem Palast). 

Eine Variante im Buchstabentext selbst scheint Sam an einem 
weiteren halben Dutzend von Stellen aufgewiesen zu haben, von denen 
‚genau dio Hälfte in Arm. wiederum von vornherein Abhängigkeit von 
5 verraten. 

5,4 mapaorhaopal acı xal ändıkopar (MDSR) TITIYN, adstabo tibi et 
videbo)] quumupn Iykg yuitgfıRuy yEhlry, un. ‚plrg (ich werde bereit sein, 
sichtbar zu werden vor dir). — 5: y& Tolle augkl (ich werde mich be- 
reiten und werde gesehen worden von dir), wofür SArn- geboten haben 
dürfte: ya Wull augll (ich werde mich <dazu> bereiten, daß ich 
gesehen werde von dir). 

25,1 örllwv od ah ankeuda (WER X) Tnba, sperans non infirmabor)] 
ymaguy qb dh unugbpfg (ich habe gehofft, dab ich nicht werde zu- 
schanden werden). — S: wojl J Lam (ich habe gehofit; ich werde 
nicht wanken), wofür als Sarm-Losart anzusetzen wäre: wojl Ih ham 
(ich habe gehofft, daß ich‘ nicht wanken werde). 

28, Köpios ini Öbdrey moAAüy (DS) Dinrhy mm, Dominus super 
aquas multas)] Sep Flpb f drpuy grupy puglag (der Herr selbst über 
vielen Wassern), — 5: Viggi ko Sa Lies (der Herr über vielen 
Wassorn), in Sdm- anscheinend mit Zusatz eines oo (er) hinter so 
(dev Herr), das, als Kopula eines Nominalsatzes (= ist) gedacht, vom 
armenischen Übersotzer im Sinne eines griechischen abt4 verstanden 
worden wäre, den es auch haben kann. 

39,7 Oualav mal mpospopäv odx AAnans (NNbn Kb mmabı mat, saori- 
‚fieium et oblationem moluist)] plug qnSu fu pin. qumupugu ng. Sukkyup 
(an Opfern und an Opfergaben nicht hast du Wohlgefallen gehabt). — 























Mitteilungen, 207 


5: Aa; ) haianso Luszs (Opfer und Opfergaben nicht hast du 
gewollt), wovon das letzte Wort in SArm gelautet zu haben scheint: 
Nadıt (hast du dir wohlgefällen lassen). 

Zusammenhang mit 5 wird in jedem Palle durch den Ploral der beiden Sab- 
stantivo erwiesen, Zur Verbalform vgl. 50,21 wo $wäkugfg (du wirst Wohlgefallen 
haben) für Lay (du wirst dir wohlgefallen Iassen) = ©: ebdofjaes seht, 

49,10 dv zois Aprow (m, in montibus)] iuibg (der Berge) = 
Arab?mtom; la, — 5: Bader (die auf den Bergen <sind>), woflr 
mit Ausfall des © (auf) in Sam gestanden haben wird: Badı (der 
Berge). 

61,11 un mposcidsode waphlav (2b ınwn DN, molite apponere cor)] 
dp yodwplugf ubpng Abp (nicht mögen sich erheitern eure Herzen). — 
5: ‚aaa 05 Inu} (nicht möge sich freuen an ihm euer Herz), 
woron in SAm. das or» (an ihm) gefehlt zu haben scheint, 

Zweimal, 28, und 104,0, könnte die hier dem Befunde von Arm. 
‚gegebene Erklärung dem Bedenken begegnen, dad die Annahme einer 
verschollenen S-Variante durch die zweite eines vom armenischen Über- 
setzer begangonen Mißverständnissos allzustark belastet orscheine. Doch 
sind ähnliche Mißverständnisse mindestens noch an vier weiteren 
Stollen mit vollster Sicherheit zu beobachten: 

118,01 dpapmAov (DYEN, poccatorum) diquy (der Sünden) = 
Yasır, was vom Übersetzer als Jäyr (dev Frevelhaften) statt als Näxr 
(der Frovel) gelesen wurde, 

118,78 Sx (2, quia) mp (welche) == 1, was vom Übersetzer als 
Relativpronomen (die) statt als Konjunktion (dab) gefaßt wurde. 

199,2 25 waraßatvor (T1W, quod descondit)] qf |gulık (weil es horal 
steigt) — Must (das herabsteigt) mit demselben Mißvorständnis des 1. 

136,9 ds nparhonı nal ABaguet za vr ano mpbs chv mdrpav (INN 
yboron TOhyHR yon, gui temebit et allidel, parvulos tuos ad petram)] 
np hun qiiihdm gu gn In hSup qeupb (welcher ergriffen hat deine 
‚Kinder und geschlagen hat den Fols)—=Jo]aS anaso unyahı Jaulor vo 
(jeder der ergreifen wird deino Kinder und <sie> schlagen wird an 
den Fels) mit; fülschlicher Auffassung des als eigentliche Prüposition 
zu fassonden I. als Nota Accusativi. 

Als Zengnisso des tatsächlichen Abhängigkeitsverhältnisses, in 
welchem Arm. gegenüber 5 steht, haben gerade diese Stellen noch 
einmal schr hohen Wert, weil zu der in Arm. niedergelegten Auf- 
fassung eben schlechterdings nur von 5, nicht auch von & aus zu 
gelangen war. 

6. Doppellesarten; Mischtexte. — Es ist nunmehr an der 
Zeit, auch der Frage näher zu treten, wie das zwischen Arm.S be- 
stehende Verhältnis zu erklären sei. Am nächsten läge vielleicht, die 
auch durch die Worte Bar Eßräjäs wenigstens nicht ausgeschlossene 
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Annalıme, daß schon bei der ursprünglichen Übersotzung des Psalters 
ins Armenische neben einem griechischen Texte die Pesitta zu Rate 
gezogen worden sei, um sich mit ihrer Hilfe das Verständnis des ersteren 
zu erleichtern. Gogen sie spricht aber entscheidend die Tatsache, daß 
schon der so ungenüigende Apparat Zohrabs an einigen wenigen Stellen 
das Konkurrieren einer auf S und einer auf & beruhenden Arm- 
Variante beobachten läßt, 

Eine solche Doppellesart liegt in der helichen Überlieferung zu- 
nächst gerade an derjenigen Stelle vor, an welche Bar Epräjt seine 
Bemerkung anknüpfte: 

15,2 el 06] + bu pwpfp [u 36% ‚glg Bug wm (und meine Güter 
nicht sind dir etwas Notwendiges) = BYRANON; Zr cv AyaDüv ou 
od ypelav yaıs (79y 52 TınIb, guoniam bonorum meorum non eyes), nebt 
ha up fu PR gl Wu (und meine Güter mir von dir sind) = 
wo yla& 9 „Aafo (und mein Gutes ist von dir). 

jazu kommen: 

46,8 wurıfiu wuugkg dal op$hmPrudf (Psalm saget ihm mit Bene- 
diktion) = 5: Ausaa oYS ojasy (peallierot ihm Lob), neben: wugliu 
anwugkp la fuhamun. Phunff (psallioret ihm mit Verständnis) = 
Yäkare ouverüs (Day Yibt, psallite sapienter) mit Einfügung des aı 
5 stammenden Dativs. 

88,18 gopmefPhuig dpng (ansoror Kräfte) = 5: iman (unserer 
Stärke) nebon: gapnifhaig Ynyw (der Kräfte desselben) = G: zig Bu- 
väusas adräy (11), virtufis corum). 

Wäre die Mischung von S- und &-Elemonten eine schlechthin 
ursprüngliche Erscheinung, so könnten natürlich derartige Parallel- 
formen einer Stelle in der Überlieferung nicht auftreten. Sie lasson 
eine Rrklürung nur in einer doppelten anderen Richtung zu. Hnt- 
weder 1) haben von Hauso aus zwei vorschiodene armenische Psalter- 
übersetzungen, die eine nach S,.die andere nach , oxistiert und Arm. 
in seiner endgiltigen Gestalt ist das Ergebnis einer Verschmelzung dor 
beiden Texte, oder aber 2) eine einzige sei os aus ©, sei es aus S 
‚geflossone ältere Gestalt des armenischen Psalters wurde später nach 
'S bezw. © überarbeitet, die das Ergebnis dieser Überarbeitung dar- 
stellende Endgestalt von Arm. ist also eine wesenhaft mit Gall. ver- 
gleichbare Größe. Schon in dem ersteren, gewiß von vornherein wenig 
glaubhaften Falle müßte nun aber weiterhin gefragt werden, welche 
der beiden Übersetzungen als die ältere, welche als die jüngere, welche 
als die eigentlich maßgeblich gewordene zu gelten, welche den Zettel 
und welche den Rinschlag für das Gewebe des heutigen Textes ge- 
liefert hatte. In dem weitaus wahrscheinlicheren zweiten Falle gilt es 
vollends, darüber Klarheit zu gewinnen, ob wirklich, wie es die Worte 
Bar Eßräjäs anzudeuten schienen, eine aus & stammende ältere Über- 
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setzung nach 5 oder nicht umgekehrt eine aus 5 stammende nach & 
korrigiert wurde. 

Für letzteres sprechen, wie sofort zu bemerken war, dio allgemeinen 
geschichtlichen Verhältnisse, ‚unter denen sich die Schöpfung der 
armenischen Bibel vollzog, die Verhältnisse einer Übergangsepoche 
von einer Gebundenheit des armenischen Christentums an syrische 
Sprache, Liturgie und Disziplin zu einem in Sprache und Rigenart 
echt nationalen Kirchentum unter maßgoblichem griechischen Einfluß. 
Es spricht ferner dafür das nestweise Auftreten von S-Lesarten, das 
sich weit ungezwungener aus dem stellenweise besonders starken Tor- 
haltengebliebensein einer auf S beruhenden Unterschicht des Textes 
als aus einer gelegentlichen intensiveren Horanzichung von 5 zur 
Korrektur einer auf 6 beruhenden begreifen lädt. 

Vor allem weist aber in dieso Richtung eine letzto Gruppe bo- 
merkensworter Lesarten von Arm, die durch seine Mischtoxte aus 
Elementen von S und 6 gebildet wird. Hierher gehört streng ge- 
nommen schon die zwoite der beiden Varianten von 46,8. Wo aller- 
dings, wie in diesem Falle, der Zusammenhang mit 5 nur in der Ein- 
fügung eines S-Überschusses in den Rahmen eines sonst nach & 
gestalteten Textes zum Ausdruck kommt, müßte es an und für sich 
dahingestellt bleiben, ob derselbe als das stehen geblicbene Rudiment 
eines chomals vielmehr ganz auf $ beruhenden Wortlautes der be- 
troffenden Stelle oder als eine nachträgliche Finfligung in einen ur- 
sprünglich reinen G-Text zu bewerten sei. Nur als weitere Belege 
für den tatslichlichen starken Einfluß von 5 auf Arın. kommen die 
folgenden Mischtexte in Betracht: 

15,11 6dods Zaiig (aim MR, vias vitao)] gulmgupgu gu hhbug 
(deine Wege des Lebens) mit dem pronominalen Element aus Bor yausol 
(deinen Wog des Lebens). 

50,14 mvebnanı Hrepovng MM MN, gpiritu prineipal)] Sapunf 
ybanuf ga (mit deinem herrschaftlichen Geiste) oder Sagumf qınn- 
Pbai gn (mit dem Geiste deiner Herrschaft) mit dem pronominalen 
Element aus [\umass „wos (deinen glorreichen Geist). 

76,8 ändoerar (MIN, proüiciet)] dbpdhugk gu (wird verschmähen 
mich) mit dem Objektspronomen aus was, (hat vergessen mich), 

84,10 zoö xaraoınv@oa kay (MAD db, ut inhabitet gloria)] 
Bhwfhg dung ap (uf dab wohne die Glorie desselben) = Aothı, 
mit dem pronominalen Flement aus oypa-] Has (wohnen wird seine 
Ehre). 

118,50 AknDelas (oR, veritatis)] Saypm Pub en (deiner Wahr- 
heit) = Acth, mit dem pronominalen Element aus yLasma-sı (deines 
Glaubens). 

Daß in den beiden letzten Fällen Arm. mit Aeth. übereinkommt, 


Onuuns Cumisriancs. Neuo Serie XL. u 
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einem Texte, indem sich der — mindestens in der Hauptsache in- 
direkte — Einfluß von 5 auf eine aus © stammende Grundschicht 
geltend gemacht hat, boweist allerdings nichts. Denn selbstverständlich 
kann vereinzelt einmal eine Beeinflussung eines @-Textes durch 5 
und eines S-Textes durch © zufällig zum gleichen Endergebnis führen, 

Nicht ohne weiteres eindeutig ist es auch, wonn zuweilen die 
Übersetzungen eines und desselben Urtextelements nach & und 5 
friedlich neben einander stehen, so: 

9,8 wie (a, pormaneh), S: yo (cist be>ständig)] fuy In My 
(<be>steht und bleibt). 

34,12 ätewvlav ıü yoyti no (Ws MW, sterilitatem animae meae), 
öl un 0 was or20lo (und sio richteten meine Seele zugrund von 
den Menschenkindern <hinwog>] alswnubghy qudt fu” [unpshyut 
reneng dig Auibk (ohne Erbe zu machen gedachten sio meine Seele 
von don Monschenkindern <hinweg>). 

143, 15 & rabrd docv (db M2W, cui hae sunt), 5: a Al or 
(dem so ist)] mpg uyu uyuyku E (demen dies so ist). 

Denn naturgemäß liode sich kaum entscheiden, welche der beiden 
Übersetzungen die nachträglich hinzugefügte ist. 

Schon anders ist es zu beurteilen, wenn hin und wieder mitten 
in einem im Gegensatz zu $ sonst & wiedergebenden Toxtgefüge etwas 
so Geringfügiges wio oino blode Numerusabweichung von & sich kaum 
anders als durch den Einflub von S eıklären läßt, Stellen dieser 
Art sind: 

23,2 ärl Dakasoav (by, super flumina)] fr Yıruy Smfm. (über dem 
Moere) mit dem Singular von Ja.s (im Meere). 

50,18 Br el ddEAmaus Dvalay (mat yarn 85°, quoniamı si voluisses 
saorificium = Rom] FE Aulgbuy Ep qumupugu (wenn du gewollt 
hättest Opfergabon) mit dem auch 2 und also Gx: fremden Plural aus: 
kusya Aus; Ip So (weil du nicht gewollt hast: Opfergaben). 

83,4 A Dooiaorhpä so (MARK, altaria tua)] ohqul ‚gu 
(deinen Altar) mit dem Singular aus yuyo ug, Ws (an der Seite 
deines Altarı). 

Man darf mit aller Bestimmtheit behaupten, dab kein Revisor 
eines Übersetzungstextes, dessen scharfes Auge sich an der Kleinigkeit 
eines Numerusunterschieds gestoßen hätte, hart: daneben Dinge wie die 
an unseren Stellen Arm.& gegen S gemeinsamen Elemente würde 
stehen gelassen haben, wenn sie der Grundlago seiner Rovisionsarbeit 
widersprachen. Tin so peinlicher Revisor würde überhaupt kaum ingend- 

ine Spur dejenigen Textbildes übrig gelassen haben, auf dessen Bo- 

tigung zu Gunsten eines anderen seine Tätigkeit abzielte. Von 
einer derartigen Folgerichtigkeit ist nun aber Arm. in jodem Falle 
weit entfernt. 
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Lassen sich so bereits seine versprengten Übereinstimmungen mit 
5 in ganz nebensächlichen Dingen nur als Überbleibsel einer älteren 
Unterschicht des Textes deuten, denen gerade ihre Belanglosigkeit zum 
Schutz diente, so leuchtet die Ursprünglichkeit der S- und der Kor- 
rokturcharakter der 6-Schicht vollends dort überzeugend ein, wo bei 
Textmischung schon von weitem das S-Rloment den Rindruck eines 
äußerlich auf einen wesenhaften S-Text aufgesetzten Flickons macht, 
Meist ist es in solchen Fällen vor allem das schwer zu beseitigende 
syntaktische Gesamtgepräge der Stelle, was mit S übereinstimmt, 
während in der Wortwahl irgendein leicht nachträglich einführbarer 
Anschluß au © zu beobachten ist, so dad ein einzelnes Wort der 
älteren Textgestalt durch ein anderes 5 entsprechendes verdrängt 
scheint, Seltener ist unter gleichen Umständen ein eigentlicher Zusatz 
nach & wahrzunehmen, Ich verzeichne folgende Stellen: 

11,5 yeldn Böhıa (mpon nav, Tabia dolosa)] zeßwipp hltgwunnog 
(mit tückischen Lippen) = I Säs ILaäms (mit tronnenden Lippen) 
mit Änderung des Attributs nach ©. 

15, 11 teprvörmtes dv ef dehıf an als mälos (mi Pain Maps, 
delectationes in daxtera tua usque in finem)] I guggem Luk duyızzm Ara 
ugny gn Witze wu. (von der Sübigkeit der Schmuckheit deiner 
Rechten bis zum Ende) = yasa-ı !anyz lass go (und von der 
Süßigkeit, des Sieges deiner Rechten) vermehrt um die Übersetzung 
des dig zödon, 

31,5 chy dokßevav zig xapdlas you OnNEN 1, impietatem peccati mei)] 
quad wgupzumPfihe drug [fg (alle Ruchlosigkeiten meiner 
Sünden) = wördu „oda (alle meine Sünden) mit einer auf hy dni- 
Petav zurückgehenden Erweiterung, 

Die Annahme einer Abhängigkeit von Arm. vielmehr GW gogen- 
über würde sein „alle“ und seinen Plural unerklärt lassen, der wie 
gewöhnlich von dom rogierten Genetiv auf das ihn regierende Sub- 
stantiv übertragen ist, 

39,5 als waraubrnras mal warlas Yandeis (> br miammor, in 
vanitates et insanias falsas)] P Tuhpmfopıh bu ng. nyupmefapch unın 
(auf Eitelkeit und nicht auf vorgoblichen Irrsinn) = ) @} Lan L 

PSsasa (auf Eitelkeit, auch nicht auf trügorische Rode) mit 
Korrektur nach nayias. 

48,108. nal Chaezar als tölos, Erı obs äfera narapdopdv: Brav Tög 
(map enmen mm ab mb yon, eb vivet adhuc in finem. Non 
videbit interitum, guum viderit)] ha hlyglu dig [ wqun, bu ng mlruglu 
quayuhuito ff. np mlugbu (und du wirst leben bis am Ende 
und wirst nicht schen das Verderben. Wann du siehst) — ps Luiz 
dl ya „Jam Irul Jo „gas (dad du lebest in Ewigkeit der Ewig- 


keiten, und nicht wirst du sehen Verderben. Indem du siehst), bezw. 
1 
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elo (und du wirst leben), was die Barnesschen Hs, KLNOTX m 
und Bar EBrdjü in der „Scheuno der Geheimnisse“ als seinen eigenen 
Text tatsüchlich bieten, mit, Korrektur nach eis röAos. 

62,5 xol yaldn Ayaähtdaeus alvkası <d Bvapd mov, Vg.: 1b sröna non 
(Grbom mar YnBw, labiis ersultationis laudabit os meum)) zeRufgp 
Foöm[Ahuit opSihug gen glpait (mit Lippen des Frohlockens wird 
bonedeien dich mein Mund) = usa® yunas Luna laäms (mit 
Lippen des Lobes wird loben dich mein Mund) mit Korrektur nach 
ayadlıdasns. 

96,2 Biraroadın xal wplun nardpdwars tod Dpdvon abrod (URN prs 
OD Ob, dustilia et äudicum correchio sedis eius)] jhpmm In 
upquupmfhh mqaluy £ wfdon. Top (auf Recht und Gerechtigkeit 
gerade gemacht ist der Sitz desselben) — umias „oA 1,20 lan. 
(auf Gerechtigkeit und Recht gegründet ist sein Sitz) mit Binflud des 
xardpdwsıs auf den entsprechenden verbalen Ausdruck des S-Textes. 

103,18 ody Önäpfer mal od« Emiyuibaerar Exı zdy cörey abrod (AHR 
apa my wwarRdı, et non subsistet, et non cognoseit amplius locum suum)] 
ng. E bu ng. Inu ph wlogf np (nicht, ist or und nicht mehr erscheint 
der Ort desselben) — orlioor In Aso is} worohuN, (wicht ist or, auch 
nicht wird erkannt sein Ort) mit Binfügung der Übersetzung von Exı. 

109,98 dv wavıl xömıp ıfc dovaotelag adrob (indinb mispb 524, in 
omni Toco dominationis eiws)] glg why wbybu & wbpm[afch Yapı 
(un allen Orten ist die Herrschaft desselben) = of aa Jail alas 
(auf dor ganzen Brdo <ist> seine Horrschaft) mit Korrektur nachı törg. 

118, 190 Buutödous Öhärov nardfnsav ol öpdahnel non (MN Dean 
19, eritus aquarum deduzerunt ocui mei)] Yuuhe gmuyy [26h yugug 
Ing (Bäche Wassers sind herabgestiogon aus meinen Augen) == jBL 
wii go oll Kor (Bücho Wassers sind gekommen aus meinen Augen) 
mit Korrektur nach xasifnaa. 

150,5 alveize abtdv dv zopfädns elfgaus, alvefze adtdv dv xonßädars 
@Aakaypod (man Yybyn mbar yaymbybyn mbbn, Taudate eum in 
oymbalis bene sonantibus, laudate eum in eymbalis äubilationis)] opShhgkp 
du [geile goggace, opfühgkp gb [ wupgwm. zulgh, opfühgkg dom I 
Auf qnSmfdbub (Benedeiet ihn in süben Worten, bonedeiot ihn in 
hörbarem Laut, benedeiet ihn in der Stimme der Danksagung] = 
Has wooauaa „san uNjs womuna Ku Jan voauas 
{sono (Lobet ihn mit süßen Saiten, lobot ihn mit zu Gehör gehenden 
Zymbeln, lobet ihn mit Stimme und Geschrei) mit S-Variante Man 
(mit Worten) für hsas (mit Saiten) und Korrektur nach dem Genstiv 
&hakaynod. 

Trotz starker Freiheit der Wiedergabe Iasten die Dreizahl der Glieder (statt 
der Zweizahl von ©) und das Attribut „xüßt im ersten keinen Zweifel daran zu, daß 
wesenhaft eine Wiedergabe von S vorliggt, während am Ende der Gonetiv sich mar 
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& erklären lit, Eine Arm-Variante: ‚gugup, gorlkgk;p (ringet) am Ende des 
orsten und Anfang der zweiten Glioden int in diesom Sinne belanglos. 

Angesichts von Stellen mit einem derartigen Bofunde wird die 
Schlußfolgerung unabweislich: Ar. ist das Ergebnis einer Über- 
arboitung, die eine ältere auf S beruhende Gestalt des ar- 
monischen Psaltertextos unter dom Einfluß einor noch näher 
au bestimmenden Form von © erfahren hat. Diese Überarbeitung 
entbehrte aber, das muß hier nochmals nachdrücklich betont werden, 
‚jeder strongen Folgorichtigkeit oder, falls sio etwa folgerichtig unter- 
nommen worden sein sollte, so hat sie sich wenigstens nicht durchwog 
durchzusetzen vermocht. Alter S-Text ist jedenfalls in weitem Um- 
fange im Gegensatz zu der G-Grundlage der Rovisionsarbeit bestehen 
geblieben, Domgemäß wird überall, wo Arm.S übereinstimmen und 
eine von $ abweichende S-Variante existiert, mit der Möglichkeit 
‚gerechnet worden müssen, daß jeno Variante auch in Arm vorlag, 
Es ergibt sich also die praktische Rogel, dad Arm, als Zougo für & 
nur soweit in Betracht kommt, als eine Übereinstimmung 
von Arm.S nicht statt hat, und zwar ist an dieser Regel im Hin- 
blick auf dio beobachteten Fülle von Toxtmischung in striktostem 
Sinne festzuhalten. Wir müssen in Arm, erfahrungsgemäß nicht nur 
auf reino S-Lesarten, sondern auch auf Mischungen von S- und G- 
Toxt gefaßt soin, deren Rrgobnis gelegentlich auch wohl zufällig sich 
mit einer von GAm- verschiedenen G-Variante decken könnte. Von 
zwei sich gegenüberstohenden ®-Varianten kann also nur 
dann die oine als für GAm gosichort golton, wonn entweder 
dio andere geradezu mit S zusammenfällt oder doch der 
Text von Arm. sich nicht auch aus einer Mischung ron ihr 
mit S erklären läßt. 














(Fortsetzung folgt) 
Prof. A. Bauusmanx. 


Zur Hagar-Legende. — Der koptische Bischof Michael von Dimjtt 
(som Ende des 19. Jahrhunderts) führt die bei den Arabern und 
Ägyptern gebräuchliche eiroumeisio mulierum auf Hagar, die 
Mutter Ismaels, zurück (s. G. Graf, Zin Reformversuch innerhalb der 
optischen Kirche im 12. Jahrhundert. Collect. Hieros. II. Paderborn 
1923 8. 171 u. 101). Ein noch älterer Zeuge für die auch bei den 
christlichen Orientalen angenommene Sage ist der Nestorianer "Abd 
al-Masih ibn Ishäq al-Kindi im 9. Jahrhundert, der slbst arabi- 
scher Abstammung war, oder wenigstens die unter seinem Namen 
gehende Apologie des Christentums (Arab. Ausgabe London 1880 
8. 103; vgl. William Muir, Ze Apology of’al Kindy. London 1911. 
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8.91 A. 1), Nach seiner Darstellung hätte Sara eigenhändig die 
Operation an ihrer Magd aus Rache und zu deren Brandmarkung 
vorgenommen. Um nicht als Eintehrte zu gelten, habe Hagar die in 
Frage stehende Sitte als ein angeblich von Abraham überkommones 
Gebot. bei ihrer Schwiegertochter und deren weiblichen Nachkommen 
eingeführt. Die Berichte entstammen wohl jüdischer oder muslimischer 
Anckdotenliteratur. 


Die „Sübier“, — In meinem vorhin angeführten Buche (Bin 
‚Reformversuch usw) 8. 86-89 habe ioh dargetan, daß Michael von 
Dinjt und andere christliche Autoren die Bezeichnung „Sabier« auf 
das Heidentum anwenden, Tin weiteres klares Zeugnis dafür, dad in 
der christlich-arabischen Literatur der Name Säbier ganz allgemein 
im Sinne von Heiden gebraucht wird, bietet die Disputation dos 
Mönches Georg vom Kloster des hl, Simeon Stylites, welche nach 
der handschriftlichen Überlieferung mit drei muslimischen Gelehrten 
i. I. 1107 n. Ohr. stattgefunden haben soll (vgl. Or. Christ. N. 8. 
VI [1916] 8.139), Darin worden die Religionen der $übier, der Juden, 
der Muslime und der Christen auf ihren inneren Wahrheitsgehalt ge- 
prüft und einander gogenübergostellt. Von den ersteren heißt es 
(Cod. Vat, ar. 146 Bl. 86*£. Vat. ar. 604 Bl. 33*£): „Wir beginnen 
mit der Religion der $übier und ihrem Buche. Du findest (0 Emm) 
bei ihnen die äußerste Unwissenheit und Torheit, indem sie das Ge- 
schöpf anbeten und nicht den Schöpfer und das Schamloso und Ab- 
scheuliche verehren — das Schamlose wird nämlich bei ihnen gelobt —, 
und indem sio verworrene Gesetzo und verschiedene Lehrmeinungen 
und kunterbunte Satzungen aufstellen und eine Vielheit von Güttern, 
die einander bekämpfen. Dieser obsiegt und jener wird besiegt, Du 
findest einen Gott, der don Himmel bewohnt, und einen Gott, der die 
Erde bewohnt, einen männlichen Gott und einen weiblichen Gott, 
einen großen Gott und einen kleinen Gott, einen Gott, der Zorn und 
Totschlag vorschreibt, und einen Gott, der den Rhebruch und die Un- 
zucht gebietet, einen Gott, der in Liobesleidenschaft entbrennt, und 
einen, anderen, der leidenschaftlich geliebt wird. Infolge ihres Irrtums 
und ihres Pernseins von Gott, infolge dieses sind ihre Augen ver- 
finstert, und infolge der Finsternis, welche ihre Vernunft gefangen 
nimmt, infolge dioses nimmt sie der Teufel in Besitz und beherrscht sie.“ 

Dr. G. Gnar. 








Marinianus von Rosapha, — Es gibt wohl nur wenige Bücher, 
die trotz ihres hohen Alters noch heute dem Theologen und Historiker 
so unentbehrlich sind wie Lequiens Oriens Christianus. In dieser 
unrergleichlich reichen Materialsammlung scheint der Stoff lückenlos 
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zusammengetragen zu sein, so daß den späteren Geschlechtern kaum 
mehr etwas anderes zu tun übrig blich, als vereinzelte Nachträge aus 
neuveröffentlichten Quellen ‚hinzuzufügen. Wer jedoch einmal Is An- 
gaben im Einzelnen nachprüft, wird bald bemerken, daß hier noch 
manches zu bessern und umzugestalten ist. Abgeschen davon, daß wir 
jetzt mit Hilfe des besser gesichteten Materials und der bequemeren 
Hilfsmittel, die uns zu Gebote stehen, vieles richtiger erkennen können 
als es 1740 möglich war, enthält doch der Oriens Ohristianus auch 
zahlreiche Ungenauigkeiten und Unrichtigkeiten,! die zwar den Wert 
des großartigen Werkes kaum zu beointrächtigen vermögen, aber doch 
um so mehr der Verbessorung bedürfen, als es nur wenige Bücher gibt, 
die so häufig mit blindem Vertrauen ausgeschrieben werden wie dieses, 
ine notwendige Vorbedingung für eine verbesserte Neuausgabe 
des Werkes ist eino kritische Bearbeitung der Bistümerlisten der ein- 
zelnen Patriarchate, für die besonders H, Gelzor viel wertvolles 
Material gesammelt hat, Für das antiochenische Patriarchat sind 
diese Vorarbeiten zu einem gewissen Abschluß gelangt; die geschickte 
Rekonstruktion der Notitin Antiochena von 570 n. Chr. durch Vailh& 
hat sich jetzt durch die Auffindung einer syrischen Ausgabe der 
Originalnotitia in der Hauptsache als richtig erwiesen.? Erst wenn 
diese Grundlage geschaffen ist, wird man mit Frfolg daran gehen, die 
Bischöfe der einzelnen Bistümer zusammenzustellen, und wird dabei 
oft zu neuen und überraschenden Resultaten gelangen, Im folgenden 
soll an einem Beispiel gezeigb worden, daß selbst das Material, das 
schon zu Lequiens Zeiten vollständig bekannt war, noch keineswegs 
erschöpfend bearbeitet ist 
Loquien führt IL951 1. folgende Bischöfe der Eezlesia Sergiopolis an: 
1 (um 434). 
2. Candidus (540). 
3. Abraamins (553). 
1 Deispielo: Loquion IL 7974. worden als Bischöfo von Qabalı, das obendrein 
init Gabaln zusammengeworfon it, flschlich im J. 381 Busebios statt Domino, Im. 
3.451 in der Überschrift Detron(), Im Taxt Uranfos() statt Plykarpos (Mansi VIL 169) 
an; p 805 wird Chilon von Konstante in Arabien als Teilnehmer des Niene- 
mama statt den Konzils von Kpel (361) bezeichnet; p- 1030 heißt der Bischof von 
Txenopoli in Inaurien (dd. Hermopelis Hieronapelie) im I. 468 Paulus satt Jullanns 
(Mansi VII 568); p. 849 wird Eusebius Abidae (Abydenus; im J. 458) statt Jabruda, 
Jandia BengI  l ga ehaarun Bm A 
79 wird der Bischof von 451 "OAburıog Beodosıoumöheug zwar richtig 
Beldem srrhotischen Aheralon genant, sum Namen das Bistums aber Achlleh 
ze weyddne "Appaevlag hinzogesetzt; im armenischen Iheodoslupoli (. Brzerüi) 
war damals vielmehr Mavxocije Bischof (Mansi VIL 160 B, vgl. ach 441, wo aber 
nur ein Theodoniupolis genannt ist und der griech. Test Mavasofj, der la, Jedoch 
Olympius ala Bischof anführ). 
? Vgl. meine Studien zur Not, Ant., Byzant, Ztschr. XXV [1925], 60-88. 
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Nun ist aber der Name Sorgiupolis erst späteren Ursprungs; um 
434 führte die Stadt nur ihren orientalischen Namen Rasapha (vgl. 
den Brief Alexanders von Hierapolis bei Rd. Schwartz, Acta Conc. 
Occum. I vol. IV 17128; grioch, Ppodga, arab. ar-Rustfa). Daher hat 
Gelzer (su Georg. Oypr. 883) ihr mit Recht auch den Teilnchmer des 
antiochenischen Konzils von 4441 Mapıavb: Pooapäs (Mansi VII 325 D) 
zugewiesen. In der lateinischen Version heißt or Marimianus Jotapae; 
der Name des Bistums ist zweifellos in Rosaphae zu verbessern und 
der Bischof bei Lequien II 1019 ‚unter Jotape zu streichen. Der 
erste bei Lequien namenlos geblichene Bischof der Wüstenstadt wurde 
um 434 von Joannes von Antiocheia gegen den Willen Alexanders 
von Hierapolis eingesetzt (deta Conc. Oe. a. O. 1630: pervasit vero 
et martyrium sanchi et boni victoris Sergii martyris, quod sub Hierapo- 
Yitana erat eoclesia, ei noviter illie contra morem oräinavit episcopum), 
Nun erwähnt aber das Synodicon Casinense (157 10. 16042 cd. Schwartz) 
einen Bischof Marinianus, der gogen die Bestimmungen der nikl- 
nischen Kanones nicht vom Meotropoliten seiner Provinz geweiht 
worden war. Man hat ihn bisher stets ohne Grund für den Nachfolger 
des Aquilinus von Barbalissos angesehen (Baluzo bei Loquion u. O:; 
Mansi V 908 Anm. b); er ist aber ohne Zweifel mit dem eben or- 
wähnten Bischof von Rosapha gleichzusetzen, hat also diese Würde 
434 und 444 bekleidet, $ 

Gleich hinter der Teclesia Sergiopolis finden wir bei Lequion 
a.O. dio von Mariamupolis, deren Bischof Oosmas sich unter den 
Subskribenten von 451 findet. Freilich ist seine Unterschrift nicht 
sicher bezeugt, wio schon E. Kuhn (Städt. 4. bürgerl. Verfuss. d. 
‚Röm. Reichs IL 824) erkannt hat. Denn die beiden griechischen 
Subskriptionslisten des Chalcedonenso weichen gerade an dioser Stelle 
voneinander ab. In beiden unterschreibt Stephanos von Hierapolis 
für mehrero seiner Suffragane und zwar nach Mansi VII 169 Önip 
Oöpaviov röraug Zospus, Mapä röhaus "Rplnay, Aavid nökug Eöphro, 
Koouä nöhes Maprawoordheug, nach Mansi VIT 429 aber örkp Odpavlov, 
Miäpa, Aastö, Kosuä, Maptavob (lat. Marino). Ein Vergleich zeigt, daß 
auch p. 169, wo die Namen der röAeıs offenbar erst spüter erginzt 
sind, am Schluß vielmehr zu leson ist: Koopä nöAeug...., Mapamö 
ökeog...., dab also hier zwei Städtenamen fehlen. Überdies wird 
an dieser Stelle auch zu Marianupolis angemerkt, der cod, Paris. habe 
nur „Marianus“ und „in antiquis exemplaribus Divion. et Corb." seien 
die Worte „Rossa Fassy“, im Paris. „Rosa Fasa“ hinzugefügt. Wir 
erkennen jetzt sofort, daß es sich wiederum um unseren Bischof von 























* Zur Datierung vgl. K, Glinther, Tleodoret von Cyrus, Progr. Aschaffen« 
burg 1915, 10. 
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Rosapha handelt und daher zu leson ist: Koopä rökeug ...., Mapıawed 
ökeus Poaagäc. : 
Das Bistum Mapavobrokıs ist damit; aus dor Welt geschaft, wäh- 
rend der Bischof Maptavös oder Marinianust von Rosapha nunmehr 
außer in den Jahren 434 und 444 noch 451 bezeugt ist. Bei Barbalissos 
haben wir ihn als Bischof gestrichen; dafür müssen wir diesem Bistum 
jenen Koopäs von 451 zuweisen, da Barbalis;os von den 12 Bistümern, 
dio damals unter Hierapolis standen, das einzige ist, für das bisher 
kein Bischof als Teilnehmer am Chaledonense namhaft gemacht werden 
konnte.2 Dr. E. Howsonans. 





B) FORSCHUNGEN UND FUNDE. 


Sinaitische Bibelfragmente, — Im Jahre 1919 überlieD mir der 
inzwischen verstorbene H. Dr. Grote (Leutkirch) eine Zeitlang zur 
Bestimmung sochs Hss-Fragmente, welche er in früheren Jahren in 
Kairo erworben hatte. Fünf davon erwiesen sich als Stücke joner 
lteston Art der christlich-arabischen Übersetzungsliteratur, welche im 
Mür-Sabü-Kloster und im St. Katharinen-Kloster vom Sinai heimisch 
war und bosonders durch Voröfentlichungen in den Studia Sinaitiea 
bekannt geworden ist. Über den jetzigen Verbleib der Mehrzahl dieser 
Fragmente ist mir nichts bekannt; zwei dnvon (michtbiblische) sind 
inzwischen jn die Bayerische Staatsbibliotliok in München gekommen. 
Da mir seinerzeit H. Dr. Grote erlaubte, von ihnen im Or. Chr. 
Kenntnis zu ‘geben, soll dieses hiemit für die biblischen Bruchstücke 
seiner Sammlung nachgeholt worden. 

1. Dor Rest eins mit dem Messer zerschnittenen Oodex samt 
dein dazugehörigen Einbanddeckel aus Holz mit gepreßtem Leder- 
überzug. 59 Porg-Bir. und dazu 6 loso Bir. der gleichen Hs. 17 x 1212, 
bezw. 13 em, Text ca. 18 > 10 cm. 19 u. 18 Zin. Schrift: 10. Jahrh, 
sehr gleichmäßig. Üborschriften und Schlußformeln der Teile sind rot. 
— Inhalt; Rest eines N, T. 1) (Auf den losen Birm) Act. 5, 39 
(Äll ey MSN IR@ de) bis 8,32 (yyll JH). 2) Act, 18,8 
(A el. Aduih) bis Schluß: BI. 780%. 3) Jac. Bl. 37°A1D, 
4) 1.Petr, Bl. 49° 47%, 5) 2.Potr. Bl. ATt-51%. 6) 1J0. BI. 51-56. 
7) 2.Jo. Bl. 56%—57%, 8) 3.Jo. Bl. 57%-58%, 9) Jud. Bl. 58°-59%. 























# Welche Form den Vorzug vordient, ist fraglich; vielleicht das seltenere 
Marinianos. Vgl. auch Mansi VIL420 D Mapivtavbc (lat. Marlanıs) Enter. Zuwäßev. 

3 Selbständig subakribierten Iarplaıos dr. Neoxawzapelae (Mansi VIL 1414, 
gl. auch Acta Sanct. Novemb., Propyl. p- 541 0), ferner (Mamsi VAL 145 D) Beodü- 
pmtos dr. Köpon, Pauptvog dr. Zanosarkun, ladvms ir. Tepnauelss, Turöbeos 
dr. Aoklyne, Eööheioe dr. Zebruaros und "Adavdaıos dm. Ikppns. 
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Eine Kapiteleinteilung fohlt; nur vor Act. 5,84 steht das Rubrum: 
Sat aa & #3 „Lesung am neuen Sonntag“. Die Übersetzung ist 
verschieden von dem Text der in Studia Sinaitiea VIL veröffentlichten 
Acta und katholischen Briefe, beruht aber auf dem Griechischen, wie 
u. a. die unveränderte Übernahme der Eigennamen mit ihren Dekli- 
nationsformen beweist, z. B. Actı 6,5 way&ys xal Ipöxopov. 6, 9 
US 0 And Klar, 8,97 Bla Use oe Las sbvaöyos 
Boväsene Kaybdunc. 

2. Eine Lage mit 8 Porg. Blm. 18 x 19 om. Text 14 9m. 
21 Zin. — Das Fragment gehörte einmal zu Cod, Sin. ar. 154, von 
welchem Marg. Dunlop Gibson in Stud. Sin. VIT (1899) den Teil 
veröffentlichte, den sio im Sinnikloster zu Gesicht bekam, und umfaßt 
jene 6 Blütter mit Act, 7,49b—-9, 99, welche ihr zu ihrer Ausgabe 
Tehlten, dazu merkwürdiger Weise auch noch das diese 6 Bir. um- 
schlioßende Doppolblatt 1 u. 8 mit Act, 7, 27-7, 49a und 9,80—9,40, 
womit die Ausgabe Gibson’s beginnt, 

3. Fünf Lagen mit 40 Blrm. von starkem, steifem Pergament. 
20 > 141fa cm. Text 16 x 10 om. 21 Zin.— a) 34 Bir. dieses Frag- 
mentes sind ein Sttick des in Cod. Sin. ar. 155 fehlenden Teiles aus 
’orpus Paulinum, dessen ersten Teil Rom. — Rph. 9, 9) M. D. 
Gibson in Stud. Sin. IT (1894) veröffentlicht hat, und bilden die 
genaue Fortsetzung des dort abgebrochenen Textes: [5 = wur 

F 1X JleYl. Der Text reicht bis 2 Tim 2, 12. — Die 

Lektionsvormorke (IA „wird gelesen“) teilen den Text wie folgt: 
Eph. 9, 11-3, 13: am 2, Sonntag. 3, 14—21: am 10. 8. 4, 1-6: am 
5. Tag der xAlaybaı (all) 4,724: an den Festen der Apostel, 
4,25—6,24: am 7. Freitag der Fastenzeit, — Phil. 1, 1-9, 4 one 
Lektionsvermerk. 2, 5—4, 3: am 10, Sonntag. 4, 4—21: am 11. Sonntag. 
— Col. 1,18, 7: am 12. 8. 2, 8—4, 18 am 13.8. — 1 Thess. 1,14, 11 
‚ohne Lektionsvermerk, 4, 125, 8: über die Toten. — 2 Thess, ohne L. 
— Hebr. 1,1-2, 10: am Tage des Fastens der Geburt (Christi). 
2, 11-8, 18: am 18. Sonntag u. am großen Freitag. 9, 1-10: für die 
‚Entschlafung der Herrin Maria (e2,.3,4) und jede Kixchveih (LU! 
&ynalva). 9,1110, 18: am 18. Sonntag und am großen Freitag. 
10, 19—11, 31: ebenfalls am großen Freitag. 11,32—40: beim Ge- 
düchtnis der Martyrer. 19, 1-18, 6: am Feste der vierzig Martyrer, 
13, 7—25 (am Sonntag) des Lazarus und auch (an den Festen) fir 
die Gerechten. — 1. Tim. 1, 1—14 ohne Lektionsvermerk. 1, 15-8, 18: 
am Gedächtnis des hl, Stephanus. 3, 14—6, 12: zur Konsekration dor 
Kirche. 6,1381: wieder am großen Freitag. 

b) 6 beigelegene Blätter des ehemaligen Handschriftenbandes (Sin. 
ar. 165) enthalten das Bruchstück einer theologischen Abhandlung 
mit biblischen Belegstellen und Väterzeugnissen für die Gottheit Chri 





























‚Forschungen und Funde. 219 





Dieser Teil ist jetzt als Nr. 1071 dem arabischen Hss-Bestand der 
‚Bayer. Staatsbibliothek in München einverleibt. 

4, Ende des Jahres 1991 erhielt ich die photographische Kopio 
der letzten Seite einer arabischen Porgamenthandschrift, welche sich 
im Besitzo einos Antiquitätenhäindlers in Kairo befinden sollte und 
dem oben genannten H. Dr. Grote hrieflich zum Kauf angeboten war. 
Was aus dem Handel geworden ist, entzieht sich meiner Kenntnis. 
Das photographierte Blatt aber erwies sich gleichfalls als ein wert- 
voller Zeuge für die älteste christlich-arabische Literatur. Es enthält 
folgenden Text (die vielfach fehlenden diakritischen Punkte orgänzo ich): 


PAPER EN 
PU pr sr Je ML se us 
„mit euren Geistern. Amen. — Vollendet ist dieser Brief [scil. an 
Philemon] durch die Hände des Dieners Ondsimös“ (sgl. Phil, v. 10). 
Nach einer dekorativen Zeile mit Punkten folgt die Inhaltsangabe 
des Oodex: 





EN Ipuydl acer Jalay AUl par us 
N all, wall, al am! ua 
u as Led U) 
JEATSREN 5 
Ay al Lo N Al) 
Ale Sal A Anl)! Ars yet dl Auldl, ayldl 
ed al dl Aula rail Sal dl Aal 
rs al U A! 
Sys Sal [A] Ammlül, Arldl 














wi di zAaöl, ‚il an rl N 
N ril Ziel Any! ua) as a 


„Zu Ende sind mit Gottes Hilfe die Briefe des Paulus, des aus- 
erwählten Apostel, und os sind vierzehn (Briefe). Und Lob und Preis 
und Dank sei unserem Herm und unserem Gott Jesus Christus. — 
Feststellung des Apostolos: Der 1. Brief an die Bewohner von Rom. 
Der 2. und 3. an die Bewohner von Korinth. Der 4. an die B. von 
Galatien. Der 5. an die B. von Rphesog. Der 6. an die B. von 
Philippi (Filibusiüs). Der 7. an die B. von Kolossi (Qülüsts). Der 
8. und 9. (an) die B, von Thessalonike. Der 10. an die Hebräer. 11 
und 12 an Timotheos, Der 13. für Titus. 14 für den Bruder Philemon.« 


Im unmittelbaren Anschluß die Subseriptio: 
EN Er EN Ay ze ke] 
We 9 Na So LEN or AN an) eV] Vin 
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anal Lust cl 5 U Lay ale] 
EY spe, Alma, BY ie Ars EN u ee 
(Die letzton zwei Zeilen sind in schr flüchtiger Kursive geschrieben.) 

‚Und geschrieben hat der elende, arme Dawid von “Askalon in 
Jerusalem diesen Apostölos. Gott orbarme sich dessen, der (ihn) er- 
wirbt und abschreibt und liest, und erbarmo sich des elenden Schreibers 
und bringe uns alle im Himmelreich zusammen. Amen. — Vollendet 
in der Hilfe des zweiten Kanün im Jahre 6410 des Adam* 
(= 15/16. Januar 902 n. Chr). 

Der hier mit seiner Heimat nüher bestimmte Kopist David ist 
der gleiche wio der Schreiber des hagiographischen Porgamentpalim- 
psestes Cod. ar. veser. Tischendorf. II, der die Leben der Heiligen 
vom Kloster Mar Sübt überliefert (s. C. Graf, Die christl. arab. 
Literatur. P.i. B. 1908. 8. 124, dazu Theolog. Quartalschr. Tübingen 
1913. 8. 163). Die Identität erweist auf das deutlichste der vollkom- 
men gleiche Ductus in beiden Hss. (Vgl. dns Facsimile aus dem Leben 
des hl. Abramios in al-Mariq 8, rre—ran). Auch das beiderseitige 
Datum führt in die gleiche Zeit: dort ca, 890, hier 902. 

Dr. 6. Guar. 





C) BESPRECHUNGEN. 


Sorittori eristiani antichi (Roma, Libreria di Cultura 1921). 
Das Empfinden, dad die Schriften der älteren christlichen Epoche 
zu wenig bekannt und der Geist jener großen Zeit der Gegenwart 
näher gebracht werden muß, ist zur Veranlassung für eine italienische 
Sammlung christlicher Toxto geworden, die zeitlich bis zum 4. Jahr- 
hundert, für orientalische Toxte bis zum 6. reichen soll. Bei griechischen 
und lateinischen Schriftstellern will man Text und Übersetzung bieten, 
bei orientalischen nur letztere. Die Sammlung ist nicht nur für ge- 
lehrte Zwecke bestimmt; die handliche Form (etwa der Sammlung 
Kösel u. ü. entsprechend) sowie der geringe Preis dürften eine weit- 
gehendero Verbreitung ermöglichen. Wer der eigentliche Leiter dos 
Unternehmens ist, geht aus dem Prospekt nicht hervor;, vielleicht 
E. Buonajuti? Zur Anzeige liegen mir fülgende Hoftchen vor: 
1R. Buonaht, ettera a Diogneto. Testo, tradusione e note. 1921, 
59 
Die Einleitung unterrichtet über die handschriftliche Überlieferung, 
Inhält, Abfassungszeit, Stellung innerhalb der christlichen Literatur 
und gibt bibliographische Winke, Die deutsche Literatur ist schr 
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reichlich verwertet, Text und Übersetzung sind von einigen Hin- 
weisen auf die sonstige frühchristliche Literatur begleitet, 

2. Gius. Sola, Za Passione di 8. Perpelua e 8. Felieita. Testo, iniro- 
duzione, traduzione 0 note. 

3. Giorgio Levi della Vida, Bardesane il dialogo delle leggi dei pocsi. 
Introdueione, tradusione © note. 1991. 51 8, 
Der Herausgeber, der sich schon in mehreren Arbeiten mit, Barde- 
sanes beschäftigt hat, faßt in der Einleitung die Resultate kurz 
zusammen, verzeichnet die wichtigste Literatur und bringt dann 
eine Übersetzung nach dem Text der Patrolagia Syriaca IL; wo 
ex auf Grund eigener oder fremder Konjekturen von der dort ge- 
gebenen lateinischen Übersetzung abweicht, wird dies in den Fuß- 
noten bemerkt; auch oinige sachliche Notizen sind beigefügt, 

4 E. Buonajuti, Frammenti gnostici. 1923. 166 8. 
‚Eine Einleitung in 32 Seiten.gibt eine Einführung in das Gebiet des 
Guostizismus und behandelt dio guostischen und die antignostischen 
Quellen sowie den Oharakter diesor religionsphilosophischen Richtung, 
Die Literatur — fast ausschließlich deutsche — wird nach don beiden 
Gesichtspunkten: Quellonkritik und Forschungen über dus Wosen des 
Guostizisinus angegeben, Die einzelnen Systeme: Basilides und Isidorus, 
Karpokrates und Epiphanes, Valentin, Herakleon, Ptolemius, Theo- 
dotus werden in zusammenhängender, systematischer Darstellung 
unter Anführung von Textausztigen geboten. Ein Abschnitt über 
Gnostiker und Nouplatoniker, sowie die Übersetzung des Hymmus 
aus den Johannesakten bilden don Schluß. So wird im Rahmen 
eines verhältnismäßig kleinen Buches eine gute Übersicht über den 
Gnostizismus goboten, A 

5. M. Monachesi, 12 Pastore di Erna. 1928. 142 8. 
Über Überlieferung, Minheit und Probleme des „Hirten“ wird in 
der Einleitung referiert, ohne daß Monachesi selbst Stellung dazu 
nimmt; ein Verzeichnis der wichtigsten Werke für ein weiteres 
Studium ist am Schluß beigefügt. Es wird nur eine Übersetzung 
‚geboten und nicht einmal vom ganzen Text; eine Anzahl Kapitel 
worden nur inhaltlich wiedergegeben. 

6. U. Faldati, 8. Ironeo, Esposizione della predicasione apostolica. 
1928. 170 8, 
Die vorliegende Übersetzung will den schwierigen Text möglichst 
wörtlich wiedergeben und hat, obgleich sie sich auf die Vorarbeiten 
stützt, selbständigen Wert. In Zweifelsfällen sind abweichende 
Wiedergaben von Stellen nach Mkertäean und S. Weber in den 
‚Noten mitgeteilt; der lateinischen sowie der deutschen Übersetzung 
Webers wird Anorkennung gezollt. Wo im Text Erweiterungen 
zum Zwecke des besseren Verständnisses notwendig waren, sind 
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sie in Klammer eingeschlossen; häufig begegnen in den Fußnoten 
Hinweise auf den Wortlaut des armenischen Textes, wenn eine 
‚andere Redeweise in der Übersetzung gewählt werden mußte, Eine 
Einleitung von 47 Seiten zeigt, dab der Übersetzer die aus Anlad 
dieser neugefundenen Schrift aufgetauchten Fragen allseitig verfolgt 
hat, Das Büchlein dürfte trotz der entgegengesetzten Äuberung 
auf 8,47 auch für wissenschaftliche Zwecke gute Dienste leisten. 
Prof, A. Rücxen, 


Gregorii Nysseni opera. Vol. I. Contra Eunomium libri ed. 
Vernerus Jaeger. Pars prior, iber I et II. Berolini, apud Weid- 
mannos, 1921 (XII, 391 8. gr. 89. 

Über die Ausgaben der Werke Gregors von Nyssa waltete ein 
Unstern: die Vorarbeiten der Mauriner für eine Ausgabe, die dio 
unzureichenden von Fronto Ducaeus und Morelli ersetzen sollte, 
wurden durch die Revolution vernichtet; die neuzeitlichen Forderungen 
ontsprechende von Forbes (1855-61) ist über zwei Faszikel nicht 
hinausgekommen; Oehlor (1865) brachte auch nur einen Band her- 
aus, Darum mußte noch 1912 Bardenhewor in seiner Geschichte 
der altkirchlichen Literatur (8. Bd. 8. 193) schreiben: „. „Die Editoren- 
arbeit, die Sicherstellung des Wortlauts, die Vorbedingung der Rr- 
hebung des Inhalts, ist in fast beispielloser Weise vernachlässigt oder 
hintangehalten worden. Bine Bäition, welche auch nur den be- 
scheidensten Ansprüchen genfigt, liegt nicht vor.“ Durch den Ent- 
schluß U. von Wilamowitz-Moellendorfs, den Botrag der zu seinem 
60. Geburtstag (1908) zur Verfügung gestellten Stiftung für die Aus- 
gabe der Werke Gregors von N. zu verwenden, wird die bisherige 
Vernachlässigung endlich gut gemacht; es sollten zunächst die Werko 
Contra Bunomium in Angrifi genommen werden, um aus diesen dann 
den Nachlaß des Arianers wieder herstellen zu können, Die Aus- 
führung dieses Teiles des Planes hat W. Jäger übernommen; dor 
mir hier vorliegende 1. Teil enthält noch nicht die Prolegomena, die 
dem 2. (inzwischen auch erschienenen) Bande vorbehalten sind. Die 
Aufgabe des Herausgebers besteht bei diesem Werke Gregors nicht, 
nur darin, den Text in einer den heutigen Ansprüchen genügenden 
Weise nach den Handschriften herzustellen, sondern auch darin, die 
wsprüngliche Reihenfolge der Bücher zu rekonstruieren; hierfür konnte 
sich der Herausgeber auf die Vorarbeiten Diekamps (BZ. XVIIL 
8. 10f) stützen. Das bisher als 9. bezeichnete Buch der Druck- 
ausgaben gehört nicht: zur Verteidigungsschrift der Nysseners, ist viel- 
mehr eine selbständige Sonderschrift, in der Gregor an einem von 
Eunomius dem Kaiser 383 vorgelegten Glaubensbekenntnis Kritik 
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übte und dabei einzelne Partion seiner otwas älteren Schrift Contra 
Eunomium wörtlich ausschrieb. Das 3. Buch erscheint bereits. seit. 
dem 7, Jahrhundert in 10 zöpo: geteilt und tritt als liber 3-12 in 
den Druckausgaben auf. Das ursprüngliche 9. Buch wurde mit der 
Zählung 13 oder 12° an den Schluß gestellt, In der neuen Aus- 
gabe ist mun die richtige Reihenfolge wieder hergestellt; der vor- 
liegende 1. Teil des 1. Bandes umfaßt Buch 1 und 2 (=1 und 12%) 
mit einer vorausgeschickten Kapiteleinteilung, die wonigstens beim 
1. Buche auf den Autor selbst zurlickgeht, aber in dem Text vom 
Herausgeber nicht berücksichtigt ist, Dafür hat er eino Einteilung 
in kleine, fortlaufend numerierte Abschnitte vorgenommen. Die 
Seitenzahlen der Migneschen Ausgabe stehen ebenfalls am Rando und 
erleichtern das Auftinden der Stellen. 

Leider ist diese abschließende Ausgabe in der Zeit der Papier- 
not gedruckt worden; das Papier ist derart, dad man ein frühzeitiges 
Vergilbon befürchten muD. Ob wir hoffen dürfen, daß auch dio anderen 
Werke Grogors im Anschluß daran herauskommen werden? Oder 
sollte der Unstern, der bisher nur Anfänge befriedigender Bditionen 
zustande kommon lioß, auch über diesom orfroulichen Anlauf herrschen? 

Prof. A. Rüoxum. 





‚J{ulian] Obermann Der philosophische und religiöse Subjektivismus 
Ghazälis. Ein Beitrag zum Problem der Religion. Wien u, Leipzig: 
Braumüllör 1921. XV, 344 8. 8%. ’ 

In diesem Bucho, dem letzten, an dem der Altmeister der Islam- 
forschung Ignaz Goldziher tätigen Anteil genommen hat, liegt uns 
eine dankensworte, eingehende Studie vor über die Hauptgedanken- 
vichtungen des Wiederbelebers der islamischen Religionswissenschaft 
Abu Hämid Muhammad b, Muhammad al-Gazalı, des Algazel dor 
mittelalterlichen Scholastiker (1058-1113), dessen Einfluß auf das 
Abendland im XII.—XIIT. Jahrh. unvorkennbar ist (Raymund Martin, 
‚Bonaventura, Thomas y. Aquin, Dante). Um so dankenswerter ist 
cs, daß der Verfasser die Ideen (hazälis einer breiteren, auch nicht 
fachmännischen Öffentlichkeit auf Grund eingehenden Quellenstudiums 
darbietet. Unter diesem Gesichtspunkte wäre es vielleicht empfehlens- 
wert gewesen, in noch zetgehendrem Maße arabische Ausdrücke, wie 
dunj& (p. 128 sogar in der Überschrift), schaitän (p. 172) zu vermeiden. 

4 Über GezAli Einfluß auf Pasca vgl. neuerdings die Avbeit von Miguel Asin 
Palaoios: Los precedentes Musulmanes del Part de Pascal, Santander: 1920 (de- 
sprochen in: Revista de la facultad de letras y ciencas. Habana. Vol. 81 (1921) 
H. 5/4). 
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Wenn auch der Verfasser mit diesom Bucho einen Beitrag zum 
Problem der Religion liefern will und den ganzen Wordo- und Tdoon- 
gang Gazalıs us Licht der vergleichenden Religionswissenschaft rückt 
und uns zeigt, daß „das Problem dor Religion seinem Inhalt und Um- 
fang nach identisch mit dem Problem des Monschen, des inneren, 
eigentlichen Menschen“ ist, so bedeutet diese Studie doch oder viol- 
leicht gerade deswegen eine Vertiefung der Gazalı-Forschung. 


Da ich hier nur kurz borichten kann, möchte ich nur auf einiges hinweisen. 
Im Gegensatz zu den früheren Forschern nimmt Vorfasser die späteren Schriften 
Önzälis als ein einheitliches Ganzes, deren Gedankengüngo sich gegenseitig ergänzen. 
Er mucht ihn aus den Zeltströmungen heraus zu verstehen: dem philosophischen 
Rationalismus und dem religiösen Dogmatismus, dio Öazäli beide in gleicher Weise 
beklmpft. Für Öazülf gibt on keinen Widerspruch zwischen den Inhalten des 
Glaubens und des Wissens; denn beide sind nicht etwas, was sich außerhalb dos 
Menschen befindet, nichts Objektiven, wio er dio damaligen Philosophen und Theo- 
ogen behauptaten, sondern etwas Subjoktives, das im Menschen solbat logt. Beiden 
sind nur Auswirkungen ein und dorselben menschlichen Veranlagung, der Aivinistischen 
(rabbknija), das eine Mal mittels des Verstandes (ag), das andere Mal mittels des 
Herzens (qald), dio otwa dem Gehör und Gesicht vergleichbar und lediglich in ühor- 
tragenem Sinne zu vorstehen sind als „vorschiodene Namen für jenen souvorine 
geistige Prinzip, welches das wahre oigentümliche Wesen des Menschen aumacht“, 
Daher ist, für ihn auch der Glaube eine tiofo innerliche Religisitt, keine dogema- 
ischo Raliglon. Für ihn kommt os nicht an auf dns Außore Bekenntnis zum Islam, 
nicht auf dio Außore peinlich genaue Trfllung der religiösen Pflichten, den Gobeten, 
des Fastens ww, wie on"Ulamk und Fagahä, Theologen und Rochtslohrer fordern, 
sondern darauf, daß der Beobashtung Aleser Außeren Formen eine Innoro Überzeugung, 
ein Annoron Boloben entspricht. Hier bekkmpfe GasälS aowohl di in starrer Dogmatik, 
ufgehenden Thoologen, als auch die Mystiker, dio Gesetz und Dogma vorworten. 
Beiden sind für ihn Irrtümer. Durch Wollbejshung wie durch Weltfucht ist man 
ein Sklave der Welt. Ob man nach ihr jagt oder sio Alcht, beidemal ist man von 
Ihr abhängig, Was Cazäi vorlangt, it dor Wog der „Mitto“, Ai innere Freiheit, das 
heißt, dad man „Ale Lobensgiter weder als Idealo noch als Ponsel empfindet, sondern, 
ale Ans, was sie gemäß ihrer und unsorer Bestimmung wirklich sind, als bloß objoktiv 
notwendige Mittel zur Jrhalbung unseres Lebens, zur Ermöglichung unsores(rllgiöten) 
Wachstums und Werdens“. Gazäli bedient sich hior der ganzen mystischen Stufen“ 
leiter, abor ex wertet sio in seinem Sinne aus, »0 daß er durchaus nicht als Mystikor 
zu betrachten it, wio cs dio bisherige Forschung: vielfach tat. Er wil die einzelnen. 
Stationen der Bußo, der Dankbarkait, der Armut usw. „wiodor zu ihrer ursprünglichen 
Tabendigkeit bringen und in Ihnen allgemalne, menschliche Werte aufdecken, die 
das religiöse Worden spontan und notwendig postuliert“, 80 ist os für ihn auch mit 
der Gottoliebo der mahabba; sie bedeutet für ihn nicht Gehorsam gogen Gold, wie, 
bei den Dogmatikorn, noch ein Kinansin mit Gott oder Pantheismus im Sinne der 
Aystiker, sondern jeder Mensch soll sich seiner Liebe in allen ihren Arten und 
‚Äußerungen als Liebe zu Gott bewußt werden, or soll das ganze Universum, alle 
Geschöpfe in und durch Gott lieben, und umgskehrt soll or alle Liebesragungen 
seines Gemütos zu dem Dingen und Geschöpfen al Gottaslibe erleben. So wird die 
Gottesliobo letzten Inden zur Nächstenliebe zu allen Menschen, auch zu den Un- 
bubigen. Tr tritt io hier in bowußten Gogensntz zu den islamischen Theologen, 

































! Vgl. jedoch Goldzihor Vorlesungen 170. 
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wie zu den Mystikern. Denn diose Liebe vorträgt weder eine Begrenzung anf die 
Subjekte, die Ihrer fähig sind, wie die Hkstatiker, noch eine Bogrenzung auf die 
Objekte, auf 








Dr. W. Herrexisa. 


Nikos A, Beos, Die Inschriftenaufzeichnung des Kodex Sinaiticus 
Graccus 508 (976) und. die Maria-Spilüotissa-Klosterkirche bei Sille 
(Eykaonien) (= Texte und Forschungen zur Byzantinisch-Neugriechischen 
Pälologie Nr. 1). Berlin 1922, 89 8. 

Der rührige Herausgeber der Byzantinisch-Neugriechischen Jahr- 
bücher beginnt mit dieser Studio eine Serio von Beiheften zu den 
Jahrbtichern, In dem 1. Hofto geht er von einer durch W. Benekovi6 
in seiner Arbeit über das von P. Usponskij nachgelassono Verzeichnis 
der griechischen Handschriften des Sinaiklosters bekannt gegebenen 
Tnschriftenaufzeichnung auf Blatt 486° des Kodex 508 (976), (16,17. 
Jahrhundert) aus. Dor wichtigste Teil ist die Wiedergabe einer Weihr 
inschrift eines 10 km nordwestlich von Ikonion gelegenen Marionklosters, 
dus den Beinamen Spildotissa trügt. Dieso Klosterkirche oxistiort (oder 
„existiorte“?) noch in der Nähe des Dorfes Sille; die Kirche wio die 
Kapellen und Zellen sind aus dem Pelson einer Schlucht heraus- 
gearbeitoto geräumige Höhlen. Der Gründer soll der palästinensische 
Mönch Chaviton (1) geweson sein, oin Umstand, dor den Verfasser zu 
einem Exkurs über das Mönchtum Palästinas veranlaßt. In der Bo- 
schreibung des Wandschmuckes stitzt or sich auf Notizon von J. Kochn- 
giopoulos aus Kaishroia, dor in den siebziger Jahren dos vorigen Jahr- 
hunderts die Kirche besuchte. Außer mehreren Mariondarstellungen 
erwecken Bilder aus dem Loben des heiligen Chariton, besonders ein 
Doppolbild, das auf der einen Seite das Quallwunder Moses), auf der 
anderen das des heiligen Ohariton zeigt, Interesse, zumal lotzteros 
sonst. in. der byzantinischen Ikonographio unbekannt zu sein scheint. 
Auberdem worden die Darstellungen der Maufo und Krouzigung mit 
gleichen Bildern der kappadokischen Höhlenkunst verglichen. Der 
zweito Teil ist der Geschichte dos Klosters gewidmet und enthält 
umfangreiche Eixkurso zur Geschichto der Seldschukiden-Türken. Fin 
Anhang behandelt den Ortsnamen Urgüb-Prokopion. Trwähnen muß 
ich noch, daß ein sohr ausführliches Register das Aufsuchen der 
unzähligen Rinzelheiten und dor Orts- und Personennamen erleichtert, 

Prof, A. Rüoxen. 
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D) LITERATURBERICHT. 
Unter Beihülfe von Prof, Ad. Rücker in Münster i. W. 
bearbeitet vom Herausgeber. 


AA. = Archlologischer Anzeiger. — AB. = Analeota Bollandiana. — Abhdl. 
PAW. = Abhandlungen der Preußischen Akademie der Winonschatten. — Ang. = 
Aogyptus. — ALV. = Atti del Renlo Istituto Veneto di Belonze, Lettere cd Arti. — 
AR. Arehiy für Reiglonswissenachaft. -- ABAB.= Annalas da Sorvice desAntiquitte 
Afigypte. — D. = Dessarlone. — BAR, = Balotin do YAcadkmie des Scionces do 
St. Pöteraboung. — DDZ, = Diblische Zeitschrift. — BOH. = Ballotin de Oorrospondanco 
Meilbnigue. — DOOADL. = Deitrüge zur Geschichte des christlichen Alterkums und 
der byzantinischen Literatur, Postgabe, Albert Ehrhard zum 00, Geburtstag (14, Mrs 
1922) Aurgebracht. Bonn 1928. — DNgOb, = Byzantinlsch-nengriechische Jahrbücher. 
DPK«. = Derichte aus den preußischen Kunstsammlungen. — DSGL, = Bollttino dala 
Sooieta Geograftea Kaliana, —- BALP.= Bu 1 Bocltb dellnguisigue de Par. - 
2, = Byrantinlache Zeitschrift. — 0800. = Corpus Boriptorum Ohrlslanorum Orlen- 
tallam, — Denkschr. AWW, = Deukschriften der Akademie der Wissenschaften iu 
Wien. — BO. Behos Orient. — OKT = Orlechliche und koptische Texte theolo- 
gischen Inhalts. V (Stadion zur Paographie und Papyrusurkund. 18). Lelpaig 1017.— 
TEA. = Handes Amsorys, — JA.= Journal Aslatiguo. —JAOB, = Journal of Ihe Amarlcan 
Oriental Society. — Tblw. = Jahrbuch für Liturglewinsonschatt. — JA. = Journal 
ot Egyptian Archasology. — JS. = Jonraal of Hollonlo Studien. — IRAB. = Journal 
of he Royal Aslati Society. — FOR, = Tournal of Ihe Bocloty of Orlental Renoarch, — 
TA. = Lo Mosbon, — M.= al-:Machrig. — MUB. = Mölangen de WUniveritö de Boy- 
toatb.— ME. = Monnüshtto für Kunstwisenschaft. — MO, s Lo Monde Oriental, — 
MSGEK. = Monntnscheft fir Gottesdienst and kirchliche Kunat,  MSLP.=Mdmoiren 
do In Bocitib do lnguistiquo do Parlı. — MBOBp. = Mitteilungen dos Sominare für 
orientalische Sprachen (Berlin). NG WO. = Nachrichten der Gesellschaft der Wiasen« 
schatten zu Göktiogen. — NS. = Nia Zuöy. — NT. = Nienwo Theologische Studien. 
— Ol. = Orientalitische Literaturzeltung. — OP. = Tho Oxyrliynchus Papyrl. — 
Pi. Phlologus. — PO, = Patrologia Orlentals. — PSDA. = Procuodinge of Ihe Bolety 
of Diblial Archaeology. — RAL« = Nendieonti della Raale Asendemia dei Lincal, — 
MD. = Revuo Bibligun. — REA, = Rovun des Ätudes Armknlennen, — REG, = Rovus 
dos ftades Greoquen, —- RT, = Revuo des Ötuden Futver. — BB, = Rovuo Ahistoire 
ecclösiastique. — ROC. = Revue de 1'Orient Ohrötien. — RQs. = Römische Quartalschrift 
für christliche Altortumskunde und für Kirchengeschiohte. — RTPLEA. = Recusil de 
travanı ralaifs Aa Dhilologio e 'archöologie ögypionnen ot asıyrionnen. —RTSFR.= 
Rivita trimestrale di stud Mlosoi e relgioel, — RS, = Revue Bömltigue. — 8LO.= 
Rivista dgl! audi oriontall. -SDAWW._= Sitzungaberichte dor Akademie der Winsen- 
schaften in Wien. — SDDAW. = Sitzungrberichte der Bayrischen Akademie der Winsen- 
‚schaften. — Sph, = Sphinx. — Syr. = Syria. — TQs. = Theologische Quartalschrift. — 
TAU. = Texte und Untersuchungen zur Geschlehte der altchislichen Iiteratur, 
Hener Zeitschrift für di Kunde des Morgenlands. — ZÄgEAk. = Zeitschrift 
für gyplsche Sprache und Altertumakunde, — ZB. = Zeitschrift fr Dldende Kunst, 
— ZDMG, = Zeitschrift der Deutschen Morgenlündischen Geellschaft. — ZDRY. 

entschen Palktinavereins, — ZUGg.= Zeitschrift für Kirchengeschichte, 
itschrif für katholische Theologie. — ZNEW. = Zeitschrift für die neu- 
tostamentliche Wissenschaft, — 28. = Zeitschritl für Semititik. 

Römische Zahlen bezeichnen die Bünde, vor denselben stehende arabische die 
Serien von Zeitscheifeen. — Der 00, steh fu einem Tauschverhältuis mit folgenden. 
Zeitschriften: BZ, BNgTh, BZ, BO. M, MUB, Ol, RD. REIE, RS, RSt0, RTSIER., 
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ZDMG., ZDPY., ZNEW. Aus anderen, namentlich aus weniger verbreiteten und aus 
solchen Zeitschriften, dio nur aumahumsweige jenes Gebiet borühren, wird Zosendung 
von Separatabzügen an dio Adrense des Herausgebers in Bonn, Rheinweg 111, 
dringend erwünscht. Auf soldhen wolle der Titel der betreffenden Zeitschrit, sowie 
dio Band-, Jahres- und Seitenzahl jeweils gütigst vermerkt sin. 

Der folgende Bericht stellt sich, gemessen an seinen Vorgängern, als alu Torso 
dar. Jo länger sich die Ausarbeitung desselben hinzog, um s0 deutlicher stellte sich 
dio Unmöglichkeit heraus, über dar in jenen behandelt Gesamtgebiet unter Zarück- 
greifen bis zum Jahre dus Kriogsausbraches oder gelogontlich selbst über jenen Jahr 
zurück heute zu berichten, machdom in Deutschland die Masso der im früher foind- 
lichen Auslando erfolgten Publikationen zugkoglich wird. Schon die durch dis heutige 
Finanzlage geboteno Boschrinkung des Umfangs dor Zotschrift einersits und andorer- 
seits der mächtige Tapuls, den namentlich archäologische Stadion aut dem Boden 
dos Orionts im Gefolge des Ausgangs des Weltkrieges orfahren haben, Insen os ala 
im höchsten Grade zweifelhaft erscheinen, ob auch nur für die Zukunft eine Bericht- 
erstattung im früheren Umfange sich wird ermöglichen Iasen. Es wird vieleicht zu 
inor grundsätzlichen Umgestaltung des Berichtes goschritten werden müssen, die, 
ine wesentliche Kürzung ermöglicht, ihm aber einen elgontümlichen Sonderwort nuf 
dem Gebiete dos nichtgeiochischen christlichen Orients im Gegensntzo zu den wenont- 
Ho byzankinistischen Borichten dev BNgJb.und der BZ, sichert, Vorerst warden grund- 
ahtzlich Aufsitzo ontschleden popalireu Charaktors und allo Publikationen aus dem 
Bereiche der altorienallsch bezw. alttestamentlich oingestallten archlologlschen 
Porschung in Paltstion unborücksichtigt gelnasen. Für dn,Kreis der byzantinischen 
Studion wurde sodan wenigstens oine Vollstindigkeit der Borichterstattung nicht 
angestrebt, sondern neben Vorzelchmung einzelner besonders wertvoller Veröffent- 
Hichungen In dor Hauptsacho über den Inhalt dor Hauptzoitschriften B, BNgJb, BZ. 
und EO, roforiert. In der Tat kaon ja wohl neben zwei byzantinistischen Spozial- 
bibliographien nuf eine dritte Behandlung des Gebieten im Rahmen unseres Barichtes 
schwer vorziehtet worden. Auf der anderen Seite wird ein über die Kriogs- und 
Nachkriegszeit zurlickgreifender Bericht über dus besonders in dem nunmehr leider 
eingegungnen B. und don RO. Gobotene immerhin wohl nicht unerwünscht sin, Auch 
"hier wurde dann aber alle auf den Streit der Konfossionen und auf kischliche Tagen- 
fragen den Orients Bezügliche prinzipiell außer Acht gelassen, 


I. Sprachwissenschaft, — Semitische Sprachen Asions: Quelguss 
fonetions des eonsonnes 1, 7, M, 2,» dans Tas langues srmitiguss bo- 
froffond, bietet Halövy RS. XXI 149-171 eine umsichtige Zusammen- 
stellung umfassenden Materials. La nota acousativi AR in ebraico wird 
durch Furlani RStO. VII 903-231 unter vergleichender Beizichung 
des gesamten vorwandten Sprachstoffes anderer somitischer Dialekte 
behandelt. Auch dio Studies in Semitie Grammar von Blake JAOS. 
KXXXV 375-385 botreflon neben dem Wochsel von & und 1 das sy- 
rische Ai im Vorhältnis zum hebräischen ®, sowie zusammen mit den 
hebräischen die aramäischen Multiplicativa. Als ein über Dozy hinaus- 
führendes Hilfsmittel von hohem Werte sind die Adäitions au; Dietion- 
naires Arabes von Fagnan (Algier 1923. — 193 $) zu begrüßen. — 
Sprachen Abessiniens: Von einer Grammatica della lingua tigrai von 
da Offeio erschien eine Seconda edizione rivedua ed accresciuta dal! 


autore (Asmara 1915.— 2748.) Conti Rossini behandelte RAL. 1913, 
ast 
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397/463 I Mikan o Suro nel Btiopia del Sud-Ovest e il loro Uinguaggio, 
einen nicht eigentlich hamitischen, aber stark hamitisch beeinflußten 
Dialekt. ‘Ebenda 151—246 bot or einen Schizeo del djaletto Saho dell’ 
Alta Assaorla in Eritrea, einer Sprache, die den Übergang vom ku- 
schitischen zum semitischen' Typus bezeichnet, Von lexikograplischen 
Arbeiten sind zu verzeichnen A Galla-English, English Galla Dictionary 
von-Foot (Cambridge 1913. — 118 8), ein Dictionnaire de 1a langue 
tigrai von Ooulbeaux und Schreiber (Wien 1915. — 504 8. — 
‚Schriften der Sprachenkommission der Kuis. Ak. d. Wissenschaften. 
Ba. VD), der I. Band eines Amhario-English Vocabulary (Cambridge 
1920. — XXX; 966 8) von Armbruster und ein Pocabolario italiano- 
amarico von Bovilacqua (Rom 1921. — VIT, 346 8.). Sonstige Miszellon 
zur äthiopischen Lexikographie neben Bemerkungen speziell über die 
abessinischen Monatsnamen und solchen über äthiopische Spuren von 
ha-Kausativon, das amharische as-Kausativum und der Brklürung der 
Namen der Hunde eines Pharao mit Hilfe des Äthiopischen bergen 
sich auch in den Aethiopica 4. 10. 24-26 Conti Rossinis RStO. 
1X 372-378. 466-468. Eino Reilıo kleinerer Oontributions & la philo- 
logie ühiopienne ROO. XX. 489-441; XXI 109-108. 314— 822. d01- 
408; XXII 65-71. 829-833 eröffnet Gröbaut durch eine Contribution 
a Vätude de la proposition fmale und Ausführungen über La partioule 
‚proclitigus A en tant que conjonchion finale rögulre, Weiterhin stehen 
auch bei ihm Beiträge zur Dexicographie bezw, Lexicographie et Ortho- 
‚graphie neben solchen zur Önomastigue und der Trörterung eines 
Cas d'Arabophonie im Vordergrund, — Koptisch: Steindorffs Kurzer 
Abriß der koptischen Grammatik. Mit Lesestücken und Wörterverzoichnis 
(Berlin 1991. — 69 8.) stellt eine guto elementare Binführung näherhin 
in das Sutdische dar. Von dauerndem Wert wird, obgleich bescheiden 
nur als „Notstandsarbeit“ gedacht, Spiegelborgs vorzüigliches Kopti- 
‚sches Handwörterbuch (Heidelberg 1920. — XVI, 399 8.) bleiben. Sein 
Schöpfer hat ferner Ol XXV 97-100 Über die gelegentliche Wieder- 
‚gabe des’Aleph und “Ain im Koptischen und ZÄgSAk. LI 192—126 über 
‚Die allgemeinen Orts- und Zeitbestimmungen im Koptischen gehandelt 
und ebenda 138 Zine angeliche Indiktionsbezeichnung im Koptischen 
zutroffender gedeutet. Some Coptis elymologies erdrterte Gardinior 
PSBA. 1916, 181— 185. Ztudes @ötymologie copte (Fribourg en 8. 1922. 
— 60 8) und ergänzende Notes de Levicologie cople LM. KXXVI 
83-99 worden daneben Dövaud verdankt. ZÄgSAk. LVIL 1408. 
hat letzterer Aber 0826 sich verbreitet, während durch Sethe in 
Mifbrauch des Qualitativ im Koptischen nrä-owru „er kann nicht 
hören“ und Axo besprochen wird. Koptische Miscellen v. Lemms 
BAP. 1913, 533—535; 1914, 5395. 545f. 924f.; 1916, 206 sind durch- 
weg lexikographischen Inhalts. In gleicher Richtung bewegt sich 
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TEA. 12078. der von Gaselee erbrachte Nachweis, daß "Ak in 
Coptio eine, wenn auch nicht häufige, Bezeichnung für den Heiden 
ist, Fragen der Orthographe et grammaire eoptes hat Amlinoau 
Sph. XVII 187207; XVIIT 1-30 erörtert. ie pronumeiation of 
Coptie in ie Church of Egypt bespricht Sobhi JA. II 15—19. — 
Biblische und patristische Gräzitüt: Die Präpositions-Adverbien mit der Be- 
deutung „vor“ in der Septuaginta hat Waldis (Luzern 1921/28. — 
29 S) behandelt. Von Moultons 4 Grammar of New Testament 
@reck erschien Vol. IT (Edinburg 1919/20. — XV, 266 8), nachdem 
der Verfasser im Weltkrieg den Tod gefunden hatte, herausgegeben 
von Howard. Zu diesem grammatischen gesellt sich als loxikalisches 
Hilfsmittel A manual Greek Lewicon of the New Testament (Bäinburg 
1992. — XVI, 512 8) von Abbott und Smith. Begert hat eine 
Contribution Q Tötude des pripositions dans la langue du Noweau 
Testament (Paris 1920. —.XIX, 695 8) geliefert und La phrase nomi- 
nale dans la lungue du Nouveau Testament (Paris 1921. — 235 8) 
verfolgt. ooawon Col, 2,18 wird von Fridrichson ZNEW. XXL185f. 
auf Grund einer Vorgleichung mit profaner Grüzität als „gornes, 
„eifrig“ gefaßt. Bemerkungen von Großmann tiher "H zomande raw 
uruoviov ebenda XX 294-230 beschäftigen sich mit I.Kor. 10,181. 
ausgehend von der Annahme, dab in xowmavol od Dosastmpfoo „Altar« 
eine Umschreibung für „Gott“ sei, wofür wertvolle neue Parallelen 
beigebracht werden. An einem Verweise auf Vergils Bucolica III 4. + 
bringt Rrbes 249 Noch ohwas zum dArorgioentonomog I.Petr. 4,15 im 
Sinne seiner früher an. dieser Stelle verzeichneten Deutung bei. Den 
Gebrauch von Eüsrigrov au sens de monastöre erweist ausgehend von 
der Auxontios-Vita BO. XXT 1621. eine Note de philologie et @istoire 
von Salaville. Sateschlu® und Rhythmus bei Isidoros von Pelusion 
verfolgt Fohrlo BZ. XXIV 315-819. — Byzantinische Gräsltät. Mittel, 
und Neugriechisch: Al Adgug "Elinw, Towxög (Towmvass), Bulazeds, 
"Popaios (Tguxogowarog),'OSwnavbs (EA 'Odananic), Moauetans, 
Toügxos, "Oowavig und ihre Bedeutung sind Gegenstand einer Studie 
von Mystakidos (Tübingen 1920. — 30 8) Armeno-Graeca 
Lüdtkes BNgJb. TIT 90f. bieten für eine Reihe byzantinisch-griechi+ 
sche Worte eine Etymologie aus dem Armenischen. Vielmehr aus dem 
‚Persischen werden für dort besprochenes Material Zwei Worterklärungen 
(ebgrı, rkuwotgea) von Sköld ebenda 341 geboten. Bin merkwürdiger 
Gen. Pluralis auf oöws wird BZ. XXIV 794. durch Hatzidakis 
erörtert, Die Entwicklung des griechischen Futurums von der früh- 
byzantinischen Zeit bis zur Gegenwart verfolgte ein Münchener Disser- 
tation von Banescu (Bukarest 1915. — VI, 120 8). Notes on the 
Vocabulary of the Cypriote Chronicle of Leontios Makharas von Dan- 
kins BNgJb. III 187—155 fördern das Verständnis, wo die lexi- 
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kalischen Hilfsmittel von Sathas und Miller im Stiche lassen. Ein 
Lexiquo cheisi de Psellos von Renard bildet eine wertvolle Contribution 
a la lexicographie Uyzantine (Paris 1920. — XVII, 160 8). Über 
einige neugriechische Adjektiva wie 6 Poduos, 6 xuos, d onfhng und der- 
‚sleichen liegt BNgJg. TIL 3621. ein kurzer Beitrag von Hatzidakis 
vor. "Yronnjuar megi rob ‘lorogizod Aufızod von Triantaphyllidis 
(Athen 1920. — 114 8.) botreflen vom Verfasser an der Grenze Ätoliens 
und Thessaliens gemachte dialektkundliche Beobachtungen, die Not- 
wendigkeit der Durchforschung der termini techniei der einzelnen 
Berufsarten und den Stand der Vorarbeiten zu dem groben von dor 
iechischen Regierung geplanten lexikalischen Standwerk. legt Tru- 
wow aul zig Towsomxjg Öiahörrov handelt Lekos (Athen 1920. — 
96 8) unter-Aufstellung einer vollständigen Grammatik, Mittelgriechisches 
nd Zukonisches auf loxikalischem Gebiete erörtert J ornstedt BNgJb. 
TIT 81-89. 269272. Dorische Sprachtrümmer in Unteritalien werden 
obenda IV 1-4 durch Rohlfs signalisiert. Unter dem Obertitel 
Modern Greek in Asia Minor füllt Dawkins durch A study of Ihe 
dialects of Silh, Cappadocia und Phavase with Grammar, texts, irans- 
Nations and glossary (Cambridge 1916. — XII, 695 8) eine empfind« 
liche Lücke neugriechischer Dialektkunde in vorzüiglicher Weise aus. — 
Armenisch: Martirossian handelt HA. XXX VIII 453459 über 
ZuytrpEoß yupinppnufafalg Shfaßnirpktf St (Beriehungen der arme- 
nischen Sprache zur hittittischen). , Bemerkungen zu den alten kleinasia- 
tischen Sprachen und Mythen von Oarolidis (Straßburg 1913. — 
216 8.) betonen in eindrucksvoller Weise die nahen Beziehungen des 
Armenischen zum Griechischen. Besteht hier Zine kaukasisch-balka- 
nische Beeiehung? frügt sich Lewy Olz. XXV 145--147 angesichts 
bestimmter in bulgarischen Dialekten auftretender Analogien zu dem 
armenischen postpositiven" „Artikel“ s, d,.n. Vou Adjarian werden 
HA. XXXVI 898-402 Uhoynukuin gppm. Mm buf mp4bgn (Die 
Aussprache oder der Wert der armenischen Schriften), 494504 Zuylıp- 
BE mwnwnupdnch$ pwndhph omup jbyncidpm. kg (Die Transkription 
im. Altarmenischen), 587696 Zuykpküh hpkpupgundbgn (Die arme- 
mischen Doppellaute) und 666-666 Zuyhpknp Ipkpupgunbhpp In. 
pugwäujbligp (Die armenischen Doppellaule und Konsonanten) behandelt. 
Meillet handelt MSLP. XXII 7 über Armönien amul, 9-12 mit 
Bezug auf den Wegfall armenischer Endkonsonanten De quelgues con- 
tradictions phonttigues, 1315 Sur Te sort de w gömins en armönien, 
XXIII 9-12 Des causatifs armöniens en -uganem, BSLP. XXV 20 
über Armönien yag und 21f. über Les Adjecifs arm&niens en -un, 
RBA. 134 Sur les adverbes uyap et my, B1f. über Les nominatifs- 
wousatifs armeniens du type haron, 83f.’ Sur une famille de mots 
armöniens, in deven Mittelpunkt up „klein“ steht, III 36 über Za 
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flexion en- 4- @adjectifs armöniens. Durch Vardanian finden HA. 
KXXXV 235, „Ouu“ puapı Zaymfaudh (Die Deklination von „Zeus“ 
im Armenischen) und ebenda 449-455 L,hqnuufut Tafumfapetnlg 
yet In bebbknu Luy Bpgilitm fohänhpm. (Sprachliche Ahnli 
heiten in den armenischen Übersetzungen von Plälo und Irenius) eine 
Behandlung, während er XXXVII 36-48. 144-154. 421-432. 
XXX VIL350-—-360 unter dem Titel Aawufutı Suykpetf yunfas[afibihpet 
(Aus den Eigenschaften des Klassisch-Armenischen) sich mit den zu- 
sammengesetzten Tigenschaftswörtern der gesamten Übersotzungsliteratur 
beschäftigt. Mumwpub Zuypbpkbp Im Wußwpuyptglg (Das Klassisch 
Armenische in den Makabderbüchern) ist Gogenstand von Ausführungen 
Kogians XXXVIL 385-395. Ausführungen De Tinfluence parthe 
sur la langue armönienne ebenda RRA. I 9-14 ergänzt Moillet 
IL 1—6 durch Einzelbomerkungen De quelgues mots parthes en armönien 
und 233 durch einen Beitrag A propos de sag. Im Chogensatze zu 
der hier hervortretenden historischen Einstellungen suchen Arische und 
armenische Studien von Potersson (Lund-Leipzig 1920. — 144 8.) die 
etymologische Forschung bezüglich des Armonisohen auf rein phongtischer 
Grundlage zu fördern. Als kleinere Beiträge zu diosor Forschung nam- 
haft zu machen sind diejenigen von Marr über tam-dam gun yuphfaufut 
Sugnul (Der japhetische Ursprung des Wortes tam-dam) HA. XXXV 
78 —83. 220-227 und von Kraelitz über türk. byanin = arın. Kyorn 
ebenda 835f, mit einer orglinzenden Bomerkung von Marr 297{, zwoi 
einzelne Zitymolagies armöniennes von Adjarian RA. TIL 7f, Bo- 
merkungen von Atignan über Zes plantas de Tantiquiti classigue, 
sisimbrium Upoudfup ebenda I 117120 und der HA. XXXV 640 
von A. V. Paz hp Yzuifk fh. gung, erbrachte Nachwei 
Bedeutung des Wortes Phil) in der Chronik Michadls d. Gr. 
syrischen #1 „Hügel“ ist. Loxikographische Lesefrüchte bietet im all- 
gemeinen in alphabetischer Anordnung Vardanian HA, XXXV 
108—122. 240—250, 415417. 501—511. 608-611; XXX VI 578— 586. 
640-655 unter dem Titel Pun-upbhupu day qfunmmnufafeite (Neuo 
tertkritische Bemerkungen). £ 

U. Orts- und Völkerkunde, Kulturgeschichte, Folklore. — 
Roiseboschreibungen, Geographische Schilderungen: Au pays du Messie (Paris 
1921. — 415 8.) betitelt Janssens Reiseerinnerungen aus Palästina 
und von Etappen des Weges dorthin wio Athos, Athen, Konstantinopel. 
Für die Philistüa bietet Runge ZDPV. XLVI 129-148 einen all- 
gemeinen geographischen Überblick, gefolgt von Angaben über die 
geologische Struktur, das Klima, die Tier- und Pflanzenwelt, die Ge- 
schichte unter Berücksichtigung auch der christlichen Zeit, die Be- 
wohner und die Schicksale im Weltkrieg. Noch weit eingehender 
beginnt ebenda XLVIT 191—240 Der ‘Adschlun Nach den Aufzeich- 
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nungen von Schumacher durch Steuernagel beschrieben zu werden. 
La rigion de Ain Qedeis, in welcher ox das biblische Kades zu suchen 
geneigt ist, hat Savignao RB. KXX 55-81 sorgfältig beschrichen, 
Vorwiegend die veligiösen und. konfessionellen Verhältnisse, doch da- 
nchen auch Archüologisches berücksichtigt Tawlol >% & Arlyıu) Us, 
IR Inte! (Ume excursion apostoligue dans la Haute Galilie) M. XXT 
692-701. 797-748. Auf langem Aufenthalte im Lande beruhen dns 
durch reiches Ilustrationsmaterial ausgezeichnete Werk von Lincoln 
De Castro Nella terra di Negus, pagine raccolie in Abissinia (2 Bde. 
Mailand 1915. — 8. 248 Taf) und das etwas kürzere von Anaratono 
In Abiseinia. Con prefarione del ... Martini (Rom 1914. — 5168). 
Schon eine 2. vermehrte Auflage liegt von Rscherichs Im Lande 
dos Negus (Berlin 1921. — 187 8) vor, einem Buche, dessen plastische 
Schilderungen aus den Erlobnisson eines unerschrockonen Forschungs- 
reisondon hervorgegangen sind. Zusammonfassond sind forner dio Auf- 
sützo über Abissinia von Lugand, Z/Africa Italiana 1918. 200877, 
und über Torra, uomini 0 cose d’Abissinia von Lincoln De Onstro, 
L’esploragione commerciale KXIX 201-210. 244—247. 299—297. 
Wogen des auf Brythraon ontfallenden Teiles zu nennen ist auch 
Annoni Le nostre prime colonie — Eritrea, Benadie, Somalia, L’AJrica 
Italiana 1913, 308—313. 351—358. 391-—898. 425432. Ausschlied- 
liche Notisie e studi sulla Colonia Eritrea hat Tancredi (Rom 1913. 
— VIII, 976.8) veröfipntlicht, In Teilgebieto der erythriisch-abessi- 
nischen Welt führen Oufino Nol Mar Rosso. Rendiconti di una missione 
seientifiea della Sooietä African @’Italia Aprile-Luglio 1918 (Neapel 
1914. — XV, 1918), Orossland, Desert and gardens of the Read 
‚Sea (Cambridge 1913. — 174 9), Rava Al lago Tsana (il mar pro- 
Sondo d’Etiopia). Relaeione del viaggio compiuto dalla Missione Tan- 
wedi per incarico della R. Socield Goografica con un’ appendice di 
‚geografia agvonomica di Ostini (Rom 1913. — VILI, 9708), Do Brose 
Un voyage au Harrar, Rovus de Güographie commereiale 1913, 829— 
342, Montandon, Piaggio nel’ Etiopia di Sud-Ovest, BSGT. 1918, 
1417—1425 und das besonders durch seine anthropologischen Beob- 
achtuugen hohen wissenschaftlichen Wert gewinnende Buch des letzt- 
genannten Au pays Ghimirra. Micit d’un voyage d iravers le 
massif” öhäopien (1909--1911) (Neuchätel 1913. — 424 8, 14 Tafeln). 
Bei Malcha Arbayel > IN Aban Anlıu (Bxoursion dans 
1a Martotide) M. XXII 305-311 sind besonders die Ruinen der 
Menasstadt berücksichtigt. Von Layegh rühren zwei Reisaschilde- 
rungen aus Mosopotamien har >54% by, sl öl Il Ahrn Alm, 
(Une visite @ Cheikh ‘Ardı et & Rabban Hormizd) M. XX 843-845 
und IS Sys Ahzad Arlyas) Anlıu :gpin (573 & (Ume tournde 
patriarcale dans les villages de Ninive) ebenda XXI 414—438. 
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Namentlich die letztere bringt wertvolle Angaben über jene von „chal- 
düischen® Christen bowohnten Ortschaften und ihre Klöster und Kirchen, 
Meine Tigrisfahrt auf dem loß nach den Ruinenstätten Mesopolamiens ist, 
der Titel von Reiseerinnerungen Guyors (Barlin 1923. -- 235 8, 15 Taf). 
Griechenland führen Hildt und v. Hofmannstahl nach Baukunst, 
Landschaft und Volksleben (Berlin 1922. — XIV 176 8) in Bildern 
mit einleitendem Toxt vor. Patmos gowidmet ist dns Journal de voyage 
et de stjour suivi d’une desoriplion geographigue et de nolices historigues 
von Euzet (Paris 1914. — IV; 3518). De Salonique & Constantinople 
betiteln sich in den JJ. 1916-1919 in griechischen Gewässern ge- 
sammelto Tindrücke und Beobachtungen des französischen Marino- 
offiziers Dufour de Thuillerie (Paris. 0. J. — XVI, 188 8). Za 
Roumanie schildert Pittard (Paris 1917. — 396.8) liebevoll unter 
Berticksichtigung auch der Geschichte mit vorwiegend ethnologischem 
Interesse, — Physikalische Geographie, Flora und Fauna, Wirtschaftsleben: 
Ta fuille du Jowrdain et le fossö syro-afrieuin sind der Gegenstand 
einer Studie von Laferriöre RB. XXXIIT 85-196, Us! COLT 
Wale Syb ‚(Las torrents du Ziban) derjenige von Ausführungen 
Nakllas M- XXII 5-10. Runge hat ZDPV. XLV 4861 Begleit- 
worte zur geographischen Karte der Isthmuswüste veröffentlicht, die er 
‚ebendort der Öffentlichkeit übergab. Über Jura und Kreide der Sinai- 
halbinseh handelt Hoppe ebenda 6179. 97-219. Neben Hydro- 
logische Beobachtungen in Palüstina, aus denen Runge 31—89 prak- 
tische Folgerungen für die Nutzbarmachung der Niederschläge zur 
Wasserspeicherung in Zisternen zieht, treten diejenigen Blancken- 
horns über Regenfall in den Wintern 1919/20 und 1920/21 a. a. 0. 80f, 
Regenfall im Winter 1921/22 XLVL 4081, und Rogenfall im Winter 
1929/23 XLVIL 100 sowie Mitteilungen wiederum Runges Über 
neuere meteorolagische Beobachtungen auf dem Sinai, Meteorolog. Zeit- 
schrift XLI TOM. Die blutsaugonden Dipteren Palüstinas, die als 
Übertrager des Malarinorregers und wogen ihrer Geführlichkeit für 
die Viehzucht äußerst wichtig sind, hat Bodenheimsr ZDPV. XLV 
39—48 erschöpfend vorgeführt. Palästinische Tiernamen stellte ebenda 
XLYI 6578 Dalman mit Beifügung wertvoller Beitrtige folkloristi- 
schen Charakters zusammen. Über Die Wanderheuschrecken in Palästina 
im Frühjahr 1915 berichtet Wurst Mitt. d. Bundes d. Asienkümpfer 
V Nr.4, Sf Über Boschi e piante legnose del’ Eritrea und deren ein- 
heimische Bezeichnungen hat Fiori (Blorenz 1909/12. — 429 8. — 
Bilhioteca agraria coloniale. Nr. 7) gehandelt. Die Seideneucht in Syrien 
bespricht Spoer Mitt. d. Bundes d. Asienkümpfer V_ Nr. 5, Bf, Des 
Industries en Syrie et au Liban im allgemeinen Bichara (Kairo 
1929. — 49 8). Conti Rossini Aothigpien 13. RStO. IX 440f. be- 
schäftigt sich im Zusammenhang mit den Spuren eines Goldbergbaues 
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auf der erythräischen Hochchene mit einer Stelle Masudis, während 
er Acg, ILL 1—18 eine kurze Übersicht über die Beziehungen zwischen 
Egitto ed. Etiopia nei temyi antichi e nel’ etü di mezzo mit besonderer 
Berücksichtigung der Schiffahrt bietet, — Palästina und dio heiligen Stätten: 
Tin "Odowmogıxön mgoaxunyrod Autövrog els “Iegondkunu zurd zo 1865 
wurde durch Spyridon NS. XVII 525—533. 720-724 bekannt go- 
macht. Von Klamroths ebenso fleißigen als gediogenen Unter- 
suchungen über Die neutestamentlichen Tokaltraditionen Palästinas in 
der Zeit vor den Kreuszügen ist cin Die Ölbergüberlieforungen be- 
handelnder zweiter Teil (Münster i. W. 1928. — X, 140 8. — NTliche 
Abhandlungen X. 2) erschienen. In der Frage Oi en est la question 
de Caphargamala? nimmt Abel RB. XXXIIT 285-245 zugunsten 
der traditionellen Gleichsotzung mit Bait-al-Gemal Stellung. Tin ebenda 
XXXII 120-192 für Naplouse von ihm unternommener Zbsai de 
Topographie geht von dem Stadtbild der Madabakarto aus, zieht aber 
auch Bauten erst der Krouzfahrerzeit mit in Betracht. TO dv Tapov- 
au Movasrigpn zob “Ayiov Todıwov rod Hpodeöuov zul Burrıorod 
wurde NS. XVIIT 3-12. 94—109. 978-294. 421-433 durch den 
Archimandriton Kallistos, 7 dv Ahnmus wrözor tod Havurlov 
Tipov ebenda 598-624 durch Themelos zum Gegenstande einer 
Untersuchung gemacht. 02 dr: Tino iv Hararoriv al re dr 
airav Dina zo ‘EiAmvinod Kvoug wurden durch den ersteren a. a. 0. 
670--684. 798—745 behandelt, — Historische Topographie außerhalb Pali- 
stinas: Die Historische Topographie von Nordsyrion im Altertum förderte 
Honigmann ZDPY. XLVI 149-198. XLYIT 1-64 durch Auf- 
stellung eines alphabetischen Vorzeichnissos aller bekannten Orte und 
ihrer Nomenklatur unter sorgfältigem Vermerk sämtlicher literarischen 
und opigenphischen Beloge. Zur Topographie der Antiochene und Apa- 
‚mono hat Litimann Z8, I 163-195 wertvolle Beiträge erbracht, Ia 
banlisue asiatique de Constantinople ist BO. XXL 398-307. KXIL 
50-58. 182198. 291-298 Gegenstand eingehend allo einschlägigen 
topographischen Binzelfragen’ verfolgender Untersuchungen von Janin. 
Nach JB. Papadopulos Les citernes & sud-ouvest et le fosse des 
murailles de Byzance (Konstantinopel 1919. — 56 8) wären die ersteren 
bestimmt gewesen als Wasserreservoirs für den lotzteren zu dienen. 
Al Bäazigvaa sehen sich eine Studie desselben Vorfassers (Konstan- 
tinopel 1920. — 56 8.) gewidmet, in der ausgehond von der Blachernen- 
kirche der Versuch einer Bestimmung der Gesamtlage und Einzel- 
topographie des Blachornenpalastes gemacht wird. Z’Hehdomon de 
Constantinople betreffend evstreckt sich ein Nouvel examen topographigue 
von Thibaut EO.XXI 8144 auf die Gesamtlage dieser Vorstadt, 
ihre einzelnen Kirchen, das Kloster Johannes des Theologen und das 
Grab Basileios IL. Von Emereau wird ebenda 181-185 Ze Philo- 
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Yation als le „Vincennes“ de Bysanco gewürdigt. Ilegt zod ögous’ Oft 
in der Auxentios-Biographie handelt Meliopoulos BZ. XIV 88-95. 
‚Bei Marquart Die Benin-Sammlung des Reichsmuseums für Völker- 
kunde in Leiden (Leiden 1913. — OOOLVIIT, 198 8. 18 Taf. 2 Karten) 
finden sich OCLXVI-COOLXVI schr wertvolle Untersuchungen zur 
historischen Geographie Äthiopiens nach orientalischen Quellon. Speziell 
einige auf die Topographie der ostafrikanischen Küstengebiete bezüg- 
liche Stellen eines zweiten geographischen Werkes des Edrist werden 
durch-Oonti Rossini Aethiopica. 14 RStO. IV 450-452 bekannt ge- 
macht. Über Arabien beim Geographen von Ravenna hat Schnetz 
Ph. LXXVIT 880-412 gehandelt. Über den Ortsamen jmnmuibnud 
(Örotantak) bei Agathangelos verbreitet sich Vardanian HA. KXXV 
939-335. — Eihnographie: Neben ein Schriftchen von Levi della 
Vida Por una carateristica dei Semiti (Rom 1918. — 97 8) tritt 
ein solches von Suliotis über O/ wdromor rüg Meng !dodus (Athen 
1921. — #'. 488), das die geschichtliche Entwicklung der Bovölkerungs- 
verhältnisse Kleinasions behandelt. Aus akademischen Vorlesungen 
herausgewachsen ist für Za pöninsule balkanique eine ausführliche 
Glographio humaine von Ooijie (Paris 1918. — VIT, 630 8). Flüch- 
tiger hat d’Arlincourt Z’Zthnographio 1914, 57-68 einen Coup d’oeil 
sur Vethnographie des Balkans geworfen, und noch kürzer wird Z/ethno- 
graphie des Balkans FO. XVIL 47951. Aurch Salavillo behandelt, 
‘Von einem Werke von Psultis über EI Gpdan zul j Obvanıs tod iv 
ef MAnmınod ororelov bietet ein orster Teil (Athen 1919.— XVI, 
308 8) Zranworar mepl 700 Masınod nAmdvonod aAnpopoglur. 
Während eines langjährigen Aufenthaltes gesammelte Beobachtungen 
besonders über Griechen, Araber und Juden hat Dubosoq in einem 
Buche über Z’Orient mediterranden (Paris 1917. — VIII, 168 8) 
niedergelegt. Die religiöse Psycho des russischen Volkes wurde durch 
Haase (Berlin 1921. — IV, 950 8) mit liebevollem Verständnis ana- 
Iysiert, Zuy gbuhznefafetp Dir Infft dfizle Yapfb (Die armenische 
Bevölkerung des Gebietes vom Schwarzen Meere bis Erserum) ist HA. 
XXXV s- 61. 181-220 Gegenstand von Darlogungen D: 
Un eervelo di Abisino wird durch Sergi Bivista di Antropologia XVIIL 
245—252 (mit 12 Taf) untersucht, — Kulturgeschichte: Studien zur 
‚Entwicklungsgeschichte des orientalischen Kostüme von Tilke (Berlin 
"1993. — 70 8.) finden ein Seitenstück an solchen von Spplurs üher 
Le Votement on Asie Anttrieure (Brüssel 1923. — 60 8). La civilta 
bizantina wurde durch‘ Turchi (Purin 1915. — VII, 397 8) für 
weitere Kreise zusammenfassend dargestellt. Melanges @’histoire et d’ur- 
chöologie Dyrantine von Tbersolt (Paris 1917) sollen der Kenntnis 
des byzantinischen Hoflebens zugute kommen. ‘0 Opaußos xurd zöw 
Bulavrınöv zedvon wurde von Kukules im Hurgoköyuov zig Meydin 
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’Fieshnatag (Atlıcn) 1928, 49-64 beschricben. Eixöneg dd Tor Ddvapı 
von Vasiliadu (Athen 1921. — 140 S) spiegeln das Leben des Phanar- 
viextels, seit dort das griechische Patriarchat seinen Sitz aufgeschlagen 
hat, Ze S6minaire, Rhizurios d@’Athönes, seine Entwicklung und sein 
gegenwärtiger Lehrplan werden EO. XX 220--295 durch Grögoire 
nicht ohne unnötige konfessionelle Bitterkeit behandelt. Documents 
öthmographiques dAbyssinie von Cohen ‚Revue d’Ethmologie et de So- 
eiolagie 1918, 129189, 301-897. 1914, 23—38 betreffen die Gebrauchs- 
gegenstände des täglichen Lebens und die ihrer Herstellung dienenden 
Industriezweige unter Berücksichtigung dr einheimischen Nomenklatur. 
Durch Pollera wurden ZI regime della proprietä terriera in Btiopia e 
nella Colonia Eritrea (Rom 1918. — 94 8) und Dordinamento della 
giustisia o la procdura indigena in Etiopia e in Kritrea behandelt, 
Note di patologia etiopiea von Bricelli, Oald und Bevilaoqua (Rom 
1913. — 696 8) gehen in einem eigenen Kapitel auch auf den ein- 
heimischen Medizinbetrieb ein, Über Z’instruction publigue et T’Rglise 
au Montenögro liegen BO. XIX 468-412 Ausführungen von Ohotch 
vor, — Folklore: Bin christliches Amulet auf Papyrus wurde durch 
Eitrem-Fridrichson, Videnskapsselskapets Forhandlinger for 1981. 
Nr.-L. (Oristianie 1921. — 31 8) nach einem ‚Blatt des 4, ‚hs, ediert, 
und sehr‘ eingehend erläutert. Bine Abdruck des griechischen Doxtes 
hat, darnach Lüetzmann) ZNEW. XXI 79 geboten, ‚einen anderen 
Eitrem unter dem Titel A.new Christian Amulet Aog. TIL 661. mit 
einigen das Stück einordnenden Bemerkungen begleitet. Zu einem Fluch- 
Papyrus in koptischer Sprache machte v. Lomm Koptische Miscellen. 
COXLV BAP. 1914, 2051. Tirgänzungsvorschläge. Dor hier durch 
andere Aufzeichnungen und aus der Literatur orgänzto Grundstock 
einer Sammlung von Beduinen- und Drusoi-Namen aus dem Haurän- 
Gebiet, die Littmann NGWG. 1921, 1-21 vorlegte, wurde von ihm 
in den JıJ. 1904/5 zusummengebracht. Zwei griechische Schatzsauber 
aus dem Kodex Parisinus 2419, die Proisondanz BNgJb, II 
273-281 bekannt macht, sind besonders merkwürdig durch einen dem 
griechischen vorangohenden hebräischen Text. ine Notiz von Gans- 
zynicc über Galen und Po-Theodorus Priscianus ebenda 86 weist den 
Namen des ersteren in oinem Zauberrezept des letzteren gegen Schlaf: 
losigkeit nach. Zin mittelgriechisches Sprichwort wird IV 264 durch 
Beös in Patriarchatsurkunden aus den JJ. 1401, 1708 und 1731 nach 
gewiesen. Tine geschichtliche Brklirung der Namengebung und der 
Namensformen auf Syra bietet ein Aufsatz von Sigala über Zugion 
Barzworınd-Hagomine-Erovöpe im Aesıxorgupxdv ’Agzeiov (Athen) 
1921, 160-209. Volkskundliche Aufzeichnungen aus Haleb (Syrien) 
bietet Christian Anthropos XIT/XTLT 1014-1025. Schahbaz hat 
MSOSpr. XXIT 2. Abt. 119-196 Breühlungen, Sprichwörter der 
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heutigen Syrer in Nordpersien gesammelt, transkribiert und verdeutscht. 
Abergläubisch-volkstümliches Schrifttum in altsyrischer Sprache wurde 
durch Furlani systematisch erschlossen. Er publizierte JAOS. XKXXIX 
289-994 A short physiognomie treatise in the Syriae language, RAL. 
XXVI 710-782 Due trattali palmomantici in siriaeo, ebenda KXVIL 
316-828 Ancora un trattato palmomantico in lingua siriaea, XXVIIT 
355-366 Due tratlatelli enodiomanticl in siriao ROO. XXIL 118-144. 
225248 Um clf des songes en ayriaque und übersetzte ALV. LXXXT 
357-363 Uma recensione siriaca delle Sortes apostolorum, deren in Br« 
Mus. or. 4404 fol. 416f. erhaltener Toxt:aus dem Arabischen geflosson 
sein wird. Unter dem Titel Nestorius et Ta magie hat auch Nau ROC. 
XXII 914-916 zwei kurze abergläubische syrische Moxte bekannt 
‘gemacht, deron einer den Hüresiarchen nennt. Von drei Priestern und 
ihren Patriarchen handolt Une anecdote eerlisiastigue dans un recueil 
de fühles @Esope, dio-or obenda 308-318 aus der Berliner Hs. Suchau 
336 ans Licht zog. Altarmenische Trausitten behandelt cino Mitteilung 
von Mehl Ms@KK. XXVI. 135f. Eine Ausgabe und Übersetzung 
von Die proverbes Ühiopiens hat Gröbaut ROC. XIX 196-199 zu 
Ende geführt. An weiterem folkloristischen Material aus Abessinion 
wurden durch Kolmodin Traditions de Tsuzroga dt Hazzoga in Textes 
tigrigna (= Archives d’ötudes vricatales, V. Nr. 13. Uppsala 1912; 
1915. — XXIX, 270; XXVIT, 259; XXIV, 112 8) und durch Sand- 
ström MO. VIIL 1-15 Some Tigrs texts with bransliteration and 
translation bekannt gemacht, die sich auf Genenlogie und Geschichte 
dos Stammes der Menon bezichen. Bezüglich dr allerdings in der 
Hauptsache heidnisch gebliebenen Galla’s sind gleich. wertvoll die 
Publikationen von Oerulli über The folklitterature of: the Galla of 
‚southern Abyssinia (Cambridge Mass. 1992. — 228 8) und über 7 rili 
Alla iniziasione nella tribi. Galla RStO. IX 480-495. 

II. Geschichte. — Quellenkunde: Als eine horvorragende Gabe 
auf dem Gebieto der Durchforschung griechischer Papyri zu rühmen 
ist ‚Preisigkos Namenbuch, enthaltend alle grischischen, lateinischen, 
ägyptischen, hebräischen 'und sonstigen semitischen und nichtsemilischen. 
Menschennamen, soweit sie in griechischen Urkunden Ägyptens. sich vor- 
finden. Mit einem Anhange von Littmann, enthaltend die in diesem 
Namenbuche vorkommenden abessinischen, arabischen, aramdischen, kanaa- 
nischen und. persischen Namen (Heidelberg 1929. — 8 8. 526 Sp). 
Von Deißmanns klassischem Buche Licht vom Osten. Das News Testa- 
ment und die neuentdockten Tente.der hellenistisch-römischen Welt liegt 
eine Vierte völlig neubsarbeitele Auflage (Tübingen :1928. — XVII, 
437 8) vor, die wichtiges, neues Material berücksichtigt. . Aus Zettere 
oristiane dai papiri Greci del IIT e IV secolo hat Ghedini (Mailand 
1993, — OXXVIII, 376°8) eine Sammlung yon 44 Nrn. mit fast nur 
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zu ausführlichem Kommentar begleitet. ‚Bin christliches Freiheitszougnis 
in den ägyptischen Papyri das in zwei Vorsionen in den Exemplaren 
Cair. Cat, 1 67089 und TIL 67994 vorliegt, hat Wenger BGÜABL. 
451-478 eingehend behandelt. Rine gute Auswahl des wichtigsten 
urkundlichen Materials, das seit Trscheinon dos ersten. zutage trat, 
eröfinet 10-199 den zweiten Teil von Wosselys Les plus anciens 
monuments du christianisme Corits sur yapyrus (Paris 1924. — 8.117 
bis 287 = PO. XVIIT 341-511). Una serio di patriarchi alessandrini: 
e non una lista di sanfi martiri, wie irrtümlich der Herausgeber 
glaubte, bietet nach den Darlogungen Moroatis B, KXXXIL 198-200 
der von Leipoldt, Kopt. Urkunden 1 186 odierte Berliner koptische 
Papyrus 6620, T’he University of Michigan Collection af Papyri, über 
die Book Aog. IV 38-40 eino kurze Nachricht gibt, umfaßt. einen 
Bestand von 900 griechischen und 100 koptischen Nen. Aus Wadi 
‚Sarga, wo einst das Kloster eines Apa Thomas sich erhob, in dessen 
Mönchslebon dieso Urkunden auf Ostraka, Stein, Papyrus und Perga- 
ment unschätzbare Tinblicke gewähren, haben Orum-Bell durchweg 
unliterarische Coptio and Greck texts from the excavation undertaken by 
the. Byrantine Research acount (Kopenhagen 1992. — XX, 238 8.) 
musterhaft publiziert. Noben einzelnen biblischen Toxten und Homilion- 
bruchstticken "befinden sich größtenteils Rechtsurkunden und Briefe, 
die unsere Kenntnis des Privat- und Wirtschaftslobens der oberägyp- 
tischen Kopton des 6. und 7. Jhs. fördern, auch unter don 450 aus der 
Gegend von Thoben stammenden Short Texts from eoptio Ostraca and 
‚Papyri edited and indexed von Orum (Oxford 1921. — IX, 149 8). 
Dieser hat ferner Aog. TII 275-283 an Coptic Ostraca in the Museo 
Archeolagico at Milan and some others 12 Briefo und Urkunden mit Über- 
setzung bekannt gemacht. Das «ge ungösomor als Stelvertretungsformel 
in koptischen Papyri behandelt San Nicolö BZ. KXIV 336-345. Zu 
den Kaiserdatierungen unter Herakleios hat Steinwonter obonda 80 bis 
83 das bisher überschene griechische Präskript einer koptischen Rochts- 
urkundo aus Djeme herangezogen. Das Bpiphanios-Kloster in Kerasus 
und der Metropolit Alaniens sind Gegenstand zweier Urkunden aus 
den JJ. 908 und 1024, die Ficker BNgJb. III 92—101 aus Vat. Gr. 
1187, einer Kopie der Hs. Eiscor. R. 115 des 12. Ihs, ediert und vor- 
züglich sachlich erläutert hat. Le chrysobulle de Manuel Commdne sur 
les biens d’Eglise wird von Potit EO.XVIIT 2861. kurz besprochen. 
‚Die griechisch-sizilische Urkunde vom.J. 1918, die Boös BNgJb. IIL,14 
behandelt, wird von ihm richtig einem Archimandriten als Schreiber 
zugewiesen. Bin politisches Treucbekenntnis von Benedictus, dem 
römisch-kafholischen Bischof von Kefalonia (1228), für den Pfalzgrafen 
Mario von Kefalonia und Zante wird von ihm 165-176 herausgegeben 
und eingehend geschichtlich kommentiert. Um „Pröstagma" de Michel 
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VII. Paltologue und dessen Publikation durch Heisenberg beschäftigen 
Emercau EO. XXI 178-181. La profession de foi de Fimperatrice 
Theodore (1283) und deren vier. ältere Ausgaben sind ebenda XVIIL 
286f. Gegenstand einer Mitteilung von Potit. Le Synodicon de Thessa- 
lonique, das Petit EO. XVIIL 236-254 aus der Hs. Vat. Gr. 172 
herausgab, unmittelbar eine zur Verlosung an der Kupuaxh vis "Opdo- 
dotlas bestimmte Urkunde, gestattet. eine Liste der Rrzbischöfe von 
Thessalonike von 770—1440 herzustellen. Constantinople byzantine et 
les voyageurs du Levant behandelt ein Buch von Eborsolt (Paris 
1919. — 281 8), das die aus den Berichten der letzteren sich er- 
gebenden Materialien zur Stadtgeschichte und Topographie der ost- 
römischen Reichshauptstadt vereinigt. Der Il. Josaphat, Erzbischof von 
‚Polssk und Blutzeuge, wurde dürch Hofmann (Rom 1923. — 4 8) 
zum Gegenstand einer Sammlung von Quellenschriften in Auswahl, 
(E. Zu Josaphats Blutzeugnis) gemacht. Eine unbeachtate Quollo über die. 
Abstammung des Kaisers Basileios I, des Maredoniers, wurde durch 
Boös BNgJb. IV 76 an einem literarischen Stück, den Wundern dos 
hl. Eugenios unter dem Namen dos Johannes Lazaropoulos nach- 
gewiesen. Eine mohammedanisch-arabische Quelle, Ze livre dimpät 
Foneier des Abt Jüsuf Jagüb ibn Ibrühim al-Angüri, den Fagnan 
(Paris 1921. — XVI, 352 8) mit Einleitung vorlegte, bietet: wert- 
vollo Aufschlüsse auch über die Lage der Ohristen des Khalifats 
während des 8. Jhs. An Documents volatifs au concile de Florence 
hat Petit (Paris 1920, — 168 8. = PO. XV 1168) eine Sarie 
von zunächst 6 Nrn. publiziert, durch welche Za question du pur- 
‚gatoire & Ferraro belöuchtet wird. Von Oastollani ausgearbeitet 
wurde ein Catalogo dei Firmani ed altri documenti legali emanati in 
lingua araba e turca concernenti i santuarü, le proprietd, i dirit 
della Custodia di Terra Santa conservati nell' archivio della stessa 
Custodia in Gerusalmme (Jerusalem 1992. — 168 8). Über I Frati 
Minori nel possesso de’ Tuoghi santi di Gerusalemme (1338) e i falsi 
‚firmani posseduti dai Greci-Elleni handelt eine sehr besonnene und 
streng kritische Arbeit an den Note e documenti per la solueione della 
questione deluoghi sanli (Florenz 1021. — 199 8) von Golubovich. 
La questione de' Luoghi Santi nel periodo degli anni 1620-1638 be- 
leuchten die von demselben edieten Nuovi documenti dal incarta 
del? ambaseiatore Filippo de Husley conte di Cevi (Quarxacchi 1981. — 
72 8). Le droit du monde catholique sur les Lieus Saints de la Pale- 
line hat er EO..XX 220-227 auf Grund seiner Urkundenpublikationen 
zusammenfassend behandelt, Acta 8. Congregationis de Propaganda 
Fide pro Terra Sancta aus den JJ. 162%—1720 hat Lemmens 
(Quarracchi 1921. — XXII, 428 8.), "Eyypape asgi rob Ipoaxvmn- 
'narıxoö Kadeoröroz von griechischer Seite Themelos NS. XVII 








35-44. 84-93 zugänglich gemacht. Traurige „Seönes de disordres“ 
& Jerusalem ei ü Beihliem en 1690 betrift ein von Voiron EO. XXIII 
86-92 übeısetzter arabischer Baricht eines Griechen, über dessen 
erschütternde Anklagen gegen die Franziskaner unparteiische Forschung 
doch kaum so leichten Fußes wird hinwoggehen können, als os der 
Übersetzer tut. Die Publikation lateinischer Urkunden über Une 
mission en Orient sous lo pontificat de Pie IV. hat Dib RO. XIX 
266-977 zu Ende geführt, Una lettera non bene edita nd bene com- 
‚presa del codice Vatic, Gr. 1043, dio Morcati B. XXX 3551. besser 
bekannt machte, erweist sich als Schreiben des Nicold Maiorano, der 
in den JJ. 1532—1553 Professor an der Sapionza war. Von arabischen 
Documents inidits pour servir & Plistoire du Ohristianisme en Orient, 
Recueillis par le Piro Antoine Rubbatlı hut nach dessen Tod Tourne- 
bizo den Tome second durch einen 3% Fasc. (Beirut 1921. — VIL, 
8. 409-644) orgänzt. Durch Ohoikho wurde M. XXI 94-99 äye, 
Erd gie yore RU Aymil (Le dernier testament du Patri- 
rche Maxime Masloum) herausgegeben. Bine Collecho documentorum 
Maronitarum (Livorno 1991. —- 217 8) wird Anaissi vordankt, Als 
Asthiopiea 15 und 33 publizierte Conti Rossini RSO. IX 452-455 
bezw. 465 aus der Hs. Br. Mus. Or. 481 einen Trlaß des Königs Zar'n 
Jüigob vom J. 1455/6 und aus der Hs. d’Abadie 73 eine familien- 
geschichtliche Eintragung des boginnenden 19. Jhs. Auf die JJ. 1638 
. bis 1672 bezw. 16971708 ontfallen die von Boccari in den Binden 
XIIL und XIV der Rerum aclhiopicarum soriptores occidentales inediti 
veröffentlichten ‚Relationes el gpistulae Variorum (Rom 1913. 1914. — 
XVII, 498; XXXIT, 542 8). Von Docunenti inediti wurden durch 
Cojunian B, XXXIV 120—123 eine Lettera di Ci @Erison, 
‚Patriurea armono di Constantinopoli serittu al Papa Urbano VIIL. 
la sua professione bekannt gemacht. Gentilizzu bietet B. XXX 
367372 Miscollancu di dooumenti sulla Ohiesa Slava Ortodossa in 
Dalmazia und ebenda XXXI 61-78 unter dem Titel Z’Albania, la 
Dalmazia e i bocchi di Cuttaro negli anni 1570 e 1071 difese dai Vene- 
ziani contro il Trurco einschlägiges zeitgenössisches Quellenmaterial aus 
vatikanischen Hs. Von Le conoordat de la Serbis aver ke Saint Sügye 
Gwin 1914 mai 1916) hat Sulaville BO. XVII 459-468 don texte 
intigral aveo motes et commenlaires zum Abdruck gebracht. Hgexrix 
nal dnopdsus tod dv Konorawrmovndk mavogdodsfor ouedgiou 
(Konstantinopel 1928. — 224 $) betitelt sich die offizielle Akten- 
Publikation dieser vom 10. Mai'bis 5. Juni 1920 abgohaltenen Vor- 
sammlung. — Allgemeine und Profangeschichte: Ägypten von Alewander d. 
Großen bis auf Mohammed sind den Stoff nach den drei Schauplätzen 
Alexandreia, Memphis und Fajum, Thebais gliedernde glänzende 
Schilderungen Schubarts (Berlin 1922. — 379 S) gewidmet, die 
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naturgemäß auch für das ältere ägyptische Ohristentum in Betracht 
kommen. Von Volk und Staat in Ägypten am Ausgang der Römer- 
hervschaft hat eine akademische Fostrodo von Wogener (Mimchen 
1922. — 88 8) cin meisterhaftes Gesamtbild gozuichnet, Staat und 
Gesellschaft des Bysantinischen Reiches in lohensvollem (Querschnitt 
vorzufübren hat Hgisonborg erstmals in dom Buche über Staat 
und Gesellschaft der Griechen und Römer bis zum Ausgange des Mittel- 
alters. 9. Auflage (Leipzig 1913. — 8.364414) unternommen, desson 
übrige Teile von v. Wilamowitz-Möllendorf und Kromayor her- 
rühren. Tine breit angelegte History of later Roman Empire (fronı 
the death of Theodosius I. to ihe death of Justinian in zwei Bänden 
(London 1923. — XXVI, 471; X, 494 8.) hat uns Bury geschenkt. Von 
‚The Cambridge Modieval History. Planned by Bury. Edited by Tanner‘, 
Provitö-Orton and Brooke hohandalt Pol, IP (Cambridge 1923. — 
XXXVI, 9988) Me Eastern Roman Empire (717-1468). Männer wie 
‚Bury selbst, Brooks, Diehl, Bröhior und Ohalondon haben sich 
hier vereinigt, um cin dem Gegonstand gerecht wordendos Standwerk zu 
schaffen. Von Kulakovskijs Horopin Buaanrin (Geschichte von Byzanz) 
ist der IIT. Band (Kiov 1915. — XIV, 431 8) dom starkon Jahrhundert 
609-717 gowidmet. Sorglültige Untersuchungen über das Officium 
der Prütovianerpräfectur seit Diokdetian, näherhin über dio Klasso der 
„exceptores“, hat Stein (Wien 1929. — 77 8) angestellt. Über Nationa- 
lität und Zalil der von Kaiser Thwodosius dem Hunnenkömig Attila 
ausgeligferton Flüchtlinge TitolbYu BZ. XXIV 84-87 gohandalt. Die 
‚Fahmen in der römisch-bysantinischen Armeo des 410. Jahrhunderts. 
behandelt Große BZ. XXIV.359-372. Über Byzunce ot las Purcs 
seldjoucides dans «’Asie oceidentale jusquon 1081 hat Lauront (Nancy- 
Paris-Straßburg 1914-19. — 140 8) gehandelt. Bombacoratius, ein 
Beinamo des Kaisers Aleeios III. Angelos (1196-1203), wird von 
Boüs BNgJb. III 286£. bosprochen. Um imperatore bizantino della 
decadenza: Jaaaco II. Angelo ist B. XXXI 29--60. 247-289 Gogen- 
stand einer Arbeit von Cognasos. Zur Geschichte der Kreuzzüge 
zu erwähnen sind eine kurze, volkstümliche Darstellung von Fortin 
Les Groisades (Paris 1915. — 63 8), die hauptsäiohlich ihnen gewidmoto 
Deuziöme serie einer Buchausgabe älterer Aufsätze von Schlum- 
berger Röcits de Byzance ot des-Oroisades (Paris 1922. — 230 8). 
Ausführungen von Lammens ühor dl  onalleil (Des 
Croisis ot la Bibliothägue de Tripol), eine Dissertation von Herzog, 
welche Dis Frauen auf den Fürstenthrouen der Kreusfahrerstauten 
(Berlin 1919. — XI, 154 8.) in liebevoller Darstellung zu packondem 
Lebon erweckt, und eine Studie von Schlumberger über Jean 
de Ohateau-Morand, un des principauz heros frangais des arritres- 
Croisades en Orient & la fin du XIV* ei & Taurore du XV* (Paris 
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1919. — 52 8). A In cour des Paltologues und um L’aigle dictphale 
byzantine bewogen sich RO. XXI 176f. Notes ei mölanges von Eme- 
zoau. Personaggi Bizantini dei secoli XIV—XP verfolgt Cammelli 
B. XXXVI 17-108 atiraverso le Epistole di Demetrio Cidonio. Die 
erste Broberung von Athen durch die Türken zu Ende des 14. Ihe, 
war nach Mordtmann BNgJb. IV 346--850 wohl nur eine vorüber- 
gehende Besetzung auf einem Streifzug, weshalb den auch nur türkische 
Quellen von ihr zu berichten wissen. Beiträge zur Geschichte dor 
Einnahme Konstantinopels durch die Türken und des Griechentums 
seit derselben erbrachte Mystakides (Konstantinopel 1920. — 124 8.) 
unter dem Titel ’Eni r) dAdiou. Mera riv älvon, Modus ö Kura- 
werjeng. Eiiundv vos. argapyeiu. Über Oyprus under the Turkes 
1671-1878 liegt ein Buch von Luke (Oxford 1921. — IX, 277 8) 
vor. Eine gut geschriebene, illustrierte Zistoire du peuple Armönien von 
de Morgan. (Nancy-Paris-Stradburg 1919. - XVIIT, 410 8) führt 
‚Depuis les temps les plus venulis de ses annales jusgu'ä nos jours. B 
madjan hat ROO. XIX 290-301. 868-377 als Gerüste der Chronologie 
de Phästoire @Armönie von Angaben ihrer Regierungsjahre begleitete 
Listen der politischen Rogenton, sowio der Katholikoi und Patriarchen 
und ebenda XXIL3971. für Les catholicos d’Aghthamar eine verbesserte 
Neubearbeitung der botreflunden dortigen Liste geboten. Les origines 
mbditvales de la question armbnienne verfolgt Laurent REA. I 36-54 
in dem Verhältnis der Armenier zu den Arabern, Byzantinern, Türken 
und Krouzfahrern. Speziell über Z/drmönie entre Byrance et TIslam 
depuis la conquöte arabe jusgu'en 886 hat er in einer eingehenden 
Monographio (Paris 1919. — XII, 398 8) sich vorbreitet. Um ftodal 
armönien au IX sile: Gourguen Arderouni, fils d’Abu Beldj, wird von 
ihm REA. LI 167-188 behandelt, Auf blutige Vorgänge des Js. 998 
beziohen sich die Mitteilungen von Huart über Une razeia en Armönie 
au & sitele, Un arminien & la cour des Grands Mongols wire nach 
einer Darlegung von Brou, ebenda III 47—55, ein Alexander aus 
Aloppo gewesen, der im lotzten Viertel des 16. Jhs. am Hofe Akbans lebte. 
og Fuhtufuggmfpig (Die georgische Chronologie) erörtert Kas- 
suni HA. XXXV 493-501. 584-598. XXXVI 191132. Eino 
übersichtliche, mit den nötigsten Quellenangaben verschone Geschichte 
Syriens von der ältesten Zeit bis zu unseren Tagen schenkte uns 
Lammens in seinem zweibändigen Werke La Syrie (Beirut 1921, 
IX, 279 u. 277 8). Anonym erschien eine Polite Histoire de Syrie et 
du Liban (Beirut 1924. — 150 8), der eine Histoire de Syrie depuis 
les temps anciens jusqw& nos jours von Nassi (Oonflans-St, Honorine 
1923. — 167 8) zur Seite tritt. Es sind dies die 4 oluas „ul 
üyye 2,0 (Deuz Nowvelles histoires de Syrie), über die Dahdah 
M. XXI 200-206 referiert. ’4rabie antsislamique haben zum Gegen- 
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stande Quatro conförences donndes d T’Universitö Egyptienne du Caire 
1909 eines Meisters wie Guidi (Paris 1921. — 89 8), in denen u. A. 
naturgemäß auch über die Dynastien der Lamiden und Ghassaniden, 
die Verbreitung des Uhristentums in Arabien und dessen Beziehungen 
zu Abessinion gehandelt wird. Bei Conti Rossini Aelhiopica 11.12. 
.RStO. IX 378-381 stehen speziell die politischen Bowogungen des 
5. und 6, Jhs. zu beiden Seiten des Roten Meeres in Rede. Einen 
nicht unbedingt zuverlässigen Gesamtabriß der Geschichte Abessinions 
boten unter dem Titel Z’impero del Leone di Giuda die Note sul’ 
Abissinia von Rosa (Brescia 1913. — 253 8) Über die Beziehungen 
zwischen Zgitto ed Etiopin nei tompi antichi © nel? et di mezeo hat 
Aog, III 1-18 Conti Rossini gehandelt, während seine Aetkiopica 
16. 17. RStO. IX 455-460 dor abessinischen Politik des 14--16. ‚hs. 
gegenüber dem Islam bezw. dem 1529 verstorbenen Bur-Häuptling 
Zomäl gewidmet sind. Von Contributi alla storia letteraria di Abissinia 
Guidis ist in oinor Nr. 3 La prigionia in Wahni RAL. 5. XXXT 
93—103 eino Notiz über dio ins Jahr 1647 fallendo orsto Vorban- 
nung dorthin ans Licht gezogen. Ein Catalogue des rois de Harar 
(1687-1887) wird durch Bassot JA. 11, III 245-968 mit einer 
bibliographischen Übersicht über die Harar botreflonde Literatur bo- 
gleitet. Unter dem Titel Les Latins d’Orient beleuchten Conföronces 
donndes en janvier 1991 au Collige de France von Jorga (Paris 1921. 
— 51.8) die Wurzeln des rumänischen Volkstums und staatlichen 
Lebens, während Banosou BNgJh. IIT 987-310 Des premiers timoig- 
nages byzantins sur ls Roumains du Bas-Danube sorgfältig verhört, 
Unter dem Titel Da civilisation du peuple Serbe au Moyen Age hat 
Stansyövitch ROO. XX 989-807 den Abriß einer Gesamtgeschichte 
der völkischen und staatlichen Tntwicklung Serbions bis ins 15. Jh. 
geboten. Ohichkof wirft BO. XIX 188-199 einen Coup doeil sur 
Uhistoire politique el religieuse du Montönsgro. — Tokalgenchichte: A 
short history of Antioch 300 B.C-A.D. 1268 (Oxford 1921. — 324 8) 
hat Bouchior zum Verfasser. Eine nicht allzugediogeno Leistung ist 
A History of Sinai von Bokonstoin (London 1921. — XIIT, 202 8.), 
die auch die Geschicke der christlichen Heiligtümer des Berges be- 
handelt, Bin orstor Band liogt vor von Jar) 2,6 (Geschichte Mo- 
suls) von Saig (Kairo 1923. — 361 8). Einen Abschnitt auch über 
dio christliche Poriode der Stadtgeschichte bietet Ohoikho & Hräts* 
Wal, „an (Une Conference sur Homs el ses souvenirs). V. Schultzes 
prüchtiges Buch Altchristliche Städte und Landschaften. II. Klein- 
asien. Erste Hälfte (Gütersloh 1922. — XII, 477 8) ist der Ge- 
schichte des alten Christentums in den Landschaften Pontos, Paphla- 
‚gonia, Honorias, Bithynia und Hellespontos und ihren monumentalen 
Zeugnissen gewidmet. La Bilhynie sous Vempire byzantin ist BO. 
R 
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XX 168-182. 302-319, Da Trace byeantine obenda XIX 38-409. 
XX 46-66 Gegenstand einer Studie von Janin. Mordtmann zeigt 
BNgJb. IV 338%. die Ungeschichtlichkoit der weit verbreiteten An- 
schauung von einer Eroberung von Prusa durch den Elamdaniden 
Seif ed-daula im J. 947. Hofmeister erbringt einen Beitrag zur 
Geschichte der suditalienisch-byzantinischon Welt im 10. und I1. Jh, 
indem er ebenda 328-339 die Stammreihe der Herzöge von Amalfı 
aus dem Hause des Muscus comes vorfolgt. in Stück nordsyrischer 
Lokalgeschichte des ausgehenden 18. Jhs entrollt ein Aufsatz von 
Dehoran über Les Inforlunes des Frangais @ Alep pondant Vexpedition 
d’Egypte Syr. III 888—849. — Wirtschaftsgeschichte: Circolasione mone- 
taria e prezei nel mondo antico ed in particolare in Egitto verfolgt auf 
Grund der Papyri und des inschriflichen Materials eine für dio 
Konntnis der antiken Volkswirtschaft ungemein schützenswerte Arbeit 
von Sogrö (Rom 1992. — 176 8) mit sicherer Mothodo bis in die 
byzantinische Zeit, Ze montant du budget de Empire byrantin hat 
Andreadös REG. XXXIV 20-36 untersucht, — Kirchengeschicht 
Von Mourots umfassonder Histoire generale de U’lise erschionen in 
Neuauflage die Zes Origines chrötiennes und Les Pöres de U’Eylise be- 
handelndon beiden ersten Bände (Paris 1914. — 549; 598 8). Unter- 
suchungen zur Frrage des Sorialismus und Kommunismus im Christentum 
der ersten Jahrhunderte hat Bigelmair BGOABL. 73-93 angestellt, 
Weber verfolgt Des Paulus Reiseroute bei der sweimaligen Durchquerung 
Kleinasions (Würzburg 1920. — 41 8). An Introduction on dia History 
0f the Assyrian Ohurch von Wigram (London 1916. — XVII, 818 8.) 
beschäftigt sich auf Grund dor adiabenischen Bischofsgeschichte des 
Möxthäzdgä mit den Anfingen des Christentums in der Adiabone und 
im Porsarreiol, In der La Pat constantinienne et la catholicisme be- 
titelten ausgezeichneten Kixchengeschiehte des konstantinischen Zeit- 
alters von Batiffol (Paris 1914 — VIII, 542 $) nimmt der Orient 
die ihm gebührende Stelle ein. In die gleiche Epoche führt Bardy's 
Saint Allanase (Paris 1914. — XVI, 209 8) und der Versuch von 
Marin (Paris 1917. — XVI, 208 8), für Saint Nicolas euöque de 
Ayre auf dem ‘Hintergrund der Zeitgeschichte aus der Fülle des 
Logendarischen das Oharakter- und Lobonsbild eines leibhaften Mannes 
geschichtlicher Wirklichkeit zu gwinnen. Pooters arörtert RBA. I 
15-33 Le dibut de la persecution de Sapor dapres Fauste de Byzance, 
wobei er es für wahrscheinlich hält, dab, wie dieser berichtet, die Ver- 
folgung mit dor Feindschaft zwischen Sapor und Ardak von Armenien 
im Zusammenhang steht und gegen die Hehtheit der Martyrerakten 
des Mari Bodenkon geltend macht. Über Z/affaire de ’Hönotique et 
1a premier schiome byzantin au V* sitcle handelt Salaville EO. XVILL 
255205. 389-897; XIX 6973, 415-433 in godiegener Zusammen 
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fassung. La vie de saint Jean Damascine hat ebenda XXIII 137—161 
Jugie dargestellt, Fine Zistoire des patriarches d’Alerandrie depuis Ta 
mort de !’Empereur Anastase jusqu’a la ricomeiliatim des Eiglises jacobites 
(518—616) (Paris 1993. — IV, 429 8) des im Weltkrieg gefallenen 
J. Masporo wurde zuerst durch seinen Vater G. Maspero und nach 
dessen Tod durch Fortescue weitergeführt und, nachdem auch dieser vor 
Vollendung der Arbeit starb, durch Wiot zum Abschluß gebracht. Trotz 
solcher Ungunst der Verhältnisse ist sie eine höchst wertvolle Rrscheinung 
geworden. Ausführungen Jugios De Photii morali affigie B.XXXYIL 
1-82; XXXVIII 99-48 zeichnen von dem Charakter des romfeind- 
lichen Byzantiners ein wenig schmeichelhaftes Bild. Bo&s hat mit gowal- 
tigem Fleide Prosopographisches, Hagiolagisches und Kunstgeschichtliches 
über den Il, Bessarion, den Metropoliten von Larissa (f 140), gesammelt, 
und so BNgJb. IV 851-400 einen überaus schätzenswerten Beitrag 
Zur Kirchengeschichte Thessaliens im 10.16. Ih. geliefert. Um rtfor- 
mateur laique dans ?’Eglise grecque, Apostolos Malerakis (1831-1905) 
wird durch Grögoiro EO. XIX 408-414 in seinem Lebonsworke 
gewürdigt. Le Saint Süge et la Russio botreflond hat Boudon (Paris 
1929. — XX, 5808) Leurs relations diplomatigues au XIX" sitcle 
behandelt. Durch Klarheit und innere Wärme ausgezeichnet ist das 
Buch Fortesouos über The Lesser Eastern Churches (London 1913. — 
XVI, 468), eine Kirchen- und Konfessionskunde des nichtuniorten 
rients mit Ausschlub der griechisch-orthodoxen Kirche. Bei Armal6 

5 ya 5 (Au Patriarcat d’Antioche) M. XXI 494507, 
589-599. 660-671 wird ein Überblick über die Entwicklung des 
antiochenischen Patriarchats und die Geschichte der jakobitischen und 
unierten syrischen Kirche geboten. Fine Erglinzung findet dieser durch, 
einen solchen desselben Verfassers über bl Ali, 5yänt Kult 
(Ges Primats d’Orient ot les Maphriens) obenda XX' 182-192. 279— 
281. 869—377. 417497. D’empansion nestorienne en Asie ist Gegen- 
stand einer eingehenden Darstellung von Nau Bibliofhaque de vulgari- 
sation du Muse Guimet XL 193-888. In einer Funugubugppg 
Aufaonbtouug Walswlupuy (Chronik der Katholikos von Aghtamar) hat 
Akinian (Wien 1920. — 200 8) die Geschichte der Inhaber dieses 
Sitzes von David I. (1118-1185?) bis zum Ende des letzten Vertreters 
Khadatur im J. 1895 vorgeführt. Auf Grund dieses Werkes wird ein 
Abriß derselben nach einleitendor Orientierung tiber die Quellen durch 
Maclor Le „Liber Pontificalis des Oatholicoo @Aghtamar JA. COLL 
37-69 geboten. 4. Mnyub Suy qwnpbuppnfühu Sugmu In wnug fl 
Mumpfupg Bmfuhp? Upphabehnum. (Der Ursprung des armenischen 
‚Patriarchats in Konstantinopel und der erste Patriarch Erzbischof 
Joachim) werden von Babken HA. XXXVIIL 432-442 besprochen. 
Ein nach dem Tode des Verfassers von dessen Freund Smith heraus- 
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gegebener erster Band einer Behandlung, die durch Fortesoue auch 
The uniate Rastern Churches finden sollten, (London 1923. — XXI, 
244 8) ist den Italogricohen und Melkiten gewidmet, In französischer 
Ausgabe ist ein ursprünglich italienisch gehaltener Vortrag von Gattan 
über 1’Helöniome dans la premiere constitution de U.Eglise grfco-melkite 
(Rom 1920. — 31 8) erschienen. Der gleiche Verfuser hatte (Rom 
1912. — 38 8) Cenni storiei intorno alla vita di Mgr. Neofito Nasri 
vescovo di Suldnada geboten, der am 24, Februar 1781 in Rom im 
‚Rufe der Heiligkeit starb. Bine populäre Skizze, die zuerst im An- 
nuaire pontifical catholique 1914, 449-694 erschien, sah sich durch 
Tfinkäji D’Eplise chaldbenne catholique autrefois et auourdhui 
(Paris 1914. — X, 82 8) gewidmet. Eine verdiente Gestalt aus 
deren jüngster Geschichte, der 1917 verstorbene Verfasser zahlreicher 
kirchengeschichtlicher Arbeiten und arabische Übersetzer der Summa 
contra Gentiles des hl. Thomas von Aquino und des Chronicon ecele- 
siasticum Bar Eßräjüs, erhielt ein ehrondes Donkmal bei Mobia 
NA Upon uäll Ay5, Hu Anays (Da vie et les oowres 
du prätre Chaldien Pierre Nasri) M. XXI 687 - 660. Populär zu- 
sammenfassond ist wieder ein Schriftchen von el-Khazen über 7 Siri 
Maroniti, La Nazione e la Chiesa (Rom 1923. — 41 8). An Einzel- 
beiträgen zur neueren maronitischen Kirchongeschichte sind zunüchst 
solche von Ghalob zu nennen über :pYl Ayyytel Azul als 
Grat byays up olzhedl (Quelgues elöbrites du Collöge maronite 
de Rome: Pierre Makhlouf) M. XXI 17-80. 100-114 und über 
Pe Upybesl (Georges Amira) chenda 341-860. 439-448. 

'azu 'gesällen sich Portsetzungen von Choikho Ayyztl Alu 
is aldi, ll Soll 5 Ayamell Arslaayii, da ‚nation maro- 
nita et a O' de Jesus aun XVI- et XVII sißcles) M. XX 780-789. 
1053—1058; XXI 701-707. Ein erster Teil von Aufschlüssen über 
die Hierarchia latinu Orienlis 1602-1922 (Rom 1983. — 72 8. 
Orientalia Christiana I Nr. 5) wird Lemmens verdankt, Bin Auf- 
sützchen von Bogöre über Z/övdchs de Nicopolis en Bulgarie RO. 
X VIII 160-164 verbindet einen Rickblick auf die frühere Geschichte 
dieses Sitzes mit einem Referat über die gegenwärtige kirchliche Organi- 
sation der unierten Bulgaron. — Konzliongeschichte: Die Rolle der 
Kirche von Jerusalem auf den ersten allgomeinen Konzilien behandeln 
Aufsätze des Archimandriten Hippolytos über I dwehyode Tagooo- 
Adnow dv ci mpebrn olwoynsnun) auvido und ‘H dwehneia “Iegosoröuen 
dv rats Olxouuvesais Dorbdorz I’ sul 4° NS. XVII 269-266 bezw. 
515-521. The Synod of Alexandria and te schism of Antioch in 
4. D. 862 sind Gegenstand einer Untersuchung von Armstrong JTSt. 
XXII 206-221. 347355. Fin Aufsatz von Badcock über The 
Council of Constantinople and (he Nicone Creed ebenda KVI 205-225 
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beschäftigt sich mit dem Ursprung des längeren in der fünften Sitzung 
des Chaleedonense redigierten Symbols. Die Kopt. Misclle CXXXVT 
v. Lemms BAP. 1914, 532—534 erbringt Zu den Akten des Coneils 
von Ephesus einen Beitrag zur sprachlichen Erklärung des koptischen 
Textes, Über den Primatus Pontifieis vomani in coneilio Chaleedonensi 
hat Harepin (Quarracchi 1923. — X, 130 8), über Za qusstion du 
Purgatoire au concile de Perrare-Florenoe Jugio RO. XX 269-292 
gehandelt, — Geschichte des Mönchtuns: Eine zusammenfassende Ge- 
schichte der Auswirkung des asketischen Gedankens in der Kirche bis 
zum 10. Jh. bietet Pourrat unter dem Titel La spiritualits chritienne 
des origines de VEglise au Moyen Age (Paris 1918. — XII, 502 8). 
An wüitere Kreiso wendet sich eine die bisherigen Forschungsergeb- 
nisse zusammenfassonde Studio über Christian Monastieism in Egypt 
von Mackean (London 1920. — 160 8). Speziell Das Mönchtum 
der sketischen Wüste sucht Bousset ZKg. XLIT 1-40 in seiner wosen- 
haft auf das anachoretische Ideal eingestellten und dabei durch einen 
Drang zu gesteigerter Askeso, namentlich durch Sicheinschlieben in 
dio Zelle bezeichneten Figenart zu erfassen. La patrie de Cassien 
wäre nach Mönager BO. XX 330-356 sicher nicht Gallien, sondern 
entweder Skythien oder Skythopolis in Palästina gewesen, wozu in- 
desson auch dio Bomerkungen von Thibaut Autour do la patrie de 
Cassien ebenda 447#t. zu vergleichen sind. Schr wertvoll ist die Ztude 
sur Tes moines d’Egypto depuis le Concile de Chaletdoine (400) jusgwa 
Vinvasion arabe (640) van Onussonborghs (Paris 1914. — X, 199 8). 
La fondasione del Deyr-el-Abiad wird von Monneret de Villurd 
Äg. TV 156-162 durch den Nachweis zweier Erwähnungen. des Gründers 
Kaisarios in Briefen Senutes in neues Licht gerückt, Kncore une fois 
sur Makarios Kalorites handelnd sucht Banescu BNgdb. III 158. 
zu erweisen, daß der Athos als Kakdv pas bezeichnet werde und neben 
dem bithynischen Olympos und dem Ida schon vor der Zeit der Bilder- 
stürme als Zentrum monastischen Lebens Berühmtheit besessen habe, 
Diese Ergebnisso wurden allerdings durch 8. G. Mercati in negativer 
Beantwortung der Frage: Kaloritds est il synonym de Hagiorits? 
ebenda IV 9-11 abgelehnt. Geschichtliche Forschungsergebnisse und 
Miönchs- und Volkssagen über die Gründer der Moteorenklister hat Beus 
3.0. 0. IIL364—408 vorgeführt und eingehend gewtirdigt. Ausführungen 
über Le eowvent byzantin de fenmes a Prinkipo von Mamboury 
EO. XIX 200808 sind nicht nur den Ruinen desselben, sondern 
auch der Geschichte des schon durch Justinos II, begründet gewesenen 
gewidmet. Einen Überblick über den Zitat actuel de la vie monastigue 
en Grice gibt Grögoire ebenda 214920. Die Nachrichten über Des 
anciens monastöres binkdictins en Orient hat Gariador. (Lille-Paris 
1912. — 120 $) mit großem Fleide zusammengestellt. Über Missio- 
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naires franeiseuins en Orient au XITT- ei au XIV* sitele verbreitet 
sich Salaville EO. XVII 349—360. Les Fröres Unitewrs ou Domini- 
cains armimions sahen sich ROO. XXII 145—161. 249-279 durch 
Tournebizo eine höchst dankenswerio Gesamtdarstellung der Ge- 
schichte ihrer Entstehung und ihres Wirkens von 1330 bis zum Tr- 
löschen ihrer ruhmvollen Traditionen im «J. 1714 gewidmet. Seine 
Notes et documents pour Pldstoire de TIiglise mellite über Athanase V. 
Jauhar et los röformes des Choutrits hat Bacel BO. XVIT 315 
bis 338 zu Ende geführt. Alunedly (wlsrl! „5 slänl LAbs (Des anciens 
‚Drmitages di ls Ermitos du Mont Liban) Norden M. XXI 130.140 
Aurch Dagher besprochen. Im einzelnen hat durch Saralı ums 
hybandı (5) Iyudzb zaumedl SUN 5 sunsh (Um ermite frangais un 
Liban: Mr. Francois de Chastewil), + 1644, ebenda XX 571-576. 
6491659 und durch Chitti aahl LE ame Jyd ON (le 
‚pero Charbel, le: saint solitaire de ‘Annaya) &. a. O. 280207 eine 
monographische Behandlung erfahren. Erst im +. 1922 verstorben ist 
UN ill la CM FU Cab (Ze Piro Mobarak de Mutein 
Yoligieuo Übanais, dessen Lebensbild a. a. O. 809-862 von Sarah 
gezeichnet wird, Biner Prauenkongregation gewidmet is die Jubiliums 
betrachtung von Ohoikho easy by] Kor & aan! Kind I 

(Notice sommairo sur les Religieuses arabes Ges 3300. da Jin de 
Marie, M. XXI 641—657. Um den heimischen Begründer der Laza- 
vistenkongrogation in Abessinien handelt es sich bei Abba Tokla- 
Haimanot, Abouna Jacob ou la vinrable de Jacobis. Schnes de sa 
vie dapostolat par um imoin (Paris 1914. — 240 8), bezw. bei dor 
italienischen ‚Boarbeitung dieses Buches durch Oolostino da Dasio, 
Episodi della vita apostolica di Abuna Jacob ossia il vnerabile padre 
De Jacobis vaoontati da un testimone (Asmara 1915. — XV 372 8. 
Wawlirpluy yaplıplrate Sutku ‚puSubuymfshub Yhpayuybun. Halo 
(Das sechzigjürige Priesterjuviläum des hochwürdigsten Herrn Dr.Gregor 
von Govrik, Generalabtes und Erzbischofs) der Mechitharistenkongro- 
gation wird HA. XXXV 257-970 behandelt. — Beziehungen zum 
Abendland; das Unionsproblen: Um don Übergang eines der exfolgreichst 
gewordenen östlichen Impulse in die Geisteswelt dos christlichen 
Abendlandes handelt es sich bei Darlegungen von Grabmann über 
‚Ps-Dionysius Areopagita in lateinischen Übersetzungen des Mittelalters 
BGCABL. 180-199. Wertvolle Belege für ein Erscheinen von Ar- 
meniern im mittelalterlichen Ttalien bergen sich bei Poma Z’eemento, 
armeno nell onomastico italiano RStO. VILL 647. Nüherhin über arme- 
nische Wallfahrer nach und armenische Kirchen in Rom orientiert ein 
Aufsatz von Oojounian über @K armeni in Roma B, XXXIV 212— 
223, während in einem. solchen desselben Verfassers über Gl; armeni 
in Italia ebenda 110-117 einschlägige Nachrichten speziell für Livorno 
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anläblich des zweiten Zentennariums der dortigen armenischen Kirche 
gesammelt sind. Eine Studio über La Ohiesa di 8. Maria in Domniea 
detta volgarmente „della navicella* von Oattan ebenda 374—396 be- 
fabt sich eingehend auch mit dern auf das J. 1739 zurtickgchenden 
Verbindung mit der libanesischen Basilinnerkongrogation des hl. Jo- 
hannes von Suair. Über Les Armöniens en France de 1789 Q nos 
jowrs erhalten wir durch Mathorez RRA. IT 298-314 Aufschluß, 
Les traditions frangaises au Liban verfolgt Ristelhubor (Paris 1918. 
XII, 304 8.) bis ins Zeitalter der Kreuzzüge und über dasselbe hinauf 
bis zu den sagenhaften Verbindungen Karls d. Gr. mit dem Osten, 
die Histoire des velations entre la France ei les Roumains Jorga 
(Paris 1918. — XVI, 289 S) sogar bis ins Altertum zurück. Einen 
Apergu historique sur le Protectorat ot les Capitulations bot Sorvire 
80. XVII 432-443. Rin Aufsatz über Des aspects völigieuses de la 
question @Orient et Tancienne diplomatie frangais von Salaville 
ebenda XVILL 116-187 geht bis auf die Zeit Ludwigs XIV. zurück, 
Galyot behandelte (Paris 1991. — 111 8) Le Problime catholique de 
union des Eiylises in seiner Totalität. Lamy wirft EO.XXII 340-360 
dio praktisch gostellte Frage auf: Que faut-il penser de Fapostolat 
catholigue en Orient? Auch Notes et Informations von Sorviere 
ebenda XXI 203—18 beschäftigen sich mit don allgemeinen Perapectiven 
de rapprochement des Kiylises. Über Joseph de Maistre et ls schieme 
grco-russe hat Jugio XX 409-430; XXI 199-161 eingehend sich 
verbreitet, wozu ergänzend Grumel über Josepl de Maistre dt 
catholiciime em Russie KKI 3941. Notes inkdites aus dessen Tagebuch 
während der JJ. 1811 und 1812 bot. Die Artikelserie von Serraz 
über Um ouvrier russe de Punion des Eylises, Vladimir Solovier (1868 
bis 1900) XVIIL 165-179. 342-863; XIX 74-100; XX 480-460 
gibt ein umfussondes Bild von dessen Leben und Wirken. Cheilho 
sucht M.XX 795-741 die Frage: wit] ap)! Zr ol et je 
(ba Russie powrrat-lle ötro Catholigue?) auf Grund der geschichtlichen 
Vergangenheit der russisohen Kirche zu beantworten. Auch Danzass 
erwägt EO. XXI 806-409 L’anenir catholique de la Russie. Verkh- 
ovsky beschäftigt sich ebenda 410-441 mit Z/action catholigue on 
‚Russie speziell A propos du „biritualisme“ de Mgr. Ropp, Ausführungen, 
auf welche de Ropp selbst XXI 207—210 mit solchen Pour Taction 
eatholique en Russie entgeguete. Denselben Gegenstand wio ein Auf- 
satz von Oheikho über A JGVl, 5331 (Z’Eplise Orthodoxe 
et T’Anglicanisme) M.XX 868-875 behandelt in Buchform d’Herbigny 
L’Anglicanisme ot TOrthodozie grico-slave (Paris 1922. — 188 8). In 
verwandter Richtung liogen auch der EO. XXIL 78-77 von Estienne 
erstattete Bericht über Un congrds dunion d Hölouan, zu dem sich 
vom 17,20. Oktober 1929 Vertreter verschiedener orientalischer und 
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verschiedener Körchengemeinschaften der angelsächsischen Welt ver- 
sammelt hatten, Ausführungen von Rieutort über Za „World Con- 
Jerenee“ d’union et les Eylises d’Orient ebenda 211—226 und solche, 
die ex in einer Chronique unioniste, XIX 331—360 A propos du 
mouvement pour ?Union des Eglises en Angleterre, en Ambrique et en 
Orient gemacht hatte. 

IV. Dogma, Legende, Kultus und Disziplin. — Verhältnis zu 
Nichtehrislichen: Eine anregende Arbeit von Jüthner über Zellenen 
und Barbaren. Aus der Geschichte des Natiomalbewußtseins (Leipzig 
1923. — VIII, 165 8) geht abschliobend auch auf das Verhältnis des 
Christentums zu den beiden Begriffen ein. Unter dem Titel Preuma 
Hagion wird von Loisogang (Leipzig 1929. — VI, 150 8) Der Ur- 
sprung des Geistesbegriffs der synoptischen Evangelien aus der grie- 
dlischen Mystik zu erweisen versucht, während Preisigke (Heidelberg 
1999, — 40 8) Die Gotteskraft der frühchristlichen Zeit an die alt- 
ägyptische Vorstellung eines göttlichen Kraftfluidums anzuknüpfen sich 
bemüht, Eine Untersuchung von R. Maaß über Segnen, Weihen, 
Taufen ARv. XXI 241-286 handelt speziell über appayis im all- 
‚gemeinen, in den Dionysos- und den Kybele-Mysterien, in Eleusis und 
im Ohristentum. Anubis, Hermes, Michadl betitelt sich Bin Beitrag 
ur Geschichte des veligiös-philosophischen Synkretismus im Griechischen 
Orient von Onrolidis (Straßburg 1913. — 21 $.), für den die Be- 
ziehungen des Firzengels als Seolengeleiters und der Gestalt des hl. 
Ohristophoros zum Hermes yoxoroyrds bzw. zu Anubis in Betracht 
kamen. Die Schwierigkeit wissenschaftlich zuverlässiger Feststellung 
buddhistisch-christlicher Zusammenhänge zeigt an einem Schulbeispiel 
Haas in einer Forschung über „Das Scherflein der Witwe“ und seine 
Entsprechung im Tripitaka, die er Mit einem Anhang: Bibliographie 
zur Prage nach den Wechselberiehungen swischen Buddhismus und 
Christentum begleitet hat (Leipzig 1992. — 175; 47 8). Bin Gegen- 
stück zu dem Seolenhymmus der Thomasakten wurde ZNEW. XXI B6fl. 
durch Reitzenstein an dem buddhistischem Märchen vom Prinzen 
Fünfwafte unter Beizichung manichäischer und mandischer Parallelen 
nachgewiesen. Millet handelt REA. I 239-936 Sur Las termas r 
gieux, iraniens en armönien, wobei die Frage nach dem Verhältnis der 
in ihrem Einfluß auf Armenien greifbar werdenden iranischen Religion 
zum Avesta im Vordergrund steht. Mit dem Fortleben heidnischen 
Glaubens und Brauches bei den äthiopischen Semiten, dem Kult des 
Adlers und der Mutter Erde und magischem Kanibalismus beschäftigen 
sich die Aethiopica 1-3 Conti Rossinis RStO. IX 365-872. Die 
Abhängigkeit des Korans von Judentum und Christentum hat Rudolph 
(Stuttgart 1922, — 92 8.) neu untersucht, wobei er zu dem Ergebnis 
gelangte, daß von grundlegender Bedeutung für das religiöse Lebens- 








Literaturbericht, 351 








werk Mohammeds seine Beziehungen zum letzteren waren. Bei 
Zwemer Die Christologie des Islams. Fin Versuch über eben, Per- 
Sönlichkeit und Lehre Jesu Christi nachı dem Koran und der orthodoxen 
Tradition hat ein in seiner Art klassisches englisches Original eine 
G@enehmigte Übersetzung von Frick (Stuttgart 1921. — 116 8.) ge- 
funden. Durch Di Matteo wurde RStO, IX 301-364 an der Con- 
Futaeione contro i Cristiani dello zaydita al-Qüsim b. Ihrähtm (gest, 
860 n. Chr.) das durch gute Vertrautheit mit dem NTlichen Text be- 
merkenswerte älteste erhaltene Denkmal antichristlicher polmischer 
Literatur des Islams in Urtext und Übersetzung bekannt gemacht, 
Grundlegende Bodeututig gewinnen die den ältesten Nachrichten über 
das eigontümliche abessinische ‚Judentum, seiner Literatur, seinen Ge- 
beten, seiner Herkunft und dem Namen soiner Anhänger gewidmeten 
Appunti di storia e letteratura Falaseia von Conti Rossini RStO, 
VII 569-610. — Lehre und Lehrentwieklung: Lortz bringt BGOABL. 
301-397 zur Darstellung, wie Das Ohristentum als Monotheiomus in 
den Apologien des zweiten Jahrhunderts eingeführt wird. Von Lebre- 
tons Buch Zes origines du dogme de la trinits erschien eine 4 #dition 
entiörement refondue (Paris 1919. — XXIV, 544 8). Die Lüge in 
der patristischen Täteratur wurde durch Schindler BGOABL. 421 
bis 439 behandelt, Beiträge zum Descensus ad inferos von Kroll 
(Königsberg 1992. — 86.8. == Beilage sum Verzeichnis der Vorlesungen 
an der Akademio su Braunsberg im Winter 1922/25) möchten die 
Vorstellung desselben letzten Endes auf ein altchristliches Kultdrama 
zurückführen. Fermi verfolgt RTSFR. IT 458-479. IIT 64-71. 
298-308 8. Paolo negli Apolagisti greci del II. solo unter dem Ge- 
sichtspunkto ihres Zusammenhangs mit dem Apostel in ihrer Anthro- 
vologie, ihrer Behandlung des Problems des Bösen und der Bestimmung 
des Heilsbegriffes, In Ausführungen Zur Lehre von der ewigen Wieder- 
kunft aller Dinge BGOABL. 859-380 hat H. Meyor eingehend auch 
die einschlägigen Anschauungen des Origenes berücksichtigt. Z’etica 
di Metodio d’Olimpo wurde RTSLFR. III 279-998, Z/escatologia. di 
Metodio d’Olimpo IV 182-208 durch Biamonti in ihrer Gegensltz- 
lichkeit zu origenistischen Anschauungen behandelt, Zur Prinitätsiehre 
der nachorigenistischen alezandrinischen Theologie bis Arius ogt DQs.OLL 
190-219 eine Untersuchung von Anwander vor. Studi apollinaristici 
von Furlani erweisen IT 257-285 La dotrina trinitaria di Apolli- 
mare di Laodicea als eltnizünisch und im Einklang mit seiner Ohristo- 
logie stehend und IV 129146 I supposti psicologiei della oristolagia 
di Apollinare di Daodicen als wesenhaft aristotelisch. Z’eelsiologie de 
saint Basile wurde FO. XXI 9—30 durch Batiffol erörtert, während 
Grumel ebenda 280--292 speziell über Saint Basile et les Süge 
Apostolique handelte, Hin Buch von Moulard über Suint Jean Ohry- 
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sostome, le däfenseur du mariage et Vapötre de la virginit6 (Paris 1928. 
— 3228) ist dessen Lehre über The und Jungfräulichkeit gewidmet. 
Marini vorfolgto B. XXIX 316-322; XXX 1-11. 335—348; RXXT 
209-925, bezw. in einor Buchausgabe (Rom 1919. — XVII, 320 8) 
TI Primato di 8. Pietro e de suoi successori in San Giovanni Criso- 
stomo. Bin Artikel von Hodgson über Ze metapıysik of Nestorius 
ITSt. XIX 4655 bohandelt niherhin den von diesem mit rpdouney 
verbundenen Sinn. Nestorius’s Version of the Nicene Oreed bemühte 
sich Oonnolly ebenda XVI 397402 syrisch und griechisch zu ro- 
konstruieren, wozu Badcock a. a. O. 552f. einige ergänzende Be- 
merkungen machte. Jugie behandelt Revue des sciences philosophigues 
X 549-559 La biatitude et la science parfaite de Fäme de Jesus via- 
teur @aprds Ltonce de Byzance et quelgues autres thlologiens bysantins 
Einen nur ungonügend geglückten Versuch dogmengeschichtlicher 
‚Ehrenrettung machte Ciauad Sfair Z’ortodossia di Narsai rilevata 
dalla sua Omelia sui Dotlori @reci B. XXXILL 313-397. Um thdo- 
logien nestorien Babai le Grand (VI et VII 1.) wurde durch Grumel 
EO. XXIT 183—181. 257280; XXIIT 9-38. 169—177 auf Grund 
der noch zu berührenden Ausgabe seines Hauptwerkes zum Leben 
erweckt, Spadil führt B. XXX VII 157—178; XXXIX 1547 in 
systematischem Überblick La tologia di 8, Amastasio Sinaita vor. Jugie 
handelt ebenda XXXIX 1—7 über Saint Jean Damaschne et ’Imma- 
culde Concsption. Grumel hat EO. XX 257268 Z’Ieonologie de 
saint Thtodore Studite und XXI 165—175 L’Iconologie de saint Ger- 
main de Constantinople zur Darstellung gebracht, Über Photius et la 
‚primaul6 de $. Pierre ot du Pape hat Jugie B. XXXIIL 191-130; 
XXIII 16-76 bezw. in Buchform (Rom 1921. — 73 8) gehandelt, 
während er EO. XVII 527530 in Ausführungen über Georges Scho- 
larios et ’fmmaculse Conception die Lehre von der letzteren in einer 
rolynais-Homilio des Byzantiners ausgesprochen finden möchte, XVILT 
1384. im gleichen Sinne Z’homölie de Michel ‚Psellos sur U Anmonciation. 
verwertet und 375—388 auf Grund dreier gleich jener noch unedierter 
Homilien Za doctrine mariale de Nicolas Cabasilas skizziert. Cheikho 
verfolgt M. XXIT427--437 &5,01 „SLSN 5 obzäl Zu (Ze dogme de 
PBucharistie dans les tglises” orientales. Tournebize glaubt ROC. 
XXI 173—181 Z’Immaculte Conception als dans les aneiennes iglises 
orientales: greaue, armönienne, copte, syrienne geglaubt nachweisen zu 
können. Die Eeclesiologia dissidentium antiquiorum brachte Spa&il (Rom 
1923. — 40 8. — Oriontalia Christiana 1 1) zu knapper Darstellung. 
de Meoster entwickelte B. XXXVIL 47-67; KXXVIII 49—83 Le 
dogme de Ia Rödemption dapres Ta thtologie de Tiglise Orthodowe unter 
Gegenüiberstellung des katholischen Lehrbegrifis und Anführung der ein- 
zelnen Autoren. Jugie erörtert BO. XVII 402—421 La doctrine. des 
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Fins dernidres dans ?’Eplise gröco-russe, zeigt ebenda KYIII 305-321, 
daß Le nombre des conciles oscumöniques reconnus par Y’Eylise gröco-russe 
& ses theologiens keineswogs feststeht, verbreitet sich NIX 28-35 über 
Le dogme de T’Immaculte Concsption dapres un Üıtologien russe, dem 
1898 verstorbenen Archiprosbyter Lebedev, Verfasser einos 1881 orst- 
mals erschienenen Werkes über die Unterschiede der abendländischen 
und morgenländischen Mariologic, und untersucht XIX 957-277 die 
‚Frage: OD en est la question de la procession du Saint-Eaprit dans U’Eylise 
9reo-russe? mit dem Ergebnis, dad sie nicht als dogmatisch ontschiedon 
betrachtet werden könne, — Häresin: Finen trefflichen Überblick 
über die Gnosis und ihre wichtigsten Systeme vermitteln die Frammenti ° 
‚mostiei Buonaiutis (Rom 1928. — 166 9. = Sorittori oristiani an- 
tichi Nr. 4). Mit dem Montanismus beschäftigen sich in entsprechend 
anerkonnensworter Weise zwei Schriften von Faggiotto über D’eresia 
dei Fripi (Rom 1924, — 146 8. — Nr. 9 derselben Sammlung) und 
über La diaspora Catafrigia. Tertulliano o la „nuova profezia“ (Rom 
1994. — 184 8). Die Lehre Manis hat Wosondonk (Leipzig 1929. 
— 86.8) unter Borticksichtigung der Turfanfunde in vordienstlicher 
Zusammenfassung vorgeführt, Mit gründlichster Ausführlichkeit wurden 
dugegen Les Eoritures Manichtunnes durch Alfuric (Paris 1908, — 
III 151; 240 8) zum Gegonstand einer für die Zukunft grundlogendon 
Arbeit gemacht. Speziell La prima coppia umana nel sistemo manicheo 
RStO, VIL 663-688 ist. derjenige cinor auf Grund des chinesischen 
manichlischen Textes und, dor syrischen und lateinischen Zeugnisse 
geführten Untersuchung. Über Maroionitisches Christentum ist. eino 
sich an weitere Kreiso richtendo Rrürterung von Pörstor Christl, 
Welt XXXV 809897 zu verzeichnen. Untersuchungen von Zuppali 
über Tariano e lo Gnostieismo machen die enkratitische Lohre des 
ersteren als praktischen Widorhall des lotzteren verständlich. In einem 
zweiten Abschnitt von Appunti Dardesanici hat Levi della Vida 
.RStO, VIIL 716-722 eine Reihe bisher überschener Font arabe sul 
‚Bardesanismo in die Forschung eingeführt Legende: Über Apostel 
und Evangelisten in den orientalischen Überligferungen wurde durch 
Haase (Münster j. W. 1999. — VIII, 319 8) eine reiche Stofbamm- 
lung geboten, deren Wort nur durch das vorwiegend Arbeiten mit 
bloßen Übersetzungen oinigermaßen beeinträchtigt wird. Eine in der 
Sammlung des haggadischen Matorials vorzügliche Arbeit von Apto- 
witzer über Kain und Abel in der Agada, den Apokryphen, der helle- 
nistischen, christlichen und muhanmedanischen Literatur (Wien 1922. 
— VIII, 184 8) läßt in der Art dor Benützung der syrischen Quellen 
zu wünschen übrig. Cyprien d’Antioche et Cyprien de Carthage sind 
AB.XXXIX314—32 Gogenstand einer Untersuchung von Delehaye.— 
Liturgie: Pom geschichtlichen Werden der Liturgie hat Baumstark 
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(Freiburg i. B. 1923. — IX, 159 8. = Beclesia Orans. Zehntes Bünd- 
chen) in gleichmäßiger Berücksichtigung von Morgenland und Abond- 
land gehandelt. In ciner Untersuchung über Trishagion und Qeduscha 
JbLw. DIT 18-39 behandelt er an einem ebenso bedeutsamen als 
instruktivon Beispiel den geschichtlichen Zusammenhang zwischen christ- 
licher und synagogaler Liturgie. Um dieses Zusammenhangs willen 
sind auch hier die Untersuchungen zu erwähnen, zu deren Gegenstand 
durch Thackeray JTSt. XVI 177204 The song of Hannah and 
other Tessons and psalms for the jewish New Year's day wie Lov. 23, 2afl; 
Jer. 31,108; Gon. 21,1f. bezw. 29,1. gemacht wurden. Noch stärker 
interessiert vom Standpunkte christlich-oriontalischer Parallelorschei- 
nungen aus cin Paradigmengobet dor abessinischon ‚Tuden, das Conti 
Rossini RStO. VLLT 598-597 in seinon Appunti di storia e letteratura 
‚Falasciä in Urtext und Übersetzung bekannt gemacht hat. Auch auf 
Manichaeische Laien-Beichtspiegel des sog. „Khuastuanift“ und deren 
Bußgobete darf hier hingowiosen worden, von denen Bang LM. 
XAXXVI 187—242 eine Transkription des osttürkischen Textes mit, 
Übersetzung und eindringendem Kommentar begleitet. Ziturgischer 
Nachhall aus der Verfolgungszcit wurde durch Baumstark BGÜABL, 
53—72 auf dem Gebiete allgemeinen Fürbittengebets in erster Linie 
für den Orient nachgewiesen. Tino in hohem Grade bogrüßenswerte 
Zusammenstellung auf Papyrus erhaltener liturgischer Texte bietet 
Wossely Les plus anciens monuments du Christianisme dorits sur 
‚papyrus PO. X.VILL fasc. 3, 200-226. 2824. Feinsinnige und ungemein. 
sorgfältige Symbolstudien von Liotzmann stellen ZNtW. XXI 1-34; 
XXII 967-279 im Gegonsatzo zu der späteren römischen die Grund- 
linien orientalischer Fassungen dos Taufbekonntnissos ans Licht, deren 
Typus auch für Nordafrika durch Tortullian, für Gallien durch Ir 
nneus und als der älteste sogar für Rom durch Justinus bezeugt wird, 
Auch werden neben den dreigliodrigon trinitarischen Bekenntnisformeln 
solche nur zu Jesus als dem Here und zweigliedrige zu Gott und 
Christus berücksichtigt. Don Anfang des Nicnono-Oonstantinopolitanums 
mit dem ohne weiteres auf die Liturgie hinweisonden adhortativon 
Eingang rioedopev bietet demgegenüber der OP. XV 17 voröffent- 
lichte Papyrus Nr. 1784 des 5. Jhs. The „Apostolio Anaphora“ and the 
‚Prayer of St. Polykarp betreflend erhebt Robinson JTSt. XXI 
97-105 Einspruch gegen einige Thesen Cagins, bosonders gegen seine 
aus der Doxologie dos Polykarpgebets gezogenen Schlüsse. Speziell 
The prayer of St. Polykarp and its concluding dowslogy anlangend, 
verweist Turner ebenda XXIII 390f. auf Justins Apol I 65 als 
noch älteren Beleg einer dreiteiligen doxologischen Formel. Zum 
gleichen Problem haben sich auch nochmals Robinson a. a. 0. KKIV 
141-144 und Connolly 144—146, der letztere unter Bingehen auch 
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auf die Doxologio der AroscoAuh tapddocıs des Hippolytos, geäußert, 
In breitem Umfang, aber leider ohne genügend scharfe Methode werden 
die östlichen Liturgiedenkmäler verwertet, in einer bei aller Abwogig- 
keit immerhin reiche Anregung bietonden Doppelarbeit von Wetter 
über Altchristliche Liturgien: I. Das christliche Mysterium. Studien zur 
Geschichte des Abendmahls. II. Das christliche Opfer. Neue Studien zur 
Geschichte des Abendmahls (Göttingen 1921. 1999. — VIIT, 196; IV 1828. 
= Forschungen zur Religion u. Literatur d. A. u. NT. Nauo Folge 13. 
17). Eine an die Wesensvorwandlung der Elemente nicht gebundene 
‚Epiphanio des erhöhten Christus will hier als der ursprüngliche Inhalt 
des eucharistischen Mysteriums, die Gabendarbringung durch die Ge- 
meinde als Ausgangspunkt der eucharistischen Opferidee orwieson 
werden. Zur Epitlese liegen eine Miszelle von Onsel bw. LIL 
100--102 und eino Untersuchung von Connolly On te meaning of 
„Epielesis“ in Ihe Downside Review 1928, 28-43 vor, die beide durch 
streng philologische Inangriffinahme des Problems sich auszeichnen, 
während Brinktrine Zphemerides Liturgieae KXXVII 9-18. 49-57. 
111-116. 155-164 De opielesi eucharistica in mehr theologischer 
Orientierung handelt, wobei er die gowiß nicht ursprüngliche „piklese“ 
im späteren technischen Wortsinne auf einen überspannten Parallelis- 
ischen Hochgebets mit dem Taufwassorweihegebet 
. Auf Grund der Hippolytischen Kirchenordnung 
und der Beschreibung Justins hat Thibaut TO, XXI 323-334 Z’ini- 
tiation chrötienne aue promiers siteles bohandelt, auf die er auch die 
bekannten Angaben des Plinius im Briofe an Traian bezicht. An 
‚Early Ordination Services will ProreJTSt, XVI 323—371 auf Grund 
ausgedehnter Toxtyergleichungen die ursprüngliche Form dor betroflonden 
Ritualion in AK. VIII und den verwandten Schriften herausstellen. 
Speziell The ordination prayer for a presbyter in Ihe Ohurch Order 
of Hippolytus und das entsprechende Bischofsweihegebet. vergleicht 
Turner ebenda 542-547 in griechischer Rekonstruktion mit. einem 
Gebet des Snoramentarium Grogorianum, Im allgemeinen über The 
ordination prayers in the ancient Church Order hat hier weiterführend 
3.0. O.XVII 248256 Bartelot, über The Prayer for the Consecration 
of a Bishop hat obendort 338f. Nairno gchandelt und einschlägige 
Bemerkungen schließlich XVIIL 55-58 auch noch Connolly bei- 
gesteuert. Am ancient prayer in te mediaeval Euchologia mit dem 
Gonnolly XIX. 199-144 unter Beifügung wertvoller Anhänge über 
den Schriftenkreis der ’Anosto\uch rapädonıg sich beschäftigt, ist die 
auf diese zurückgehende Eöyh Er! mpoagepdvsuv uapmods wious, die 
zuerst Mercati in einer Festschrift für Gasquet ans Licht gezogen 
hatte. Zu The Anaphora of the Eihigpie Testament of Our Lord liogt 
XXIII 44—49 ein Beitrag von Hardey an der Übersotzung des 
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betreffenden eucharistischen Hochgebetstextes nach den Hs. Br. Mus. 
Or. 793 und 795 vor. Zwei Textergänzungen zum liturgischen Papyrus 
von Dr Balyzch hat Jungmann ZKIT. 1924. 465—470 in Vorschlag 
gobracht. Ein Aufsatz von Thibaut über De pseudo-Denys ei la 
‚prüre calholique de Ufylise primitive BO. XX 283-294 erweist die 
diakonalo Litanej als die vor dor Gabondarbringung zu rezitiorende 
„waDoAuch öpvabla® des Unbekannten. Was spitere eucharistische 
Formulare von, überkonfossioneller Verbreitung anlangt, so habon ihre 
dankenswerte Übersetzung von The georyian version of the Läturgy 
of Saint-James Oonyboaro-Wardrop ROO. XIX 185—173 zu 
Ende goführt. Die syrische Jukobosanaphora mach der Rezension des 
Ja‘göb(h) von Hdessa wurde durch Rücker in einer durch eine go- 
haltvolle Rinleitung eröffneten und durch ein vorzgliches syrisches 
und griochisches Wortrogister orglinzten mustergültigen kritischen 
Edition Mit dem griechischen Paralleltext herausgegeben (Münster i. W. 
1999. — XXXI, 88 8. — Läturgiegeschichll, Quellen. Haft 4). Die 
Liturgie des sog. uscbios von Alexandrien hat Baumstark JbLw. IT 
914, als eine solche des kleinasiatischen Machtbereiches von Konstan- 
tinopel erwiesen. Für Die syrische Anaphora des Soverus von Anti- 
ocheia hat, er ebenda 92-98 ein Bruchstück des griechischen Originals 
und umfangreiche Reste einer koptischen Rezension aufgezeigt. Die 
Origine de la messe des Prösanctifits des Orients will Thibaut EO. 
XIX 36—48 in der Karfreitagsliturgio finden, Tin zusummonfassondos 
Buch von Janin über Les Hylises orientales ot les Reites orientaue 
(Paris 0.J. — VIII, 790 8) behandelt zuorst die einzelnen Riten, um 
dann joweils mit kurzer geschichtlicher Einleitung auch im allgemeinen 
auf die botreffende kirchliche Gemeinschaft, ihro Organisation, Ver- 
waltung und ihr voligiöses Leben einzugehen. Daraus waren schon 
vor Erscheinen der Buchausgabe die folgenden Kapitel in den BO. 
veröffentlicht worden: Zutrodurtion historigue a une Ktude des Kylises 
orientales XVIT 389-410, L’Union des Kglises ebenda 446—458, Les 
eatholigues de rite bysantin X.VIL 487-526, Les Armöniens: U’Eplise 
armenienne XVIIL 5-32, Les Hplises serbes mon unies ebenda 141 
bis 159, D’exarchat bulgare 266-271, Lo rite syrien ot les Bylises 
syriennes 91—341. Karalevskij hat Studion. Bolletino delle chiese 
di rito bieuntino I TI. gezeigt, Ce qu'il faut entendre par rite Dysantin 
und ebenda 46ft. Les dönominations des rites orientauz: non bysantins 
erörtert, wobei er für die Unterscheidung eines westsyrischen oder 
antiochenisch-hierosolymitanischen, eines ostayrischen oder chaldiischen, 
eines armenischen und eines ägyptischen Ritus ointritt, Im allgemeinen 
La disciplina della lturgia nella Chiesa greca e latina'und insbesondere 
L’amministraeione dei Sucramenti nella Chiesa greca e latina betrefiend, 
haben Borgia bezw. Gassisi (Grottaferrata 1916. — 20; 30 8. — 
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‚Studi Titurgiei X. XI) den Unterschied östlicher und westlicher Praxis 
herausgearbeitet, ine Studie von Franco über La conserrazione 
eucaristica nella Uiturgia greca (Rom 1913. — 91 8.) sucht den Ein- 
klang der beiden byzantinischen Formulare mit der konsekratorischen 
Bedeutung der Tinsotzungsworte zu erweisen. Ze rite de ’Eatröme 
Onction dans V’fglise grco-russe wurde ROO. XXI 40-72 durch 
Rousl de Journel in seiner Entwicklung verfolgt. Kardinal van 
Rossum zieht in einer De Zssentia sacramenti Ordinis diequisitio 
historico-theologica (Freiburg 3. B. 1914. — 200 8.) gegen die Annahme 
einer Wesentlichkeit der Zeremonie der traditio instrumentorum in 
breitem Maßo die orientalische Liturgie bei, was Salaville EO. 
XVIIT 39-50 zu einem eingehenden Bericht über Les rites orientau 
et la thiologie Zaprds un ouvrage de 8. Em. le cardinal Van Rossum 
veranlaßte, 8.G.Moroati veröffentlichte B.XXXYILI 9—21 mit einer 
Einleitung über den rokuypowopds überhaupt und bisher bekannt ge- 
* wordeno einschlägige Texte aus der Hs, Barb, gr. 292 einen Zaudo 
cantato dal Clero greco di Candia per i pontgfice Urbano VIIT e Tarci- 
veroovo Truca Stella. Über Die wechselnden Gesangsstücke der ostsyrischen 
Messe hat Rücker JbLw. I 61-86 grundlegenden Aufschluß geboten. 
B. XXXIIT 171-184 hat Halabia Del rito puro della Chiesa @An- 
tiochia gehandelt, wobei des näheren Kirchen- und Altarweihe, dio 
Zubereitung von Wein und Brot für die eucharistische Feier, die 
liturgischen Gewänder und Gefäße, Zeremonien der Ehrenbezeugung 
‘vor der Eucharistie in der Messe, der Meßritus überhaupt und speziell 
dio Jakobusliturgie, die Konzelebration, die ordines minores, eine igen- 
tmliche Feuerzeremonio der Vigilmesson von Ostern und Weihnachten, 
Zeremonien des Karfreitags und der Osternacht zur Sprache kommen. 
Une anaphore syriaque de Stvire dAntioche pour la messe des prö- 
sanctiflis wurde ROO. XXI 25-89 durch Rajji aus der Pariser Hs, 
Bibl, Nat, Syr. 70 mit einleitenden allgemeinen Bemerkungen über die 
Präsanktifkatenliturgie bei den syrischen Jakobiten herausgegeben und 
übersetzt, In einer leicht abweichenden Rezension erscheint dasselbe 
Formular auch in dem neuen, seiner Kirche durch den Patriarchen 
Rahmani geschenkten ausgezeichneten Missale iuzta ritum eeelesiae 
apostolicae Antiochenae Syrorum, austoritate recognitum (Sarfah 1922. 
— 15, 982 8), das nächst dem außeranaphorischen Meßordo an Ana- 
phoren diejenigen des Herrenbruders Jakobus, des Evangelisten Jo- 
hannes, der zwölf Apostel, des Evangelisten Markus, des Eustathios 
von Antiocheia und Kyrillos von Jerusalem, sowie — was besonders 
zu begrüßen ist — erstmals einen Druck des Originals der bisher nur 
in der Übersetzung des Andreas Masius zugänglichen syrischen Re- 
zension der Basileiosliturgie bietet. ine doppelte (lateinische und 
syrische) gelehrte Vorrede, Rubriken für Hochamt und Pontifikatant, 
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sowie für die Liturgie der Karwoche, Gebote vor und nach der Messe 
und zur Weihe des Altars und der Meßgeräte ergänzen den mit glück- 
lichem Griffe ausgewählten Stof. Daneben ist ein gleichfalls durch 
Rahmani angeregtes Petit Manuel de la Messe syrienne eines Un- 
genannten, von dem hereits eine 2* ddition (Paris 1923. — XII, 618) 
vorliegt, bestimmt einem Einleben in dieselbe in praktischer Devotion 
auch für Angehörige des abendländischen Ritus zu dienen. Überaus 
dankenswert ist eine Ktude sur la Liturgie maronite von Dib (Paris 
0.J.— XV, 287 8), dio nach zwei allgemeinen historischen Rinleitungs- 
kapiteln dio einzelnen liturgischen Bücher des heutigen Brauches nach 
ihrem Inhalt und Werdegang behandelt. Für die Kenntnis. der kop- 
tischen Liturgie dürfte die Bedeutung einer uns schon lange fehlenden 
Einführung die Übersetzung der Kapp. 16-19 von Abt-l-Barakkts 
„Lampe der Finsternis“ über Zies observances liturgigues at Ia discipline 
du jeüme dans Vliglise copte gewinnen, deren bereits in diesem Sinne 








höchst wertvolle Einleitung Villecourt LM. XXXVI 249292 ver- ' 


öffentlicht hat. Sodann hat De Lacy O’Leary uns hier mit drei 
wertvollen Gaben beschenkt. Seine, Textausgabe und Übersetzung des 
Stücks bringende, Mitteilung On a Directory Fragment recently discovered 
in the Wadi n-Natrun JTSt. XXIV 428-432 hat zwei von einer 
Expedition des Now-Yorker Metropolitanmuscums im Kloster Abt 
Makär gefundene Blätter zum Gegenstand, die mit Bezug auf dio 
Ordnung der Gesangsstücke des kirchlichen Tagzeitengobots Einblick 
in ein eigenartigos gottesdienstliches Zusammenleben zweier ver- 
schiedener Kommunititen eines und desselben Klosters gewähren, 
Gleicher Herkunft sind die von ihm publizierten ‚ragmentary Coptic 
Hymns (London 1924. — 60 8.) jetzt in dem Museum der Muallaga 
in Alt-Kairo aufbewahrte Has-Bruchsticke des 15,/16. und 18. Jhs, 
mit teilweise bisher selbst helich nicht bekannten poetischen Texten. 
Auch diese Reste sind aufgenommen in der mit bedeutsamer Einleitung 
ausgestatteten kritischen Neuausgabe des „Theotokia‘-Officiums: Ze 
Coptie Theolokia. Text from Vatican. Copt. XXXVIIT. Bibl. Nat. 
Copte 22, 23, 65, 69 and other MSS. inchuding fragments recently 
found at te Der Abd Makär in the Wadi Natrun (London 1923. — 
XII, 80 8). Durch die Beifügung bisher nicht gedruckter Zusatz- 
hymnen geht diese weit hinaus, auch über diejenige Labibs us 
KUN Kusknsl ÜpyalyonY1 (Buch der heiligen Psalmodie des Monats 
Kaihak.) (Kairo 1627 M. — 1912), neben der eine von Ph. Makarios 
und Mich. Girgis besorgte dos Lunkns| Kran)! Clay,b LS (Buches 
der heiligen Pascha-Antiphonen) (Kairo 1631 M. — 1914) nachzutragen 
ist, Bin eucharistisches Interzessionsgebet in saidischem Dialekt ist 
nach einem aus Akhmim stammenden Blatt in den unten zu registrie- 
zonden Manusorits coptes von Munier 85—-87 unter Nr. 9260 publiziert, 
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‚Bei Wessely GKT. V 1-19. 199-132 entfallen auf den bekannten 
‚Buchtyp grischisch-satdischer Hymnen- und Perikopendirektorien dio 
Nu. 261-266, eine merkwürdige Abfolge meist griochischer liturgischer 
Formeln bietet Nr. 260, während Nr, 267 einem griechisch-satdischen 
‚Perikopenbuch entstammt, Nr. 288 den Schluß eines satdischen Gebet- 
buches und 289 satdische Gebete auf einzelne Herren- und Hoiligen- 
feste bringt. Tine Notice sur le manuserit copte-arabe n» 2 de Institut 
catholique de Paris von Pochon bringt ROO. XXI 241—245 aus dieser 
Hs. mit Inteinischer Übersotzung den bohnirischen Text eines Gebets zur 
Segnung von Eulogienbrot und eines Dankgebets nach der Mahlzeit. 
Auf verschiedenartigen liturgischen Brauch bezog sich in Raform- 
versuch innerhalb der koptischen Kirche im 18. Jahrhundert, als den Graf 
(Paderborn 1923. — XV, 208 8) unter Übersetzung dos einschlägigen 
Quellenmaterials, das letzten Endes auf eine Union mit den Melchiten 
hinauslaufende Lebenswerk des Markos ibn al-Qanbar meisterhaft ge- 
würdigt hat, ZI Rituale etiopieo \chrt Palvacchia B. XXXVI 206 
bis 209; XXXVIL 168-168; XXXVIIT 283 nüher kennen. An 
einleitende Bemerkungen über seine Entwicklung in den unierten 
Kreisen schließt. sich eine Darstellung seines Aufbaues nach der 
Ohatnoschen äition und einer Hi, des abessinischen Klosters in Joru- 
salem an, ergänzt durch Mitteilungen über die Absolutionstormeln und 
die Gebote dor Kommunionausteilung. An abessinischen Anaphoron 
hat Mercer JSOR. 12432 Te Anaphora of Our Lord in Original 
und Übersotzung, II 88—86 T’he Anaphora of St. Dioscorus, III 5L— 
64 The Anaphora of Our Lady, IV 3542 The Anaphora of St. John 
Chrysostom, V 2138 The Anaphora of the Holy and Blessed John, VIL 
97-34 The Anaphora of St. Gregory the brother of Basil und VEIT 66— 
75 The Anaphora of the Thrco Hundred and Kighteon Orthodoa Fulhers 
in bloßen Übersetzungen vorgelegt, Dom Einfluß morgonländischer 
Liturgie auf das Abendland ist Baumstark Jhlaw. IT 1—17 in einer 
Untersuchung, deren Gegenstand Der Orient und die Gesänge der Ado- 
ratio orueis des Karfreitags bilden, und ebenda IIT 114—116 in einer 
Miszelle über Fulbert von Chartres und ein Stichiron der griechischen 
Oktoichos nachgegangen. — Heortologie und Perikopenforschung: Le Ca- 
Iendrier @’Onyrrhyngue pour Tante 635-6 des zuerst OP. XI 19-44 
veröffentlichten Oxyrrhynchus-Papyrus Nr. 1937, eine liturgiegeschicht- 
liche Quelle ersten Rangs, hat Delehaye AB. XLIT 83-99 aufs 
neue abgedruckt und kommentiert, An arabischem Quellenmaterial 
‚zur Kenntnis des kirchlichen Festjahres im christlichen Osten wurden 
durch Grivonu Zes fües des Melchites par Al-Birouni, Les füles des 
Coptes par Al-Magriei und ein Calendrier Maronite par In ul-Qola'i 
ediert und übersetzt (Paris 1914. — 76 8. — PO.X 287-350). Eine 
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trügt naturgemäß nicht zuletzt den Verhältnissen des Ostens Rech- 
nung. So enthält ein solcher über La solennits de Nol XX 153—102 
einen Abschnitt auch über die Ausbreitung des Festes im Orient. Ein 
solcher über Z’Epiphanie KLX 278-294 ist nächst Ursprung und Be- 
deutung des Festes vor allem seiner Feier jm frühchristlichen Jerusalem 
gewidmet und behandelt einleitend auch die — wohl irrig — als 
„fötes pröparatricees & la solennit6 des lüpiphanies* gewerteten 
Heiligenfeste des 25.28, Dezembers. Wiederum vor ‚allem in ihrer 
‚Entwicklung im frühchristlichen und byzantinischen Jerusalem ist XX. 
67-78 die Solennitg du dimanche des Palmes verfolgt. Nicht minder 
steht der Bericht der Aotheria' über den Kult der Heiligen Stadt 
ebenda 155-167 bezüglich der Solennits de la Cine de Beigneur: Te 
Toudi Saint im Vordergrund. Zusammenfassende Mitteilungen bietet 
Mödawar M. KXIL 253265 Uber Adlyudl atumül & N eyl 
iyploll, (Les eirimonies de la Semaine Sainte dans les rits syrien 
elmaronite). Die „Ankunft im Hafen“ des syrisch-jakobitischen Festrituals. 
und verwandt Riten des Anfangs dor Karwoche bei Armeniern, 
Nestoriunorn und im Kultus von Jorusalem wurden durch Rücker 
JbLw. TI 78-92 in vorbildlicher Weise untersucht. Auf Erwähnung 
von Palmsonntagsfeier und Osterlicht in altarabischer Dichtung hat 
Baumstark ebenda 118f. hingewiesen. Seine noch an spiterer 
Stelle zu berührenden Pachomiana hat Hengstenberg BGOABL. 
298-252 mit einem Anhang über die Liturgie von Alezandrien aus- 
gestattot, in welchem die dortige altchristliche Ostertauffeier zur Frage 
steht. To Jacobite service for Holy Saturday, mit dem Burkitt JTSt, 
XXIV 424-497 nach oinom Ordo der Hss, Br. Mus, Add, 17 230 
vom J. 1837) genauer bekannt macht, ist der eigentümliche Ritus der 
„Versöhnung“ (Donzinger, Ritus Orientalium TI 5621. Vgl. Baum- 
stark, Festbrevier u. Kirchenjahr d. syr. Jakobiten. 241). Zur Feier 
von Weihnachten und Himmelfahrt im alten Jerusalem zeigt Heisenberg 
BZ. XXIV 329335, daß dort der vierzigste Tag nach Ostern ur- 
sprünglich als Fest der Unschuldigen Kinder begangen wurde. Um die 
alte Zweizahl von Sonntagen der Verkündigung an Zacharias und an 
die allerseligste Jungfrau handelt es sich MO. XXVI 199-152 bei 
Tugie La premire fee marials en Orient ei en Ocoident, ?Avent primitif, 
wobei allerdings im einzelnen etwas zu viel auf den zweiten dieser 
Sonntage bezogen wird. In seinen Btudes de liturgie et @archöologie 
chrötienne (Paris 1919. — VI, 329 8) 193-215 tritt Batiffol für die 
Ableitung des Festes des 2. Februar aus dem altchristlichen Lokalkult 
Jerusalems unter Ablehnung einer Verknüpfung mit; heidnischem Fest- 
brauche Roms ein. Ze sanctuaire de la Vierge aux Chalcopratia, dem 
EO. XXIIT 36-62 eine eingehende Untersuchung von Lathond 
gewidmet ist, war die konstantinopolitanische Stationskirche des 
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25. März. Jene Arbeit enthält demgemäß nicht nur 45f. Angaben 
über den Culte Uiturgigue de la ceinfure dor allerseligsten Jungfrau, 
die man in der Kirche verehrte, sondern 46—51 nach dem Zeremonien- 
buch des Konstantinos Porphyrogennetos eine Schilderung davon, wie 
unter Teilnahme von Kaisor und Hof D’annonciation aua Chaleopralia 
gefeiert wurde, Nach Darlogungen von Gröbaut ROO. XX 431435 
wird La fee de TAnnonciation daprs lo synazaire #hlopin am 
29. Magübit (= 25. März bozw. 6. April) oder 29. Tah#R$ (= 18, bezw. 
30. Dezember) begangen, wobei es für das letztero Datum einen Boweis 
der Abhängigkeit von spanisch-abendländischem Brauche darstellt, 
wenn es durch dio Gottesmutter selbst dom hl. Ildefons von Toledo 
‚geoflenbart worden sein soll. La föte de saint Elie an Mont Carmel 
und mit ihrem jhr internationalen und interkonfossionellen Treiben 
gewaltiger Pilgerscharen orfährt durch Jaussen RB. XXX 249-259 
eine anschauliche Schilderung. Über A, „SUHl & aell „Eis 
(Ta commömoration des DYfunta dan ls Bliss Oriental) hat Oholicho 
M. XX 979-976 gehandelt, Eine ungemein tiofschürfende Unter- 
suchung sah sich ‚Die Entstehung der vier Fastenzeiten in der griechi- 
chen Kirche durch Holl (Berlin 1924. — 40 8. — Abhdl. PAW. 1928. 
Nr. 5) gewidmet. Gröbaut hat ROO. XIX 199-209; XX 201-206; 
XXL 95-99 nach der Hs, Nr. 4 dor Sammlung Delorme Un frag- 
ment de mönologe öthiopien, dio Monato Maskaram und Togemt um- 
fassond, und XXIT 100-108 von Quelgues mönologes Äliopiens mu- 
nächst aus der Hs. ’Abbadio Nr. 105 dasjenige des Monats Tahsns 
in Urtext und Übersetzung bekannt gemacht und das letztere mit den 
koptischen und syrisch-jakobitischen Heiligenkalendern derselben Zeit 
verglichen. Baumstark hat Nichtevangelische syrische Perikopen- 
oränungen des ersten Jahrtausends im Sinne vergleichender Läturgie- 
‚geschichte untersucht (Münster i. W.1921.— XII, 196 8. = Liturgie- 
‚geschichtl, Forschungen Haft 8), wobei die nestorianische Ordnung 
vorab nach dem Ritus des „Oberen Klosters“ bei Mossul, an jakobi- 
tischem Material dio Porikopennotiorungen syro-hexaplarischer Has. 
des 7. und 8. Jhs. und das Lektionar des Patriarchen Athanasios V. 
und für den Brauch des frühchristlichen Jerusalems das mit dem alt- 
armenischen Lektionar, dem georgischen Kanonarion und dem grie- 
chischen Typikon für die Kar- und Osterwoche zu vergleichende 
christlich-palästinensische Loktionar in Betracht kamen. Angerogt 
durch diese Arbeit, erschloß Burkitt auf Grund des in der Hs. 
‚Br. M. Add. 14. 598 enthaltenen Perikopenbuches des 6. Jhs. und der 
Perikopennotierungen älterer biblischer Volltexthss. des British Musoum 
der Forschung in grundlegender Weise Te Barly Syriac Lectionary 
‚System etwa der Zeit eines Rabbula von Fdessa (From the Proceud- 
ings of the Museum Academy. Vol. XI. London 1923. — 38 8) und 
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hat durch den — immerhin noch nicht erschöpfonden — Nachweis 
weiterer christlich-paliistinonsischer Materialion JTSt. XXIV 415-424 
auch Ihe old Lectionary of Jerusalem besser zu kennen gelehrt. Durch 
Mystakidos wird BNgJb. LIT 351-859 *0 neußodumog z0ıE Ur dg.: 
244 00 dv Kölsı sgod Meroyiov od Havaylov Tiipov, eine Ho- 
miliensammlung für die Monate September—Dezember sorgfältiger als 
dies Aurch Papadopulos-Korameus TegoooAuurux) Bıßhodien IV 
2071. geschehen war, beschrieben und im Gegensatze zu ihm dem 12, 
statt dem 14. Jh, zugewiesen. Tin hochbedeutsames Neuland liturgie- 
geschichtlicher Forschung wurde an der patristischen Lesung des grie- 
chisch-slawischen Tagzeitengobets und ihrer vom Sabbas- bezw. Studion- 
Kloster ausgegangenen Ordnung durch Vinogradov in Angriff ge- 
nommen mit dem aufschlußreichen Buche Yoranusin Yrenin [mpononbar 
‚xunwa]. Moropso-rommaerumeoroo maehaonanie. Brinyors mepnult 
Yoromman porzowenranin wronin Ds rpoeroiinepna (Die Lektionen 
des Typikons [Die Buchpredigt]. Eine historisch-homiletische Unter- 
suchung. ırste Lieferung: Die Reglomentierung dor Lektionen durch 
das Typikon in der griechischen Kirche). (Sergiev Posad. 1914. — 
XYI. 393 8). — Kirchenmusik: Byzantine Musical Notation betriftt 
BZ. XXIV 920-328 A Reply an Riomann von Tillyard, der da- 
noben JHSt. XLI 20-49 The problem of bysantine neumes und im 
Annual of the Britich School at Athens XXIL 183—156 Tho modes 
in byzantine music erörtert, am letzteren Orte XXIII 194—205 Some 
byeantine musical manuscripts at Cambridge beschrieben und in der 
Serio von Church Music Monographs vino zusammenfassonde Studio 
über Byrantine Music and Hymnography (London 1928. — 79 8) 
geboten hat, In diesor berührt er sich ebenso wie Hoög in einer 
vom Standpunkte des Philologen ausgehenden und an der Hand des 
zweiten Teils des „Hagiopolites“-Traktatos durchgeführten Untersuchung 
über Da Thtorie de la Musique Bysantine REG. XXIV 321-334 
letzten indes mit den Anschauungen von Wellesz, der seinen wart- 
vollen Arbeiten eine gründliche, den Kirchengesang der Armenier, 
Syrer, Kopten und Abessinier, obensowohl wie denjenigen der Byzan- 
tiner und dessen Nachwirkung in der heutigen orthodoxen Kirchen- 
musik auf europäischem Boden behandelnde Gesamteinführung in die 
Aufgaben und Probleme auf dem Gebiete der byzantinischen und orien- 
talischen Kirchenmusik (Münster i. W. 1923. — VIII, 120 8) hinzu- 
fügte — Kirchenverfassung; kirchliches und profanes Recht: Beiträge zur 
Geschichte der Verfassung der alten Kirche von K. Müller (Berlin 
1922. — 35 8. — Abhal. PAW. 1929. Nr. 3) sind für den Orient 
wichtig durch Ausführungen über änlaxonas tüv nark Ilövrov dxxhnaav 
und ähnliche Ausdrücke, die Anfänge des meletianischen Schismas in 
Ägypten, die Verfassung der ägyptischen Kirche zur Zeit des Nicänums 
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und die nieänischen Kanones 4—7. Eine Studie von Emoroau über 
Apoorisaires et apoorisariat beleuchtet EO. XVII 289-297 die Nation 
de Tapoerisariat ct ses variätis A travers Vhistoiro und wird ebenda 
542—548 durch Bemerkungen über Les Aporrisaires en Oriont ergänzt. 
Une question de droit canonique: De quelle autoritä relävont les monastäres 
orientaua? wird a... 0. XXT. 308—322 durch Deslandos geschicht- 
lich und nach dem gegenwärtig geltenden Recht der unierten und 
nichtuniorten Kirchen beantwortet. Über Ze droit diappel en Orient 
et le synode permanent de Constantinople handelt Vailhe XX 120— 
146. Oayr& behandelt XIX 295321 Le divoree au IV sitele dans 
1a loi civile et les canons de Saint Basile. Le powoir de dispenser 
de la consanguinit6 et de Vaffinits au dewiöme degr6 chez les Maronites 
wurde, wie Dib ROO. XIX 337—348 zeigt, von jeher durch deren 
Patriarchen beansprucht und ihnen neuerdings durch päpstliches Indult 
tatsichlich zugestanden, Z/ölection des tväques dans T’Epliso melkite 
eatholigue behandelt eine Notiz von Koury EO. XIX 361-364. 
Durch Iranovitch wird ebenda XXI 186-209 mit dem Wortlaut 
der Status du patriarcat serbo bekannt gemacht und ihr Tnhalt zu- 
mmengofaßt, während Ontoiro ebenda 334-349; XVILL 51-60 
seino Darstellung der Lois ot räylements de T’Eylise roumaine weiter- 
geführt hat. Wie sich vor den umfangreichen neuesten Verfassungs- 
ündorungen Die Verwaltung der bulgarischen orthodoxen Kirche go- 
staltete, ist aus einem Buche von Zankov (Hallo 1920. — XVI, 
288 8) zu ontnchmen. De Francisci beleuchtet Aog, I 302-308 La 
dottrina bizantina della „datio in solutum“ an der Hand der Papyri. 
La „Moditatio de nudis pactis“, oin byzantinisches Rechtsgutachten, 
wurdo durch Monnier und Platon (Paris 1914. — 246 8) eingehend 
behandelt und auf die Zeit des Kaisors Konstantinos IX. Monomachos 
dutiert, Byzantinische Rechtsdenkmäler anlangond, wird weiterliin Das 
‚Promulgationsjahr der Isaurischen Eelogo durch Ginis BZ. XXIV 
346-358 auf 796 bestimmt. Gl studi di E. Carusi sui Diritti Oriontali 
erfahren RStO: IX 65182 durch Nallino oino ebenso eingehende 
und wohlbegründote als herbe Kritik, die auch auf das Gebiet das 
griechisch-orientalischen Rechts und seiner Bezichungen zum moham- 
medanischen sich erstreckt, ine orschöpfende Kodifikation des heute 
gültigen abessinischen Gewohnheitsrechtes stellen die Principi di diritto 
eonsuetudinario nel! Eritrea von Conti Rossini (Rom 1916. — 
802 8) dar. 

V. Die Literaturen. — Handschrftenkundo; Paliographie: Bin Onta- 
logus codicum hagiographicorum grascorum bibliothecue patriurchatus 
Alezandrini in Cahira wurde AB. KXXIX 345-357 durch Dele- 
haye veröffentlicht. Neben diesen erwähnt seien beztiglich griechischer 
Hss.kunde die kurze Beschreibung, welche Die Evangelienhandschrift 
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der Melropolitankirche zu Janina BNgJb. III 160 durch Beds erfahren 
hat, Bemerkungen von Mercati Inforno ad una sotlosorieione di Ro- 
‚mano abbate di 8. Benedetto in Calahria in der Vierevangelienhs, Vat. 
Barb. Gr. 54 des 18. hs. B.XXX 349-358 und die von demselben 
ebenda 353365 aus Vat, Gr. 319 dos 14. Jhs. ans Licht gezogenen 
Kryptographica. Auch seine Appunti Scolariani XXXVI 109-144 und 
seino Minueie XXXVI 144147; KXXVIIT 185-144 bowegen sich 
wesentlich auf dem Gobiote minutiöser Hss-Durchforschung. Dankens- 
werte Corrections el additions au catalogu des manusorits syriaques 
de Paris hat Nau JA. 11. V487—536 geboten. Sur quelgues auto- 
‚graphes de Michel la Syrien patriarche d’Antioche de 1166 & 1199 hat 
or ROO. XIX 378-397 gehandelt. In Rede stehen besonders die 
beiden Pariser Hss, Bibl. Nat, Syr. 167 vom J. 1190 und 113, wobei 
die lotatero sich als die autographische Originalredaktion des in Vat, 
Syr. 1172 in kalligraphischer Ausführung vom J. 1172 vorliogenden 
Pontifikal-Ritualos erweist. Don neben einzelnen syrischen vor allem 
arabische Hss, beschreibendon Oatalogue sommairo des manusorits,du Parco 
‚Paul Asbath, don ev ROO. XVII 280-285; XVILI 241—951 begonnen 
hatte, sotzt dieser solbst ROO.XX 976-279 fort; da die meisten Has, 
während des Krioges verloren gingen, ‚hat or von nouem zu sammeln 
begonnen und legt in ROO. XXII 194-205. 288-805 unter dem Titel 
Las manuscrits orientau de la Vibliothique du ‚P-Paul Sbath gleich- 
zeitig auch BO. XXII 299389. 455-477; XXIII 201-221 ein Vor- 
zeichnis vor. Aus dom Dör el-Abjad stammende Pergamenthss, sind 
die Manuserits coptes, die Munior in dem prächtigen Bando Cata- 
low yöntral du Muste du Oaire n. 9201-9304 (Kairo 1916. — 
VII, 918 8, 21 Taf) vorführt, Soinen Catalogue des manuscrits öhi- 
opions des bibliothäques ct mustes de Paris hat Ohaine ROC. XIX 
247-265 zum Abschliß gebracht. Les manusorits öhiopiens de M. E. 
‚Delorme führt Gröbaut ebenda XIX 174—182. 347-857; XX 99— 
91. 408-415; XXI 187—147 zu beschreiben fort, Bine eingehende 
Beschreibung der Manusorits öihiopiens appartenant & M. N. Bergey 
hat ebendersolbe XXIT 426-442 unter Mitteilung von Textproben 
in Original und Übersetzingen mit einer Hs. begonnen, die nächst 
den bekannten WoddAsd Mirjam eine zweite, Woddüse wa-Gendy 
(„Lobgesänge und Danksagungen“) botitelte Liedersammlung enthält, 
Kosian wird ein Bmw, Saylıpfb. &mwgpug Uubawnphub Luptupudl 
Fb Mupf (Katalog der armenischen Hss. des Sanassarian-Instituts zu 
Erzerum) HA. XXXV 173—181. 486493. 580—584, Guschakian ein 
Beuyul; Saybpkt Armunpug V- baut Ltg ( Uhpmunfw (Katalog der 
armenischen Hos. des Klosters Surb Nschan in Siwas) ebenda XXXVL 
461-470; XXX VII 69-73; XXX VIII 118-122, 245249. 329-334 
verdankt, Durch die Sorgfalt ihrer Beschreibungsweise in hohem Grade 
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ausgezeichnet sind Maclors Notices de manusorits armöniens ou relatifs 
az Armöniens dans qulgques bibliothöques de la Pöninsule ibtrique et 
du Sud-Est de la France REA. T 63-80. 85-116. 287-272. 411— 
418. Wugduupub qpmus Lbent 9 Pugwoph Suulop (Bin im Auf- 
trag des Königs Leon III. geschriebenes Psalterium v. J. 1283) aus 
Adana wurde durch Hapeschian HA. XXXVI 139—155 unter Bei- 
fügung von Abbildungen und Schriftproben beschrieben. Die Namen der 
‚griechischen Schriftarten behandelte Garäthauson BNgJb. II 1-11 
mit der ganzen ihm zu Gobote stehenden Sachkenntnis. Marquart 
hat Über den Ursprung der armenischen Schrift in Verbindung mit der 
‚Biographie des heiligen Maät'oc (Wien 1917. — 60 8) eine Unter- 
suchung angestellt, Adjarian HA.XXXV 938-315 bezw. XRXVIIT 
168183 über Zuyng gphpg. (Die armenischen Schriften) und Zuy gnbgn- 
Mrampafm.{fed app (Die Entwicklung der armenischen Schriften) im 
allgemeinen und ebenda XXX VII 462478. 507-599 über Wbupnphuts 
gplıgm. mbwuhbbpg bu qupgwgmud (Die Arten und die Entwicklungen 
der armemischen Uneialschriften) gehandelt. Vardanian beschäfigt 
sich HA. XXXVIIT 143 mit der Frage: Suy gpzwghibgng fig. 
uypötbhgm wuh Wetgopbwhkt Say Arnughpbbep (Unter welchen 
Umständen schrieben die armenischen Kopisten?). Durch N. A. wird 
ebenda XXXV 638 der Dominikaner Aw Degmumfen Wehufg 
(Fra Augustinus Avedik) als Schreiber jo einor Hs. in Vonodig, Oxford 
und Walaräapat nachgewiesen. — Literaturgoschichte: Von Barden- 
höwors Geschichte der altkirchlichen Literatur behandelt ein Vierter 
‚Band (Prüiburg i. B. 1924. — X, 6718) Das fünfte Jahrhundert mit 
Einschluß der syrischen Literatur des vierten Jahrhunderts. In der in 
Gemeinschaft mit ihm von Schmid neubearbeiteten 6. Aufl, von Christs 
@rischischer Tätteraturgeschichte IT 2, 11051500 hat Stählin Die 
altehristliche griechische Zitteratur in einer auch als Sonder-Abdruck 
(München 1924) erschienen geschichtlichen Darstellung vorgeführt. 
‚Beide Worko werden besprochen werden. Von Zetiturioni di patrologia 
ad uso delle scuole teologiche von Manucoi ist eine Park I (Rom 
1914. — XII, 175 8) der Epoca antenicona, eino Parte II (Rom 1915. 
— 306 8) der Epoca post-nicena gewidmet.‘ eichfalls für Seminarien 
und die Hand des Priesters bestimmt ist eino Storia letteraria della 
Chiesa von Sinopoli di Giunta, deren Folume I (Rom 1920. — 390 8.) 
die Epoca antenicena, dalle origini della Chiesa all editto di Milano 
behandelt. Dio Mölanges de Patrolagie et d’Histoire des Dogmes von 
Tixeront (Paris 1921. — 278 8) sind eine Sammlung von Aufsätzen 
und Vorträgen, von denen an Orientalen Tgnatios, Athenagoras, Klo- 
mens von Alexandrein, Philoxenos von Mabbog und Leontios von By- 
zanz betroffen werden. Hin zusammenfassende Darstellung der ge- 
sicherten Forschungsergebnisse über 8. Ignazio Martire. Vita — Lettero 
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— Atti del Martirio bot Facchini, B. XXXI 310-324. XXXII 
50-65. Neben eine Monographie von Mpalanos über ’Ioldupas & 
Inkovaubeng (Athen 1929. — (848), die über dessen Leben, seinen 
literarischen Nachlaß, den dogmatischen und ethischen Lehrgehalt 
desselben und die sich aus ihm ergebenden kulturgeschichtlichen Tr- 
konntnisso handelt, treten weiterhin von Salaville nach dem Nachlad 
von Rabois-Bousquot ausgearbeitete Ausführungen über Saint Jean 
Climaque, sa vie et son oeure MO, XXII 440454. Wertvolle Dar- 
logungen von Jugie betreffen BO, XXI 293-307 La vie et les oeuvres 
de Jean do Thessalonique und speziell Son timoignage sur les origines 
de la fäto de TAssomplion et sur la primautö de saint Pierre, wobei 
sich aus seiner noch immer ungedruckten voluna-Homilie ergibt, dad 
‚jenes Fest um die JJ. 615-620 fast allgemein gefeiert wurde, gerade 
durch die Kircho von Thossaloniko aber bisher unter Berufung auf den 
apokryphen Charakter der Pransituserzählungen abgelchnt worden war. 
Eino Bidliographie hellinique ou description raissonnde des owvrages 
publits par des Grecs au XVILT* sitcle von Logrand begann ihr Er- 
scheinen als Oewvre posthume compilie et publite par Potit et Pernot 
mit Band I (Paris 1918. — VIIT, 564 8). Von zwei Bänden Ltudes 
do litlörature greogque moderne von Pornot (Paris 1916 bezw. 1918. — 
II, 287; 977 8.) ist: der erste dem Digenis Akritas, vulgärgriechischen 
Dichtungen unter dem Namen Prodromos, dem Volkslied, den „100 
Worten“ und kretischen Dichtungen, der zweite dem krotischen Roman 
rotokritos und den beiden Dichtern Andreas Kalvos (1792-1867) 
und Andreas Laskariatis (1811—1901) gewidmet. Eine umfassende Ge- 
schichte der syrischen Literatur mit Ausschluß der christlich-palästinen- 
sischen Texte von Baumstark (Bonn 1999. — XVI, 378 8) wird 
wieder Gegenstand einer Besprechung zu bilden haben. In einer 
Studio über Saint Ephrem docteur de T’Kylise, et Vhistoire litteraire de 
ses oeuvres gibt anläßlich seiner Erhebung zum Kirchenlehrer durch 
Papst Bonedikt XV. Emeroau EO. XX 29-45 einen Überblick 
über die literarische Persönlichkeit des Heiligen und die allmähliche 
Erschließung seines Nachlasses, während seine glänzende Thäse prö- 
sentöe & la Facultö des Lettres de ’Universits de Paris (Paris 1919. — 
X, 166.8) über Saint Ephrom Te Syrien speziell Son Oeuoro Zätteraire 
Grecque behandelt, ein meisterhafte Rinführung in die Probleme des 
„griechischen Tiphräm® und seines Verhältnisses zum sprischen wie zur 
Kontakiendichtung des Romanos durch je eine Übersicht über die 
Quellen zur Biographie des großen Syrers und über die in verschiedenen 
Sprachen unter seinem Namen gehenden Texte einleitend. Dali 
seritti e’ della dottrina di Bar Pinkaie hat Giauad Sfair B. XXXI 
290-809 mit besonderer Betonung des geringen Abstandes zwischen 
seiner und der chalkedonensisch-katholischen Theologie gehandelt, 
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'Tisserant, Villecourt und Wiel habon sich ROO. XXII 373-394 
zu methodisch in ihrer Sorgfalt mustergiltigen Recherches sur la per- 
sonnalits et la vio @Ab0-1-Barakät vereinigt, die zu vielfachen Borich- 
tigungen bisheriger irriger Auffassungen, Schreibungen und Datierungen 
führen. Seine höchst dankenswerte alphabetisch geordnete Übersicht 
über den Bestand der christlich-arabischen Literatur mit Nachweis der 
Drucke und His. hat Oheikho unter dem Titel Äpyal bye)! 
Aplyanl (La Bibliographie arabe chrötienne depuis V.slam boaw. 
Les Manusorits des auleurs arabes chrötiens depuis ?Islam) M. KX 
58—64. 123—133. 267—272. 377—384. 442— 452. 525—562. 642—649, 
718—724. 797—805. 958—964. 1007—1018; XXI 15—25. 123-—180, 
191—201. 291—300, 438445. 508—515. 605— 611. 672— 682. 748— 758, 
836-843; XXII 30-39. 87-96. 218—228, 265-973. 351863 weit 
geführt. Contributi alla storia letteraria di Abissinia lieferte Cuidi 
RAL. 5. XXXI 185218. Ein A. 0, hat Aog. II 74 auf zwei Zlonchi 
Copti di opero letterario aufmerksam gemacht, Fine Anthologie de 
la littörature roumaine des origines au XX* sücle von Jorga-Goro 
(Paris 1920. — XXXI, 312 8) bietet Tvaduetion et extraits des princi- 
‚Pauz; podles el provaleurs, introduction historiguo ot notes über jeden 
einzelnen. — Bibeltexte: Auf Papyrus erhaltene Reste griechischen Bibel- 
toxtes sind in Wossolys Les plus anciens monuments du Christianime 
dorits sur papyrus (vgl. oben 8. 238) PO. X VIII, fasc. 3, 297—243. 
975. zusammengestellt. An hierher gehörigem Nouguto bringen dio 
Oxyrıhynchos Papyri Nr. 1694 des 3, 1779, 1506, 1780 des 4, 1781 
wiederum des 3. und 1597£. dos 3. oder 4. Ihs. OP. XIIT 1-8; XV 6. 
XII 8; XV 7-12; XIIL 10-14 der Reihe nach eine von allen bisher 
bekannten abweichende Rezension von Tob. 19,14-19, die Ps-Stalle 
1,61 und an NTlichem Joh. 6,6-22; 8, 14-22; 16, 14-30; 15,8-12; Apg- 
26,71. 20 und Fragmento aus I. Thoss 4,10 bis II. These. 1,2. Der Tezt 
des Buches Hera sahı sich durch Bowor Beiträge zu seiner Wieder- 
herstellung (Göttingen 1999, — 94 8) besonders auf Grund der Über- 
sotzungen gowidmet, deren hohe Bodeutung nachdrüicklich betont wird. 
Durch Rahlfs wurde als Specimen einer kritischen Handausgabe der 
LXX, die statt der geplanten, aber durch die Zeitvorhältnisse unmög« 
lich gemachten großen Ausgabe versucht worden soll, Das Buch Ruth 
‚griechisch herausgegeben (Stuttgart 1992. — 28 8) und N@WG. 1998, 
49164 methodisch vorbildliche Studien über den griechischen Text 
des Buches Ruth angestellt. Les Manwserits grecs des Livres de Samui 
wurden LM. XXXIV 17-60 durch Dieu einem Essai de olassemont 
unterzogen. Le texte greo des deua; premiers libres des Macchabtens 
wurde durch de Bruyne RB. XXXI 31—54 mit dem Brgebnis untor- 
sucht, daß der Überlieferte das Ergebnis einer bewußten Revision dar- 
stellt, der gegenüber dor altlateinischen Übersetzung eine hervorragende 
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toxtkritische Bedeutung zukommt. Der Attieismus und das Neue Testa- 
‚ment stellen angesichts der Möglichkeit einer Beeinflussung des NT- 
lichen Textas durch dio Regeln des ersteren ein eigenartiges Problem 
day, in dus durch Michaolis ZNEW. XXII 91—121 erstmals hinein- 
geleuchtet wurde. Der Distessaron-Forschung wurde an einer mittel- 
niederländischen Evangelienharmonie ein neuer und höchst wertvoller 
Überlieferungszeuge orschlossen durch die Publikation von Plooij A 
‚primitive Text of thö Diatessarom, the Lidge manusoript of a mediaeval 
Dutch translation. A preliminary study with an introductory note by 
R. Harris (Leydon 1922. — 85 8). Als Bin neuer Tatiantext wurde 
diose Urkundo durch Lfietzmann) ZNEW. XXIL 150-153 mit 
scharfer Herausstellung des schwierigen Problems gewertet, das sich 
aus der starken Diskropanz zwischen ihr und Agrahaf ergibt. Kine 
enkratitische Glosse im ‚Diatessaron, die der neue Text erhalten hat, 
erfährt durch Plooij ebenda 1—16 eine Behandlung, die sich als Zin 
Beitrag zur Geschichte der Askose in der alten Kirche einführt. Der 
loous classicus des Primates, Matth. 16,18 und der Diatessarontezt des 
It. Ephräm sind BGOABL. 141—171 Gogenstand einer eindringendon 
Untersuchung von Euringer. Seine dankenswerte Zusammenstellung 
Co qui a #6 publis des versions coptes de la Bible hat Vaschalde 
RB: XXXI 87-88, 234-958 zu Ende geführt, Les Manusorits coptes 
sahidiques des Epitres de St, Paul Hobbolynok LM. XXXIV 1-15 
gebucht. Bei Phompson, Tho new biblical Papyrus. A Sahidie Version 
af Deuteronomy, Tonah and Acts. of the Apostles from MS. Or. 7604 
of the Britiih Museum. Notes and Collation (London 1913. For 
‚private ciroulation. —- 131 8) werden Verbesserungen der zahlreichen 
Fehler der Budge'schen Ausgabe geboten. Z’Unitz et Age du Papyrus 
copte bibligue Or. 7694 du British Museum wird von Hebbelynck 
LM. XXXIV 71-80 untersucht, Bemerkungen zu Herbert Thompson's 
‚The Coplie (Sahidie) version of certain Books af the Old Testament von 
Schleifer RStO. IX 183-187 kommen Hiob und den Weisheits- 
biichern zugute. Bei Wossoly GKT, V 20£. steht unter Nr. 268 ein 
sutdischer Toxt von Klgl. 4,2-20. Le live de Job wurde die Version 
copte bohairique mit einer Übertragung ins Französische durch Porchor 
(Paris 1924. — 131 8. — PO. XVIIT 209-339) odiert. Von Hornors 
‚großer Ausgabe The coptic version of the New Testament in the southern 
dialect, otherwise called. sahidie and thebaic: with critical apparatus, 
Uteral english translation, appendiz: anıl register steht Vol. 6, The Acts 
af the Apostles enthaltend, (Oxford 1928. — IV, 6728) an Muster- 
giltigkeit hinter seinen Vorgängern nicht zurück. Von Hebbelynck 
wurde LM. XXXY 3-16 ein Fragment Fayoumigue de la premiöre 
dpütre au Corinthiens, das auf die Kapitel 151. entfällt und ebenda 
199301 ein 3,10-5,0 umfassendes Fragment Borgia de Yäpitre auz; 
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‚Romains en Copte sahidique publiziert. Bohairie Lertions of Wisdom 
rom a Rylands Library Ms. wurden durch Buckle JTSt. KVIL78-98 
herausgegeben und unter Vorgleich der entsprechenden saldischen 
Stücke auf ihren textkritischen Wert untersucht. Von Davidson 
wurde De Dagarde's Ausgabe der arabischen Übersetzung der Genesis 
(Cod. Leid.'arab. 250), von Hughes De Lagardes Ausgabe der ara- 
bischen Übersetzung des Pentateuchs (Cod. Leid. arab. 877) nach- 
geprüft (Leipzig 1919. — VIII, 29 8. bezw. 1920. — XV, 27 8.— 
Leipeiger Semitist. Studien LIT 5 bezw. VIL 3), Arbeiten, deren reicher 
Ertrag die Texte erst sprachwissenschaftlich brauchbar macht, Eine 
Nachricht von Oheikho über N all zul alas Clbphait 
(Deuz anciens Mss. arabes du Pentateugue) in den Bibliotheken der 
St. Josophsuniversität in Beirut und des koptischen Patriarchats zu 
Kairo vom J. 1355 bezw. 1332 ist M. XXI 141—147 von Textproben 
begleitet, Ein arabisches Fragment des Mt-Rvangeliums bietet in der 
Anthologie eines Muhammedaners al-Gant Figant at-Tünt nach RStO. 
VI 1308 die Nr. 264 der von Griffini aufgestellten Zista dei mano- 
sorith‘ arabi Nuovo Fondo della Biblioteca Ambrosiana di Milano. Bin 
Aufsatz von di Mattoo über ZI „Tahrif" od alterarione della Bibbia 
sevondo i Musulmani B. XXXVII 64—111 behandelt die von mo- 
hammedanischer Polemik gegen Juden und Ohristen erhobenen Vor- 
Würfe einer Fälschung biblischer Stellen Aurch Wortänderungen. Durch 
Poreira wurden Ze troisitme livre @’era (sdras et Nihömie canoni- 
ques) der üthiopischen Bibel herausgegeben und übersetzt (Paris 1919. — 
96 8. = PO. XIII 641—-736) und O Livro de profeta Amos et a sua 
versao elhiopiea zum Gegonstand eines Estudo Üterario (Coimbra 1917. 
658) gemacht, der auch von allgemeinerer Bedeutung für die Ge- 
schichte des äthiopischen Bibeltextes ist. Wwfupuyyung P. Aaplik 
Zuylpk Prapqshötmfafube. (Die armenische Übersetzung des II. Buches 
der Makkabiter) wurde HA. XXX V 555-565; KXXVL17—29. 80-89. 
2OB-2T. 44434. 595548. 623830; KXXVII 9-18. 106-118: 
297-241. 321-328, durch Kogian die bag Ipprgb wnwgft In Ipkpopg. 
Pupgihiimfhrhp (Erste und gweite Überseteung des Hohen Liedes) ins 
Armenische ebenda XXXVIIT 215234. 297-312. 409-419 durch 
Oskian textkritischer Untersuchung unterzogen: — Apokryphen: Von 
Violets Ausgabe Die Esra-Apokalypse (IV. Esra) bringt ein Zweiter 
Teil (Leipzig 1993. — 203 8). Die deutsche Textherstellung, die ‚den 
Versuch einer Rekonstruktion der in lateinischer, syrischer, arabischer, 
üthiopischer und armenischer Übersetzung kenntlich werdenden Vor- 
lage unter sorgfältiger Verwertung der orientalischen Texte darstellt 
Die Eschatologische Lehre des vierten Eorabuches hat Keulers (Fiei- 
burg i. B. 1929. — VI, 204 8) untersucht. Besonders mit Bezug auf 
ein äthiopisches „fünftes Ezrabuch und dessen in der Hs. Br. Mus. 
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Or. 508 vorliegende Redaktion handelt Conti Rossini in seinen 
Appunti di storia e letteratura Falascia RStO. VIII 583593 über 
io Apokryphon der abessinischen Juden und die merkwürdige Tat- 
sache ihres ursprünglich christlichen Oharakters. Eine vorzligliche 
handliche Sammlung der Detfi extracanonici di Gesü einschließlich 
auch der erzühlenden Fragmente der apokryphen Evangelionliteratur 
mit italienischer Übersetzung hat Buonaiuti (Rom 1925. — 198 8.— 
Sorittori oristiani antichi, Nr. 11) geliefert. Zu The Gospel according to 
he Hebrews glaubte Vacher Burch JTSt. XXI 310-315 Some new 
‚matter chiafly From coptic sources, speziell den Text einer die Rrweiterung 
von Kap. 12 der 89ton griechischen Katechese darstellenden „20ten 
‚Redex des Kyrillos von Jerusalem beibringen zu können, was ebenda 
XXI 160£. Bemerkungen und Einwände von James hervorrief. Eine 
erneute sorgfältige Behandlung habon alle Z’Zvangile selon les Hebreuz 
und das „Ebioniten“evangelium des Epiphanios betroffonden Probleme 
auf Grund dos gesamten Zitatenmaterials RB. XXXI 161-181. 321— 
349 durch Lagrange gefunden. Z/enoratismo di Giulio Cassiuno e 
isuoi rapporti com ül Vangelo apoorifo seondo gli Eyieiani wurden durch 
Zappal& RTSLFR, IIT 414-435 behandelt. Das zweite Lopion Onyr- 
rhynchus Pap. IV 654 zu ergänzen und zu erklären ist Schubart 
ZNtW. XX. 216-993 bemüht. Zin apokryphes Evangelienfragment, 
das Lfietzmann] ebenda XXII 153. aus dem Berliner griechischen 
Papyrus 11.710 publizierte enthält ein Gespräch zwischen ‚Josus und 
Nathanadl und ist durch die Bezeichnung des Herrn als 6 papßls (= 
& Paßßet) bemerkenswert. A new Fragment of tie Gospel(?) of Bar- 
tholomew wies Marsh ITS. XXIII A00£. in dem syrischen „Buch des 
Hierotheos“ nach, An dem lateinischen einer Hs. von Monte Casino 
wurde Un nuovo testo del’ „Evangelo di Bartolomeo“ Aurch Moricon 
RB. XXX 481--517; XXXI 20-30 ans Licht gezogen und sorgfältig 
mit dem griochischen verglichen. Anscheinend der Splitter eines un- 
bekannten apokryphen Evangeliums von nicht geringer Altertümlich- 
keit. birgt neben demjenigen eines apokalyptischen Textes zwischen 
superstitiös-medizinischen Rezopten der Oxyrrhynchos-Papyrus Nr. 1884 
des 5, Jhs. OP. XI 238-241. A propos de ’hvangile arabe de V’En- 
fance stellt Peoters AB, XLI 132f. fest, daß Ze manworit de 
7. Golius mit der Oxforder Hs. Bodl, Or. 350 identisch ist. Über Zhe 
odes of Solomon and the biblical Targums hat sich Harris The Hapo- 
sitor 8. XXI 271-291 verbreitet. Ode Salomos 23 ist Gegenstand einer 
Untersuchung von Großmann SbPAW. 1921, 616? Der heilige Thomas, 
der Apostel Indiens betitelt sich Zine Untersuchung über den historischen 
Gehalt der Thomas-Legende von A. Väth (Aachen 1918, — 478. — 
Abhäl. aus Missionskunde u. Missionsgesch. Heft 4), die formelle Ge- 
meinverständlichkeit mit. inhaltlicher wissenschaftlicher Zuverlässigkeit 
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verbindet und entschieden für die Annahme eines geschichtlichen Kernes 
der in den Thomasakten niedergelogten Überlieferung eintritt. A 
‚Commentary on the syriae hymn of the Soul, den jene Akten erhalten 
haben, von Vacher-Burch JMSt. XIX 145-161 ist von der Vor- 
‚mutung begleitet, daß der Autor der Dichtung Markions Lehrer Kerdon 
gewesen sei. Die Schatzhöhle betreffend hat Cötze eindringend Über- 
lieferung und Quellen des merkwürdigen syrischen Buches untersucht 
(Heidelberg 1992. -— 92 8. — Sitzber. d. Heidelberger Akad. d, Wissensch. 
Philol-hist, Klasse 1922. Nr. 4). Das unmittelbar von einom Nestorianer 
des 6. Jhs. herrührende soll zur Grundlage eine „Urschatzhöhle“ haben, 
das eine Auseinandersetzung mit einem altgläubigen Juden darstellende 
Werk eines Judenchristen, dessen Quellen, eine mit dem Adambuche 
der arabischen Ps-Klementinen verwandte Schrift, eine Genenlogie 
Marias und eine Darstellung des Lebens Christi, bis ins 3. oder sogar 
2%. Jh. hinaufreichten. Bin Schlußteil dieser Arbeit, dessen Veröflent- 
lichung ZS. IT 51-94 bogann, behandelt Die Nachwirkung der Schate- 
höhle munäichst in dem syrischen Traktat eines Pseudo-Dionysi 
Areopagita, den Rovelationen des Psoudo-Mothodius und dem Athio- 
pischen Hoxaemeron des Pseudo-Epiphanius mit einem Exkurs über das 
Testamentum Adami. Im Zusammenhang mit’der Schatzhöhle stehen 
auch Les Rövilations de saint Methode, von deren nach ihm spätestens 
um 650 in Mdossa ontstandonem syrischem Original Nau JA. 11. IX 
415—452 das in der Hs, Bibl, Nat, Spr. 350 erhaltene Bruchstück 
bekannt macht. Das Fragment eröffnet eine Dreizall von ihm a. a. O. 
415—489 unter don Stichworten Mothodius — Oliment — Andronieus 
vereinigter Textes &ditis, traduits et annotös. Es folgen 458—462 unter 
der Überschrift Saint Clement de Rome, Le portrait de VAntichrist 
griechische Texto über Herkunft und Rrscheinung des Antichrists, 
worunter das Original einer Stelle des syrischen „Testaments unseres 
Herrn“ hervorzuheben ist, und 463—469 das in der Hs. Brit. Mus. 
Add. 259, 75 Andronicus Te Philosopho beigelogte syrische Stick Sur 
los Points cardinauz der Erde und dio sie bewohnenden Völker. Wenden 
Wir uns vom syrischen zum koptischen Gebiete, so hat über Zeit und 
Ursprungsland dor Pistis Sophia Burkitt JDSt. XXIII 97-80 neue 
Erwägungen angestellt. Die ‚Parerga coptica II. von Gaselee (Om 
bridge 1914. — 24 8) bringen Teste De Abraha et Melchisedee, 

der griechisch PG. XXVIIT 530 stehenden Legende entsprechen. 
Weitere Coptie Apoorypha in the dialect of Upper Egypt edited with 
english translations von Budge (London 1913. — LXXVI, 404 8. 
48 Taf) sind im einzelnen 7ihe Book of the Resurrection of Jesus Christ 
by Bartholomew, The Repose of Saint John the Evangelist and Apostle, 
The Mysteries of Saint John the Apostie and Holy Virgin, The Life 
of Bishop Pisentius by John the Elder, ein Ensomium of John the 
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Baptist by Johm Chrysostom und The Instruchons of Apa Pachomins. 
Über Some Coptie Apoerypha dieser stattlichen Sammlung hat James 
ITSt. XVILL 168-166 gehandelt. Zu Budge, Coptio Apoorypha I hat 
v. Lemm BAP. 1915, 207—226 (= Kopt. Miscellen CXL VIII) einen 
Beitrag beigestouert. Umfangreiche Bruchstücke aus einem Marienleben, 
ie derselbe ebenda 1914, 499513 veröffentlichte, hat ihm eine Pariser 
Hs. geliefert. Bei Wessely GKT. V 22-33. 119—124 entfallen mehr 
oder weniger auf dio Sphäro apokryphen Schrifttums an den Nrn. 2691. 
und 283. eine außerbiblische Fassung der Geschichte von Joseph und 
seinen Brüdern und Texte über Die Erscheinung des Phöni: ei, Über 
die 100jährige Regierung des Teufels, Gog und Magog, üher Horodes 
und die Magier bezw. Jesus und der Gichtbrüchige in saldischem 
Koptisch. Als Um apooryphe anti-arien erweist Drioton ROO, XX 
387-373 La version copte de la correspondance d’Abgar, roi d’Kdesse, 
avec Notre-Seigneur, deren satdischen Pext er nach allen vorhandenen 
Überlioferungszeugen kritisch ediert und übersetzt. Gr&baut hat 
von Les relations entre Abgar et Jesus obenda XXI 73-91. 190--208 
vielmehr den Texte öhigpien bekannt gemacht, eine Veröffentlichung, 
die or obenda 253—260 um Trois appendices aus relations entre Abgar 
et Jesus ergänzte. Les miracles de Jisus, in deren Rahmen auch jener 
Text überliefort ist und die vom Evangelisten Johannes hach Mitteilungen 
des Auferstandenen aufgezeichnet sein sollen, hat or (Paris 1920. — 
244 8. PO. XII 551-052; XIV 709-840) vollständig zu edieren und 
zu übersetzen begonnen, während er ROO, XXI 94-99 seinen Aperyu 
‚sur les miracles de Jesus fortsetzte und aus denselben ebenda 100—103 
La ligende du parfum de Marie-Madeleine und XXI 208-913; XXIL 
57-64 unter dem Titel La Pontecdte et la mission des Apdtres allerhand 
Liogendarisches aus der Sphäre der Urgemeinde bekannt machte. ‚Reste 
einer neuen Rezension der Kindheitsgeschichte Jesu in den Ta’ümra’ Iyasüs 
hat Grohmann WZKM. XXVIIT 1—15 an don beiden in Original 
und Übersotzung edierten Frzülilungen vom Bilden der Vögel aus Lehm 
und von Jesus und dem Schullehrer Zachäus nachgewiesen. Apokıyphe 
und apokalyptische Berechnungen erfahren ROC. XXI. 323-330; 
XXIT 909-920, eine Ilustrierung durch die wiederum Gröbaut 
vordankte Veröffentlichung einer äthiopischen Table de comput et de 
chronologie (mit Appendice: les treise oyolss) und verwandter Caleuls et 
tables relatifs au comput aus der Hs. Bibl. Nat, Füth. 64. “Seine Ein- 
führung in die Zittörature &hiopienne pseudoelömentine durch Traduc- 
tion du Qalömentos hat. endlich der unermüdliche französische Gelehrte 
ebenda XIX 824—330; XX 33—87. 424430; XXI 246-259; 
XXII 92-98. 113-117. 395400 weitergeführt. Ausführungen 
Conti Rossinis über ZI libro dello Pseudo-Clemente e la Crociata di 
Damietta RStO. IX.32--35 beleuchten die Bedeutung, die das arabische 
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Original jenes äthiopischen Klemensbuches für die kriegerischen 
Operationen des Titularkönigs Johannes von Brienne und des päpst- 
lichen Logaten Polagius in den Jy. 1919-1221 gehabt haben dürfte. 
Die Zettre de Pisuntios väque de Qeft a ses fidles, deren Ausgabe 
und Übersetzung Pörier ROC. XIX 302-323. 445£. zu Endo ge- 
führt hat, ist wie Griveau in seinen Notes sur 1a lettre de Pisuntios 
ebenda 446 fl, zeigt, Quelle des fraglischen großen klementinischen 
Apokryphons gewesen und ihrerseits von der syrischen „Apokalypse 
des Era über die Herrschaft der Araber‘ abhängig, was ihre 
Datierung etwa ins 10. Jh. nahelegt. Eine Reihe mit Übersetzung 
begleiteter Publikationen weiterer arabischer Apokryphen mag durch 
diejenige eröffnet werden, welche bei M. Guidi, La omelia di Pogfilo 
di Alessandria sul monte Coscam nelle Tetterature orientali. RAL. 
XXVI 881--469 5. XXX 217—237. 274—309 unter Beigabe einer 
Übersetzung die syrische und zwei arabische Rezensionen dieses Stückes 
erfahren haben. La ligende de Jesus-Christ et du roi de Tyr, die Boson 
aus der Hs. @188 der Ambrosiana in Mailand bekannt machte, ist 
unmittelbar eine mohnmmedanische, aber vielleicht auf ein vor- 
schollenes apokryphes Rvangelium zurückzuführen, das dann spezielle 
Bezichungen zu Tyrus gehabt haben müßte. L’Apocalypse du Samouel, 
suptrieur de Deir el-Qulamous, deren Texte arabe sdild ei traduit von 
Ziadoh ROO. XX 374-404 vorliegt, wird durch eine Note sur 
?’Apocalypso de Samouel Naus ebenda 405. als ein Literaturdenkmal 
des 8. Ihs. erwiosen. Starke Verwandtschaft mit ihr zeigt Un testa- 
ment de NS. concornant Los invasions des Mongols, deren arabischen 
Text Zind6 ebenda 261-973, 439444 aus der Pariser Hs, Bibl, 
Nat, Syr. 932 geschöpft hat. Instructions de David & Salomon will 
ein Fragment tradwit de Varabe enthalten, das XX 829-381 Leroy 
bietet, The Testament of Salomon edited From mes. at mount Athos, 
‚Bologna, Holkham Hall, Jerusalem, London, Milan, Paris and Vienna 
with introduction bot Oown (Leipzig 1922. — XII, 131, 166° 8). 
Es handelt sich dabei um die Legende von der Unterwerfung der 
Dämonen durch Salomon mittels seines Zauberrings, das Werk wohl 
eines mit jüdischem Folklore und heidnischer Magio vertrauten Christen 
des 3. Jüs, dem eine noch jüdische Vorlage etwa dos 1.zu Gebote 
gestanden hätte. Zur Apocalypsis Anastasise geht Ganszyniec 
BNgJb. IV 270-276 den einzelnen inhaltlichen Motiven dieser wenig 
übersichtlichen griechischen Visionsschrift, ihren Quellen und Parallelen 
mach. Studien zu den Cyprianusgebeten von Grohmann WZEM. 
XXX 120—150 bringen, von deutscher Übersetzung begleitet, erstmals 
eine kritische Texteusgabe der äthiopischen Rezension unter Vor- 
gleichung mit der griechischen. — Theologie: Griechische Bruchstücke, 
aus dem „Hirten“ des Hermas (Sim. 8, Mand. 9) bieten die Oxyrrhynchos- 
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Papyri Nr. 1599, 1783 und 1778 des 4. Jhs. OP. XIII 15-19; XV 15, 
während Wessoly Des plus anciens monuments du Christianisme torits 
‚sur papyrus 244274. 276-282 eine umfassende Zusammenstellung 
aller auf Papyrus zutage getretenen außerbiblischen literarischen Texte 
des alten Christentums unternommen hat. 8. Iynatius von Antiocheia, 
‚Brief an Polykarp VIT —VIIT 8 bringt bei Wessely GET. V 94f, 
das auch in griechischer Rotroversion mitgeteilte satdische Bruchstück 
Nr. 280, Bin verhängnisvoller Schreibfehler bei Eusebius Kgesch. 
TIL 89 $ 4 (woplov statt |WOY — "Idawao soll nach Larfeld BNgJb. 
TIL 982-285 die Schwierigkeiten in dem Papiaszeugnis über den 
Prosbyter Johannes verursacht haben. Mekerschian und Wilson 
haben sich vereinigt zu der Neuausgabe von Ironaeus Es Amideutr 
dnooroAımod wnetyuarog. The proof of the apostolie Preaching with 
seven fragmenis. Armenian version edited and translated with the 
cooperation of Prince Max of Saxony (Paris 1919. — 94 8. = PO. 
XIL 659-746), neben der eine mit guter Einleitung ausgestattete 
italienische Übersetzung von Faldati: 8. Ireneo, Esposisione della 
predicasione apostolca (Rom 1928. — 170 8. = Serittori oristiani 
antichi, Nr. 6) zu verzeichnen ist. Tino Folge von Appunti Bardesanici 
eröffnet Levi della Vida RStO. VIIL 709-715 mit Ausführungen 
‚Sul „Libro delle Leggi dei Paesi“, die nachdrücklich für die Ursprüng- 
lichkeit des syrischen Textes gegenüber dem griechischen ein- 
treten und wertvolle Beiträge zu dessen Emendation bringen. Von 
5. Dionigi TAroopagita wurde La Gerarchia coleste durch Giuliotti 
(Florenz 1921. — 116 8.) erstmals in einer italienischen Übersetzung 
vorgelogt. Zu Crums Theological Texts 1--5 hat v. Lomm BAP, 
1914, 925 938 (= Koptische Miscollen CXLIIT) nicht minder dankens- 
worte textkritische Beiträge boigesteuert. Von einem Fundamental- 
work syrischmonophysitischer Dogmatik, Sancti Philezeni Mabbugensis 
dissertationes decem de uno e sancla Trinitate incorporalo ct passo 
wurden die Dissertatio I° et IT“ durch Briöre (Rom-Paris 1930. — 
104 8. — PO. XV 439-542), eine entsprechend bedeutsame Er- 
scheinung des dogmatischen Schrifttums der syrischen Nestorianer, 
Babasi magni iber de unione, wurde durch Vaschalde (Paris 1915.— 
VI, 808; IV, 2518. — ÖSCO, Soript. Syr. Ser. 2, LXI) je mit 
Inteinischer Übersetzung ediert. ZI trattato di Yeld'yablı @Arson sul 
Terodyıov wurde RStO. VIL 687-715 durch Furlani aus einer Hs. 
des India Office in London herausgegeben, mit den übrigen Berichten 
über den Ursprung des Ayıos & Beös verglichen und seinem dogmati- 
schen Inhalt nach als ein interessantes Dokument nestorianischer 
Scholastik gewertet. La perle pröeieuse, deren chapitres I-L VI Aurch 
Perier (Paris 1923. — 170 8. — PO. XVI 591-760) ediert und 
übersetzt wurden, ist ein dem 13. Jh. entstammendes arabisches theo- 
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logisches Werk eines Ibn Tab, reich an logendarischem Stoft und 
allegorischer Bibeldeutung, daneben aber auch eine Vaterunser- 
und eine Symbolerklärung enthaltend. Als Um texte &ihiopien du 
symbole de saint Athanase wurde durch Guerrier ROO. XX. 68-76, 
133—141 mit Übersetzung ein sich als „afrikanisches Symbol® und 
Werk eines Athanasios „von Rom“ einführondes äthiopisches Stück 
herausgegeben, das wenigstens gewisse Beziehungen zum „Quicunque* 
aufweist. Um traltalo eliopieo sulla Trinitä, der von Furlani RStO. 
X 48-57 publiziert und übersetzt wurde, handelt tatsächlich. vor- 
wiegend von der Höllenfahrt der Seole Ohristi. Als Un Thomiste & 
‚Byzance au XV* sitele wird durch Salaville EO. XXI 190-136 
Gennade Skolarios behandelt, weil der geschworene Unionsfeind 
mehrere Werke des Aquinaten übersotzt und in einer Reihe helicher 
Notizen sich als begeisterter Bewunderer desselben bekannt hat. Über 
‚Die griechische Übersetzung der Summa theologica des hl. Thomas von 
Aquin, ein Werk des Dometrios Kydones und ihre Has. hat Rackl 
BZ. XXIY 48-85 gehandelt, Auf dem Gebiete exegetischen, Schrift- 
bums glaubt Wittig (Broslau 1999 — VII 90 8), als Des hl. Basilius 
des Gr. Geistliche Übungen auf der Bischofıkonforene vom Dezember 
374/6 im Anschluß an Js. 1-16 den von Gardinier bis Bardenhewor 
im allgemeinen als unecht bewerteten Is-Kommentar unter dem Namen 
des großen Kappadokiors ansprechen zu dürfen. Von hoher Bedeutung 
für die Rekonstruktion des Psalmenkommentars des Eusebios von 
Kaisarein ist Za Chatno sur les Psaumes de Daniele Barbaro, wio 
‘Doyreosse RB, XNXIIT 65-81 dastut, Das syrische Sprachgebiet 
anlangend hat Giauad Sair B. XXXII 88-109; XXX 14-35. 
125-150 nach einleitenden ‚Bomerkungen über dio einzelnen Schrift- 
steller La promessa del Primato nei commentari siriaei sorgfältig ver- 
folgt. RB. XXXII ist 699551 Ze oommentaire de Thbodore de 
Mopsueste sur Saint Jean daprds la version syriaque und dessen 
hsliche Überlieferung Gegenstand einer eindringenden Untersuchung 
von Vosts, die durch Ausgabe und Übersetzung der nur in der besten 
Hs. Vat. Borg. 77 erhaltenen Vorrede an Porphyrios abgeschlossen 
wird, Von der durch Sodla&ok und Ohabot bearbeiteten Ausgabe 
der Dionyeii bar Salibi commentarii in Evangelia (= CSCO. Seript. 
Syri. Sor. 9. XOVIII) erschien Fase. 2 des Textes (Paris 1915. — 
8.185—429), der von Mt. 4, 6 bis Mt. 20, 2 führt. Namentlich aber 
liegt eine Reihe wertvoller Publikationen armenischer exegetischer 
Texte vor. Obenan steht U. bpkf Whsfhmefapıt Yapdng Urmphrng 
npwgfum opftulp (Der neuentdeckte Kommentar des hl, Ephrem zur 
Apostelgeschichte), der von NA. HA. XXXV annoneiert und durch 
Akinian im 2. Bande oinor Yu Apmnupuhn fit Bunbdug- 
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altarmenischen Schriftwerke) (Wien 1981. — 40 8) ediert wurde. 
Durch den letzteren waren schon früher HA. XXXUXXXII 1-32 
BeulSutium. Nufplspuith Dugiwug dh. fba Inpugbun Suppe Bupg- 
dt [Ag (Bine neuentdeckte altarmenische Übersetzung des Psalmen- 
’kommentars des heiligen Johannes Ohrysostomus) bekannt gemacht worden. 
olm. Vopwgajt Zmmuhomapthp Bals: Nukkghpuith Vugiuug def. 
Phuit, Zayhpkt Rrapgihitnptuen (Zwei neue Fragmente aus dem 
Kommentar zu den Psalmen vom hl, Johannes Chrysostomus im alt- 
armenischer Übersetzung) wurden dann nachträglich von ihm im Ein- 
bande einer 1669 goschriobenen Bibel-Hs. gefunden und HA. XXX VI 
321333 mitgeteilt. Tapugzfum Lwnmub dp Nokbehpubh Wampkh 
deffunfhuEn (Bin neu entdccktes Fragment aus Uhrysostomos' Kom- 
‚mentar zum Matthäusevangelium), näherhin der letzten Homilio (= PG. 
LVIIL 791. 17 — 792. 9) wurde obenda XXXV 358-364 durch 
Vardanian aus einem Madtoz-Ausschnitt einer Hs. in Barcelona ver- 
öffentlicht. Ebenderselbe erörtert dort XXXVIIT 20f. die Frage, 
Piz bie gupmund qyaulib beßfank (Was waren die 40 Kapitel des 
Bubhaliust). beBughut £utwwfounguhp (Euthaliusfragmente) einer Hs. 
1096 der Leipziger Universitätsbibliothek wurden von ihm ebenda 
1915, bekannt gemacht, während er 385-408 unter dor Überschrift 
beßuquhutp (Huthaliana) einen zusammenfassenden Überblick über 
dio bisherige einschlägige Literatur begonnen hat. Wbfbn-ffrt Ippuw- 
ul wtmwig (Onomastica sacra) sind XXXVI 549-554 Gogen- ' 
stand an dio Wutzsche Ausgabe anknüpfender Bemerkungen. 
Betrachtungen zu Taucas cap. 22 bringt unter Nr. 290 ein snkdisches 
Bruchstück bei Wessoly GRT. V 1331. Tubuyp Dunpuny dupgugtap 
WirfmPHıch Bf Zuthn Wehmopuüft (Des Nana, Wardapets der Syrer, 
Kommentar sum’ Johannesevangelium), dessen Urheber mit dom be- 
kannten syrischen Jakobiten Nonnos, Ankläger des La’zar bar Sab(h)öt(h)n 
im J. 821/3, identisch ist, wurde durch Tschrakhian (Vonedig 1920. — 
XXXIR, 447 8) mit gediegener Einleitung herausgegeben. Unter 
dem Titel Un Commentaire sur U’fvangile de St. Jean, rödige en arabe 
(circa 840) par Nonnos de Nisibe, conserb dans une traduction armb- 
nienne (circa 850) hat sich mit dieser Ausgabe Maricd RHA. I 
273—296 eingehend auseinandergesetzt. Des weiteren zeigt er ebenda 
435441, da des Nonnos melchitischer Gegner Bpikouria = Aboukara 
sei. Prbognpmu Wyphounu br Tuba Wonpfk Zuywnubh dg he Way 
BeuSutitn. dltmu@bub Zuytrpkd Prapgiitm cp (Theodor Abn Qurra 
und Nana [Nonnos] der Syrer in Armenien und die armenische Über- 
setzung des Kommentars sum Johannesevangelium von Nana) sind. 
+ ferner HA. XXXVI 198-205. 321833. 417-494 Gegenstand von 
Ausführungen auch Akinians. Eine äthiopische Note de chronolagie 
biblique teilte Gr&baut ROC. XX 210 aus der Hs. Delorme Nr. 3 
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mit. Die Reihe neuerer Publikationen zur apologetischen und pole- 
mischen Literatur des christlichen Ostens wird abgeschen von dem OP. 
XV 1-4 nach einem Papyrus des 4. Jhs. (Nr. 1778) veröffentlichten. 
Splitter des griechischen Textes der Aristeides-Apologie und einer mit. 
gediogener Finleitung versehenen italienischen Übersetzung von Tariano: 

* Diseorso ai Greci durch Fermi (Rom 1924. — 116 8. = Sorittori 
eristiani antichi. Nr. 8) Aurch drei Nummern zur antijüdischen Polemik 
eröffnet. Gröbaut hat (Paris 1919. — 8.101209 = PO. XIV 1—109) 
unter dem Titel Sargis @ Aberga. Controverse jud£ochrötienne dio Ausgabe 
und Übersetzung der äthiopischen Version der &ıdasxakta "laxoßov vom 
3. 634 zu Ende geführt. Bardy ediorte unter dem Titel Les trophöes 
de Damas von einor Controverse judto-chrötienne du VII sitele 
(Paris 1920. — 191 8. = PO. XV 171-292) das griechische Original mit 
französischer Übersetzung und zeigt ROO. XXII 280-287, daß der unter 
dem Namen eines Thadde de Pöluse in Arei Pariser Has. vorliegende Toxt 
Adversus Judaeos nichts anderes ist als die vielleicht im 18. Jh. auf 
Veranlassung eines Jorusalemer Patriarchen jenes Namens gefortigte 
Abschüft von Kap. 128 des 3. Buches der Ohronik des Georgios 
Hamartolos, während Mercati B.XXVIIL 261282 bestimmter dafür 
eintritt, dab ZI trattato contro i Giudei di Taddeo Polusiota & una 
Salsifizasione di Constantino Paleocappa. Bines der ältesten literarischen. 
Denkmäler christlich-mohammedanischer Polemik ist Un collogue du 
‚Patriarche Jean avec !’Ümir des Agartens, dessen syrischen Text Nau 
JA. 11. V 295—979 mit Übersetzung publizierte, gefolgt von einer in 
derselben Hs. Add. 17198 dos British Museum orhaltonen Aufzeich- 
nung über Fuits divers des anndes 712 Q 716 und Aveo un Appendice 
sur le Patriarche Jean I", sur un collogue d'un patriarche avee le chaf 
un diplöme qui aurait 8 donn6 par Omar & Wevdque 
. Daran anschließend äußerte sich Lammens 
obonda XIII 97-110. A propos dun colloque entre Te patriarche 
‚jacobite Jean Let Amr ibn al ‘Äsi, Dom Religionsgespräch des bisher 
vorwiegend als Schöpfer liturgischer Texte bekannt gewesenen jakobi- 
tischen Patriarchen entsprechen auf nestorianischer Seite La! uile* 
wa lbs (Les Stancs d’Elie üvöguo de Nisibe), deren arabischen 
Text Cheikho M. XX 33-43. 112—122, 280—288. 366-377. 
495434 zu edieren fortfuhr. Fin zweites arabisches Stück dieses 
Literaturkreisos ist Un traitö de Yalıya den ‘Adi, döfense du dogmo de 
1a Trinits contre les obiections d’Al-Kindi, den P&rior ROO. XXIL 
3-21 nach den beiden Hs. Vat, Arab. 197 und 169 mit Übersetzung 
herausgab. Das literarische Bild Agrems erfihrt eine bedeut- 
same Ergänzung durch die Bovan-Burkitt/sche Publikation einer 
in Palimpsestüberlieferung vorliegenden prosaischen Streitschrift: 
$. Ephraims prose vefutations of Mani, Mareion and Bardaisan. 
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Vol. I. The discours callel „af Domnus“ and sie other writinge 
(London 1921. — OLXXIIT, 237 8). La discussion d’un moine 
amthropomorphite audien avco Te patriarche T’höophile @Alerandrie hat 
die satdische Geschichte eines Aphu von Oxyrliynchos eines Turiner 
‚Papyrus erhalten, die Drioton ROC. XX 92-100. 113—128 heraus- 
gegeben, üborsetzt und eingehend untersucht hat. Fin satdisches Stück ' 
Gegen Hürotiker ist onor die Nr. 287 bei Wossely GKT. V 1871. 
Eine in der Hs. Br. Mus. Or. 6714 syrisch erhaltene Controverse do 
Thöodore de Mopsueste avec les Maosdoniens wurde durch Nau (Paris 
1913. — 35 8. — PO. IX 633-667) mit Übersetzung ediert, Eine 
Note on ihe word Iiasjı von Brooks JMSt. XVI 263 betrifft den 
Titel der syrisch überlieferten IIpaywarela ‘Hpaxkstdoo des Nostorios. Von 
Prxg@ Yohqkuy Faßufoynf un. Ynepgb DuSul Suypugbn Suyng In un. 
Urppb Wucizag (Des Prollus Brief an die Armenier) hat Vardanian 
HA. XXXV 1-25 den armenischen Text mit gelehrten Vorbemerkungen 
odiert. I tre Uri di Looneio Bizantino contro i Nestoriani ed i 
Mongfisiti erfahren B XXXVIT 83-46 durch Oasamassa eine dio 
bisherige Forschung zusammenfassendo Behandlung, die durch textkri- 
tische Bomerkungen und den Nachweis der Interpolation einiger Nphasıs 
ergnzt wird. Fragmente syriagues do Nestorius dans le Contra Gram- 
matioum de Stvdre d’Antioche wurden LM. XXXVI 47-65 durch 
Lobon ausgehoben und mit Übersetzung veröffentlicht. Furlani hat 
Atti del! Accademia. delle Seienze di Torino LY 188-194 D’anatema 
di Giovanni @Alessandria contro Giovanni Filopono bekannt gemacht 
und RTTStRR. III 365-405 ZI contenuto dell“ Arbitro di Giovanni 
‚Filopono durch eine italienische Übersetzung der im syrischen Text 
des. Vat. Syr. 144 auf den Auaveneig folgenden kompendiösen Zusammen- 
fassung seines Inhaltes erschlossen. AIV. LXX.X Parte 9, 19471965 
logto or Una lattera di Giovanni Tilopono all! imperatore Giustiniano 
tradotta dal siriaco e comentata und LXXXI Parte 9, 88105 logto 
er in lateinischer Übertragung ZI trattato di Giovanni Filopono sul 
rapporto tra le partie gli elementi e il tutto e le parti vor, der vor 546 
an den späteren monophysitischen Patriarchen Sergios gerichtet wurde 
und eine philosophische Begründung der monophysitischen Christologie 
versucht. Sei soritti antitriteistici in Uingua siriaca (Paris 1920. — 94 8. 
— PO. XIV 679—766) hat er aus His. des British Museum in 
mustergültiger Weise herausgegeben und übersetzt. Vardanian ver- 
öffentlicht HA. XXX VII 193-291. 291321 armenisch BmfSutäku 
b Pup-Grezubh Suyng Yußpblnußt gms Pulp (Das Sendschreiben 
des Patriarchen Johannes Bar Schuschan an den Katholikos der Armenier). 
Durch Batareikh wurde M. XX 913-039 Kgel,5 Ayyayl Alle, 
Mi (Le traits Bieolgieo-historigue du Cheih “Auf 
ibn Mouanmi), oines Melchiten von der Wende des 12. zum 13. Si. 
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herausgegeben, ein arabischer Text von wesentlich antihäretischem 
Oharakter, Der Autor des Brigfes Leos von Achrida an Johannes von 
Trani wäre nach Michel BNgJb. III 49-66 intellektuell Michach 
Kairularios selbst gewesen, der insbesondere die Sammlung von Väter- 
stellen geliofort hätte.” Von Niceta di Maronen, De Spiritus Sancti 
‚processione Über quartus hat Fosta B. XXXI 239-248 seine Intei- 
nische Übersetzung weitergeführt, Als Fauz Opuseules de Dimötrius 
‚Chomatianus erweist Petit BO. XYIIT 284. drei Briefe über die 
Aryma-Prage, die als Auotaria VIL/IX im letzten Bande von Pitras 
Analecta sacra et cassica stehen. Auf dem Gebiete der Predigt- 
literatur sind herrenlose griechische Homilienbruchstücke zu verzeichnen, 
welche die OP. XIIT 21 f. 25f. XV 18-21. veröffentlichten Oxyr- 
hynehos-Papyri Nr. 1601 des 4. bis 5. 1608 des 5. bis 6. und 1785 
des 5, Jhs, bieten, wihrend das vom Leiden Christi handelnde Bruch- 
stück Nr. 1602 des 5. Jhs. a. a. O. XIII 19M. keine Anredeform auf- 
weist. Sodann hat hier zunächst Salaville RO. XVII 531-537 
Uno question de oritique litöraire behandelt, indem er Les „Oatichöses 
mystagogiques“ de saint Oyrille de Jerusalem, gegen die doch immerhin 
rocht wohl begründete Annahme einer Herkunft erst von desson Nach- 
folger Johannes verteidigt, Auch ein N Oyanie op\älis Ans bye 
ad) Kill ud) urdrs ao! (Uns homdli de 8. Oyrile de 
Jerusalem sur la Circoneision), deren arabische Version Oheikho M. 
XXII 1-5 veröffentlichte, wird jenem Autor nur in einer einzigen 
von 4 His. beigelegt, während dio übrigen vielmehr den gleichnamigen 
Alexandriner als Verfasser bezeichnen. Von Beuhphuy Liltmguny 
(Euschius von Emesa) bat Vardanian mit Einleitung HA. XXXV 
199-146 gwowhud Mugapgpblpp engfptbp bu Khrugpuhut, Zulilo- 
nm Pfulihp (Überreste in altarmenischer Überlieferung) ediert, die auf 
eine Lobrede auf den Brzmartyr Stephanus entfallen, Un disours 
Ihbologique d’-Eusbe @Emdse über dus Thema: Ze Fils image du Pre 
ist durch eine Hs. in Troyes in einer lateinischen Übersetzung orhalten, 
die Wilmart ROO. XXIT 72-94 edierte, Als Bine fälschlich dem 
Irenäus zugeschriebene Predigt des Bischofs Severianus von Gabala 
erweist ZNW. XRI 64-69 Dürks den TuU. XXXVI 3, 28-39 
von Jordan in Übersetzung Lüdtkes bekannt gemachten armenischen 
Text über Mt. 20,20. Auszüge aus Predigten des Severianus, von 
denen nur der Schluß von Nr. 6 und Nr. 7 unsere Kenntnis jener 
bereichern, sind nach den Remargues sur do pritendus discours inkdits. 
de saint Jean Damascıne BO. XVIL 343. auch die von Dyobouniotis 
unter dem Namen des letzteren ans Licht gezogenen Gn.-Homilien, 
Les Homiliae cathedrales de Severe d’Antioche in der Traduction syria- 
que de Jacques d’Edesse hat Bridre mit den Homälies LXX a LXXVI 
herauszugeben und zu übersetzen fortgefahren (Paris. — 163 8. — 
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PO. XII, 1-16). Da LXXVII Homölie de Stvere @Antioche, die 
bald unter dem Namen dos Hesychios von Jerusalem, bald unter 
demjonigen des Gregorios von Nyssa auch im griechischen Original 
erhalten ist, wurde in diesem und in beiden syrischen Übersetzungen 
gleichfalls mit einer Übertragung ins Französische und einer aus- 
führlich auf die überlieferungsgeschichtlichen Probleme eingehenden 
Einleitung durch Kugener und Trifaux (Paris 1922, — 104 8. — 
PO. XVI 763-864) odiert, Durch zwei Publikationen hat sich 
Porcher um die koptische Überlieferung der Reden des Antiocheners 
verdient gemacht, Da premiöre Homilie cathädrale do Sävare d’ Antioche 
‚hat or ROO. XIX 135-152 in suldischem Text und dessen Über- 
setzung zu Ende publiziert. Um discaurs sur la Sainte Virge par 
‚Stodre d’Antioche liegt in einer Version eopte dditte et traduito ebenda 
XX 416-498 vor. Eine Sammlung durch Jugio herausgegebener 
und übersetzter Homiliae Mariales bysantinae (Paris 1922. — 165 8. — 
PO. XVI 425-589) umfaßt Stücke von Abraham von Ephesos, einem 
Mönch Theognostos, dem Patriarchen Euthymios, Michaöl Psellos, 
Kaiser Manuel IT, Palniologos und Georgios Scholarios. Zu einer 
‚Rede des Euhodios I, einem natürlich apokryphen koptischen Stick, 
bot v. Lemm BAP. 1918, 536-545 (-- Kopt. Miscellen OXXVIIT) 
eine Vorvollständigung und Verbesserungen des Toxtes, Bine Lobrede 
auf Apa Samuel, Bine dem h. Chrysostomos sugeschriebene Rede und 
Eine eu sitlich-christlichem Leben ermahnende Predigt in sntdischem 
Koptisch hat als Nrn. 979, 282 und 290 bis Wossoly GET. V 40-47. 
101-118. 186-146 geboten. A parallel to a Coplie sermon on He 
Nativity wies Mercati JISt. XVIIL 3154. in einer griechischen Ps- 
Ohrysostomos-Homilio nach. Wesenhaft moralisch paränctisch ist ein 
von Orum ROO. XX 38-67 horausgegebener und übersetzter saldi- 
scher Discowrs de Pisenthius sur saint Onuphrius. Besonders durch 
ihre breite Ausführung der Descensus-Szene interessiert die von de Vis 
LM. XXXIV 179-216; XXXV 17-48 in Urtext und Übersetzung 
veröffentlichte Homölie cathtdrale de Mare patriarche @’Alerandrie aus 
dem J.819. Fine Fünfzahl bohairischer Homölies coptes de la Vaticane 
wurde durch de Vis (Kopenhagen 1922. — 220 8. — Coptica consilio 
et impensis Institut Rask Verstediani edita. I) herausgegoben. Neben 
Lobreden unbekannter Autoren auf den Täufer und die Unschuldigen 
‚Kinder steht jo eine Predigt von Benjamin über die Hochzeit zu Kana, 
von Demetrius über Is, 16, ı7 und von Sorerianus über die Buße. 
Bine Analyse du discours de Joan de Thessalonigue sur la dormition 
de 1a Saints Vürge hat Jugie EO. XXIT 885-307 durchgeführt, 
Durch Cheikho wurde M. XXT 55 öl) ul A, wi Abs 
RE a el al EIN LI (Um discours du Patriarche Elie TIT. 
in Hadifi sur le jour de Tan) und 249-952 Kunkell KAHN days 
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SU Lil edle) (Une Homelie intdite du Patriarche Hlie IIT. [XII- 
sitcl] sur Päques) in arabischem Text, durch Diobuniotes wurden 
NS. XVII 374—388 Ilateiov [unroonolrov Tälns] Aöyor dverdoros 
ans Licht gezogen. An askotischem Schrifttum wurde das durch den 
Osyrhynchos-Papyrus Nr. 1602 des 4. oder 5. Jhs. erhaltene Fragment 
einer Ansprache an Mönche OP. XILT 23 f, publiziert. ine Mehrzahl 
hochbedeutsamer Arbeiten sahen sich hier die Väter-Apophthegmen 
gewidmet. Über die hoptisch-sa'idischen Apophthegmata Patrum Aeyyp- 
tiorum und verwandte griechische, lateinische, koptisch-bohairische und 
eyrische Sammlungen hat zunächst Hopfner (Wien 1918. — 109 8. 
Denkschr. AWW. LXT Nr. 2) mit vorbildlicher Sorgfalt gehandelt. 
Nachdem sodann schon in der Festgabe A. v. Harnack sum 70. Ge- 
burtstage dargebracht (Tübingen 1921) 102-116 Bousset Die Tezt- 
überlieferung der Apophthegmata Patrum erörtot hatte, tragen den Titel 
Apophthegmata auch seine posthumen Studien zur Geschichte des ältesten 
Mönchtums. Aus dem Nachlaß herausgegeben von Hermann, und 
Krüger (Tübingen 1929. — VIII, 341 8). Die weitverzweigte Über- 
lieforung des letzten Rndes auf mündliche Tradition unliterarischer 
koptischer Kreise zurückgehenden Stoffes in griechischen Hss. und 
mannigfachsten Übersetzungen steht auch hier beherrschend im Vorder- 
‚grunde des weitaus größten orsten von drei Teilen, während die beiden 
folgenden der Biographie des Pachomios bezw. dem Nachlaß des Euagtios 
und seinem Verhältnis zu Origenes, Neupythagordismus und Neuplato- 
nismus gewidmet sind. Ze vocueil latin des apophthegmes hat nicht ohne 
‚Rücksichtnahme auf die griechische Überlieferung W ilmart Revue Bönd- 
dictine XXXIV 185—198 behandolt. Zu den koptischen Apophthegmata 
‚patrum 2 liegt ein den noch unedierten griechischen Urtext orschließen- 
dor Beitrag v. Lomms BAP. 1914, 998f. (= Kopt. Misellen CXLIV) vor. 
Uno meme parabole commune auz apophthegmes des Peres et a Calila * 
et Dimma wurde durch Villecourt LM. XXXVI 253-248 nachge- 
wiesen. Den szrischen Text der Ammonii eremitae epistolae hat 
Kmosko (Paris 1915. — 87 9. = PO. X 553-639), dem Ammonas, 
successeur de Saint Antoine beigelogte Textes grocs et syriaques Nau 
(Paris 1915. — 112 8. == PO. XI 391—582) herausgegeben und über- 
setzt. In einer handlichen Ausgabe von Albers vereinigt sind die 
vorschiedenen lateinischen und griechischen $. Pazhomii regulae mo- 
nasticae. Aczedit 8. Orsiesis eiusdem Pachomi discipuli Doctrina de 
institutione monachorum (Bonn 1923. — 196 8), während ein Beitrag 
von Lefort über La Röyle de 8. Pachome LM. XXXVI 71-70 in 
den Kreis der bisher bekannten Rezensionen einschließlich des kopti- 
schen Fragmonts die Serio von 'Errokal od balou rarpds Auüy Mayu- 
nioo einer Neapler Hs. einführt. Zu den Apaphthegmen Makarios des 
Großen am Anfang der Apophthegmata Patrum hat derselbe Gelehrte 
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ebenda 1913 547-554 eine vorgleichende Untersuchung des bohairi- 
schen und snidischen Textes angestellt. Durch Villecourt wurden 
LM. XXXV 209-812 von 8. Macaire Les opusculos ascdtigues et laur 
relation avec les Homflies spirituelles und ROO. XXII 29-56 La 
grande Tetire grecque de Macaire, ses formes textuelles et son milieu 
littöraire untersucht, wobei neben der Önoröruss des Ps-Grogorios 
von Nyssa vor allem ein in der Hs. Brit. Mus. Add. 12175 erhaltener 
syrischer Toxt des Briefes in Betracht kommt, Mit der ersteren, einem 
Erzeugnis tatsächlich des 5, oder 6. Jhs, beschäftigt sich ebenda XXI 
412-421 auch Wilmart in einem Aufsatz über Da tradition de 
Unypotypose ou traild de Vasodse attribub & saint Grigoire de Nysss. 
La letire spiritwlle de Vabbts Macaire, für dessen Behtheit er Revue 
@Ascttigue et de Mystigue 1 68—83 eintritt, ist der tatsichlich auch 
syrisch erhaltene, bisher aber nur lateinisch bekannte Brief „ad filios 
Deit, Diesen betrifft auch ein Beitrag zu Macarius of Eypt und 
His opistle „ad filios Dei“, in dem Marriott JNSt. XX 42—44 die 
syrische Übersetzung dieses Schreibens in Br. Mus, Add. 18814 zur 
Aufhellung einer schwierigen Stello dor Jateinischen benützt, während or 
obenda XXI 177 4. The aulorship of a homily attributed to St. Macarius 
of Egypt betreffend auf Grund ihrer engen Verwandtschaft mit der 
lotzten bei Migno für die Bchtheit der ersten von 7 aus einer Oxforder 
Hs. als Macarii Anecdota (Cambridge 1918. — XVI, 28 9.- Harvard 
Theological Studies Nr. 5) von ihm zum Druck gebrachten weiteren 
Homilion eintritt. Homölies spirituelles de Macaire on arabo sous le nom 
de Symton stylite hat ROO. XXI 397-844, auf die verwickelten ein- 
schlägigen Problemo der Überlioferungsgeschichte eingehen, Villecourt 
nachgewiesen. ine Folge von Studien Zu griechischen Asketikern ex- 
öffnend, hat BNgJh 1 5—8 Potorson 1. Zu Bvagrius Pontieus Splitter 
griechischer Parallelüberlieferung zum syrischen Text der Babai-Über- 
sotzung beigebracht. A. V, weist H. A. XXXVIIT 190. nach, dad 
bewgphuit Zumufamoptir (Euagriusfragmente) der arınenischen Hs. 
118 des British Museum fol. 1/6 zu den von Sargiscan (Vonedig 
1907) 115f. veröflontlichten Stticken gehören. Äthiopische Sentences 
@Bvagrius hat Grebaut ROO. XX 211-214. 435439; XXII 
206—211 aus der Hs. Delorme Nr. 3 mit Übersetzung ediert. 
Zum IV. Bande der Leipoldtschen Schenuto- Ausgabe hat v. Lomm 
BAP. 1914, 534539 (= Kopt. Miscellen OXXXV) textkritische 
Beiträge beigesteuert,. Tino Kathechese des Apa Horsieslos, Zwei 
‚Schriften des Apa Jesaias, eine Segensrede des Apa Jesaias und ein 
Stück Aus einer Predigt (des Apa Schenuto?) sind, was an saldischen 
Bruchstücken asketischen Inhalts unter den Nm. 276, 278£, 281 
Wessely GKT. V 74-86. 89-93. 97-100 erschlossen hat. Um- 
sichtige Bemerkungen zu den Regeln des Mar Abraham und Mar 
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Dadischo vom Berge Iela die Hormann ZNtW. XKII 286-294 der 
Öffentlichkeit übergeben hat, ruhen auf sorgfältiger Vergleichung der 
verschiedenen Rezensionen. An des Isaac af Ninevch Mystic treatises 
hat Wonsinck eine der bedeutendsten Erscheinungen syrischer aske- 
tischer Literatur Translated from Bedjan’s Syriaz text with an intro- 
duction and register (Amsterdam 1923. — 4° LVII, 400 8) nicht- 
orientalistischen Kreisen zugänglich gemacht, nachdem er JMSt. XX. 
345849 in einer Notiz über Isaac of Ninevch and the writinge of 
Macarius of Egypt auf Zitate aus den lotzteren bei erstorem hinge- 
wiesen hatte, Um die äthiopische Überlieferung des Nachlasses eines 
‚anderen syrischen Nestorianers handelt es sich, wenn Gröbaut ROO. 
XX 77-81 La letire et la notice finales du Vieillard spirituel d.h. 
die Schlußpartie des "AragAwi Manfashwi herausgab und übersetzte, 
während er ein Gleiches ebenda XX 206-209; XXII 443-447 für 
anonyme Sentences ascitiques und XIX 443 für ein anderes Fragment 
asebtique in abessinischer Sprache tat. Über Porson, Name und Nach- 
1ad eines griechischen askotischen Schriftstellers des 14. Jhs. Callisto 
Angelicudes Meleusceola hat Mercati B, XXXIV 79-86 Klarheit 
geschaffen. Das Gobiet liturgiewissenschaftlicher Literatur betreten wir 
B. XXXV 146154 mit Ausführungen von do Jorphanion Sur 
un passago singulier de 7 Ioropla 'Exxinsaorwi du poeudo-Germain, 
wo in Übereinstimmung mit Bildbeischriften kappadokischer Höllen- 
kirchen die vier Partizipien der Trishagionseinleitung mit den Eran- 
gelistensymbolen in Zusammenhang gebracht werden. Von der großen 
nestorianischen Anonymi aucloris Eapositio officiorum welesiae Georgio 
Arbelensi vulgo adsoripta hat uns Oonnolly nunmehr auch eino vor- 
zügliche Versio (Rom-Paris-Leipzig 1913/15. — 198; 181 8. — OSCO. 
Seript, Syri. Series 2. XOI, XOLT) geschenkt, Un resueil @’homölies du 
IX* sitcle en langue syriaque hat Boguin ROO. XXI 368-972 
Festtraktaton des Mö86 b. Kap(h)d in der Rezension der Pariser 
Hs. Bibl. Nat. Spr. 206 uns näher zu bringen begonnen, wobei er 
zunächst von dem Stück über die Verkündigung an Zacharias eine 
Inhaltsangabe bot. Eine weitere Nummer jener Sammlung, Z’homslie 
de Moyse bar Ctpha sur les confesseurs du Vendredi, hatte schon vorher 
Nau ebenda XIX 199-195 mit einer kurzen Einleitung über die 
Allerheiligenfeiorn des christlichen Orients in Original und Übersetzung 
ediert. Auch Sur la füto de la oroiz hatte der letztere a. a. O. 
225241 die von umfangreichen Textproben begleitete Analyse dune 
homölie de Moyse Dur Cipha et du ms. gres 1586 de Paris des 12. Ihe, 
geboten, das eino sehr eigenartige Version der Kreuzauffindungslegendo 
enthält. Unter dem Obertitel Sacra liturgia publizierte Hobeika die 
Meberklürung des Jakobiten Dionysios bar Salib(h)i noch immer als 
Baplication de la Uiturgie syriaque par saint Jean Maron (627-707), 
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traduit du syriaque en arabe, prietä£e duno &tude sur les ouvrages de 
1. Jcan Maron (Basconta-Liban. 1929. — 219 8). Un manworit 
arabe sur le saint chröme dans TÄglise copie mit dem Villecourt 
RHE, XVII 501-514; XYIIT 5—19 bekannt macht, ist das in dor 
Pariser. Hs. de Slano 100 erhaltene „Buch des Myrons“, das vor allem 
Berichte über sechs Myronweihen aus den J4. 13031346 enthält. Tin 
weiterer Bestandteil dieses Buches ist Zu Lettre de Macaire, tuäque 
de Memphis, sur la Üiturgie antique du Ohrime et du Bapleme a 
Alewandrie, von der Villecourt LM. XXXVI 34-46 eine Über- 
sotzung als Grundlage einer Klärung der Frage nach dem altchristlichen 
'Tauftermin Aloxandreias bietet, — Kirchenordnungen, kirchliche und profane 
Rechtliteratur: Von den Kapp. 1 if. der Audayf bringt OP, XV 13{f. 
die dem späten 4. Jh. enstammonde Nr. 1782 Fragmente einer Papyrus- 
überlieferung, während das Hoftchen La Didachd (Dottrina dei dodici 
apostoli) (Rom 1994. — 57 8) = Sorittori oristiani antichi Nr. 10) 
von Zappalh mit guter Einleitung eine italienische Übersetzung der 
Schrift. bietet. Zur Apostolischen Kirchenordnung beschäftigt. sich 
Honnecke ZNEW. XX 241.248 mit den Kapiteln 164. der- 
selben, auf Grund deren er zwischen einem schon etwa auf die Mitte 
des 2. Ihs, binaufweisenden Grundstock und der kaum vor Anfang 
des 4. ‚Jhs. liegenden Schlußredaktion der Schrift als Zwischenglied 
ein um 930 von einem. alexandrinischen Bischof herausgegebenes Pro- 
gramm für Errichtung neuer Bischofssitze annehmen möchte, Eine 
dieser Auffassung den Boden entzichende andersartige Deutung der 
entscheidenden Stelle wird in Notizen ebonda 2544, von Lfietzmann] 
Zur Apostolischen Kirchenordnung vertreten. Hippolyts Schrift „Aposto- 
lische Überlieferung über Gnadengaben“ erblickt nun auch Honnecke 
Harnack-Ehrung Beiträge eur Kirchengeschichte Ad. v. Harnack zu 
seinem siebeigsten Geburtstage dargebracht (Leipzig 1921) 159-182 in 
der früher sogenannten Ägyptischen Kirchenordnung, Speziell Der 
‚Prolog zur „Apostolischen Überlieferung“ Hippolyts wird von ihm ZNW. 
XXIL 143-146 behandelt, wobei er von dem syrischen Text des 
„Klomentinischen Oktateuchs‘ aus eine griechische Vorlage rekon- 
struiert, in der mit dem Texte von AK. VILL 3 sich Elemente des 
echten Hippolytos-Prologs verbunden hätten. Bine Synopse der vor- 
schiedenen Textzeugen biotet auch eine entsprechende kurze Arbeit 
von Connolly über The Prologue of the Apostolie Tradition of 
Hippolytus JTSt. X.XIL 306-361. Letzterer hat in gleicher Weise 
ebenda XXV 131—139 On the text of the Baptismal Orced of Hippo- 
Yytus gehandelt. Nicht minder kommen dessen Probleme in den be- 
achtensworten Untersuchungen Badoocks über The old Roman Creed 
ebenda XXIIT 362—889 zur Sprache, La Didascalie öhiopienne hat 
Frangon ROO. XIX 183-187 in französischer Übersetzung bekannt, 








Literaturbericht, 285 





zu machen fortgefahren. Die Nomokanonübersetzung des Methodius 
und Die Sprache der Tirchenslavischen Übersetzung der Synagoge des 
Johannes Scholastikus behandelt eine einleitend auf die griechischen 
‚Kirchenrechtsquellen und ihre slavischen Übersetzungen im allgemeinen 
eingehende vorzügliche Studie von Schmid (Leipzig 1922. — V, 1208). 
An M. xgırod ro Ildr{n Tenotxeırog sive lbrorum Basilicorum summa- 
rium wurde ein hervorragendes Denkmal späterer griechisch-römischer 
Rechtaliteratur durch Forrini und Mercati (Rom 1914. — XLV, 
263 8) griechisch und lateinisch in mustergiltiger Weise herausgogchen. 
Hepi vod dv Osooaloninn vonopihunos wai ngıroö K, ‘Agusvomotkov, 
einen im J. 1333 verstorbenen byzantinischen Juristen, liegt eino Arbeit 
von Sakolariados (Athen 1916. — 40 8) vor. Nallino schrieb RSLO. 
X 58-77 mit godiegener Erudition über Happnaie e norze sensa 
serittura nel Ubro siro-romano. Tbonda IX 512-580 hat er in grund- 
logender Weise TU dirito musulmano nel Nomocanone oristiano di 
Barhebreo verfolgt und in mustergiltiger Untersuchung erstmals die 
ganze Bedeutung des ihm vor allem durch Schriften al-Gazilis be- 
kannten für den großen Jakobiten nachgewiesen. Von zwei Anhlingen 
befaßt sich der eine mit dem Nachhall des syrisch-römischen Rechts- 
buches bei Bar ‘Eßräjt, dor zweite mit dessen in der Pariser Hs, vor- 
liegenden Redaktion. Ancora il libro vomano di diritto o Barhebreo 
sind sodann a. a. O. X 78—86 Gegenstand einer selbständigen Unter- 
suchung des italienischen Gelehrten. Gl Impedimenta matrimonii 
secondo U Patriarca Nestoriano Timoteo I. sind RAL. 5. XXIX 261 
bis 972 Gegenstand einer Arbeit von Furlani, welche Sachaus Aus- 
gabe des kirchlichen Rechtsbuches jenes Katholikos aus der Hs. Or. 
2310 des British Museums ergänzt. Die Frage: Ze quel des Ibn al- 
Assal est Vauteur du Nomocanon® wird durch Dib ROO. XX 104— 
106 zu Gunsten des von do Slane und Mallon in Vorschlag gebrachten 
As-Saft beantwortet. Von Canons penitentiels bietet Guerrier ebenda 
XXI 5-24. 345-365 aus dor Hs Brit. Mus. Or. 793 einen tarte 
öthiopien 6dit6 et traduit. Von Contributi alla storia letterarin di 
Abissinia Guidis bringt ein orster RAL, 5. XXXI 66-89 II „Serata 
Mangest“ in neuer Übersetzung begleitet von Ausführungen über dessen 
Quellen und über verwandte Texte, ein sechster aus der Hs, D’Abbadie 
221 ebenda 210—218 in äthiopischem Text und Übersetzung Un responso 
sul diritto di asilo. — Hogiographie: Yon Hagiographien in griechischer 
Sprache erfuhr durch Sigalas Des Chrysippos von Jerusalem Enkomion 
auf den Hl. Theodoros Teron (Leipzig 1921. — 102 8) eine kriläsche 
Ausgabe mit Einleitung über Leben und sonstigen literarischen Nachlaß 
des Verfassers. Sur Ia vie et les procidts litttraires de Symeon Meta- 
‚phraste hat EO. XXIL 5-10 Jugie gehandelt, wobei zur Beleuchtung 
der letzteren Son röcit de a vie de Ia Sainte Viörge den Stoff bot. Wie 
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sodann cbonderselbe a. a. O. XXIII 5-8 ausführt, dürfte L’auteur de 
1a vie de saint Cl&ment de Bulgarie wirklich, wie die hsliche Über- 
ieferung will, Theophylaktos von Achrida sein, der dabei aber älterem 
Gute gegenüber sich als bloßer Plagiator erweise. Hagiogruphische 
Desefrüchte von Kurtz BNgJb. IV 277-288 beziehen sich auf die 
Martyrion der 40 Martyrer von Sebaste, des Pionios, Kodratos und 
Sabinos, die griechische Biographie Gregors d. Gr. und die Wunder des 
hl. Georgios. Höchst gediegene Untersuchungen von Poeters über 
Traductions et traducteurs dans Vhagiographie orientale a Vepoque by- 
zantine AB. XL: 941--298 beleuchten dio jeder Generalisierung von 
Urteilen sich entzichonde Mannigfaltigkeit von Wegen und Richtungen 
auf und in donen sich der Austausch hagiographischen Literaturgutes des 
Ostens vollzog. Die Fasc. 5 und 6 dor Note agiografiche Franchi do’ Oa- 
valieris (Rom 1915. 1990. — 125; 2948. = Studi e Testi Vol, 27. 33) 
beschäftigen sich zwar durchweg mit lateinischen Texten, bei denen 
aber vielfach entweder ein vorhandener griechischer, wie bei den Akten 
des Römers Klemens als Übersetzung sich erweist oder eine griechische 
Grundlage wie bei denjenigen dor Örientalen Philippos von Herakleie, 
‚Klaudios, Asterios und Neon, Karpos, Papylas und Agathonike und 
Theodotos von Ankyra im Hintergrundo stehen muß. Les marlyrs 
@fgypte sahen. sich durch Delehaye AB. XL 5154. 999-364 oine 
ebenso meisterhafte als breit angelegte Monographie gewidmet, welche 
die Christenverfolgungen und den Märtyrorkult des Nillandes im all- 
gemeinen, die einschlägige griechische, lateinische und koptische Texte- 
überlioferung und einige einzelne Texte von besonderer Bedeutung bo- 
handelt, um im Anhang kritische Ausgaben eines griechischen Textos des 
Paphnutios- und eines lateinischen des Psotiusmartyriums, sowie die 
‚Kollation einer Bodleianischen Hs. des lateinischen Dioskurosmartyriums 
zu bieten. Bin Magrüpıov rod‘Aylov Kövanog rod dv. Nafupde wurde NS. 
XVII 54—57 durch den Archimandriten Hippolytos bekannt ge- 
macht. Zur Komposition der Historia Lausiaca erbringt Bousset 
ZNtW. XXI 81-98 den Nachweis, daD die vom Verfasser derselben für 
Pachomios benützte Quelle in don 88 1-8 der von Nau PO. IV 405— 
503 ans Licht gezogenen griechischen Redaktion der Pachomioslegende 
vorliegt und, unabhängig von der „Historia“, auch in der von Amdli- 
neau herausgegebenen arabischen Biographie nachwirkt. Die Modestos- 
legende des Mesarites behandelt Heisenberg BGOABL. 218-297 in 
ihrem Zusammenhang mit noch vorchristlicher Volksüberlieferung. Ein 
weitgres Deukmal griechischer hagiographischer Literatur, Da vie de 
8. Evariste higoumöne & Constantinople (geb. 819, + 897), wurde durch 
van de Vorst AB. XLI 988-325 herausgegeben. Auch Ze tate 
original de la Passion des Sept Dormants wäre nach Peeters Dar- 
lögungen ebenda 369-385 cher ein griechischer, als ein syrischer 
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gewesen, obwohl sich eine schlechthin sichere Tntscheidung immerhin 
nicht fällen lasse, während Allgeier BNgJb. IIT 311-331 daran 
fosthielt, daß Der Ursprung der griechischen Siebenschläferlegende auf 
syrischem Sprachgebiete zu suchen sei, wo ihre relativ altertmlichste 
Fassung in der Berliner Hs. Sachau 321 vorliege. De Martyrolagii 
Hieronymiani fonte, quod dieitur Martyrologium Syriacum, das vor 544 
in einem lateinischen Text existiert habe, hat eine Dissertation von 
Fernhout (Groningen 1922. — VIII, 158, 76 8.) in nicht unbedingt 
befriedigender Weise gehandelt. Une version syriaque de la Passion de 
8. Dioscure hat AB, XXXIX 383—344 Tissorant horausgegeben und 
übersetzt, wozu Quentin wertvollo einleitende Bomerkungen beistenarte. 
Von John of Ephesus Lives of te Eastern Saints vordanken wir 
‚Brooks eine vorzügliche Neuausgabe des syrischen Textes mit gchalt- 
reicher Rinleitung und englischer Übersetzung (Paris 1923/24. — XV, 
496 8. — PO. XVIL, XV 8.48. 1--806; XVIIL 512-698). Sein 
‚Rösum& de monographies syriaques hat Nau ROO. XIX 118184. 
298-289. 414-440; XX, 3—32 weitergeführt. Es handelt sich um 
reich mit Editionen und Übersetzungen einzelner Stücko und Partien 
Aurchflochtene Auszüge aus den Biographien des Monophysiten Bar- 
saumd (angeblich verfaßt von dessen Schüler Samuel), seines Lehrers 
Abraham „vom hohen Berge“, eines Sem‘on von Koyar ‘Aßdin, eines 
vorgeblich schon 192 geborenen Alexandriners Jarot,- dos ägyptischen 
Rekluson Jaiqaß und die Martyrien eines Romanos, eines Mär Palja, 
eines Askoten Ayjä, des Pantaleon und Hormolaos, einer Kandida und 
um ein Kapitel über dio Askoton Sargis und Abraham aus der Ber- 
linor Hs. Sachau 329, aus der Nau weiterhin ebenda XXT 161-172 
in Original und Übersetzung dio Histoires d’Abraham de Kaskar et de 
Babai de Nisibe bekannt machte. Fine Erscheinung von ungewöhn- 
licher Bedeutung ist The Book of the Himyarites, a hitherto unknoun 
‚Syriac work on the Himyaritic martyrs aus dem zweiten Viertel des 
6. Jhs, dessen Fragmente Moborg im Rinband einer syrischen Hs. in 
schwedischem Privatbesitz entdeckte und über das er Arsborättelsa 
1920-1921 der Kungl. Human. Vetenskapssamf. i Lund 30-40 vor- 
läufig berichtet. Aus dem naturgemäß auf eine syrische Vorlage zu- 
rückgehenden uigurischen Texte einer Rezension der Georgsakten 
dürfte ein veroinzeltes christliches Bruchstück stammen, das v. Le Cogs 
Türkische Manichaica aus Chotscho. IIT (Berlin 1922. — 49 8. — 
Abhäll. PAW. 1922 Nr. 2) 481. als Nr. 40 beschließt. An satdischem 
Textgute hagiographischen Charakters bringt Wossely GKT. V 64— 
73. 60-63. 84—39. 48-59 unter den Nrn. 275, 274, 971 und 273 
Andreaslegenden, Martyrerlegenden, Akten des Apa Panine und einen 
Text Über Apa Serapion. Hengstenberg hat BGOABL. 228-238 
in einem ersten Teil von Pachomiana den letztgenannten Text, in dem 
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ex ein über Horsiese handelndes Bruchstück einer pachomianischen 
Klostergeschichte erkennt, übersetzt und eingehend besprochen. Zur 
vita des HI. Aphu 2-5 hat v. Lemm BAP. 1914, 53T. (= Kopt. 
Miscellen CXXXVILT) einen toxtkeitischen und exegetischen Beitrag 
geliofert, Zu einem Fragment der Bodleiana ebenda 915—923 (= Kopt. 
Miscollen CXLI) Ergänzungen aus Hss. in Rom und Paris gewonnen 
und den so sich ergebenden, von ihm übersetzten und erklärten Text 
auf Johannes Ohrysostomos bezogen, Die bohairische Biographio eines 
Mönches rund der Mitte des 9. Jh.s wurde an The life of Abba John 
Khame (Paris 1920. — 60 8. = PO, XIV 313-873) durch Davis 
aus der Hs. Vat. Copt, 60 herausgegeben und übersetzt. Von Bassots 
mit französischer Übersetzung begleiteter Ausgabe Le Synazaire Arabe- 
Jacobite (Rödaction copte) erschienen zwei weitere Hofte Les mois de 
Toubch et d’Amchir bezw. Les mois de Barmahat, Barmoudah et Bachons 
umfassend (Paris 1916 bezw. 1929, — 8, 471-1086 = PO. XI 505— 
859; XVI 185—424. Über dio sechs Monate Tüt-Amtir erstreckt 
sich die erste Halfte einer lateinischen Versio demelben Synazarium 
Alexandrinum von Forgot (Rom 1922. — IV, 826, ILS. = 0800. 
Seript Arabiei. Series 3. XVIIT). Tinen hagiographischen Einzeltext 
von durchaus ungeschichtlichem Charakter, Das Martyrium des I. 
‚Pappus und seiner Gefährten, hat aus dem Arabischen einer Hs. des 
‚jükobitischen Markusklosters in Jerusalem Graf BGOABL. 200-217 
übersetzt und auf seine Quellen und die Veranlassung seiner Entstehung 
geprüft. Bayans Ausgabe Ze Synazairo Armönien de Tor Israel wurde 
um drei dem Mis de Sahmi, Mois de Trs und Mois de Kalots gewid- 
mete Hefte (Paris 1920—1924. — 8. 357—894 = PO. XV 293—438; 
XVI 1184; XVIII 1—208) gefördert. Das Martyrium des hl. Pionius 
hat Srapian WZKM. XXVIII 376-405 in einer zwischen den J4. 
436 und 439 entstandenen armenischen Übersetzung nach vier Has., 
begleitet von einer Verdeutschung, herausgegeben, ı,fuyjupulin [Ah 
D. Ypupfubooß Yupplqadf bypahayaup (Das Martyrium des hl. Cyprian 
Bischofs von Karthago) wurde HA. XXXVI 1-17 Akinian mit 
Einleitung nachı den Pariser Hss, Bibl. Nat. Arm. 118 und 178 odiert 
und auf Grund dieser Ausgabo wurden durch Oonybeare ZNEW. 
XXI 269-877 The Armenian Acts of Oyprian übersetzt, deren grie- 
chische Vorlage schon durch Gregorios von Naziunz und Prudontius 
benützt wurde. Dagegen hatte AB. XXXIX 314-332 eine Unter- 
suchung Delehayes über die Konfusion von Cyprien d’Antioche und 
Oyprien de Carthage in dem Panegyrikus des Nazianzeners den armo- 
nischen Text der für das Problem eine entscheidende Bedeutung go- 
winnt, noch nicht zu berücksichtigen vermocht. Ausführungen von 
Vardanian über Bpgwnuf qumuflgng Yoepfuy br Cd Yuyfy (Acta 
‚sanclorum confessorum Ghuriae et Shamonae in armenischer Übersetzung) 
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werden HA. XXXVI 471484 als Gnp m gulgen. and. mundi 
oben. fh (Bin Beitrag zur armenischen Lexikologie) eingeführt. Solche 
BP sfheyab Wptrchzbg Yap ne gugun. gunbpm. munMuoßgm[hen (Zur 
armenischen Übersetzung der persischen Martyrer) obenda 269—300 sind 
gleichfalls philologischer Natur und beruhen auf dem syrischen Texte 
in Bedjans Acta Martyrum et Sanctorum. Eine philologische Be- 
merkung Vardanians Zum g [up ywSullt bei Agathangelos HA. 
XXXYI 155-158 bezicht sich auf eine Stelle 9,26 der Vonediger 
Ausgabe von 1835 (= griech. Ag. Lagardes 8. 8). Eine Arbeit von 
Poetors über Za version ibiro-armenienne de Taulobiographie de Denyo 
TAröopagite AB. XXKXIX 979318 bietet nach einer gelchrten Ein- 
leitung die Rdition und Übersetzuig des georgischen Textes. Nur in 
Übersetzung hat je mit einer Einleitung Peotors AB. NXXVI/ 
XXXVII (8178) von Histoires monastigues göorgiennes die Biographien 
des Johannes und Buthymios, des Georgios Hagiorites, Serapion und 
Zarzma sowie des Grogorios von Khandztha bekannt gemacht. Von Guidis 
Ausgabe Le Synaxaire Ethiopien: Les mois de Sant, Haml2, Nehast 
et Pägumdn bringt die Schlußlieferung (Paris 1914. — 8. 441-691 = 
PO. IX 237487) Les mois de Nahast et de Pägumen mit französischer 
Übersetzung von Grebaut, Guidi hat als Contributo all agiografia 
etiopiea RAL. 5. XXV 659-701 an La vita di Aron di Sarug den 
auf einen arabischen zurlickgehenden äthiopischen Paralleltoxt dor 
von Nau herausgogebonen syrischen Biographie herausgegeben und 
übersetzt, während er in seinen Contributi alla storia letteraria di 
Abiosinia ebenda XXXI 90-93 an 8. Antonio Neomartire Bo- 
merkungen zu dem von Peeters veröffentlichten abessinischen Toxt 
über ihn und speziell über die Arabismen desselben anknüpft. Yon 
Les miracles du saint enfant Oyriaque hat Gr&baut ROO. XX 100— 
109. 199-132; XXI 409-411 die Ausgabe und Übersetzung des 
Goeztextes fortgesotzt. Über La mort des martyrs d.Akmim hat ex 
ebenda XXI 921. einen kurzen tazte öthiopien aus den „Wundern Jesut, 
unter dem Titel Des martyrs d’Akmim dapres le synazaire &hiopien 
182—189 die entsprechende Synaxarnotiz zum 29. Tahdas ediert und 
im Rahmen von Trois appendices auz relations entre Abgar et Jesus 
255-260 eine Übersetzung der beiden Stücke nachgetragen. ‚Le „propre“ 
du Synaxaire öhiopien stellt or Aethiops T 28f. dem gegen Ende des 
15. Ihs durch einen Abba Sem‘6n aus dem Arabischen übersetzten 
’koptischen Grundstock desselben gegenüber. — Geschichtschreibung: Über 
‚Peonio traduttore di Butropio, seine Übersetzungsmethode, den ihm ve 
gelogenen Eutropiustext und das Maß der ihm zugebotestehenden Latei 
kenntnis hat Baffotti BNgJh. III 15—36 gehandelt. Zu Johannes von 
Antiocheia hat ebenda III 91 Bods, zu Nikeph. Gregoras, Hist. Byz. IIT 
9.518, 13-17 Kurtz BZ. XXIV 305 eine Textverbesserung in Vor- 
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schlag gebracht. Zum Leben des Laonikos Chalkondyles liegen BZ. 
XXIV 29-39 Ausführungen von Darkö vor. The Gredk original of 
Ihe Slavonic Pulaca Interpretata wird, wie Marshall BNgIb. IV 257— 
264 zeigt, in einer prosaischen griechischen Weltchronik vom J. 1571 
der Hs. Br. Mus. Harl, 5742 greifbar. An unpublished translation by 
Jeremias Oncavelas af an Halian work deseribing the siege of Siena in 
1683 wurde von ilim ebonda III 185£. als in der Hs. Br. Mus. Add. 
38890 erhalten, signalisiert und deren Widmung an den Voivoden Serban 
Kantakuzenos veröffentlicht. ine erste Nachricht über An unpublished 
contemporary Greck Manusoripl deseribing Hypsilant's Campaign in 
Roumania in 1821, die Hs, Br. Mus. Add, 35072 hat er IIT 404 ge- 
‚geben, Zusammenfassend wurde Die Kenntnis der byzantinischen Ge- 
schichtschreiber von der ältesten Geschichto der Ungarn vor der Land- 
nahme durch Schönebaum (Berlin-Leipzig 1922. — 50 8.) nachgeprüft, 
Die syrischg Historia ecclsiastica Zacharine vulgo adoripta erfuhr 
durch Brooks eine ausgezeichnete Neuausgabe (Paris 1919/21. — IX, 
238; IV, 9248. 0800. Soript. Syr. Series 3. V. VI), der anhangs- 
weise das in der Hs, Vat. Syr. 144 erhaltene Fragmentum Historiao 
eeilesiastieae Dionysii Telmahrensis beigegeben ist. Za seconde partie 
de Uhistoire de Barhadbesabba “Arbaia, die Nau (Paris 1913. — 143 8. 
— PO, IX.489—631) nach der einzigen Hs, Br. Mus. Or. 6714 heraus- 
gab und übersetzte, sind die Kapp. 19—83 einer syrisch-nestorianischen 
Kirchengeschichte wohl aus der ersten Hülfte des 7. Jh... Ohabots 
große Ausgabe der Chronigue de Michel le Syrien ist mit dem Intro- 
duction et Table enthaltenden Kopfitück von. Tome Z (Paris 1924. — 
I—LX, 11—79%, 397-399 $) vollständig geworden. Ein wertvolles 
Seitenstück gewinnt sio durch seine Mäition des von Rahmani erst 
teilweise bekannt gemachten Ohronicon ad annum Christi 1934 pertinens, 
dor die von dem Syror Barsaum besorgte eines kirzeren Chronicon 
anonymum ad A. D. 819 portinens vorausgeschickt ist (Paris 1917 bozw. 
1990. — I, 341; V, 350 8. — OSCO. Seript. Syri Series 8 XIV. XV) 
Une liste de chronographes hat Nau ROO. XX 101-104 aus der Hs. 
Paris, $yr.9 des 13. ‚Jh. veröffentlicht. Tbenderselbe bot in Verbindung 
mit Tfinkdji ebenda 142—201. 225—277 einen dankenswerten Recueil 
de teztes et de documents sur les Yeridis, unter denen die im syrischen 
Original und in Übersetzung mitgeteilte „Geschichte“ eines Nestorianers 
Rämi80‘ aus dem J. 1452 das von der Sekte usurpierte, ursprünglich 
nestorianische Kloster dos JOhannan und 130‘ saßran, ihren Ursprung 
und ihre Lehren zum Gegenstand hat. Einen noch jüngeren Bericht 
Sur les Yöridis de Sindgar und über einen im ‚J. 1660 erfolgten Massen- 
abfall von Nestorianern zu ihnen hat 320f. Pognon nur in Über- 
setzung bekannt gemacht, An koptischem historischem Text wurden 
durch y. Lemm BAP. 1913, 639-638 Bruchstücke der Memoiren des 
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Dioskoros über das Konzil von Ohalkedon aus einer Hs. der Eremitage 
in Petersburg publiziert (= Kopt. Miscellen CXXIIZ) und ebenda 
1914, 485-492 Ein neues Stück der „Memoiren des Dioskoros“ be- 
handelt (= Koptische Miscellen CXXXIIT). Von einer Vie @Isaae 
pairiarche @Alerandrie de 686 A 689 iorile par Mina Eoigue 
de Piholi erhalten wir den Texte copte dit ei traduit on frangais 
aus der Hand Porchers (Paris 1916. — 92 8. — PO. XI 299-390). 
Eine Reihe von Publikationen auf dem Gebiete dor armonischen Go- 
schichtschreibung eröffnen HA. XXX VII 97108 Dusunnu Rfuqugl 
wgefugbbpt" (Quellenuntersuchungen sur Geschichte des Faustus von 
‚Byeans) von Akinian. Dorselhe Gelehrte hat ebenda XXXVIL 
1-89. 97104. 220-297. 328341. 396420 über Uhpfmu Baybufayau 
Pugpumnibhug hr fup Mumfmfsfab & Ahpubı (Schios, Bischof der 
‚Bagratiden, und sein Geschichtswerk) und XXXVL 513—535. 609— 
622 über GuuynS Rugpumntf be (up Munılı Php (Schapul Bayratuni 
und sein Geschichtswerk) gehandelt, Arbeiten, von denen der letzteren 
eine kürzere Notiz über GwymS Pugpwnnctuny Numlugpmßfutp (Das 
Geschichtswerk des Sapuh Bagratuni [F um 860)) XXXV 446 voran- 
gegangen war. Mowsessian hat zum Verfasser eino ontsprechende Unter- 
suchung übor Torf du Ypepfhrut: Suy Pugpummmhh gbqbe qua Ping, 
(ori und die Geschichte der Kiurikler aus dem Geschlechte der arme- 
nischen Bagratiden KXXVI 28—30. 95—111. 244—255. 369-381) 
‚Histoire universelle par Etienne Asolik de Taron (II. partie) traduite de 
Parmönien et annotbe bietet eine ZMdse complementaire pour le doctorat es 
ottres von Maclor (Paris 1917.— XXXTV, 209 8). Ylupyul Inpkabggf 
(Wardan der Historiker, } 1271) ist Gegenstand von Ausführungen 
Oskians HA. XXXV 364-374. 458-473. 564-578. Notre Dame 
de Bitli, eines der wichtigsten Klöster diesor Stadt, und seine Cie- 
schichte betriftt der von Maoler JA. 11, VI 357-444 nach der Pariser 
armenischen ls. Bibl. Nat. 195 gebotone Terto armenien traduit et annot6. 
Die Ausgabe der arabischen History of the Patriarchs of the coptic 
church of Alexandria von Rvetts ist nunmehr mit einem den Patriarchen 
Mennas‘I. to Joseph (849) gewidmeten vierten Hoft (Paris 1913. — 
8.471—665. = PO. X 997551), die Aveo le concours de Griveaı 
von Scher durchgeführte der gleichfalls arabischen Histoire Nestorienno 
(Chronigue de Stert) mit dem zweiten Hefte,der Deuziöme Partie (Paris 
1919. — 8.113319. — PO. XIIT 433-689) zum Abschluß gelangt. 
Von dem Berichte des Sabasmönches Strateg(i)os über La prise de 
Jerusalem par les Porses hat Pooters MNB. IX Fasc. 1 (49 8) cine 
kritische Ausgabe des arabischen Textes mit guter Einleitung geboten. 
Das wertvolle Werk eines arabisch schreibenden Melchiten des Hoch- 
mittelalters wurde durch Kratschkovsky und Vasilier an dor 
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(1924. — 135 8. PO. XVIIT 699-833) herausgegeben und ins 
Französische übersetzt. So gut als sicher ein koptischer Christ war 
Mufaeral iin abil-Fazail, dessen Histoire des Sultans Mamlouks, eine 
arabische Geschichte Ägyptens in den Jı. 1266-1849, Blochet (Paris 
1916-1920. — 508 8. = PO. XII 343—550; XIV 373--672 mit 
Übersetzung edierte. 2,8 wingal nplibul Saal Je DI 
Raay & Ädayeil Kult (Um fragment de Vhistoire du Patriarche 
Douaihi sur les dßves Au Collöge Maronite de Rome) wurde von Oheikho 
M. XXI 209-216. 970-979 nach einer Hs. in Damaskus haı 

gegeben. The queen of Shaba and her only son Menelyk betitelt sich 
A complete translation of the Kebra Nagast with introduchon von Budge 
(London-Liverpool-Boston 1922. — XO, 241 $.), in deren Einleitung 
das Kthiopische Werk als frei erweiternde Bearbeitung einer arabi- 
schen Vorlage gewertet wird, die ihrersoits auf einen koptischen Text 
schon des 6. Jhs zurückginge. Blundell hat The Royal Ohronicle 
of Abyssinia 1769-1840 with Translation and Noles (Cambridge 1922, 
— XII, (8), 543 8) herausgegeben. Guidi hat jn seinen Contributi 
alla storia letteraria di Abissinia RAL. 5. XXXL 185-200 unter sorg- 
fültiger Buchung der Abweichungen von seiner Ausgabe des Textes 
über La storia di Iyüsu IT o Iyo'as nel codico di Francoforte (Rüppell) 
m 18 berichtet und 200-209 für La soria di Häyla Mikaal an eine 
kurze Inhaltsangabo des von ihm bereits publizierten ersten Teiles ein 
Verzeichnis der Varianten der nimlichen Fls. ‚angeschlossen. Conti 
Rossini bot ebenda XXV 779-929 La cronaca roale Abissina dal’ 
anno 1800 all’ anno 1840 in Urtext und Übersetzung, übersetzte 425 
bis 580 unter dem Titel Vicendo del Htiopia 6 della missione catholiche 
ai tempi di Ras Ali, Degyiac Ubi e ro Teodoro eine besonders die 
Geschichte der katholischen Missionen berücksichtigende üthiopische 
Darstellung der Schicksale Abessinions im 19. Ih. und machte XXVI 
699-718 eine logendarische Geschichte Abessiniens bis ins 17. bezw. 
18. I, IL Ubro delle Tegende e tradizioni Abissine, del’ aygiaghis 
‚Füpos, in der Übersetzung d’Abbadies bekannt, Endlich bat er KK VII 
279-296 aus der Hs. Bibl. Nat. Ethiop. 160 Z/autobiografia de 
‚Päulos monaco Abissino del secolo XVT mit Übersetzung herausgegeben 
und XXXT 979-814 unter Einflechtung der Publikation einer Reihe 
üthiopischer und amharischer Textstücke La caduta della dinastia 
Zugub o la versione amarica del Bocla Negast behandelt, In seinen 
Appunti di storia e letteratura Falascia RStO. VIII 567--577 hat er 
aus den Akten des hl. Yäfgeranna Figzi’ nach der Hs. d’Abbadie 56 
des 15/16. Jhs ein auf die Geschichte des äthiopischen Judentums in 
den JJ. 1882—1890 bezügliches Stück herausgegeben und. übersetzt 
und ebenda VIII 401-425 Testi in lingua harari aus der Hs. Bibl. 
Nat, öth. 76 zugänglich gemacht, durch welche die Geschichte des 
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Emirats von Harar besonders im letzten Jahrhundert beleuchtet wir 
Philosophie und profane Fachwissenschaften: Un philosophe nöoplatoni 
du XI side, Michel Psellos sa vie, som oeuure, ses leitres philosophigues, 
son infuence erfahren duch Zervos (Paris 1920. — XIX, 209 8) 
eine gute, wenn auch nicht allseitig erschöpfende Gesamtbehandlung. 
Lo trait6 ‚du Möpris de la mort“ de Dimbtrios Oydonds, traduit en 
Frangais par Minard, en 1686 hat Salaville BO. XXII 20-50 odiert, 
Außerordentliche Verdienste um die Erweiterung unserer Kenntnis der 
Philosophischen Literatur der Syrer hat sich Furlani erworben. Unter 
dem Titel Umita e dualitä di natura secondo Giovanni il ‚Filopono bot 
@r B. XXXIX 45-65 Ausgabe und Übersetzung des letzten der im 
cod. Vat, Syr. 144 an don Avareneis angeschlossenen Traktato des Ge- 
nannten, in dem sich der Autor um eine philosophische Bogrüindung 
seiner christologischen Lehranschauungen bemüht, In der Barlinor 
Hs. Syr. 88 orhalten ist. Uno scolio‘ @’Euschio d’Alessandria alle cate- 
‚gorie d’Aristotele in versione siriaca, das RISEFR. III 1-14 von ihm 
übersetzt und unter Verzicht auf sichere Identifikation des Vorfassers 
sorgfältig besprochen wird, wobei ein zum Schluß gebotenes syrisch- 
*. griechisches Verzeichnis der vorkommenden Termin besonderen Dank 
verdient. Durch Br. Mus. Add, 18821 überliefert sind dio Frammenti 
di una versione siriaca del commento di Psoudo-Olimpiodoro alla Oategorie 
@Aristotele, die von ihm RStO. VII 181-168 odiort, übersetzt und 
durch eine ungemein gediegene Untersuchung in den Gosamtrahmen 
syrischen und arabischen Nachhalls griechischer Karnjopfaı-Kommen- 
taro und ihrer Einleitungen eingegliedert worden. Aus Br. Mus. Add. 
14658 wird von ihm RTSLFR. II 1-99 ZI trattato die Sergio di 
Räsh’ayn& sul universo wenigstens übersetzt, Auch seine Ausführungen 
Sul trattalo di Sergio di Röch‘aynd oirea la catagorie ebenda LIL 186 
bis 172 durchfloohten eine Inhaltsangabe des in der gleichen His. des 
British Museum orhalten, aus dem der kürzere der Berliner Hs, Syr. 88 
(Poterm. 9) einen Auszug darstellt, reichlich mit Partien wörtlicher 
beratung. Di aleuni passi della melafisica di Aristotele prosso Cia- 
(como d’Bdessa handlte er RAL,. 5. XXVI 288-973, wobei aus dem 
’Encheiridion desselben sechs Definitionen von gas bekannt werden. 
Una introdurione alla logica aristotelica di Atanasio di Balad wurde 
aus der Hs. Br. Mus. Add. 14660 ebenda XXV 717-778 von ihm 
herausgegeben, während ein Aufsatz Sulla infrodueione di. Atanasio 
di Balad alla Togica © silogistica aristotelica ALV. LXXXL 2. 686 
bis 644 im allgemeinen über deren Inhalt und speziell über die in ihr 
erhaltenen Ilins-Zitate handelt. Ein solcher über ‘Enänist, Ahtdhemmeh 
e il Ubro delle dgfinieioni di Michele Interpreto ist RAL. XXXI 143 
bis 148 dem Nachweis gewidmet, dab eino Schrift nicht des Ersten, 
sondern des Zweiten die Quelle des auf uns gekommenen genannten 
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Definitionenbuchs gewesen sei. Un recueil d’önigmes philosophigques en 
langue syriaque, den der unermüdliche Italiener ROC. XXI 113-136 
aus der Hs, Brit. Mus. Add. 19154 publizierte, botriftt den Stoft der 
Eloayuyh des Porphyrios, die Plıysik und einzelne theologisch-mota- 
physische Begriffe. A cosmological tract af Pseudo-Dionysius in te 
Syriac language, den er JRAS, 1917. 245--972 odierte, war allerdings 
schon früher durch Kugener herausgegeben worden. Des weiteren 
handelt Zanolli ROO. XX 391f. Str une ancienne traduction syriaque 
du Hegi giceng dudgeimov de Nömösius, von der sich in armenischer 
Überlieferung Kunde erhalten hat, Den Gegenstand einer Studie zur 
philosophischen Literatur der Armenier selbst von Maliklan bildet 
HA. XXXVI 111-181. 996-244. 556-568. 631-647; XXXVII 
116-181 Dipw Yoqhgpl; (Ara der Schöne). Die armenische Überlieferung 
griechischer Philosophensprüche betrifit eine Note sur la manusorit 
‚Borgia armönien 9 von Tisserant ROO. XIX 188-191. Die Bitten- 
sprüche der Philosophen, „Kitäb adäl) al-faldsifa" von Honein ibn Jehdg 
in der Überkioferung des MuJammed ibn ‘Ali al-Ansürl, dus Verhältnis 
dieser in 3 Hss, vorliegenden mohammedanischen Bombeitung zu der 
hebräischen und altspanischen Übersetzung des Originalwerkos des 
nestorianischen Christen und die Parallelen in der arabischen Literatur 
behandelt eine Münchener Dissertation von Morkle (Leipzig 1921. — 
618). Le antiche versioni araba, latina ed ebraica del De partibus 
animalium di Aristotele hat RStO. IX 297—257 wiederum Furlani 
an rund der ersten Hälfte von 11 auf ihren Oharakter goprüft, und 
os hat sich dabei dio nach dem Fihrist von dem Christen Jahjü ibn 
al-Bifriq herrührendo arabische als schr frei orwiosen. Nicht zuletzt 
auf die chemische und alchemistische Literatur auch des christlichen 
Ostens ontfallon dio einzeln seit 1913 erschienenen Beiträge zur Ge- 
schiehte der Naturwissenschaften und der Technik, die v. Lippmann 
in einer Buchausgabo (Berlin 1993. — 314 8) vereinigte. Die Berliner 
Achmethandschrift gr. 171 (= Phill. 1575) machte Drosel BZ. XXIV 
307--312 für die Geschichte dor Textüberlieferung des aus dem 
Arabischen übersetzten byzantinischen Traumbuchos fruchtbar. Di 
una raccolla di trattati asirologici in lingua siriaca, dio in der Hs. Br. 
Mus. Or. 2084 vorliegt, hat Furlani RStO. VII 885-889 in vorläufig 
orientierender Weise gehandelt. Zuy p#zlwfub Abnughpp (Armenische 
Mediginhss) sind neben &bpfuhupub Sphgnp \augeny iu Lö gupm. 
Sfüg Suy pehzlälip (Gregor von Nyssa) HA. X.KXV 385-895 und 
ebenda XX.XVILL111—117. 318-332 ausschließlich Gegenstand kurzer 
Veröffentlichungen von Torgomian. Die georgische Übersetzung des 
‚Physiologos, die unter den übrigen Überlieferungszeugen des merk- 
würdigen Buches besonders den griechischen Hss. IIZ und dem Ley- 
dener Syrer nahesteht, wurde durch eine Verdeutschung nach Marıs 
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Ausgabe von Kluge WZKM. XXVIIT 119-145 allgemein zugänglich 
gemacht, Bin äthiopisches Verzeichnis der Variations de la durde des 
jours et des nuits pour chaque mois de Pannte hat Gröbaut ROO. 
XXI 429-432 aus der Hs. Bibl. Nat. Bthiop. 64 herausgegeben und. 
übersetzt. Unter dem Obortitel Zrzeroum ou topographie de la Haute 
Armönie wurde durch Maclor JA. 11. XIII 159-297 ein geographischer 
Texte armöxien de Hakoub Karnötsi (XLF sitcle) in Übersetzung bekannt 
gemacht. Ein äfhiopisch-amharisches Glossar habon Brauner-Plagi- 
kowski in den Mitt. d. Seminars f. Oriental, Sprachen in Berlin XVIL 
3, Abt. 1—96 veröffentlicht. — Rhetorik und rhetorische Prosa: Studien 
zum Zrdoes-Kommentar des Paris. gr. 8032 fol. 192--127 hat 
Schissel v. Flaschenberg BNgJb, III 37-48. 332 angestellt, Kri- 
tisches und Exegetisches zu Arethas von Kaisareia hat Kurtz BZ. 
XXIV 18-97 beigesteuert. 8. G. Mercati zeigt ebenda 297 dab 
Lreditio princops della monodia di Psello eis ziv rig dylas Zoplag 
olunroam d condotta sul cod. Barberino greco 240. Fine Publikation 
von Quellen sur Geschichte des lateinischen Kaisertums und der Kirchen- 
union eröfinet Heisenberg durch diejenige dos Zpitaphios de Nikolaos 
Mesarites auf seinen Bruder Johannes (München 1993. — 75.8, — 
SbBAW. 1929. Nr. 6). Zum Fürstenspiogol des Nikephoros Blemmydes 
bringt Kurtz BNgJb. III 397—340 Toxtvorbosserungen in Vorschlag. 
8. G. Morcati mahnt BZ. XXIV 300-305 Su Giovanni Catrari 
zur Vorsicht in der Identifikation des Vorfassers dreier satirischer 
Dialoge mit einem für die JJ. 1809—1322 bezeugten Kopisten. Durch 
Oammelli wurde von Demetrü Cydonii orationes tres adhuc ineditae 
BNgJb. TIL 67—76 eine erste Rede auf Johannes Kantakuzenos, IV 
77-83 Demetrii Oydonii ad Ioannem Cantacuzenum imperatorem oratio 
altera und 282-295 Dometrii Oydonii ad Ioannem Palacologum impe- 
ratorem oratio herausgegeben. Zu der Ansprache Tamerlans, (= BZ. 
XIX 1520) macht Kurtz ebenda III 77. Vorschläge zur Ver- 
besserung des Wortlautes und namentlich der Interpunktion unter 
Nachweis ihrr Abhängigkeit von Domosthenes. Gli spostamenti nel 
tasto dell epitafio di Elena Paleologina dipendono dal editore, wie 
8.G. Mercati BZ. XXIV 40f. dartut. Neue metsorolagische Frag- 
‚mente des Theophrast, arabisch und deutsch hat Bergsträsser (Hoidel- 
berg 1918. — 30 $) nach einer Könstantinopler Hs. vom J. 1446/7 
vorgelegt, wobei der nach seiner eigenen Angabe unmittelbar einer 
syrischen Vorlage folgende arabische Übersetzer Al-Hasan ibn Bahlül 
höchst wahrscheinlich mit dem syrischen Lexikographen Bar Bahltl 
identisch ist, — Briefliteratur: A collection of leters of Severus of Antioch 
wurde From numerous syriac manuseripts edited and translated durch 
Brooks (Paris 0. J. bezw. 1919. — X, 480 8. = PO. XII 163342; 
XIV 1--310). Von Timothei patriarchae T epistulag liegt je der erste 
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Teil des syrischen Teztus und der lateinischen Versio (Paris 19141. — 
VI, 282; IT 196 8. = 0800, Script. Syri Ser. 2. LXVII) aus der 
Hand Brauns vor. Bogegnen die Briefo des Antiocheners wesentlich 
theologischem, so diejenigen des nostorianischen Katholikos vielfach 
auch einem allgemeineren kulturgeschichtlichen Tnteressen. Aufschlud 
über die in einer Patmos-Hs. erhaltenen Briefo des dem 10. Jh, an- 
gehörenden Metropoliten Alevandros von Nikaia hat Maas BNgJb. III 
399—396 gegeben, wozu ergänzend seino Bemerkung über Jponozijguf 
ebenda IV 13 und Meroatis Note ad Alevandros von Nikaia IV 
327 zu vergleichen sind. Zu den Briefen des Alhanasios Chatzikes macht 
Kurtz BZ. XXIV 345 Verbosserungsvorschläge. — Prosische Unter- 
haltungaiteratun: Von Pröceptes syriaques et histoire d@’Ahigar d’apres lo 
ms. de Berlin Sachau 168 hat Nau ROO. XIX 209214 zunächst 
dio orsten, ebenda X.XI 148-160 alsdann auch dio Bistoiro el sagesse 
@Alikar daprds lo manwserit de Berlin „Sachau 162“ herausgegeben 
und übersotzt, wobei es sich bei dem letzteren Moxt um ein blodes 
Exzorpt des Ahigar-Romanos handelt. An weiteren Documents relatifs 
& Ahikar bot ex a. a. O, 274-807. 356-379 die Kdition et traduction 
Fun manusorit de Mer- Graffin (G) aveo les principales variantes d’un 
‚manwsorit de M. H. Pognon (P) und 390-400 die Kdition de la partie 
röcente Fun manusorit da M. H. Pognon. Studien in Kalila wa-Dimna 
von Schloifor schließen sich WZEM. X.KIX. 399-419 nach einer 
Binleitung über dio Geschichte jhrer Wiedergewinnung für die abond- 
ländischo Wissenschaft an die Schultheß'sche Ausgabe der altsyrischen 
Übersetzung an. La vie ohrötienne de Boudha, die bekanntlich in 
dem Roman von Barlaam und Jonsaph vorliegt, führt Alfario JA. 
11. X 269-289 auf eino gnostischo Bearbeitung der Biographie dos 
indischen Religionsstifters zurück, die in Manichalca aus Turfan nach- 
wirke und bereits Mani solbst; seine Kenntnisse über Buddha vermittelt 
hitte, La version arminienne de Thistoire des Sept Sages de Rome 
Mise en frangais bot Macler mit einer Introduction par Ohauvin 
(Paris 0..).— XXXII, 220 8). Es handelt sich auch hier um einen 
letzten Endes indischen Stoff, dessen byzantinische Fassung im Gogen- 
satz zu einer Inteinischen und altfranzösischen Version sich nicht er- 
halten hat, Tine syrische Rütselsammlung des 8. Ih.s sind GR indovi- 
nelli di Giovanni Aerag, die Furlani RAL. 5. XXXII 9750 nach 
der Hs. Br. Mus. Or. 2084 herausgab und übersetzte. &yayl Explan 
Wis ällsY (Ume version arabe des „Ricits plaisants“ de Bar- 
hebraus mit mehrfachen Abweichungen vom syrischen Text wurde 
M. XX 709-717. 767—779 durch Oheikho erstmals näher bekannt 
gemacht. — Poisie: OP. XV 91-95 sind als Nr. 1786 die Bruchstücke 
eines griechisch-christlichen Hymnus mit musikalischen Noten auf einem 
Papyrus des späten 3. Js herausgegoben, deren Text durch Lfietz- 
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mann] ZNEW. XXI 236ff. wieder abgedruckt und besprochen wurde. 
Yoangm Beh di „Layo gmumpß [ dit, cine Bomerkung (Zum Hymnus 
„gös Dapiv‘) hat Vardanian HA. KXXV 471, gemacht, Emercau 
hat EO. XX 147156 Les catalogues dhymnographes byzantins zu- 
sammengostellt, die ihm nachweisbar waren, ebenda XXT 258-279; 
XXIL 11—25. 419-439; XXIII 195—200 seinerseits ein alphabeti- 
sches Register aller Hiymnographi byzantini begonnen, das für jeden 
einzelnen die in den liturgischen Büchern ihm beigelegten Texte bucht, 
und in einem XX 431448 erschienenen Aufsatz über Saint Arsöne 
de Corfou, einen dortigen Erzbischof des 10. Jhs, näherhin über den 
Verfasser der Gosinge der in einer Hs. zu Grottaferrata erhaltenen 
Akoluthie dieses Heiligen gehandelt und dio Frage erörtert, ob ar selbst 
bei irgend welchen liturgischen Dichtungen unter dem Namen eines 
Axsenios als Urheber in Betracht kommen könne. Ein Opus postumum 
de hymnographia Mariana in ecclesia Grasca von Krypjakovyd, Mitt, 
d. Serienko-Ges, der Wissenschaften in Lemberg 1921, 1-62 handalt 
zunächst schr eingehend über die griechischen Kirchendichtung im 
allgemeinen, sodann über den gesamten Marionkult der griechischen 
Kirche und geht erst im letzten Abschnitt auf desson poötischen Aus- 
druck ein. Die vielbehandelte Frage nach Alter und Autor der 
grobartigsten liturgischen Mariondichtung in griechischer Sprache hat 
Hustratiados in einer Untersuchung über Ponanös d Mimddg nal 
8 ’Andß1orog (Saloniki 1917. — 64 8.) wioder aufgenommen, der höchst 
eindrucksvoll den Nachweis dor Verfasserschaft des ersteren unter- 
nimmt. Das Weihnachtslied des Romanos wurde BZ. XXIV 1-18 
durch Maas mit motrischen und Bemerkungen über die interpoliorte 
Strophe ı° in kritischer Ausgabe vorgelegt. Einen in griechischer 
und syrischer Rezension vorliegenden Text botreffon die Ausführungen 
Grumols über Z’auteur et la date. de composition du tropaire ‘0 Movo- 
revig BO. XXII 898-418, die gegenüber der von Puyade vertretenen 
Zurückführung auf Soyorus von Antiocheia sich der von Theophanes 
bohaupteten Abfassung durch Justinian im J. 35/6 günstiger zeigen, 
Zu Ephraems(?) Redo über „Alles ist Bitelkeit und Geistesplage“ hat 
Dyroff BGOABL. 119-140 höchst anregende Untersuchungen an- 
gestellt, die einen überraschenden Zusammenhang der syrischen Dich- 
tung mit griechischer Popularphilosophie aufdecken. Eine Publikation 
von Vardanian über Ablmg Yunbpwgh Ir fup gamukut, Mugnpgbkpp 
(Zenob von Gazirta und seine Schriften in der armenischen Literatur 
des 6, Ihs) HA. XXKV 546565; XXXVI 78-80 bringt von den 
im syrischen Original verschollenen Dichtungen des Agremschülers in 
einer ‚aus der klassischen Zeit armenischer Übersotzungstätigkeit stam- 
menden Übertragung zwei Mömr& auf den Verrat des Judas und je 
einen über „Melitos Erzbischof von Antiocheis“ und zum Gedächtnis 
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der Martyrer. The‘„Song af Zighl“, mit dem Burkitt JTSt. XXIL 
3778. sich beschäftigt, ist der bei allen syrischen Konfessionen ver- 
breitete Morgenhymnus up Boyas, dessen Zuriickführung auf Agrem 
sich nicht über das 18. Jh. hinauf verfolgen läßt und dessen Akvostichis 
in der maronitischen Überlieferung verwischt ist. Alter und Blütezeit 
der üthiopischen Marienpoßsio exöxtert Grohmann WZKM. XXIX 
391£, wobei er als dio lotztere das 15. Jh. bezeichnet, während die 
ältesten Proben in den kurzen Liedchen des vormutungsweise ins 
13. Ih. angesotzton Dogua vorligen. Von einzelnen Lioderbüchern 
der abessinischen Kirche hat Loander das "Argänona Woddase nach 
‚Hss. in Uppsala, Berlin, Tübingen und Frankfurt herausgegeben (Göte- 
org 1923. — LIT, 178 8). Helena, die Witwe des Königs Za’ra Yargob 
wurde durch Conti Rossini Aethiopien 18, RStO. IX 460 als Vor- 
fasserin. zweier äthiopischer Hymnenkränze erwiesen. Von nicht litur- 
gischen Dichtungen religiösen Inhalts wurden durch Furlani re 
discorsi metrici d.Inaaco d’Antiochia sulla fede RStO. IV 207-287 
nach der Ausgabe Bodjans aus dom Syrischen übersotzt. Seinen be- 
scheidenen osai do vulgarisation des Homölies mötriques de Jacques 
de Sarong hat Babakhan ROO. XIX 143-154 zu Ende goführt, 
Zwei «Liriche mistiche di 8. Gregorio di Nareg übertrug Faldati 
B. XKRVILL 144—148 aus dem Armenischen. Von einor La Roseraie 
@Armönie botitelten Sammlung von Übersetzungen Tchobanians ent- 
hält Tome premier von Arakel des Sunil an einer Auswahl aus seinen 
Visionen über Himmel und Hölle, seinen mystischen Liobesliodern und 
seinem Schöpfung und Sündenfall behandelnden „Adambuch® Pages 
choisies: Traduchiom pröcid6e une #ude et suivie de notes (Paris 1918. 
— VIII, 1908). Kaum Nonnonswortes ist dem abgeschen von den 
BGOABL. 328—341 Aus der Poisie des Mystikers Symeon in kritischer 
Ausgabe vorgelegten Proben aus der griechischen Sprachwelt gegen- 
über zustellen. 8.G. Mercati hat (Grottaferrata 1915. — 23 9. - 
Studi Uiturgiei. Nr. VIII) De nonnullis versibus dodecasyliahis 8. Ger- 
mani I. Constantinopolitani homiliae Eis z& eloböıa zig Peordnov in- 
sertis gehandelt, die auch in einem griechischen Ephräm-Text wieder 
anklingen. Markos Eugenikos von Ephesos und die Sicbenschläferlegende 
anlangend bringt Beös BNgJb. IIT 341 cin Epigramm des ersteren 
zum Abdruck, das merkwürdigorweise nur von „drei“ mafdes redet. 
Biner Dichterin, dio am 19. Februar 1589 als Opfer des türkischen 
Fanatismus ihren Wunden erlag, Der hl. Philotea Benizelos aus Athen 
Vulgärverse auf die Madonna hat Beös BNgJb. IV 101. bekannt 
gemacht. Etwas zahlreicher sind die zur byzantinischen Profanpotsie 
namhaft zu machenden Arheiten. Muas zeigt aa. 0. III 48, dad 
die Frage, ob Bin Dyzantinischer Mimus hinter der dritten Abteilung 
von Psellos’ Schriftchen Tiva xepl Bayıdvav Bokälovan oi "Ekhnves stehe, 
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nicht einmal aufgeworfen zu werden vordiene, und hat sich ebenda 163 
Zum Wortakzent im byzantinischen Pontameter besonders bei Paulos 
Silentiarios und Agathias geäußert. Zu Georgios Pisides hat dort 124. 
Kurtz Dextverbesserungen vorgeschlagen. Das Traumbuch des Patri- 
archen Nikephoros, eino wohl pseudepigraphe Verifikation. etwa der 
Mitte des 9. Jhs hat Drexl BGOABL. 94-118 einer musterhaften 
kritischen Ausgabe gewürdigt. 8. G. Mercati tut BZ. XXIV 28 dar, 
daß ZI prologo della Catomyomachia di Toodoro prodromo e imitato da 
@regorio Nazianzeno, Hpist. IV (Migne PG. 87 cool. 25 B). Note eritiche 
al „Contrasto fra Taranto o Otranto“ di Ruggero @’Otranto, die er 
.RStO. IX 38-47 beisteuert, beziehen sich auf eine griechisch-sizilische, 
Diebtung, die dabei dem literarischen Kreis der „altercationes“ ein- 
geordnet wird. Zu einem Gedicht des Michael Akominatos bringt Bots 
BNgJb. TIL 863 Vorbessorungen des gedruckten Textes nach der 
hslichen Überlieferung. 8. G. Morcati macht BZ. XXIV 299 anf- 
merksam auf L/Iyesiona attica inserila nel poometlo Ocamd di Michele 
Acominato. Emendationsvorschläge su den Gedichten des Manuel Philes 
werden BNgJb. IV 61-76 Kurtz verdankt. Da Giustiniano a Gio- 
vanni VIIT Palacologio herabgedrückt und als auf den Pod dor Kaiserin 
Maria, Tochter des Kaisers Aloxios yon Trapezunt, am 17. Dezember 
1439 gehend erwiesen wird eine Hlegie von 65 politischen Vorsen durch 
Morcati B. XXXI 87f. A manusoript of Georgios Chumnos and a 
world chronicle in politischen Versen, die an den jetzigen Nummern 
‚Add. 40774 und 39618 nouordings in das British Museum gelangten 
und von denen dio erstoro dio Gn.- und Fx-Paraphrase des Ohumnos 
bieten, wurden BNgJb. IV, 96-99 durch Marshall signalisiert. Text- 
vorbesserungen zu Sedo Teogyiov od AlroRod auf der Rrzbischof 
Joasaph Argyropulos von’ Thessaloniko werden BZ. X.XIV 814 durch 
Kurtz geboten. Unter dem Obertitel Ovidius Graeous wurde ‚Paridis 
‚Epistula a Thoma Trivissano in graccum conversa (Krakau 1981. — 
488) von Przychocki ediert, der einleitend ausführlich übar die 
‚Person und die sonstigen schriftstellerischen Leistungen des Übersotzers 
und dio Toxtgestalt seiner lateinischen Vorlage handelt. Zwei ‚Arqm- 
menti Danteschi in dialetto greco-salontino, die bisher in einer ‚Ge- 
logonheitspublikation vergraben waren, hat Gabrieli BNgJb, IL 
121-199 allgemein zugänglich gemacht, In die Sphäre des mittel- 
und neugriechischen Volksliedes führen ebenda IV 341344 Zusam 
menstellungen vor Kyriakides Magl zig Akuos xugwaung hinüber. 
Dem Digenis-Rpos sind hier die ugırısa) Mehtraı von Bogiatridos 
BZ. XXIV 61-78 gowidmet, Fig rö megl zig Aldosog zig Hdpov 
(1537) önuodes %ou macht Xanthoudides BNgJb. III 281 einen 
Vorschlag zur Textbessorung. Eine Dedikation des Dichters der „Schönen 
Schäferin“ möchte Beös ebenda IV 92 auf einer Glocke des kretischen 
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Dorfes Mirthios erkennen. Auf nichtgriechischem Sprachgebiete ist 
vor allem die noch nicht abgeschlossene umfassende Monographio zu 
erwähnen, die sich M. XXI 28-37. 99-110. 182-191. 262-209. 
446-454. 526530. 625-629. 688-692. 778—790. 852861; XXII 
52—60. 115—125. 173—181. 298-305. 372—380. 449—457 durch 
Oheikho „um am Aslyaul alyabı (Les Pottes arabes chrätiens depuis 
Plstam) gewidmet schen. Eine (mM Ar) Ayay) Kr) Astra (Poisio 
‚populaire sur Tes anciens &löves du colldge maronite de Rome [1669]) 
hat sodann de Ghaziz ebenda XX 724—-733 aus einer Hs. der 
St. Josophs-Universität in Beirut herausgegeben und mit erläuternden 
Anmerkungen versehen. Mit dem Schaffen eines noch lebenden Dichters 
macht 5\ya)\ all ana „1 (Une garbe postigque de.Mr.Marouf ar-Rasaft) 
bekannt, deron Publikation XXI 428-433 wieder Oheikho verdankt 
wird, Über La Potsie chez les Kithiopiens, speziell die Poösie amharique 
ind deren verschiedene Gattungen orientiert ROO. XXI 306—397. 401 
bis 425 eine zusammenfassonde Skizze von Ohaine. Bei Conti Rossini, 
‚Aethiopiea 21. 92, RStO. IX 4624. werden zwei atharischo Königs- 
lieder auf dio üthiopischon Herrscher Lebna Dongel und Galawdswos 
in Original und Übersetzung, sowie der Urtext eines Tigre-Volksliedes 
des 18. Ihs. bekannt gemacht, Meist kurzo Canti popolari amarici hat, 
Oerulli RAL; 5, X.XV 563 ediert und übersetzt. Die armenische Poßsie 
bötroffend sind zu verzeichnen Aufsätze von Akinian über Ypy 
wnGatugt ShphPuy wnbomws kabphpgnPih dp (Das Liebeslied des 
Pirith, eine altarmenische Blegie) HA. XXXVIH 1—19 und Wfl 
Prnfauifsgf (Minas aus Tokat) ebenda KXXV 25—4 (mit erglinzenden 

igon ebenda 544), von welchen der zweite das Leben dos 
Dichters (1510-1566) und seinen literarischen Nachlaß behandelt, aus 
dem Gedichte über. „Herissa“ abgedruckt werden. Drei weiteren Dich- 
tern, deren Lebenszeit in die J. 1550-1610, 1558-1602 und 1573 
bis 1680 füllt, sind entsprechende Arbeiten desselben Verfassers über 
Yuqup Iafuknynu Pofwfhgp (Dazar von Tokat) a.0. O. KXXV 573 
bis 580, Vanbapuibmu Arnbwßhgh (Stephanos aus Tokat) ebenda 146—179 
und Bufnp kokg Rrobwßhgı (Takob aus Tokat) obenda 273—286. 374 
bis 885 gewidmet. Von Bromian rühren solche her über Muyufusuy 
arugbiip (Die armenischen Vollssänger in Persien) a. 0. 0.XXXV 286 
bis 299, über Qursupıloguyb Fngmfozuhut pubwshuumBbp (Die arme- 
nische Volksdichtung in Tehaharmahal [Persien]) XX.XVI 30-40. 139 
bis 139. 255—269. 382-889. 459—460 und über den erst im J. 1923 
verstorbenen Ba/Subtku Pnufwnhub hppbe gbugh putmunbgs (Johannes 
Thoumanian als Dorfdichter) KXXVIL 350860. 483445. Neben 
der letztgenannten ist noch eine allgemeiner gehaltene Studio über 
Brfgutinfu Prufübhut (Johannes Thonmanian) ebenda 269-278 zu ver- 
zeichnen. Bine-Arbeit von Hakobian über Ihpdresfmusuy punfsunbrgShtp 
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Moapmu Yorpleutı Ypw heulgh m Iphlpp (Petrus Durian, sein Leben 
und. seine Werke) XXXV 417440. 511-543. 619-633; XXXVI 
4056. 158182, an die sich eine Rrörterung zwischen Tschobanian 
und dem Verfasser XXXV 5481. 6874; XXXVI 1915. angeschlossen 
hat, bringt eine Würdigung des 1871 verstorbenen Dichters, von dessen 
Lyrik das „Armenion®-Buch Rohrbachs 1251. zwei Proben in deutscher 
Übersetzung brachte. Von Quelgues chansons de Djivani (geb. 1846, 
+1919 in Tifis) wird eine Traducion durch Tchobanian RRA. I 
497—432 geboten. Pioramiani: Tho Story af the Loves of Vis and 
‚Ramin. A Romance of Ancient Persia wurde durch Waidrop Trans- 
lated from Ihe Georgian (London 1914, — XII, 409 8). 

VI. Die Denkmäler. — Ausgrabungen und Aufnahmen: Mitteilungen 
von Lehmann-Hartloben übor Archäologisch-Epigraphisches aus Kon- 
stantinopel und Umgebung BNgJh. ILL 105-113 bezichen sich auf das 
Kloster Satyrion, die Reste einor Klosteranlage auf den seine Ebene 
überragenden Höhen von Naaly Tschiftlik und die Resto einor byzan- 
tinischen Klosterkirche am Ufer des Bosporus in Boylerboy. Zes 
eonstructions Dyzantines de la region de Demätrias hat Giannopoulos 
BOH. XLIV 191-209 behandelt, die Ruines byrantines da Mara, entre 
Mattps et Bostandjik Mumboury EO. XIX 392-830 beschrieben und 
mit dem Kloster des Satyros in Verbindung gebracht, dessen Kirche 
873 erbaut wurde, nachdem frühere Ausführungen desselben Verfassers 
über Ruines byrantines a. a. O. 6978 sich Autour d’Odalar Djamissi 
a Stamboul und die Identifikation des byzantinischen basilikalen Sakcral- 
baues wohl des 6, Jhs. bewegt hatten, aus dem die am 9. Juli-1919 
durch Brand zerstörte. Moscheo harvorging. An einen Aufsatz von 
Lathond über Ze sanotuaire de la Viörge auz: Chalcopratia, der ebenda 
XXIII 36--60 eingehend diese byzantinische Marienkirche historisch 
und liturgisch behandelt und mit der Moscheo Zeinab Djami identi- 
friert, schließt sich 614. ein Referat von.Posaud' uber. dan. tat 
actuel des ruines an. Von Monuments funsraires de Oonstantinopla 
erfährt BOH. XLIV 869-893 ‘D’hypogde de Mari-Köuy, eine ‚alt- 
christliche unterirdische Bogräbnisanlage von Kreuzförmigern Grundeiß, 
durch Maoridy Boy und Ebersolt ;eino eingehende Vorführung. 
Eine zusammenfassende Vorführung in glänzendster Ausstattung ers 
führen Les Monuments chrötiens de Salonique durch Diehl, Lo Tour- 
noau und Salatin (Paris 1918, — 261 8. 68 Tat.) ‘0 wade od dydon 
Anunzelov Oeooadoviens wurde durch Sotirion (Athen 1920. — 488) 
einer von ausgezeichnetem Illustrationsmaterial begleiteten. Aufnahme 
unterzogen, die das nach der Brandkatasteophe von 1917 noch Erhaltene 
und das, wie Trümmer bisher unbekannter Bresken und Mossiken durch 
dieselbe erst zu Tag Goförderte vorführt., The Church of our Lady af: 
he Hundred Gates (Panagia Hekatontapylos) auf-Paros ist Gegenstand 
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einer musterhaften Aufnahme von-Jewel und Hasluck (London 1920. 
— XII, 788, 16 Taf), die über die Architektur hinaus sich auch auf 
die Inschriften der Kirche erstreckt. Durch Giannopoulos in die 
Forschung eingeführt wurde BNgJb. IV 93 ff. samt seiner Restaurations- 
inschrift vom I. 1986/7 0 dv Toallory (nugd ziv Kuoruplav) Bugarrın- 
0g vude mel ro dv wird Srmov dudykuyov rod “Aylor Tampylov. 
Damaskus, die antike Stadt betrifft von den Wissenschaftl. Veröffent- 
lichungen d. deutsch-türkischen Denkmalschutz- Kommandos das von 
Watsinger und Wulziuger bearbeitete Haft 4 (Berlin-Leipzig 
1921. — VIII, 1128. 3 Taf). An Ohristlichem kommen hier 77-97 
Die Johanneskirche, dio als Prachtmonument des siogreichen Christen- 
tums im heiligen Raume des Jupiter Damasconus sich erhob, um ihrer- 
seits in der Folgezeit zur großen Moschee umgewandelt zu werden, 
und 97—101 Andere byrantinische Kirchen zu ihrem Recht, von denen 
sich kümmerliche Reste erhalten haben oder doch der Standort be- 
kannt blieb, Nicht minder schen sich die Johannes-Basilikn und ihre 
Geschichte in einer Arbeit von Dussaud über Ze Templa de Jupiter 
Dameschnien et ses transformations aus tpoques chrötienne et musulmane 
‚Sr. IL. 219280 berücksichtigt. Anal Wlan, Iyys tk! 
‚les anoiennes d4fonses de Beyrouth) ihren Verlauf, ihren Oharakter 
“ihre „Geschichte  yerfolgt Du Mosnil du Buisson M, XX. 751 

bis 768, . Noch ungleich eingehender haben ihn Zies aneiennes däfenses 
"de Bayrouth aber Syr. IL. 236-957. 817—827 beschäftigt, wobei cin 
vorbildlich gründlicher Text durch ‚eine ebenso reiche als prachtvollo 
Tilnstration ‚belebt wird. Durch ‚Orfali. wurden Capharnaum ct ses 
ruines dapres les fouilles accomplies a Tell-Houm par la Custodie 
Franciscaine de Terre Sainte (1905-1921) (Paris 1999. — VIIL, 1218, 
13 Taf) vorgeführt. Über Ani, la ville armönienne en ruines, wurde 
apris les fouilles de 1898--1898 et de 1904-1917 durch Marr 
REA. I 895410 ein wertvoller zusammenfassonder Bericht erstattet, 
Über Mpa$: “y Wurf wlymiihpp Aut (Die Ausgrabungen in Van 
durch Prof. Marr) hat HA. XXXVIII 449-453 Adjernian Hask 
berichtet. . In Junkers Bericht über die Grabungen der Akademie der 
Wissenschaften in Wien auf den Friedhöfen von BI-Kubaniych-üd. 
Winter 1910— 1911 (Wien 1918. — 997 8, 55 Tat.  Donkschr. AWW. 
LXII 3. 210—219 liegen Mitteilungen auch über zum Teil christliche, 
zum Teil mohammedanische Gräber aus nachehristlicher Zeit vor. In 
einer Fortsetzung hat diesor Bericht (Wien 1929. — 678. 7 Tal. — 
Denkschr. AWW. LXYI 1) Das Kloster am Isisberg zum Gegenstand, 
‚wobei die musterhafte Vorlage der Ergebnisse, zu denen die Aufdeckung 
der um 600 entstandenen Anlage führte, zu wertvollen Untersuchungen 
über den frühehristlichen Kirchenbau Ägyptens und das Wesen und 
die Bedeutung der koptischen Kunst ausgebaut wird. Patricolo 
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hat (Florenz 1922. — 628. 57 Taf) La chiesa di santa Barbara al 
vecchio Cairo vorgeführt und untersucht, indem er ihren dem 11. Jh. 
entstammenden Korn von Erweiterungen und Veränderungen des 12. 
und frühestens 14. Ihs. unterscheidet, eine ausgezeichnete Arbeit, zu 
der Mouinet de Villard einen Anhang über die jetzt im koptischen 
Museum in Kairo befindlichen teils figürlichen, teils ornamentalen 
Reliofs einer alten Türe dieser Kirche beisteuerte. Das British Museum 
ließ (London 1922. — XVI, 376 8. 7 Taf) A guide to the Fourth, Fifth 
and Siath Egyptian Rooms and the Coptic Room erscheinen, eine 
Publikation, die um dos letzteron willen hior zu verzeichnen ist. Ein 
hervorragendes Donkmal der frünkischen Periode Z’Abbaye eistereiomne 
de Belmont en Syrio hat Syr. IV 1-92 durch Enlart cine muster- 
gültige Aufnahme erfahren, die durch eine Skizze ihrer Geschichte 
eingeleitet: wird. — Archüologie und Kunstgeschichte: Yon Kaufmanns 
Handbuch der christlichen Archäologie erschien eine Dritte vermehrte 
und verbesserte Auflage (Paderborn 1929. — XVII, 684 8), die don 
immer entschiodeneren Übergang des Vorfassors in. das Lager der- 
jenigen bekundet, für welche in der Entwicklung der altchristlichen 
Kunst der Oriont die entscheidende Stelle einnimmt, Die christliche 
Kunst des Ostens grundsätzlich jenseits der Gronzo des hellenistisch- 
römischen Mittelmcorkunstgebiotes, tatslichlich aber doch unter stärksten 
Beizichung der Donkmiler des lotzteron sucht eine glünzend illustrierte 
Arbeit von Glück (Berlin 1923. — XII, 67 8. 182 Taf) weiteren 
Kreisen nahe zu bringen. Dans ?Orient byzantin bewegt sich eine 
Sammlung von 14 Aufsätzen und Vorträgen Diehls (Paris 1917. — 
VIT, 389 8) vorwiogend über eino Reihe kunstgeschichtlicher Gegen- 
stünde. Die Oriont-oder-Rom-Prage in der frühchristlichen Kunst be- 
handelt ZNtW. XXII 233-966 Ein Rückblick und Ausblick von 
Weigand, der in seiner gewohnten zurtckhaltenden Weise einer 
Überschützung des Orientalismus gegenüber diesen als gleichberechtigte 
dritte Komponente neben Hellenismus und Romanismus für das Werden 
der frühchristlichen Kunst nicht gelten lassen will. Eine sorgfältige 
Untersuchung, durch die er Bulicr Zbornik. — Strena Bulicana 
(Agram 1993j4. — XL, 7358) 77-105 Die Stellung Dalmatiens in 
der römischen Reichskunst zu präzisieren sich bemüht, erkennt, wie 
im Diokletianspalast das Schaflen kleinasiatischer Künstler auf west- 
römischem Boden, in dem Salona-Sarkophag des Guten Hirten ein 
Werk vielleicht athenischer Bildhauer. — Architektur: Woigand hat 
ZDPYV. XLYI 199-220 Nochmals die Ronstantinische Geburtskirche 
in Bethlehem und die Eleonakirche in Jerusalem behandelt, wobei er 
den konstantinischen Ursprung auch des trikonchen Teiles der ersteren 
und beztiglich der letzteren eine von derjenigen Vincents abweichende 
Fassung des Grund- und Aufrisses zu erhärten sucht, während von 
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Themeles NS. XVIII‘H v Bn$Astu Bao) du udoov zöv aldvon 
verfolgt wird. Ikonographische Studien Heisenbergs (München 1922. — 
165 8. — SbBAW. 1921. 4. Abhandlung) behandeln u. a. die Dar- 
stellung der Kirchen Jerusalems auf dem Lateran-Sarkophag Nr. 174 
und suchen aus dersolben eine Bestätigung seiner nachgerade allgemein 
abgelehnten Rekonstruktion der konstantinischen Bauten am HI. Grabe 
zu gewinnen. Autour des deux architectes du Parthinon et de Sainte 
‚Sophie bewegen sich BO. XXII 59—65 Ausführungen von Fabre, 
dio hauptsächlich der Baugeschichte des konstantinopolitanischen Mo- 
muments zugute kommen. Orfalis Capharnaum et ses ruines bietet 
103—109 die Beschreibung eines oktogonalen Baues, der — wohl 
richtig — auf ein christliches Baptisterium gedeutet wird. Um type 
de baptistero byeantin des frühen 6. Ihs, der RB. XXXT 589589 
durch Vincent vorgeführt wird, tritt aus den Ruinen der Landstadt 
Ostrakene an der syrisch-ägyptischen Grenze entgegen. Unter der 
dortigen griechischen Nikolaoskirche liegt Une orypte byzantine a Beit 
Djala die a. a. 0. XXXII 961-279 durch Abel beschrieben wird, 
ohne daß ihre historische, bezw. logendarische Bedeutung sich klar- 
stellen ließe, Butlers Ancient Architecture in Syria (= Publications 
af the Princeton University Archaoological Eapedition to Syria in 
1904-5) ist, durch die beiden in glänzender Darbietung höchst wert- 
volles "Material bringenden ‚Lieferungen Div. IZ Seot. B. Part 6 über 
‚Diebel Sim'an (Leiden 1920. — 8. 261—356. Taf. XXIII/XXVI) und 
Sec. A Part 7 über The Ledjä (Leiden 1921. — 8. 408-473. 
Taf, XIX) vollständig geworden. Z’architecture armenienne aus VI 
et VIT sitcles behandelt Diehl REA. I 221—231, wobei er gegen 
Strzygowski für eine bodenständige Fintwicklung im 5. und 6. Jh, 
analog derjenigen in Kleinasien und Syrien, eintritt, die mit jenen 
Strömungen zusammen zur Bildung der byzantinischen Kunst bei- 
getragen hätte, vom 7. Jh. an aber bestimmenden byzantinischen Ein- 
Auß auf Armenien annimmt. Maoler würdigt Syr. I 252—263 unter 
Veröffentlichung einiger wundervoller Aquarello des Armeniers Fotyadjan 
L/architecture armönienne dans ses rapports avec Fart syrien, der ex 
eine grundlegende Bedeutung für die Entwicklung der ersteren bei- 
mißt. La question byzantine et les coupoles du Pörigord beschäftigen 
EO. XVII 298-310 Fabre, ohne dab or sich zu der klaren Aner- 
kennung einer Abhängigkeit der französischen Bauten von östlichen 
Traditionen durchzuringen vermöchte. — Malerei: Beös befaßt sich 
BNgJh. IV 107—128 mit den Darstellungen altheidnischer Denker und 
Autoren in der Kirchenmalerei der Griechen, wobei einleitend das 
‚Fortleben altheidnischer Elemente im religiösen Bewußtsein des christ- 
lichen Griechentums überhaupt erörtert wird. A eoptic Wall-Painting 
From Wadi Sarga, mit Darstellungen der hll. Kosmas und Damjanos, 








Literaturbericht. "305 





Leontios, Eupropios, Anthimos und der drei Jünglinge im Peuerofen, 
das abgelöst und ins British Museum verbracht wurde, wird. von 
Dalton JEA. III 35ff. beschrieben. Auf dem Gebiete der Buch- 
malerei stellt ein reich illustriertes Werk von Neuß) über Die hatala- 
nische Bibelillustration um die Wende des ersten Juhrtausends und die 
altspanische Buchmalerei (Bonn-Leipzig 1922. — 156 8, 64 Tatı) eino 
‚Erscheinung von ungewöhnlicher Bedeutung dar, auf die vom Stand- 
punkte christlich-orientalischer Forschung aus noch ausführlicher ein- 
zugehen sein wird. Von den Hss. mit denen sich REA. I 129-138 
eine Notice de deuz ttravangiles armöniens enluminds, de la collection 
N. Romangf} (Tiflis) von Macler beschäftigt, ist die eine im 15. oder 
16. Jh. entstanden und nur mit Erangolistenbildern geschmückt, 
während die vom J. 1700 datierte zweite mit dem üblichen Zyklus 
ganzseitiger Vorsatzbilder, Rvangelistenbildern und Randillustration 
sich stark mit dem armenischen Miniaturen-Kvangeliar von Bologna 
berührt, Sul? drogen yivog del! aerostico di Giuliana Anicia 
handelnd, verteidigt und erklärt 8.4. Morcati RStO. VIIT 426-431 
den überlieferten Text der für die Datierung des Wiener Dioskurides 
entscheidenden Beischrift seines Widmungsbildes. — Plastik und archi- 
ektonisches Zierglied: Mit der Ohronologie der altchristlichen Sarkophage 
hat sich Wilpert RQs. XXX 29-87 beschäftigt, nicht ohne mit einer 
bei ihm nicht anders zu erwartenden Schürfo gegen die Zurüickführung 
einzelner im Abendland auftrotender Stücke auf orientalische Workstütten 
Stellung zu nehmen. Millet hat BOH. XLIV 210-218. Remarques 
sur les soulptures byzantines de la rtgion de Dimätrias gemacht. Aus den 
Environs de Chalesdoine veröffentlichte Emeroau BO. XXIII 35 eine 
von einem byzantinischen Kirchenbau herrührende Plaque de marbro 
sculptöe, Auch die Mitteilungen Lohmann-Hartlebens über Archi- 
ologisch-pigraphisches aus Konstantinöpel und Umgebung machen BNgJb. 
IIT 114-119 Einzelne Architekturstücke bekannt. A. seulptured. stone 
from Mesopotamia, näherhin von Majafarikin, den Dalton Proceedings 
of ha Society of Antiquares SXXIT 56-68 vorführt, rührt von einer 
Tkonostasis oder Fensterfüllung des 9,/13. Jhs. her und zeigt u. A. 
einen Doppeladler. Um eine Reliefdarstellung des bekannten Golgatha- 
prachtkreuzes mit Estrangelo-Beischrift spätestens des 13. Ih, handelt 
es sich bei den Mitteilungen Burkitts über A new Nestorian Monument 
in China JTSt. XX 269 und Obeikhos über (glas slaxk aan 1 
orell & (ba deeowerte vöcente une ancienne Croia: chrötienne dans 
une pagode.chinoise) M. X.X 929-938 bezw. bei einor Würdigung, die 
das neue Monument als Kin Nestorianerfund in der Nähe von Peking 
auch durch Aufhauser Zeitschr. f. Missionswissenschaft XIV 196 f. 
erfuhr. Wegen der berühmten Stele von Sian-fu unternahm F. Holm 
1907/8 eine Expedition, deren Schicksal er in My Nestorian Adventure 
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in China (New York-London 1923 — 385 8) beschreibt; das Denk- 
mal selbst, von dem er eine genaue Nachbildung in Stein (otzt im 
Lateran-Museum) anfertigen ließ, behandelte er bereits 1909 in The 
Nestorian Monument (Ohicago 42 8) und 1916: A Japanese Author on 
the Chinese Nestorian Monument (The Open Court 686-694). La 
seulpture provengale en Palestine behandelt Fabro BO. XXI 45-51 
ausgehend von einer eigenastigen Tribüne im Innern der Agst- 
Moschee und deren. Beziehungen zum Portale von Saint Gilles dans 
le Gard. Das christliche Kapitell zwischen Antike und Spätgotik hat 
. Ginhart (Wien 1928. — 150 9. 19 Taf) in seiner Entwicklung im 
Geiste Straygowskis vorfolgt. Notes @archöologie von de Jorphanion 
B. XXXVIIT 119-181 haben speziell Ze chapiteau thtodosien an 
der Hand einer 45 Nrn. umfassenden Statistik des gesamten Materials 
sorgfältig behandelt. — Kunstgewerbe: In der Serie der Kataloge des 
‚Röm.-Germ-Centralmuseums zeichnet als Nr. 9 ein solcher der Metall- 
arbeiten der christlichen Kultur in der Spätantike und im frühen 
Mittelalter von Volbach (Mainz 1921. — 96 8. 8 Taf) sich durch er- 
frischende Entschiedenheit in der Bewertung der Badeutung der ein- 
zelnen östlichen Kultur- und Kunstzentren aus, ist aber im einzelnen 
nicht frei von bedauerlichen Flüchtigkeiten. Weiterhin hat Volbach 
AA. XXXV 94. zusammenfassend über Spälgntike ayrische Süber- 
wrbeiten und ausführlicher und mit glänzender Hlustrierung Diehl Syr. 
II 81-—95 über L’Boole artistique d’Antioche et les trisors d’argenterie 
yrienne gehandelt, wobei letzterer für den großen Rankenkelch mit, 
Ohristus als Entstehungszeit den Anfang des 4. Jhs. offen halten will. 
Von ersterem wurden unter Ansatz jenes Stilckes in dio Mitte des 
4. Jhs. ZBK. XXIT 110-118 speziell Der Silberschats von Antiochia 
behandelt und BPKs. XLIIL 80-84 Zwei frühchristliche Gold- 
‚medaillons publiziert, von denen eines die Thomasszene, das andere die 
Danielszone in orientalischer Fassung bietet. Bildor Christi, dor Gottes- 
mutter, des Täufers und der drei Kirchenlehrer Basileios, Ohrysostomos 
und Gregorios bietet Das Rüuchergefüß aus der Kirche des hl. Stephanos 
auf der Insel Nis im Egerdirseo, das Siche MhKw. VII 343#. (Taf. 4ft) 
bekannt macht, wohei er die eigentümlich gotisierenden Züge der 
spütmittelalterlichen kappadokischen Silberarbeit in kaum völlig über- 
zeugender Weise auf Vorbilder seldschukischer Baukunst zurtickführen 
möchte. Zu den am Rhein, in Trier und in Vermund gefundenen 
altchristlichen Bronzereliefs auf Metallbeschlägen von Holzkästchen 
verweist Becker BNgJb. IV 84-99 auf Beziehungen zur mithrli- 
schen Kunst und auf die Notwendigkeit einer Klärung der Bedeutung, 
welche dio römischen Grenzlegionen und deren Rekrutierungsbezirke 
für die altchristlich-römische Provinzialkunst gehabt haben dürften. 
Eine Croix: Uyeantine de Madaba aus dem Besitze der Ficole Biblique 
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in Jerusalem wurde durch Abel RB. KXXIIT 109-111 publiziert, 
An Monuments ögyptiens divers wurden durch Weihl RTPLEA, XXX 
100£. bemalte Terrakotten der koptischen Rpoche bekannt gemacht 
und besprochen. Wonigstens einzelne Keramikbruchstücke auch christ- 
licher Herkunft haben Les fouilles @Al-Foustat geliefert, Uber die spe- 
ziell unter dem Gesichtspunkte der keramischen Ausbeute Ali Baghat 
Bey Syr. IV 59-65 borichtet, T& ypioranxk xepspenpyhuara od 
üpuevixod. Tlarpuapyeiov tüv "Ieposokönuy hat Nomikou (Alexandreia 
1922. — 97 8.) vorgeführt. Über das laut Inschriften im J. 1719 in 
Kutajalı angefertigte und teilweise für die Grabeskirche bestimmt ge- 
wesene Material hat auf Grund dieser Publikation auch eine Äußerung 
Ebersolts über Les falonces chrötiennes du Patriurcat armönien de 
Jerusalem REA. IL 315. gehandelt. Teilweise wio dieses bringt fgür- 
liche Darstellungen das entsprechende umfünglich bescheidenere, das 
Macler a. a. 0. 1433436 unter dem Titel D’Armönie au Muste cira- 
mique de Stores bekannt gemacht hat. Von einem großen Catalogue 
of Textiles from burying:grounds in Hgypt (Victoria and Albert 
Museum, Departement of Textiles) von Kondrick, dessen orstor Band 
der griechisch-römischen Antike gewidmot ist, betrif Vol. ZZ (London 
1921. — VII, 108 8.32 Tat.) dio Period of transition and of Christian 
emblems, Vol. TIL (London 1932. — VII, 107 8. 32 Taf.) dio Coptie Period, 
deren Schüpfungen sohr deutlich starken sasanidischen Binfiuß erkonnon 
lassen. Altkoptische Bildwirkereien in Purpur und verwandte Funde aus 
den Funden bei Schöch “Abüde in Oberägypten, dio Kaufmann in der 
‚Festschrift Seb. Merkle zu seinem 60. Geburtstage gewidmet von Schülern 
1. Freunden (Düsseldorf 1929) 159-169 vorführt, gehören dem 
3:—6. Jh. an. Der Nehukadnerar des Borliner Danielstoffes ist BNgJb. 
III 102 Gegenstand einor ergänzenden Bemerkung von Stuhlfauth, 
Les tapis armniens hat ein A. 8. RBA. I 121-198 besprochen. Tine 
Mitteilung von Ohoneau über Z/anoien orillon de Bothldem führt RB: 
XXXIT 609-607 in Wort und Bild dio vermutlich nach 1459 ver- 
grabenen und nunmehr zufillig wieder aufgefundenen mittelalterlichen 
Glocken der Geburtskirche vor. — Ikonographio: Heidnisches in alt- 
christlicher Kunst und Symbolik hat allgemein Rothes BGOABL. 
421438 verfolgt. L/Art chrötion. Son döveloppement icomographigue 
des origines A nos jours behandelt cine reich illustrierte GHesamtdar- 
stellung von Bröhier (Paris 1918. — 456 8). In fortgesetztem An- 
schluß an diese sind Ausführungen de Jerphanions über Ze deve- 
Voppement icomagraphique de Vart chrötien B. XXXIV 42—66 besonders 
der gerechten Würdigung der byzantinischen Kunst gewidmet, während 
on MUB. VIII Fasc. 5 (= 8. 331-388. Taf. 1-8) wohl abwägend 
Ze röle de Ia Syrw et de U’Asie Mineuro dans la formation de TIcno- 


‚graphie chrötienne verfolgt. Bin vorkonstantinischer Bildtyp des Myro- 
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‚phorenganges wird von Baumstark RQ« XXXT 1-20 auf Grund 
erneuter Nachprüfung und Sichtung des gesamten für das Sujet vor- 
liegenden altehristlichen, frühmittelelterlichen und späteren orientali- 
schen Denkmälormaterials hinter der Miniatur der syrischen Hs. 
Paris 33 des 6. Ihs, vermutet. Das Gleichnis von den Klugen ‚und 
richten Jungfrauen botrifit Bine literarisch-ikonographische Studie zur 
altchristlichen Zeit von Heyne (Leipzig 1999. — 112 8), die in ihrem 
eıston Teil die patristische Literatur und Hymnondichtung des Ostens 
sorgfältig verwertet, von Monumenten desselben aber nur die Miniatur 
des Rossanensis und das Fresko von el-Bagauft zu berühren hat. Die 
dabei versuchte Zurückführung der Siebenzahl der Jungfrauen im 
letzteren gab Beokor Veranlassung die Frage, ob Gnostische Binflüsse 
in den ILAPOENOT-Darstellungen von El-Bagawät anzunehmen seien, 
ZSEW. XXII 140144 erneut zu prüfen, wobei or vielmehr zu einem 
negativen Ergebnis gelangt. In Lathouds Arbeit über Ze sanctuaire 
de la Vierge aua: Chaleopralia ist ein Abschnitt MO. XXILL 5, 
auch der Teonographie de T’Hagiosoritissa Chaleoprationne gewidmet, 
deren in betender Haltung halb von der Seite geschener Madonnen- 
typ zuerst in Ayuos Anufrpiog von Saloniki im Mosaik wiedergegeben 
wird. ‚Ertragreich für den ikonographischen Typ der Reiterheiligen, 
‚son denen Sisinnios näher behandelt wird, ist eine Arbeit von Pordrizot 
über Negotium perambulans in tenebris (Straßburg 1992. — 82 8), 
wertvolle Ztudes de dsmonologie gr£co-orientale bietet. — Epigraphik: 
Unter unbedingter Voraussetzung ihres christlichen Oharakters wi 
durch Bid M.XX 134143 wieder einmal ey31 
fameuse Tnsoription d’Abercius) besprochen. Die Inschriften auf früh- 
christlichen Tonlampen unter besonderer Berücksichtigung der Inschrift 
„Das Licht Christi scheint allen“ hat BNgJb. IV 296300 Bauer 
zusammengostellt und klassifiziert. Den Abschluß auch des von 
Prontioe bearbeiteten, an christlichem Material so ertragreichen 
epigraphischen Teiles der Publications of the Princeton University 
Archaeological Expeditions to Syria in 1904—1905 and 1909 bringen 
die beiden Lieferungen Division IIT Sect. A Part. 7 und Sect. B 
Part 6 (Leiden 1921. 1922). Von einem ungemein dankenswerten 
‚Recueil des Insoriptions grecques chrötiennes d’Asie mineure publid sous 
les. auspices de T.Acadtmie des Insoriptions et Belles-lettres par Grögoire 
liegt an dem den Inschriften der Diözese Asia gewidmete Fasci- 
oule I (Paris 1929. — II, 197 8) eine Musterleistung vor. Aus- 
schließlich christlich sind auch Die neuen Inschriften aus der Palaestina 
Tertia die Alt ZDPY. XLVI 51-64 nach den Publikationen von 
Abel und Blair-Burkitt zusammengestellt und besprochen hat. Ronze- 
valle und Monterde bieten M. XXI 3946 als „UL! Jans Ci, 
(Deseription de quelgues antiquit£s syriennes) Mitteilungen u. a. auch 
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über einige christliche Inschriften. Zwei solche eröffnen ferner die 
Reihe der Spr..IT 207-230. 280-294 von Monterde publizierten 
‚Insoriptions grecques ei latines du Muste d’Adana. Eine Justinianische 
Bau- und eine christliche Kelterinschrift finden sich unter den von 
ihm MUB, VIIT Fasc. 31 (= 8.75—110) vereinigten Jnsoriptions grec- 
ques et latines de Syrie. Une insoriplion grecque d@’Edesse, die von Nau 
ROC. XXI 2171. zum Abdruck gebracht und besprochen wird, ist Za 
lettre de N. 8.J-0. 4 Abgar in dem zuerst durch Opponheim und Hiller 
v. Gaertringen bekannt gemachten Text. About a Christian Insoription 
of Ieonium etwa der Zeit 360/60, die besondere Beachtung durch 
den Gebrauch dor Bezeichnung Asıroupyös für den Diakon verdient, 
‚ist Ramsay BNgJb. IV 3441. zu vergleichen. Daß Keine Kirche 
Koraoofvöv — Korvator] auf einer Grabschrift von Ikonium be- 
zeugt werde, weist Böos ebenda III 119 nach. Maas beschäftigt 
sich dort 90 mit der Frage, ob in Romanos-Zitat auf einer kappa- 
dokischen Inschrift vorlioge, und den daraus sich ergebenden Schlüssen 
für die Überlieferungsgeschichte des Hymnoden, Bemerkungen von 
8.6. Morcati Sulle isririoni di Santa Sofa B. XXXVLIT 200-218 
zielen darauf ab, die vielfach fehlerhafte Wiedergabe derselben durch 
Salzenberg und Fossati mit, Hilfe der Zitate byzantinischer Schrift- 
steller zu korrigieren. Um nur literarisch überlieferte Inschriften 
handelt es sich teilweise bei seinen inhaltreichen Note d’Zipigrafa 
bisantina B. XXX VI 192—205; KXXVII 186162; XXX VII 919 
bis 299; XXXIX 66-76. Von den durch Maoridy Boy und Rbersolt 
bekannt gemachten Monuments funtraires de Constantinople bietet La 
stäle de Top-haws BOH. XLIV 346-362 eine ebenso umfangreiche als 
interessante Grabinschrift eines Amachis, Bin aus den Znvirons de 
Chalcs deine von Emereau EO. XXIII 3£., publiziortes Zpitaphe du 
‚moine Barlacm stammt nüherhin aus den Ruinen einer Kirche am Süd- 
abhang des Kaich-Dagh. Als Archiologisch-Epigraphisches aus Kon- 
stantinopel und Umgebung wird durch Lehmann-Hartlobon BNgJh. 
IT 118 auch Bine Paldologeninschrift vom J. 1438/9 publiziert, die in 
einer Bemerkung Zu den Mauern von Konstantinopel ebenda 3608. eine 
Einordnung in einen weiteren Kreis von Mauerbauinschriften des vor- 
letzten byzantinischen Kaisors erfährt. Vier Stäles coptes du Fayoum 
und deren Inschriften hat Munior ASAR. XXIII 58—58, aus Kiyypte 
chrötienne fünf weitere koptische Stelen Lioföbyro ebenda XXI 2381. 
bekannt gemacht. Un graffitto copte d@Hench, das Äg. IV 182-135 
durch Munior besprochen wurde, ist eine Malerinschrift vom J. 062. 
Les inseriptions armöniennes d’Ani, de Baguair et de Marmachen hat 
Basmadjan ROO. XX 337-362 mit zunächst 15 Nu. aus Ani und 
der Zeit zwischen 622 und 1036 zu publizieren begonnen. Um ein 
armenisches Epitaph erst aus dem J. 1611 handelt es sich bei Seth 
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Thebl Weupahpnop Qneqaykgen b yUlgnw Zhnuy (Das Grab des Martiros 
aus Djulfa in Agra [Indien]) HA. XXXVI 486493. Die Publi- 
kation einer äthiopischen Inschrift vom J. 1563 aus dem „Weilen 
Kloster“ bildet RStO. IX 461 die Nr. 20 der Aethiopica Conti 
Rossinis. — Numimatik und Sigillographie: Zes monnaies mödituales des 
is de Petite Armönie sind REA. I 3-8 Gogenstand eines kurzen 
Überdlicks von Schlumberger. Hin Bofavruudv norußdößo.on 
&x Zxvrodoong wurde BNgJb. III 176 durch Giannopoules, Byzan- 
tinische Bleisiegel des Zollamtes von Asia-Karia-Lykia aus dem 7. Jh, 
eines Bischofs Georgios von Pergamon aus domselben oder dem 8. Jh, 
eines Johannes Gabalas etwa aus dor Zeit zwischen 860 und 1050, 
einer Theodora Komnena rund aus derjenigen zwischen 1050 und 1150, 
eines Theodoros Phrangopolos aus dem 19. öder beginnenden 13. Jhs. 
und des Patriarchen Athanasios von Konstantinopel (1289-1293. 
1808-1311) wurden durch Rogeling BZ. XXIV 96--107 bekannt 
gemacht. Die Bleisiegel des Arethas von Kaisareia und des Nikolaos 
Mesarites von Ephesos hat Boös BNgJb. LIT 1614. orkannt, Auch 
die das konstantinopolitanische Wettronnenwesen beleuchtenden Aus- 
führungen Gardthausens über Hippodron und Velum in Kon- 
stantinopel obenda 349-350 gehen von byzantinischen Bleisiogeln aus, 
\ VI: Geschichte der Studien. — La counaissance du grec.chee 
‚saint Augustin wird BO. XXI 387-893 durch Salaville erörtert, 
Arimadversiones in Roberti Valentini dissertationem de septem sermonum 
‚Ephrem versiome quadam antiqwa von 8. G. Mercati B, XXXVL 
177-191 erweisen, daß lateinische Übersetzungen von echten oder 
angeblichen Schriften des Syrers aus dem Griechischen, wie sie Rom 
1480 bezw. 1482/94 und Brixen 1490 im Druck erschienen schon in 
Hss. des 8. und 9. Ihs vorhanden waren. Um das Hereinragen des 
Orients in eino anglo-normannische ritterliche Dichtung des Mittel- + 
alters handalt es sich bei Darlegungen von Huot über Z/Armönie 
dans certuines versions de Bovon de Hantom REA. I 5582. Der 
Pisaner Leo Tuscus, mit dem Haskins BZ. XXIV 42f. sich beschäftigt, 
lebte unter Manuel Komnenos in Konstantinopel und betätigte sich 
als Übersetzer der Chrysostomosliturgie und des "Oveıponpisindv des 
Ahmed. Eine Reihe kleinerer Aneddoti greci della Rinasconza, welche 
die Beziehungen italienischer Kreise zum Griechentum des Ostens 
beleuchten, hat Poscati B. XXX 373-383 ans Licht gezogen. Mer- 
cati hat ebenda XXX VII 88—119 auf Grund der in Vat. Lat. 6966 
erhältonen Bescheinigungen Soritti eoclesiastici greci copiati da Giovanni 
‚Fabri nella Vaticana nachgewiesen. Über Exzerpte aıs Theodoretos, 
Prokopios, aus hagiographischen Texten und aus Tatzes von der Hand 
Polizianos, die cod. Monac, Cod. 807 vorliegen, handeln BZ. XXIV 
14—17 Note Bizantine von Pesente. Auf das für die Anfänge der 
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äthiopischen Studien so bedeutsame römische Kloster $. Stefano dei 
Morjfbezieht sich RStO. IX 460f. die Nr. 19 der Aethiopien Conti 
E43 T'caratieri arabi della „Tipografia Savariana“, die spüter 

m 17. bis ins 19. Jh. den Stolz der „Königlichen“ bezw. „Staats- 
druckerei* in Paris bildeten, gehen, wie ebenda X 37—47 Vaccari 

zeigt, auf die Psalterhs. Vat. Arab. 584 als Vorlage zurück, Aus- 
führungen von Dupont-Ferrier über Les Jeunes de langues ou 

Pr „Armöniens“ a Louis-le-Grand REA. II 189—232; ILL 9—48 beleuchten 
ef die auf die Bedürfnisse der Orientpolitik zurückgehenden Anfünge 
der orientalischen Studien in Frankreich. Frühere in Pera gemachte 
Versuche zur Ausbildung eines sprachkundigen Personals für jene 
‚Politik wurden seit 1700 durch das genannte Jesuitenkollog abgelöst, 

in das zunächst allgemein als „Armenier“ bezeichnete Orientalen, seit; 

1761 aber auch Franzosen Aufnahme fanden. Nachdem 1762-1797 

die Arbeit der Jesuiten in demselben von der Pariser Universität 
übernommen worden war, begann dessen Schule schon bis 1826 sich 
wieder zu heben, um seither modern ausgestaltet zu werden und 1873 

in der Ecole des langues orientales aufzugehen. ine fesselnde Studie 

von Bak handelt BNgJb. IV 301—327 über E. Geibel und das neu- 
griechische Volksiel. Auf Dewa talleauz 4 sujels armeniens de Jean- 
‚Baptiste Van Mour hat Sakissian REA. I 423—426 hingewiesen. 

Eine Reilo von nekrologischen Nachrufen und Lebensskizzen ist larvor- 
ragenden Persönlichkeiten des christlich-orientalischen Studiengebietes 
wgiäit; welche die Kriogs- und Nachkriegszeit abriof. So wurde 
als Un moine savant et pienz von Emercau EO. XVIII 2918. Ie 

.R. B. Joseph Germer-Durand (1846-1917) gefeiert, der am 27. Sop- 

tember 1917 sein arbeitsreiohes Galehrtenleben beschloß. In memoriam 

Nicolai Marini liegt B. XXXIX, III-XXX, mit einem Ver- 

zeichnis seiner literarischen Arbeiten begleitet, in anonymes Ehren- 

blatt für den bis zur Würdo des Kardinalats emporgestiogenen Be- 

Wi, gründer jener Zeitschrift vor, die mit ihm ins Grab zu sinken bestimmt 
Wars Der führende englische Armenist ‚Frederick Cornwallis Conybeare 
hat HA. XXXVIII 193—214 durch Vardanian ein verdientes litera- 
risches Denkmal erhalten. Dem Leben und Nachlaß zweier selbst der 
armenischen Nation angehörender Forscher sind die Aufsätze über 
Goran %- Pfuquigug (Neandre N. de Byzance) von Akinian und über 
Maß Yan BupmPpeh Shapat, Dpkzkutg (Prof: Dr. H. Abelian) von 
Demiridjan HA. XXV 8596 bezw. XXXVI 182-190 geweiht, 
Deua savants grecs, Constantinos Sathas und Athanasios Papadopoulos 
Kerameus, sahen sich‘ durch Xanthopoulos *EO. XVII 345348 
iu, kürzere Notes biopraphiguas gewidmet. Als Um byzantiniste russe tus 
‚par les bolcheviks wurde von Sal: ie ebenda XXI 52f. Thöo- 
dore Ouspensyy (18451920) gewürdigt. ey (Saal Shi 
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m Un orientaliste Jesuite americain (le P.W. Drum) bat 
M. &X 464-470 durch Ghoreyieb, Un juriste byzantinolague: 
Henry Monnier EO. XX 251-254 wieder durch Salaville eine 
Würdigung seiner Lebensarbeit gefunden. Eine Mehrzahl von Vei- 
öflentlichungen betrift die oft so Wertvolles an schwer zugänglicher 
Stelle bergende periodische Literatur in armenischer Sprache. Hierher 
gehören ein anonymes: Meetamen dm Beegufı Zuykpkal” Verne (Voll - 
ständiges Verzeichnis der armenischen Zeitschriften der Mechitheristen- 
bidliothek in Wien) HA. XXXVI 61-64. 3191. 413— rg 508-512. 
604608. 669—672; XXX VII 90—96. 189—192. 285—288. 380384. 
565-568; XNXVIII 93—96, ein Bmuguh Funlübwfugpuhut Zuptpeb 
urwgbpbiipm. (Chronologisches Verzeichnis der armenischen Zeitungen) 
von R. K. ebenda XXXVILI 380—384. 4791. und die Mitteilungen 
von A. Kh. über Zuyipfb Ynp PhpPhp (Neuerschienene Zeitungen) 
XXKXVI 809-315 und von Eremian über Top Lug Lowahpp 
(Die Zeitschrift „Nachrichten von Neu-Fulfa‘) XXXV 598-6083. 
Berichte über literarische Neuerscheinungen auf engeren Gebieten sind 
ein Bulletin de thiologie orientale von Janin EO. XXI 67-84, eine 
Bibliographie slave von Strannik ebenda XXII 78-87 und dio 
speziell an Arbeiten 8. G. Mercatis anschließenden Mlanges de yhilologie 
Dyzantifie von Emereau XX 295300. „Umfassend haben für Chri- 
stian Egypt IBA. I 4773; II 94-28; III 50-54; IV Ar-57ber 
züglich der JJ. 1911—1914 G; und bezüglich der 4. 19151. 
Orum über die literarische Produktion berichtet. Den Fe 


fu ds ach Sud RERTI DE 1040; 0 
für das, arıenische Studiengel —216. 463—486; ne 349 


bis 869 ur Seite getreten, neben der Kogians Wawbtmgpmufub 
ShakimBfetuhg (Bibliographische Mitteilungen) für die JJ. 1921 bis 
1923 HA. XXXVI 56-61. 316-318; XXXVII 80-88; 979-985; 
374-378; XXXVIIT 184-190 zu nennen bleiben. Auf die Orienta- 
ische Liturgie seit dem 4. Jahrhundert bezieht sich ein Literatur- 
bericht von Baumstark JbLw. I 155—161; II 163—170; III 223 


bis 238. 
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Druck dor Offzin W. Dragulin in Leipzig. 
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